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von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheil  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
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Vorrede. 


Zur  Geschichte  unserer  Gesellschaft  geben  wir  zunächst  die 

wissenschaftlichen  Mittheilungen  an,   welche  in  den  8  Sitzungen 

gemacht  worden  sind: 

Am  7.  Februar.  Biecke  legte  eine  Abhandlung  des  Privatdocenten  Dr.  Nernst 

vor:  „Ueber  das  Henrysche  Gesetz." 
Voigt  legt  „Beiträge  zur  Hydrodynamik"  vor. 
Klein  legt  die  Abhandlung   des  Herrn  Prof.  Franz  Meyer 
in  Clausthal  vor:   „Ueber  Discriminänten  und  Resultanten 
von  Singularitätengleichungen.     4.  Mittheilung." 
de  Lagarde    spricht    über    Inhalt    und   Bedeutung    seiner 
Septuagintastudien  HI  und  IV,  die  im   38.  Band  der  Ab- 
handlungen erscheinen  werden. 

Frensdorff  legt    einen  Aufsatz    vor:   „eine  Krisis   in    der 
Eönigl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

Am  7.  März.      Voigt  legt:    „Beiträge  zur  Hydrodynamik.    2.  Theil"  vor. 

Klein  legt  vor:  Abhandlung  des  Herrn  Prof.  Franz  Meyer 
in  Clausthal:  „Realitäteneigenschaften  von  Raumcurven." 
Schering  legt  von  Dr.  Heun  in  Berlin  vor:   „Die  Schwin- 
gungsdauer des  Gaussschen  Bifilarpendels." 


VI  VORREDE. 

Am  2.  Mai.        Schwarz  legt   einen  Aufsatz   des   Herrn  Julius  Petersen  in 

Kopenhagen  vor:  „Ueber  Normalformen  mehrfach  zusammen- 
hängender Flächen." 

Voigt  legt   einen  Aufsatz   des  Herrn   Dr.   O.  Venske  vor: 
„Ueber  einen   neuen  Apparat  zur  Bestimmung  der  innern 
Wärmeleitungsfähigkeit  schlecht  leitender  Körper  in  abso- 
lutem Maasse." 
de  Lagarde  kündigt  schriftlich  für  die  Nachrichten  an: 

a.  Thevenot's  caifarre. 

b.  über  das  aramäische  Evangeliar  des  Vatican. 

c.  Neue  Ausgabe  der  dtard&ig  t<5v  änooröXwv  und  der 
drei  Gestalten  der  Clementinen, 

und    für    die   Abhandlungen  (Bd.  38):  Septuagintastudien, 
fünftes  Stück. 
Am  6.  Juni       Klein  legt   eine   Arbeit  von   Dr.  Fr.  Schilling  vor:   „über 

die   geometrische  Bedeutung   der  Formeln  der  sphärischen 
Trigonometrie  im  Falle  complexer  Argumente." 
Riecke  legt   1.  eine  eigne  Arbeit   vor:   „Zur  Theorie  der 
piezoelectrischen  und  pyroelectrischen  Erscheinungen." 

2.  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Tammann:  „Ueber  die  Per- 
meabilität von  Niederschlags -Membranen." 

3.  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Tammann  und  Privatdocenten 
Dr.  Nernst:  „über  die  Maximaltension,  mit  welcher  Wasser- 
stoif  aus  Lösungen  durch  Metalle  in  Freiheit  gesetzt  wird." 
Kielhorn  legt  vor:  a.   „Die  Vikrama-Aera." 

b.    „Die  Nitimaiijart  des  Dyä,  Dviveda." 

de  Lagarde:  „1.  Arabes  mitrati.    2.  Samech.    3.  Ueber  den 

Inhalt  des  5.  Stückes  der  Septuagintastudien,  die  er  in  der 

Sitzung  vom  2.  Mai  angekündigt  hatte." 

Weiland  legt  für  die  Abhandlungen  durch   den  beständigen 

Sekretär  vor:   „die  Wiener  Handschrift  der   Chronik   des 

Matthias    von  Neuenburg."     Gedruckt  im   37.  Band    der 

Abhandlungen. 


VORREDE.  VII 

Am  4.  Juli  Schering  legt  „eine  neue  Lösung  der  Kepplerschen  Glei- 
chung" vor. 

Schwarz  macht  eine  Mittheilung  „über  ein  nächstens  zu  ver- 
öffentlichendes Verzeichniss  aller  (oder  wenigstens  der  Mehr- 
zahl) derjenigen  Schriften,  welche  seit  dem  J.  1761  ver- 
öffentlicht sind  und  mit  der  Theorie  der  Flächen  kleinsten 
Flächeninhalts  sich  beschäftigen." 

Riecke  legt  eine  Arbeit  vor:  „über  eine  mit  den  elektrischen 
Eigenschaften  des  Turmalins  zusammenhängende  Fläche 
4.  Ordnung." 

Klein  legt  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Hilbert  in  Königs- 
berg vor:  „über  die  Theorie  der  algebraischen  Invarianten." 
Wüstenfeld  legt  eine  Abhandlung  vor:  „Die  gelehrten 
Schaft  iten  des  V.  Jahrhunderts  der  H.  (Gedruckt  im  37. 
Band  der  Abhandlungen). 

de  Lagarde  legt  einen  Aufsatz  des  Herrn  Dr.  Rahlfs  vor: 
„über  Lehrer  und  Schüler  bei  Iunilius  Africanus." 

Am  1.  August  Riecke  kündigt  eine  Arbeit  von  sich  und  Voigt  an:  „Be- 
stimmung der  elektrischen  Constanten  des  Turmalins  und 
Quarzes." 

Voigt  kündigt  eine  Abhandlung  an :  „Bestimmung  der  Con- 
stanten der  innern  Reibung  für  einige  Krystalle." 
Kielhorn   kündigt   „Tafeln    aus    indischen  Inschriften    und 
Handschriften"  an. 

Am  7.  Novemb.    de  Lagarde  zeigte  schriftlich  Mittheilungen  an : 

1.  Worterklärungen:  Cicisbeo,  Caparra,  SatQänrig. 

2.  über  den  dritten  Brief  des  Paulus  an  die  Korinther. 
Schering  theilt   eine  Notiz  von   Alberto  Tonelli  mit:   „über 
die  Auflösung  quadratischer  Congruenzen." 

Klein  legt  einen  Aufsatz   von  Herrn  Prof.  Franz  Meyer  in 

Clausthal  vor:  „Ueber  ein  Trägheitsgesetz  für  algebraische 

Gleichungen." 

Ehlers    legt    einen  Aufsatz   des  Herrn  Privatdocenten  Dr. 


VUI  VORREDE. 

Bürger  vor:  „Vorläufige  Mittheilungen  über  Untersuchung 
an  Nemertinen  von  Neapel." 

Wallach  legt  eine  Abhandlung  vor:  „über  einige  neue 
Kohlenwasserstoffe  mit  ringförmiger  Bindung  der  Kohlen- 
stoffatome." 

Alle  diese  Arbeiten  sind  oder  werden,  wenn  nicht  Anderes 
ausdrücklich  angegeben  ist,  in  den  Nachrichten  gedruckt.  Von 
diesen  sind,  soweit  sie  bis  zum  15.  November  gedruckt  werden 
konnten,  8  Nummern  mit  278  Seiten  erschienen. 

Ausser  den  Nachrichten  und  Abhandlungen  haben  die 
Gelehrten  Anzeigen  in  gewohnter  Weise  ihre  Fortsetzung 
gefunden. 

Auch  dies  Jahr  hat  das  Kön.  Staatsministerium  der  Geist- 
lichen, Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten  die  geringen 
Mittel,  über  die  wir  zur  Förderung  wissenschaftlicher  Zwecke 
verfügen  können,  durch  eine  ausserordentliche  Bewilligung  von 
3000  Mk.  (Keskr.  vom  1.  April)  vermehrt  und  uns  dadurch  zum 
lebhaftesten  Dank  verpflichtet. 


Von  dem,  was  sonst  in  den  Sitzungen  verhandelt  worden 
ist,  möge  ferner  erwähnt  werden: 

Die  Gesellschaft  fühlte  sich  verpflichtet  die  Aufzeichnungen 
ihres  früh  verstorbenen  ordentlichen  Mitgliedes,  Karl  von  See- 
bach, Professor  der  Paläontologie,  über  seine  wissenschaftliche 
Reise  in  Mittelamerika  zum  Druck  zu  bringen  und  beschloss 
deshalb  am  7.  Februar  sie  im  38.  Band  der  Abhandlungen 
herauszugeben. 

Auch  betrachtet  sie  es  als  eine  ehrenvolle  Pflicht,  für  eine 
vollständige,  mit  grösster  Sorgfalt  vorbereitete,  äusserlich  würdig 
ausgestattete  Ausgabe  der  Werke  ihres  grossen  Genossen,  Wil- 
helm Weber,   zu  sorgen.    Sie  wird   in  fünf  Bänden  unter  der 
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Mitwirkung  der  Herrn  Professor  Heinrich  Weber  in  ßraunschweig 
und  Geh.  Kath  Braune  in  Leipzig  erseheinen-  Dies  auszuführen 
würde  uns  nicht  möglich  gewesen  sein,  wenn  nicht  die  König- 
liche Sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Leipzig  auf 
unser  Ersuchen  sich  bereit  erklärt  hätte  die  in  ihren  Veröffent- 
lichungen erschienenen  Abhandlungen  Webers  uns  zum  Abdruck 
in  den  Werken  zu  überlassen.  Wir  sind  überzeugt,  dass  alle 
Freunde  der  Wissenschaft  im  aufrichtigsten  Dank  für  dies  Zuge- 
ständniss  mit  uns  übereinstimmen.  In  Folge  unseres  Beschlusses 
vom  7.  März  ist  über  den  Verlag  der  Ausgabe  ein  Kontrakt  mit 
der  Springerschen  Buchhandlung  in  Berlin  abgeschlossen  worden. 

Auf  den  Wunsch  des  Herrn  Prof.  Dr.  Schv/r  hat  die  Gesell- 
schaft am  7.  November  beschlossen,  dass  der  2.  Theil  der  astro- 
nomischen Mittheilungen  der  Kön.  Sternwarte  zu  Göttingen: 
„Sternkatalog  enthaltend  6900  Sternörter  für  1860.  0,  nach  den  vom 
Professor  Klinker fues  in  den  Jahren  1858 — 1863  angestellten 
Zonen-Beobachtungen  abgeleitet  von  Professor  Dr.  Schur"  auf  ihre 
Kosten  gedruckt  werden  solle.  Die  Kosten  sind  von  der  Druckerei 
auf  808  Mk.  angeschlagen  worden. 

Die  Gesellschaft  beschliesst  am  7.  März  dem  Wunsche  der 
K.  Akad.  der  Wiss.  in  Berlin  und  der  Acad&nie  des  Sciences  zu 
Paris  zu  entsprechen  und  ihnen  einige  Briefe  von  Jacobi  und  La- 
grange  an  Gauss  wissenschaftlichen  Inhalts  aus  den  Gaussschen 
Sammlungen  zum  Abdruck  in  den  bezüglichen  Gesammtausgaben 
der  genannten  Mathematiker  mitzutheilen. 

Die  Gesellschaft  beschliesst  am  4.  Juli  gegen  die  von  Herrn 
Dr.  Rud.  Wackernagel  in  Basel  in  Nr.  9  der  G.  G.  Anz.  d.  J.  erschie- 
nene Anzeige  des  Züricher  Urkundenbuches  eine  Erklärung  zu 
veröffentlichen,  die  auch  in  Nr.  15  der  G.  G.  Anz.  gedruckt  ist. 

In  den  Tausch  verein  ist  die  Gesellschaft  den  gegen  sie  aus- 
gesprochenen Wünschen  zufolge  eingetreten 
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1)  mit  der  mathematischen  Gesellschaft  in  Moskau  (10.  Februar), 

2)  mit  der  Universität  Cincinnati,  U.  St.  A. ,  Ioumal  of  com- 
parative  Neurologie  (4.  Juli), 

3)  mit    dem  naturwissenschaftlichen   Verein   für   Schleswig- 
Holstein  (1.  August), 

4)  mit  der  Eassegna  delle  scienze  geologiche  in  Rom  (7.  Novbr.) 


Am  2.  Mai  beschloss  die  Gesellschaft,  dass  der  beständige 
Sekretär  Herrn  Geh.  R.  R.  Haussen  am  13.  Mai  zu  seinem  sech- 
zigjärigen Doctorjubiläum  ihre  herzlichen  Glückwünsche  dar- 
bringen solle. 

Am  25.  Juni  feierte  G.  R.  R.  Wüstenfeld  den  Tag,  an  dem 
er  1841  in  die  Gesellschaft  als  Assessor  eintrat. 

Am  9.  August  feierte  Herr  G.  R.  R.  A.  von  Hof  mann  in 
Berlin,  auswärtiges  Mitglied  in  der  Physikalischen  Klasse,  sein 
fünfzigjähriges  Professorenjubiläum.  Die  Gesellschaft  beschloss 
ihm  ihre  freudige  Theilnahme  und  lebhaften  Glückwünsche  in 
einer  deutschen  Zuschrift  auszusprechen.  Herr  Wallach  über- 
nahm die  Abfassung. 

Se.  Excellenz  Herr  Hermann  von  Helmholtz  wurde  am  31. 
September  70  Jahr  alt,  aber  die  Feier  war  auf  den  2.  November 
verlegt  worden.  Auch  unsere  Gesellschaft  beschloss  am  4.  Juli 
sich  durch  eine  deutsche  Zuschrift  an  dieser  Feier  zu  betheiligen 
und  ihre  tiefe  Verehrung  und  herzlichen  Glückwünsche  auszu- 
sprechen. Herr  Prof.  Riecke  übernahm  die  Abfassung  und  hat 
sie  dem  Jubilar  selbst  überreicht. 


An  Stelle  des  Herrn  G.  R.  R.  Schering  trat  als  Director  der 
Königlichen  Gesellschaft  am  1.  Oktober  der  Senior  der  Historisch- 
philologischen Klasse  G.  R.  R.  Wüstenfeld  und  wurde  durch 
Kuratorialreskript  vom  7.  Oktober  bestätigt. 
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Für  dies  Jahr  hatte  die  MathematischeKlasse  die  Preis- 
aufgabe gestellt: 

Die  Aufgabe  der  conformen  Abbildung  eines  ebenen  Bereiches  auf  ein  Stück 
einer  krummen  Fläche,  deren  Krümmungsmaß  überall  den  constanten  Werth  k 
besitzt,  hängt  zusammen  mit  der  Aufgabe,  die  partielle  Differentialgleichung 

A  d2u  ,  d2u  _  ,       .. 

vorgeschriebenen  Grenz-  und  Unstetigkeitsbedingungen  gemäß  zu  integrireti. 

Für  diese  Aufgabe  kommen  zunächst  die  von  Ei e mann  in  seiner  Theorie 
der  Abelschen  Functionen  angegebenen  Grenz-  und  Unstetigkeitsbedingungen  in 
Betracht 

Die  Königliche  Gesellschaft  wünscht  die  Frage,  ob  es  möglich  ist,  die  ange- 
gebene partielle  Differentialgleichung  für  einen  gegebenen  Bereich  unter  vorge- 
schriebenen Grenz-  und  Unstetigkeitsbedingungen  der  angegebenen  Art  zu  inte- 
grireti, vorausgesetzt,  daß  der  Constanten  k  negative  Werthe  beigelegt  werden, 
vollständig  beantwortet  zu  sehen. 

Insbesondere  wünscht  die  Königliche  Gesellschaft  den  Fall  der  angeführten 
Aufgabe  behandelt  zu  sehen,  in  welchem  der  betrachtete  ebene  Bereich  eine  ge- 
schlossene mehrfach  zusammenhängende  Riemannsche  Fläche  ist,  während 
die  Function  u  keine  anderen  als  logarithmische  Unstetigkeiten  annehmen  soll. 

Zur  Bewerbung  um  den  für  die  Lösung  dieser  Aufgabe  aus- 
gesetzten Preis  war  am  28.  September  eine  Arbeit  mit  dem 
Spruche  bezeichnet :  „Der  schönste  Lohn  der  Arbeit  ist  die  Arbeit 
selbst"  eingegangen.  Nach  dem  Urtheil  der  mathematischen 
Klasse  genügt  die  eingereichte  Abhandlung  weder  hinsichtlich 
ihrer  Form,  noch  hinsichtlich  ihres  Inhalts  den  an  eine  Preisbe- 
werbungsschrift zu  stellenden  Anforderungen,  enthält  auch  über- 
haupt keine  Lösung  der  gestellten  Preisaufgabe.  Die  Gesellschaft 
hat  also  der  Abhandlung  den  Preis  nicht  zuerkennen  können. 

Die  Aufgabe  der  Historisch-philologischen  Klasse 
für  1892  ist  folgende: 

Für  die  älteste  Geschichte  Athens  ist  es  von  außerordentlicher  Bedeutung  zu 
urissen,  an  welchen  Orten  sich  Ueiligthümer  der  verschiedenen  Götter  und 
Heroen  fanden,  sowol  in  Athen  selbst,  als  in  der  gesammten  Landschaft,  soweit 
es  nach  dem  jetzigen  Stande  der  topographischen,  epigraphischen,  genealogischen 
Forschungen  möglich   ist.     Die  Historisch  -  philologische  Klasse  stellt  daher  für 
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1892  die  Aufgabe,  daß  eine  sorgfältige  Ueber sieht  der  Kultstätten  in  Attika 
nach  den  Oertlichkeiten ,  in  denen  sie  sich  fanden,  gegeben  und,  was  sich 
daraus  für  die  älteste  Geschichte  Attikas  folgern  lasse,  dargestellt  werde. 

Für  das  Jahr  1893  stellt  die  Gesellschaft  nach  dem  Vor- 
schlag der  Physikalischen  Klasse  die  Aufgabe: 

Aus  den  Untersuchungen  von  W.  C.  Böntgen  und  A.  Kundt  über  die  Aen- 
derungen  der  optischen  Eigenschaften  des  Quarzes  im  elektrischen  Felde  ergiebt 
sich  ein  enger  Zusammenhang  stoischen  den  elektrooptischen  Erscheinungen  und 
den  elastischen  Deformationen ,  welche  jene  piezoelektrische  Substanz  unter  der 
Einwirkung  elektrostatischer  Kräfte  erfährt.  Eine  Ausdehnung  dieser  Forschungen 
auf  eine  größere  Reihe  piezoelektrischer  Krystalle  von  verschiedenen  Symmetrie- 
eigenschaften ersclieint  in  hohem  Grade  erwünscht.  Gleichzeitig  würde  die  Unter- 
suchung darauf  zu  richten  .sein,  ob  die  elektrooptischen  Erscheinungen  in  piezo- 
elektrischen Krystallen  ausschließlich  durch  die  im  elektrischen  Felde  eintre- 
tenden Deformationen  oder  außerdem  durch  eine  direkte  Einwirkung  der  elek- 
trostatischen Kräfte  auf  die  Lichtbewegung  hervorgerufen  iverden. 

Für  das  Jahr  1894  stellt  die  Gesellschaft  nach  dem  Vor- 
schlag der  Mathematischen  Klasse  die  neue  Aufgabe: 

„Zwischen  dem  Zustand  eines  harten  elastischen  Körpers  und  dem  einer  Flüs- 
sigkeit liegt  eine  Reihe  von  Zwischenzuständen ;  durch  geeignete  Mischung  von 
festen  Körpern  mit  flüssigen  kann  man  alle  möglichen  Grade  von  WeicJJieit  oder 
Zähflüssigkeit,  einen  ganz  allmäkligen  Ueber  gang  von  einem  festen  Körper  zu 
einem  flüssigen  erzeugen.  Unsere  Kenntnisse  von  den  Eigenschaften  jenes  Zwi- 
schenzustandes  sind  aber  noch  sehr  unvollständig  und  es  wird  daher  vei'langt, 
dieselben  durch  erneute  Experimentaluntersuchungen  zu  fördern.  Insbesondere 
*  soll  ermittelt  werden ,  wie  sieh  bei  zähflüssigen  Körpern  die  Gesetze  solcher 
Bewegungen  verändern,  welche  bei  Flüssigkeiten  von  geringer  Viscosität  zur 
Bestimmung  der  innem  Reibung  verwandt  werden  können." 

Die  zur  Bewerbung  um  einen  der  Preise  bestimmten  Ar- 
beiten müssen,  mit  einem  Spruch  versehn,  vor  Ablauf  des  Sep- 
tembers des  bestimmten  Jahres  an  die  Königl.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  portofrei  eingesandt  werden  und  von  einem  ver- 
siegelten Zettel  begleitet  sein,  welcher  aussen  den  Spruch  trägt, 
der  die  Arbeit  bezeichnet,  und  innen  Namen  und  Wohnort  des 
Verfassers  angiebt. 

Der  Preis  für  jede  Aufgabe  beträgt  500  Mk. 
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Die  von  der  Wedekindschen  Preisstiftung  für  deutsche  Ge- 
schichte zur  Lösung  im  fünften  Verwaltungszeitraum,  der  am 
14.  März  1886  begonnenen  hat,  gestellten  Aufgaben  sind  in  den 
Nachrichten  1887  S.  69  ff.  bekannt  gemacht,  dann  1888  S.  134  ff., 
1889  S.  403  ff.,  1890  S.  217  ff. ,  1891  S.  127  ff.  wiederholt  worden. 
Gern  erwähnen  wir,  dass  der  Verein  für  hansische  Ge- 
schichte in  dem  Vorwort  zum  Band  VI.  der  Hansischen  Ge- 
schichtsquellen (Hansaakten  aus  England  1275  bis  1412.  Halle  1891) 
und  der  Historische  Verein  für  Niedersachsen  im  Vor- 
wort seiner  Ausgabe  der  ebstorfer  Weltkarte,  die  von  Ernst 
Sommerbrodt  besorgt  ist  (Hannover  1891)  der  Unterstützungen 
erwähnen,  durch  welche  unsere  Gesellschaft  ihre  trefflichen  Be- 
mühungen zu  fördern  im  Stand  gewesen  ist.  —  Die  Arbeiten  für 
die  Herausgabe  der  Kornerschen  Chronik  sind  regelmässig  fort- 
gesetzt worden  und  sehn  baldiger  Vollendung  entgegen. 


Durch  den  Tod  wurde  der  Gesellschaft  im  Laufe  des  Jahres 
am  23.  Juni  der  Mann  entrissen,  der  fast  zwei  Menschenalter  ihr 
Stolz  und  ihre  Zierde  gewesen  war  und  dessen  Andenken  sie  in 
Treue  bewahren  wird, 

Wirkl.  Geheimer  Eath  Wilhelm  Ernst  Weber,  Excellenz, 
geboren  am  24.  September  1804,  Ehrenmitglied  seit  1887,  vorher 
ordentliches  Mitglied  der  mathematischen  Klasse  seit  1831. 

Ferner  sind  gestorben  die  auswärtigen  Mitglieder 

I.  der  Historisch  -  philologischen  Klasse: 

George  Bancroft  in  Washington,  den  17.  Januar.  Geboren 
den  3.  Oktober  1800.     Ausw.  Mitglied  seit  1868. 

Franz  Miklosich  in  Wien,  den  7.  März,  geboren  1813. 
Ausw.  Mitglied  seit  1868. 
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IL  der  Physikalischen  Klasse: 

Karl  W.  von  Naegeli  in  München,  den  IL  Mai.     Geboren 
den  30.  März  1817.    Ausw.  Mitglied  seit  1877. 
Ferner  die  Korrespondenten 
der  Historisch  -  philologischen  Klasse: 

Ludwig  Müller  in  Kopenhagen,   den  6.  September,  Kor- 
respondent seit  1871. 

Xavier  Heuschling  in  Brüssel,  Korresp.  seit  1874.     (Sein 
Tod  ist  erst  seit  kurzem  zu  unserer  Kenntnis  gekommen). 

An  die  erledigten  Stellen  wurden  am  4.  November  einstim- 
mig gewählt:  L.  Duchesne  in  Paris,  Mitglied  des  Instituts, 

und 
Max  Müller,  Professor  in  Oxford,  seit  1861  Korrespondent, 
zu  auswärtigen  Mitgliedern  der  Historisch-Philologischen  Klasse. 
Dr.  Karl  Gegenbaivr,  Professor,  Geh.  Hofrath,  in  Heidelberg 
zum  auswärtigen  Mitglied  der  Physikalischen  Klasse, 
ferner  Dr.  Wilhelm  Fröhner  in  Paris,  und 

Dr.  Charles  Gross  in  Cambridge  (Mass.  U.  St.  A.) 
zu  Korrespondenten  der  Historisch  -  philologischen  Klasse, 

F.  Fouque,  Mitglied  des  Instituts,  Professor  am  College 
de  France,  in  Paris, 
zum  Korrespondenten  der  Physikalischen,  und 

Dr.  Friedrich  Prym,  Professor  an  der  Universität  Würzburg, 
zum  Korrespondenten  der  Mathematischen  Klasse. 


Wilhelm  Fraats  aus  Göttingen  ist  am  15.  Februar  als  Diener 
der  Gesellschaft  angenommen  und  verpflichtet  worden. 


Verzeichnis  der  Mitglieder 

der 

Königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen. 

Januar  1892. 


Ehren-Mitglieder. 

Adolf  von  Warnstedt  in  Göttingen,  seit  1867. 

Giuseppe  Piorelli  in  Rom,  seit  1873. 

Nicolai  von  Kokschar ow  in  St  Petersburg,  seit  1879.    (Corresp.  seit  1859). 

Adolf  Erik  Freiherr  von  Nordenskiöld  in  Stockholm,  seit  1879.    (Corresp.  seit  1871). 

Principe  Baldassare  Boncompagni  in  Rom,  seit  1880. 

Heinrich  von  Stephan  in  Berlin,  seit  1884. 

Ordentliche  Mitglieder. 
Historisch  -  philologische  Classe. 

Ferdinand  Wüstenfeld,  seit  1856.    (Assessor  seit  1841). 

Hennann  Sauppe,  seit  1857.    Beständiger  Sekretär  seit  1885. 

Friedrich  Wiesel  er,  seit  1868. 

Georg  Hanssen,  seit  1869. 

Paul  de  Lagarde,  seit  1876. 

Hermann  Wagner,  seit  1880. 

Ferdinand  Frensdorff,  seit  1881. 

Franz  Kielhorn,  seit  1882. 

Ludwig  Weiland,  seit  1882. 

Physikalische  Classe. 

Georg  Meissner,  seit  1861. 
Ernst  Ehlers,  seit  1874. 
Adolf  v.  Konen,  seit  1881. 
Friedrich  Merkel,  seit  1885. 
Theodor  Liebisch,  seit  1887. 
Gottfried  Berthold,  seit  1887. 
Albert  Peter,  seit  1889. 
Otto  Wallach,  seit  1890. 
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Mathematische  Classe. 

Moritz  Stern,  seit  1862. 

Ernst  Schering,  seit  1862.    (Assessor  seit  1860). 

Hermann  Amandus  Schwarz,  seit  1875.    (Corresp.  seit  1869). 

Eduard  Riecke,  seit  1879.     (Assessor  seit  1872). 

Woldemar  Voigt,  seit  1883. 

Felix  Klein,  seit  1887.    (Vorher  Assessor  seit  1871,  Corresp.  seit  1872). 

Assessoren. 
Historisch  -  philologische  Classe. 

Friedrich  Bechtel,  seit  1882. 

Physikalische  Classe. 

Gustav  Herbst,  seit  1835. 
Carl  Boedeker,  seit  1857. 
Wilhelm  Krause,  seit  1865. 
Bernhard  Tollen s,  seit  1884. 

Auswärtige  Mitglieder. 

Historisch  -  philologische  Classe. 

Theodor  Mommsen  in  Berlin,  seit  1867.    (Corresp.  seit  1857). 

Ernst  Curtius  in  Berlin,  seit  1868.    (Zuvor  ordentL  Mitglied  seit  1856). 

Carl  Hegel  in  Erlangen,  seit  1871.     (Corresp.  seit  1857). 

Heinrich  von  Sybel  in  Berlin,  seit  1871.    (Corresp.  seit  1863). 

Rudolph  von  Roth  in  Tübingen,  seit  1872.    (Corresp.  seit  1853). 

August  Dillmann  in  Berlin,  seit  1872.     (Corresp.  seit  1857). 

Sir  Henry  Rawlinson  in  London,  seit  1872. 

Alfred  Ritter  von  Arneth  in  Wien,  seit  1874.    (Corresp.  seit  1870). 

Charles  Newton  in  London,  seit  1877. 

Heinrich  Brugsch-Pascha  in  Berlin,  seit  1878.     (Zuvor  ord.  Mitgl.  seit  1869). 

Adolf  Kirchhoff  in  Berlin,  seit  1881.    (Corresp.  seit  1865). 

Theodor  Nöldeke  in  Strassburg,  seit  1883.    (Corresp.  seit  1864). 

Leopold  Delisle  in  Paris,  seit  1886.     (Corresp.  seit  1866). 

Theodor  von  Sickel  in  Wien,  seit  1886.     (Corresp.  seit  1868). 

Wilhelm  Wattenbach  in  Berlin,  seit  1886.    (Corresp.  seit  1865). 

Giovanni  Battista  de  Rossi  in  Rom,  seit  1887.    (Vorher  Corresp.  seit  1860). 

Julius  Oppert  in  Paris,  seit  1887.    (Vorher  Corresp.  seit  1876). 

Wilhelm  Röscher  in  Leipzig,  seit  1888. 
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M.  J.  de  Goeje  in  Leiden,  seit  1888.    (Vorher  Corresp.  seit  1872). 

Gaston  Paris  in  Paris,  seit  1889. 

Julius  Fieker  in  Innsbruck,  seit  1889.    (Vorher  Corresp.  seit  1866). 

Alexander  Conze  in  Berlin,  seit  1890.     (Vorher  Corresp.  seit  1875). 

L.  Duchesne  in  Paris,  seit  1891. 

Max  Müller  in  Oxford,  seit  1891.    (Vorher  Corresp.  seit  1861). 

Physikalische  Classe. 
Robert  Bunsen  in  Heidelberg,  seit  1855. 
Sir  Richard  Owen  in  London,  seit  1859. 
August  Wilhelm  von  Hofmann  in  Berlin,  seit  1860. 
Hermann  Kopp  in  Heidelberg,  seit  1863.    (Corresp.  seit  1855). 
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Eistor. -phüolog.  Classe.  XXXVII.  1. 


A 


SeptuagintaStudien 


von 

Paul  de  Lagarde. 

- 

I.    Der  honiglichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  am  7  Juni  1890  vorgelegt. 

"  - 

Es  ist  Jahre  hindurch  meine  Absicht  gewesen,  die  drei  durch  Hieronymus  uns 
bezeugten  amtlichen  Recensionen  der  Septuaginta  herzustellen,  sie  in  ParallelColum- 
nen  drucken  zu  heißen ,  und  aus  der  Vergleichung  dieser  drei  Texte  Weiteres  zu 
erschließen.  Ich  wünschte,  durch  diese  Art  zu  arbeiten  Subjektivität  und  Irrthum 
hintanzuhalten.  Der  Ekel  hindert  mich,  auseinanderzusetzen,  wie  und  durch  wen 
die  Ausführung  dieses  Planes  unmöglich  gemacht  worden  ist.  Nicht  einmal  die  erste 
Hälfte  Lucians  hat  von  mir  so  vorgelegt  werden  können,  wie  sie  vorzulegen  ich  im 
Stande  gewesen  sein  würde,  wenn  man,  mindestens  nach  dem  Falle  Mommsen,  die  mir 
mehr  als  jedem  anderen  Gelehrten  nöthige  Bewegungsfähigkeit  mir  verschafft  hätte. 

Ich  bin  jetzt  wenigstens  so  weit,  mich  von  Niemandem  mehr  durch  Verspre- 
chungen zum  Narren  halten  zu  lassen,  so  weit,  über  meine  eigentlichen  Pläne  nichts 
zu  verlautbaren.  Da  mein  zu  Schanden  gewirthschaftetes,  verrathenes,  heimathloses 
Leben  in  Kummer  und  Sorgen  dem  Ende  zugeht,  will  ich  vorläufig  wenigstens  das 
thun  was  ich  sicher  thun  kann:  ich  will  diejenigen  Bücher  der  Septuaginta  bearbei- 
ten ,  in  denen  der  Text  der  Handschrift  A  von  dem  der  Handschrift  B  besonders  ver- 
schieden ist,  weiter  diejenigen,  in  denen  auch  ohne  genaue  Kenntnis  der  Textfamilien 
zu  einem  Ziele  zu  kommen  möglich  ist. 

Im  Jähre  1705  erschien  zu  Oxford  Iohann  Ernst  Grabes  Epistola  ad  Ioannem 
Milliüm ,  der  Professor  der  Theologie  und  Principal  of  Sanct  Edmunds  Hall  war, 

nuk  ostenditur,  libri  Iudicum  genuinam  lxx  interpretum  versionem  eam  esse,  quam  ms.  codex 
alexandrinus  exhibet,  romanam  autem  editionem,  quod  ad  dictum  librum,  ab  illa  prorsus  di- 
versam,  atque  eandem  cum  hesychiana  esse. 

Die  vielen  flüchtigen  Schnüffler  mache  ich  darauf  aufmerksam,  daß  Grabes  Ausdruck 
»qüod  ad  dictum  librum«  die  Untersuchung  ausdrücklich  auf  das  Buch  der  Richter 
beschränkt.    Auch  ich  rede  zunächst  nur  von  dem  Buche  der  Richter. 
Seite  4  schreibt  Grabe: 

libri  Iudicum  versionem  täv  0,  quam  Origenes  in  Hexaplis  exbibuit,  quäque  omnes  fere  Chri- 
stianorum  ecclesiae  post  iudaicam  synagogam  olim  usae  sunt,  et  orientales  bodie  utuntur, 
codice  alexandrino  contineri  deprehendi ;  romanam  autem  editionem  prorsus  diversam,  ac  per 
omnia  pene  commata  non  modo  quoad  verba,  sed  saepius  etiam  quoad  sensum,  ex  instituto 
mutatam  reperi,  adeo  ut  emendationem  non  admittat. 

ut  buius  novae  assertionis  meae  indubiam  fidem  ....  debite  faciam,  quam  plurimas  discre- 

A2 


4  PAUL  dbLAGARDE, 

• 

pantes  romani  et  alezandrini  exemplaris  lectiones  ex  adveroo  poeitas  hie  sistam,  et  antiqno- 
rum  qui  com  hoc  conveniunt,  patrum,  semel  etiam  Philonis  Iudaei,  nomina  Iocaque,  nee  non 
subinde  mss.  sequioris  ecclesiae  graecae  lectionaria  ad  inferiorem  cuiuscanque  paginae  oram 
subnotabo,  atque  magna  capitis  9  10  16  17  et  cetefonun  usque  ad  finem  parte  hexaplarem 
insuper  Origenis  editionem,  cuius  reliqnias  in  colbertinis  et  Isaaci  Vossii  membranis  mss. 
antiqui88imis  conservatas  habemus,  laudato  alexandrino  codici  consonam  esse  ostendam: 
deinde  vero  alterius,  quam  romanum  exemplar  exhibet,  editionis,  sive  novae  potius  versionis 
auetorem  hactenos  ignotum  detegam. 

Leiter  39:  ' 

Atqui  ex  adduetis  huc  usque  quam  plurimis  commatibus  singulorum  capitum  libri  Iudicum 

patet,  vaticano  et  alexandrino  codice  duas  diversas  dicti  libri  versiones,  vel  saltem 

duas  editiones  saepissime  ac  multum  inter  se  discrepantes  contineri:  unde  et  scholiastes  in 
romana  editione  ad  cap.  11, 12  et  15  allegatus,  alteram  earum  merito  £XXqv  SxSoaiv  appellavit. 

Da  Athanasius  and  Cyrillus  von  Alexandrien  den  in  der  römischen  Ausgabe  vorliegen- 
den Text  des  Buchs  der  Richter  citieren,  schließt  Grabe  40  ff, ,  dieser  Text  sei  der 
in  Aegypten  umlaufende,  also  der  des  Hesychius. 

Im  Jahre  1867  legte  OFFritzsche  als  Programm  der  Universität  Zürich  den 
über  Iudicum  seeundum  lxx  interpretes  vor :  er  sagt  von  sich  aus,  daß  er  tripliefem 
textus  conformationem  recensuit,  lectionis  varietates  enotavit,  ihterpretationis  veteris 
latinae  fragmenta  addidit.  Er  gesteht  dem  alten  Grabe  zu,  daß  die  Citate  des 
Athanasius  und  Cyrillus  mit  dem  Texte  der  römischen  Ausgabe  stimmen.  Für  den 
ältesten  Text  erklärt  er  was  in  II  [unserem  B,  der  Grundlage  der  römischen  Aus- 
gabe] 16  44  [für  Kapitel  1  und  19  ff.]  57  76  77  85  131  144  209  236  237  sich  findet. 
Dieser  Text  sei  überarbeitet  worden ,  und  habe  dann  die  xocvtq  abgegeben :  er  liege 
als  solche  vor  in  III  IV  X  XI  (den  Uncialen,  die  ich  AGMN  nenne)  15  18  19  29  30 
64  71  108  121,  der  Ausgabe  von  Alcala,  der  alten  lateinischen,  der  von  Rördam 
herausgegebenen  syrischen,  der  aethiopischen  Uebersetzung :  MN  29  71  121  und  19 
108  Alcala  (quibuscum  non  raro  III  =  A  convenit)  bilden  Unterabtheilungen  dieser 
Gruppe.  Aber  die  schon  in  zwei  Hälften  zerfallende  Gruppe  denuo  emendatorem 
naeta  est,  dessen  Arbeit  in  meinem  K,  in  44  (für  die  Kapitel  2—18)  54  59  75  76 
84  106  107  128  134  zu  lesen  sei:  Seite  10  erfahren  wir,  daß  diese  Grupj^  die  • 
editio  Lucianea  enthalte.  Die  Handschriften  52  53  55  56  58  63  82  118  120  modo 
huc  modo  illuc  vagantur. 

Ich  würde  Fritzsches  Auffassung  der  Sachlage  nicht  angeführt  haben,  wenn 
sie  anzuführen  nicht  erstens  durch  den  Gegensatz  erfordert  worden  wäre,  in  den 
sich  dieser  Schriftsteller  zu  Ernst  Grabe  gesetzt  hat,  wenn  nicht  zweitens  notwen- 
dig schiene ,  jede  Berühmtheit  der  neueren  sogenannten  Theologie  auf  ihren  Werth 
zu  prüfen:  was  in  Betreff  des  Herrn  Fritzsche  weiter  unten  geschehen  soll.  Hier 
nur  das  Eine,  daß  auf  Grund  der  von  Holmes  und  Vercellone  gemachten  Andeutun- 
gen oder  Aussagen  sowohl  FField  als  ich  über  die  Handschriften  der  Recension  Lu- 
cians  anders  denken  als  der  Herausgeber  jenes  über  Iudicum. 

Neuerdings  hat  Herr  ASchulte .  de  restitutione  atque  indole  genuinae  versionis 
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graecae  in  libro  Iudicum  gehandelt:  Leipzig  1889.     Ich  bitte,   das  79  Oktavseiten 
starke'  Heft  selbst  zu  lesen :  einen  Auszug  scheint  es  mir  nicht  zu  vertragen. 

Es  handelte  sich  für  Grabe,  und  handelt  sich  zunächst  auch  für  uns,  darum,  den 
Text  des  Alexandrinus  und  den  des  Yaticanus,  in  Siglen  A  und  B,  gegen  einander 
abzuschätzen.  ■.  Diese  Abschätzung  kann  nicht  erfolgen ,  wenn  •  nicht  beide  Gestaltun- 
gen des  »Septuaginta«texts  vollständig  einander  gegenübergestellt  werden:  die  Les- 
arten des  Einen  unter  einem  Abdrucke  des  Anderen  anzugeben  hilft  kaum  dem,  der 
sich  Jahre  lang  mit  Septuagintastudien  beschäftigt  hat,  Anfängern  hilft  es  gewis 
nicht.  Es  muß  auch  der  Werth  der  Abschriften  jener  zwei  Gestalten  des  »Septua- 
ginta«texts  dargelegt  werden :  darum  bessere  ich  die  Fehler  und  Versehen  der  Ab- 
schreiber in  meinem  Abdrucke  nicht,  zähle  sie  aber  diesmal  an  meinem  Rande  nicht, 
wie  ich  das  im  ersten  Bande  meiner  Mittheilungen  mit  den  Fehlern  und  Versehen 
des  Amiatinus1)  gethan  habe. 

Die  nicht .  griechisch  flektierten  Eigennamen  lasse  ich  ohne  Accente,  behalte  mir 
aber  Mittheilungen  über  deren  Accentuation  vor.  Eigentlich  hätte  der  Text  von  A 
und  B  ohne  Accente  vorgelegt  werden  müssen:  die  Druckerei  wäre  in  Verlegenheit 
gekommen,  wenn  ich  dieser  Forderung  der  Wissenschaft  hätte  nachleben  wollen,  da 
ihr  Besitzstand,  für  accentuierten  Satz  berechnet,  unaccentuierte  Buchstaben  nicht  in 
genügender*  Menge  zur  Verfügung  stellen  konnte. 

Es  wird  nicht  darauf  ankommen,  alle  die  bei  Parsons  genannten  Zeugen  noch 
Einmal  zu  nennen.  Es  handelt  sich  darum,  den  Text  von  A  und  B  einander  gegen- 
über zusetzen,  und  diejenigen  Zeugen  für  sie  anzuführen,  die  für  den  Beweis  von 
Belang  sind:  wo  es  nöthig  wird,  durch  allgemein,  oder  mir,  zugängliche  Dokumente 
nicht  bezeugte  Lesarten  zu  verzeichnen,  werde  ich.  die  Handschriftenzahlen  der 
Engländer  angeben. 

a    Aldina  von  1518. 
b    Romana  von  1586. 

.    c    Complutensis  von  1516. 
n    Catena  Nicephori. 

.    A   Alexandrinus,  nach  Babers  Druck  und  der  Photographie  Thompsons. 

Ernst  Grabes  Bearbeitung  des  Alexandrinus,  über  welche  an  diesem  Orte  ein  Unheil  zu  fallen 
nicht  Noth  thut,  ist  vonlohlacBreitinger  zu  Zürich  17304ff.  wiederholt  worden:  der  Werth  dieser 
Wiederholung  mag  hier  auf  sich  beruhen.  EHenderson  erzählt  in  biblical  researches  and  travels 
in  Russia  (London  1826)  54  vom  Printing-Office  of  the  Holy  Synod  zu  Moskau: 

We  found  them  [1821]  printing  ...  an  edition  of  the  Septuaginta  and  the  New  Testament ; 
partly  at  the  expense  of  a  rieh  Greek  of  the  name  of  Zozima,  and  partly  at  that  of  the 
Bible  Society.  The  text  adopted  for  the  Old.  Testament  is  that  of  Breitinger,  and  for  the 
New»  the  Textus  Receptus,  as  printed  in  the  common  editions,  which  latter  circumstance  is 
the  more  remarkable,  as  the  text  they  exhibit  differs  so  widely  from  the  readings  of  the 
Slavonic  version.     The  edition  is  in  quarto,  and  consists  of  5000  copies,  which  are  princi- 


1)  Ueber  ihn  handelte  ich  in  den  Mittheilungen  1  379.    Selbstverständlich  findet  das  Gesindel 
nothwendig,  das  dort  Gesagte  tot  zu  schweigen. 
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paly  intended  for  distribution  among  tbe  clergy  in  Greece,  where  the  most  deplorable  want 

of  copies  of  the  Greek  Bible  is  found  to  exist.    The  correction  of  the  press  has  been  com- 

mitted  to  the  Archdeacon  of  the  Uspenskoi  Cathedral,  Jacob  Dimetrievitch ,  one  of  the  first 

Hebrew  and  Greek  scholars  in  the  Russian  chürch. 

Biese  Ausgabe  der  lzx  habe  ich  1852  und  1853  in  London  stets  zur  Hand  gehabt.     Aus  ihr  ist 

ein  Tierbändiger  athenischer  Druck  geflossen.     Aus  dieser  nach  1821   ins  Werk  gesetzten  Ueber- 

schwemmung  ist  dann  der  Wahn  entsprungen,  der  Text  des  Alexandrinus  [wohl  zu  merken:  Grabe- 

Breitingerscher  Form]  sei  the  authorized  text  of  the  Greek  church. 

Die  Society  for  promoting  Christian  knowledge  berichtet  im  report  of  the  foreign  translation 
committee  presented  to  tbe  board,  July  5th  1859,  Folgendes: 

The  labours  of  the  Foreign  Translation  Committee  have  now  extended  over  a  quarter.  of  a 
Century;  and  in  presenting  this,  their  Twenty-fifth  Annual  Report,  the  Committee  have  the 
satisfaction  of  being  able  to  mark  such  an  epoch  in  the  history  of  their  proceedings,  by 
laying  before  the  Board  a  work  of  so  important  a  character  as  their  new  edition  of  the 
Greek  Septuagint ,  just  published.  When  they  presented  their  Report  this  time  last  year 
to  the  Board,  the  Committee  expressed  a  hope,  that  this  work  might  have  appeared  before 
Christmas.  And  that  object  might,  indeed,  have  been  effected,  if  tbey  had  been  able  to  sa- 
tisfy  themselves  with  Publishing  merely  the  Greek  text  alone.  But,  considering  that  this 
edition  of  tbe  Septuagint  differs,  in  some  respects  very  materially,  from  all  that  have  pre- 
ceded  it,  while  it  had  required  no  ordinary  amount  of  learning  and  of  critical  skill  and 
care,  to  revise,  and  ar ränge,  and  carry  through  the  press  such  a  text  as  was  contemplated 
by  the  Committee,  it  was  thougbt  that  it  would  be  neitber  satisfactory  to  tbe* public,  nor 
fair  to  the  learned  and  conscientious  editor,  Mr.  Field ,  to  put  forth  a  work  of  such  impor- 
tance,  without  some  explanation  of  the  objects  for  wbich  it  was  undertaken,  and  of  the  prin- 
ciple  and  plan  on  which  it  had  been  conducted  and  accomplished,  together  with  some  suffi- 
cient  indication  of  tbe  careful  and  judicious  criticism  which  had  been  brought  to  Sear  upon 
it.-  And  the  Committee  feel  confident  that,  when  the  »Prolegomena«  prefixed  to  the  text, 
and  the  »Collatio«  which  forms  an  appendix  to  tbe  volume  come  to  be  examined,  it  will  be 
allowed  tbat  it  was  well  worth  while  to  have  delayed  the  publication,  for  the  sake  of  inser- 
ting  such  valuable  and  satisfactory  documents. 

This  edition  of  the  Septuagint,  it  will  be  remembered,  was  undertaken  with  the  sanction 
of  the  Board,  five  years  ago,  when  the  Foreign  Translation  Committee  stated  that  their  ob- 
ject should  be  to  produce  such  a  text,  as  might  be  botb  serviceable  to  biblical  students  at 
home,  and  also  acceptable,  at  the  same  time,  to  the  Greek  Church,  for  whose  benefit  they 
had  already  printed  one  edition  of  the  Septuagint  at  Athens.  The  Athens  edition,  in  four 
volumes,  was  printed  from  the  Moscow  edition  of  the  Bible,  which  was  the  one  in  common 
use  in  the  East,  and  might  consequently  be  considered  as  exhibiting  the*  authorized  text  of 
the  Greek'  Church ;  and,  with  the  ready  and  entire  approval  of  the  Synod  of  Attica,  in  this 
reprint  of  the  text  under  their  own  superintendence,  the  apocryphal  were  separated  from  the 
canonical  books ,  and  formed  the  fourth  volume  of  the  work.  The  apocryphal  parts  of  the 
books  of  Esther  and  Daniel  were,  however,  inadvertently  left  where  they  were  found  in  the 
Moscow  edition ;  and  although  these  portions  were,  in  some  instances,  easily  detected  by  not 
being  divided  into  verses  at  all,  and  in  other  cases  were  marked  by  a  separate  numbering 
of  verses  of  their  own ,  which  distinguished  them  from  the  canonical  portions  of  the  chap- 
ters  to  which  they  were  attached,  yet  those  interpolations  were  considered  sufficient  cause 
for  not  placing  that  edition  on  the  Society's  Catalogue  for  sale  in  this  country. 

The  Codex  Alexandrinus  is  the  basis  of  the  Moscow  text,  which  is,  in  fact,  nothing  eise 
than  a  creditably  accurate  reprint  of  Grabe's,  or  rather  of  .Breitinger's  revision  of  Grabe's 
edition  of  the  Septuagint.    To  accomplish  the  double  object,  therefore,  proposed  by  the  Com- 
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mittee,  it  was  necessary  to  adopt  this  text;  and  it  was  determined,  in- this  newly-revised  edi- 
tion,  not  only  to  separate  all  the  apocryphal  matter  from  the  canonical  books,  but  also  to, 
remove  the  inconveniences  arising  from  the  unaccountable  dislocatiohs  of  chapters  and  verses, 
which  occur  in  certain  books  of  the  Septuagint,  by  rearrangjng  them  according  to  the  order 
of  the  Hebrew  text.  This  desideratum  the  Committee  trust  it  will  be  found  that  Mr.  Field 
has  skilfully  and  successfully  accomplished.  And  he  has  so  accomplished  it  as  still  to  show 
what  the  jfrevious  arrangement  of  the  Greek  text  was.  For  while,  for  the  manifest  conve- 
nience  of  biblical  students,  the  text  of  this  edition  reads,  chapter  and  verse,  side  by  side 
with  the  Hebrew,  and  with  all  translations  from  it;  an  additional  and  collateral  numbering 
of  chapters  and  verses,  where  necessary,  in  brackets,  shows  what  was  before  the  order  of 
the  Greek.  In  one  case,  that  of  the  thirty-sixth  and  following  three  chapters  of  Exodus, 
where  the  confusion  of  the  Greek  text  is  so  great  that  the  two  separate  arrangements  could 
not  be  distinctly  marked  in  that  manner,  the  text  in  extenso,  just  as  it  Stands  in  the  Sep- 
tuagints  hitherto  in  use,  is  printed  in  a  smaller  type,  below  the  arranged  text  of  this  edi- 
tion. The  additions  to  the  books  of  Esther  and  Daniel  are  removed  and  placed  with  the 
apocryphal  books,  as  in  our  English  Bibles :  and  all  those  shorter  apocryphal  interpolations 
'in  other  books,  which  could  not  be  conveniently  removed  and  printed  by  themselves,  such, 
for  instance,  as  the  allusion  to  the  bee  in  the  sixth  chapter  of  Proverbs,  are,  in  this  edi- 
tion, marked  with  inverted  commas. 

With  regard  to  the  text  itself,  no  pains  have  been  spared  to  render  it  as  satisfactory 
as  possible.  Mr.  Field's  character,  as  a  learned,  judicious,  and  accurate  editor,  was  already 
established  by  his  valuable  labours  upoti  the  Homilies  of  St  Ghrysostom;  and  in  his  late 
editorial  labours  in  the  service  of  this  Society,  he  was  well  supplied  with  all  needful  means 
and  appliances  for  the  satisfactory  accomplishment  of  the  task  imposed  upon  him.  Besides 
his  own  resources,  the  University  library  and  the  library  of  Trinity  College,  Cambridge,  af- 
forded  him  important  helps.  '  Throilgh  the  very  liberal  kindness  of  the  trustees  of  the  Bri- 
tish Museum,  the  Committee  were  enabled,  without  cost,  to  provide  him  with  a  copy  of  Mr. 
Baber's  fac-simile  of  the  Codex  Alexandrinus ;  and  wherever,  in  the  course  of  his  labours, 
there  appeared  to  be  any  reason  to  question  the  accuracy  of  Mr.  Baber's  work,  the  original 
Codex  was  carefully  examined.  And  the  Foreign  Translation  Committee  feel  themselves 
bound  to  take  this  opportunity  of  acknowledging ,  with  gratitude ,  the  ready  courtesy  with 
which  every  facility  of  reference  to  that  precious  manuscript  was  at  all  times  afforded  them. 
It  is  only  just  also  to  add,  at  the  same  time,  that,  as  the  use  which  has  been  made  of  Mr. 
Baber's  fac-simile,  in  preparing  this  edition  of  the  Septuagint,  has  tested,  so  also  has  it  con- 
firmed  the  claim  of  his  work  to  the  character  of  remarkable  accuracy. 

An  early  copy  of  Cardinal  Mai's  Transcript  of  the  Codex  Vaticanus  was  also  procured 
for  the  use  of  this  edition,  and  is  now  first  applied  to  the  improvement  of  the  text  of  Eze- 
kiel  and  following  canonical  books ,  as  well  as  of  nearly  the  whole  of  the  Apocrypha.  In 
the  earlier  books,  which  had  been  previously  printed  off,  constant  reference  has  been  made 
to  the  same  authority  in  constmcting  the  Appendix. 

This  volume  is  now  published,  as  it  is  hoped,  very  opportunely  for  the  purposes  of  the 
lectureship  on  the  Septuagint,  lately  founded  at  Oxford,  through  the  munificence  of  a  vene- 
rable  member  of  this  Society,  a  member  now  of  fifty  years'  standing,  the  Rev.  E.  W.  Grin- 
field,  already  favourably  known  among  biblical  scholars  as  the  author  of  »The  Apology  for 
the  Septuagint«,  as  well  as  of  »The  Hellenistic  Greek  Testament.«  Mr.  Grinfield  has  long 
been  an  advocate  for  such  an  arrangement  of  the  text  of  the  Septuagint  as  that  now  pre- 
sented,  in'  accordance  with  the  Hebrew  original,  and  the  Foreign  Translation  Committee  have 
received  many  Communications  from  him  on  the  subject;  his  more  recent  letters  particularly 
expressing  his  anxiety,  that  the  Society's  new  edition  might  be  published  in  time  for  his 
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terminal  lectare  next  Michaelmas..  Ckre,  therefore,  was  taken  to  furnish  him  with  one  of 
the  first  complete  copies  received  from  the  press;  and  a  few  days  afterwards,  in  acknowled- 
ging  the  receipt  of  the  volume,  Mr.  Grinfield  wrote,  »Though  I  have  not  yet  had  time  to 
examine  it  thoroughly,  I.have  seen  enough  to  pronounce  it  by  far  the  most  perfect  edition 
which  has  ever  appeared.  *  *  *  It  will  be  invaluable  to  the  students  of  the  Septuagint.  *  *  * 
Pray  let  Mr.  Field  know  how  much  more  than  others  I  am  indebted  to  him  for  his  learned 
labours.  Thank  God !  that  I  have  lived  to  see  what  so  many  wise  and  gdod  men  have  Ion- 
ged  for  in  vain.c 

The  Psalter  of  this  revision,  it  may  be  remembered,  was  pubiished  by  the  Society,  in  a 
mach  smaller  and  portable  form,  nearly  two  years  ago. 
FField  hatte  also  eine  Aasgabe  von  dem  Gesichtspunkte  aas  hergestellt,  einen  thanlichst  mit  $ 
sich  deckenden  Text  zu  geben.  Er  hatte  mithin  das  Gegentheil  von  dem  gethan  was  zu  than  erfordert 
wurde:  in  den  Prolegomena  (so  drückt  er  es  in  einem  21.12.1868  datierten  Briefe  an  mich,  aus)  »he 
carefully  guarded  himself  against  being  identified  with  the  plan  of  the  work,  which  belongs  entirely 
to  the  Society  for  promoting  Christian  knowledge«,  aber  er  führte  gleichwohl  diesen  Plan  nach 
Weisung  aus,  und  dieser  Umstand  ist  es,  der  diesen  Gelehrten  für  mich  charakterisiert  Er  schrieb 
mir  unter  dem  angegebenen  Datum  auch  ausdrücklich  »I  have  never  declared  any  general  views  oft 
the  subject«,  d.  h.  über  die  Art  und  Weise",  wie  %  herausgegeben  werden  müsse.  Er  wußte  dabei, 
daß  der  authorized  text  of  the  Greek  church  erst  auf  die  oben  angegebene  Art  1821  authorized 
geworden  ist.  Ich  habe  dem  mir  persönlich  unbekannten  Manne  1868  die  Sachlage  klar  zu  machen 
Veranlassung  gehabt,  habe  mich  mit  meiner  Auseinandersetzung  ihm  natürlich  wenig  empfohlen,  und 
habe  die  Folgen  meiner  Kritik  zu  tragen  gehabt.  FField  war,  was  ich  erst  1874  erfahren,  stocktaub: 
ich  führe  dies  an,  weil  es  den  Mann  milder  zu  beurtheilen  empfehlen  wird:  er  war  weltfremd. 
Mein  letzter  in  dieser  Angelegenheit  an  Field  geschriebener  Brief  tragt  das  Datum  10.  1.  1869. 
Das  eben  Mitgetheilte  wird  für  alle  Zeiten  feststellen,  wie  der  namentlich  in  England  verbreitete 
Glaube  begründet  ist,  der  Text  der  griechischen  Kirche  sei  der  des  Alexandrinüs  —  dieser  Glaube 
ist  nach  1821  durch  Zufall  entstanden  — ,  und  es  wird  feststellen,  was  von  Fields  Ausgabe  und 
von  Fields  Grundsätzen  zu  halten  ist. 

B   Vaticanus  nach  Gözza. 

G    Sarravianus  nach  Tischendorf,  Monumenta  sacra  inedita  8.    Erhalten  9 48 

aotoc  %ai  nac  bis  10  6.  aotapetö  xai  oov  tote,    15s  $<°v  a$a>oc  bis  18 16  ex 

tü)v  ouov,  19s6aon)  oXiqv  bis  21is  taßeic  tetpaxooiac. 
K   Lipsiensis  nach  demselben,  ebenda  1.    Erhalten  IIa*  o  *soc  ooo  bis  IIa* 

aYam^ri],  18  s  Spac  bis  18  so  stOTjX^ev  ep,. 
M  Goislinianas ,  nur  nach  den  alten  Mittheilungen. 
N  Basiliano- Vaticanus ,  desgleichen. 
K    die  armenische  Uebersetzung  nach  den  im  Specimen  citierten  Drucken. 

Ich  setze  aus  Hendersons  oben  angeführtem  Buche  56  (es  handelt  sich  um  den  1821  in  Mos- 
kau lebenden  Archimandriten  Seraphim)  her: 

On  putting  some  queries  to  the  Archimandrite ,  relative  to  the  State  of  the  Armenian  Text, 
he  informed  us,  that  having  ohee  begun  to  collate  the  printed  editions  with  MSS.  of  acknow- 
ledged  antiquity,  he  found  such  numerous  and  important  discrepancies ,  that  his  curiosity 
was  more  than  ever  excited ;  büt  he  was  compelled,  by  the  multiplicity  of  other  engagements, 
to  abandon  the  research.  From  what  he  stated,  it  would  appear,  that  it  was  only  in  certain 
instances  that  Uscan  rendered  the  Armenian  Text  conformable  to  the  Yulgate. 
Indem  ich  auf  das  in  meiner  Ankündigung  28  Gesagte  verweise,   bemerke  ich,   daß  in  Betreff  xs. 
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aus  meinem  Schweigen  nichts  geschlossen  werden  darf,  da  ich  nur  die  Lesarten  anzugeben  in  der 
Lage  bin,  die  K  mit  irgend  einem  griechischen  Zeugen  gemein  hat,  aber  über  etwa  vorhandene  Ver- 
wandtschaft von  K  und  @,  sowie  über  alle  freien  Uebertragungen  des  Armeniers  mich  nicht  äuftern 
kann,  um  nicht  durch  diese  Aeußerungen  die  Uebersichtlichkeit  meines  Apparats  zu  beeinträchtigen. 

ü  die  sahidische  Uebersetzung  nach  Ciasca.  Erhalten  ist  1 10  apßwxoecpep  bis 
I20  Ende,  1 27  tooc  xatoixoövtac  BaXax  bis  2 17  ärctoa).  Meine  Mittheilun- 
gen 1  200. 

b  die  Bruchstücke  einer  alten  lateinischen  Uebersetzung,  die  in  einem  aus 
dem  Ende  des  neunten  Jahrhunderts  stammenden  VulgataCodex  zu  Leon 
in  Spanien  (=  codex  Legionensis)  erhalten,  und  von  CVercöllone  in  den 
Variae  lectiones  vulgatae  latinae  bibliorum  editionis  1860  1864  herausge- 
geben sind:  Vercellone  1  xciij  ff. 

D  die  syrische  Uebersetzung  nach  meiner  Bibliotheca  syriaca.  Es  fehlt  1« 
ta&njc  bis  ls*  Ende. 

p    die  bohairische  Uebersetzung  nach  meinen  Orientalia  1.  Erhalten  ist  1  lso— -lUo. 

d  Vaticanus  graecus  330  =  108  Holmes-Parsons :  meine  Ankündigung  •  26, 
pars  prior  v. 

h    chisianus  R  vi  38  =  19  Holmes-Parsons:  Ankündigung  26. 

g  Musei  britannici  Add.  20002.  Enthält  Iosue  24  27  xopioo  np&c  t&v  Xaöv'ISoo 
■  bis  zum  Ende  des  Buches,  danach  Richter  und  Ruth  ganz.  Von  mir  Mitte  Juli 
1881  Zeile  für  Zeile  abgeschrieben,  5.  8.  1881  mit  meiner  Abschrift  ver- 
glichen. 

Ich  glaubte  lange,  daß  E  der  Genesis  mit  g  der  Iudices  und  dem  Petropolitanus  graecus  62 
Eduards  von  Muralt  ein  und  derselbe  Codex  sei:  dieser  mein  Glaube  hat  mich  dazu  verleitet,  in 
meiner  Ankündigung  27  Mus.  Brit.  20002,  den  ich  jetzt  g  nenne,  als  E  vorzustellen. 

Tischendorf  gesteht  in  Betreff  des  Petrop.  62  ein  (ich  entnehme  die  Worte  Muralts  catalogue  85) 
Non  dubium   est   quin   libri  Iudicum   et  Ruth  cum  extrema  parte  libri  Iosuae10  de  quibus  in 

Anecdotis  p.  7   et  in  nuperrima  editione  V.  T lziv  exposuimus,  reliquiae  sint  eiusdem 

codicis. 
Arthur  Napier  hat  mir  ein  Blatt  Papier  so  zurecht  geschnitten,   daß  es  genau  das  Format  der 
Handschrift  £  wiedergibt.   Dasselbe  hat  Herr  EWBudge  für  Mus.  Brit.  Add.  20002  und  Herr  OvLemm 
für  Petropolitanus  graecus  62  gethan.    Die  drei  Blätter  decken  sich  auf  das  Haar. 

Nicht  gleich  scharf  decken  sich  die  dem  beschriebenen  Räume  der  drei  Codices  entsprechenden 
Blätter :  das  Londoner  Blatt  zeigt  size  cf  toriting  für  col.  2  etwas  kleiner  als  das  Oxforder  und 
das  Petersburger.  Da  nun  Tischendorf  selbst  zugibt  daß  die  Petersburger  Handschrift  graecus  62 
Muralts  und  g  ein  und  derselbe  Codex  sind,  hat  entweder  Herr  Budge  sich  versehen,  oder  (was 
wahrscheinlicher  ist)  der  Schreiber  oder  die  Schreiber  sind  sich  in  der  Breite  und  Höhe  ihrer  Spal- 
ten nicht  gleich  geblieben.    Arthur  Napier  meldete  mir  über  E : 

Der  beschriebene  Raum  ist  natürlich  nicht  auf  allen  Seiten  gleich.  Auf  jeder  Seite  sind  2 
.  Spalten  —  jede  Spalte  enthält  37  bis  40  Zeilen.  [Blatt  2  8  29  hat  40,  Blatt  18  25  hat  89, 
Blatt  13  14  21  hat  38,  Blatt  9  16  17  hat  37  Zeilen].  Die  Durchschnittsbreite  der  einzelnen 
Spalten  beträgt  9  cm  bis  10  cm  (einzelne  Zeilen  sind  etwas  länger  resp.  kürzer).  Die  Durch- 
schnittslänge der  Spalten  ersehen  Sie  aus  den  folgenden  Zahlen: 

Blatt  2*  hat  die  Spalte  eine  Höhe  von  26  8  cm. 
3^  268 

Histor.-philolog.  Classe.  XXXVII.  1.        *  B 
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• 

Blatt  4  hat*  die  Spalte  eine  Höhe  von  26  ,  cm 

5  258 

6  27x 

7  27 

8  .  264 
12  268 
18  27f 
21  268. 

Eduard  von  Maralt  gibt  als  Blatt-  (nicht:   Schriftgröße  13"— 10 78",   Was  zu  deuten  ich  außer 
Stande  bin,  da  es  sich  um  mir  unbekannte  russische  Maße  handelt. 
Mir  scheint  gewis,  daß  das  Format  von  Egp  genau  dasselbe  ist. 

Ich  möchte  aus  der  Gleichheit  des  Formats  allein  nichts  schließen.  Denn  das  Format  wird 
durch  die  Größe  der  Haut  bestimmt,  aus  der  das  für  die  Handschrift  verwendete  Pergament  zube- 
reitet worden  ist.  Von  E  sagt  Tischendorf  (nova  collectio  2  xxxvij)  »membfana  valida«:  auch  g 
ist  auf  starkes  Pergament  geschrieben,  dessen  ich  mich  sehr  wohl  erinnere.  Aber  ich  vermag  nicht 
festzustellen,  welches  Thier  seine  Haut  hat  zu  Markte  tragen  müssen,  damit  wir  Eg  erhalten 
könnten.  Nahm  man-  in  einer  Zeit  gewohnheitsmäßig,  sagen  wir  Antilopen-,  Hirsch-,  Esels-,  Schaf-, 
Leder  zur  Bereitung  des  Pergaments,  so  mußten  alle  Handschriften  dieser  Zeit  von  selbst  ungefähr 
das  'gleiche  Format  erhalten. 

E  ist  nach  Tischendorfs  nova  collectio  2  xxxvj 
ex  iis  [libris]  quos  anno  186 3,  quum  secundum  terras  orientales  perlustrabam,  ex  diuturnis 
,  tenebris  protrahere  contigit: 
und  g  ist  von  Tischendorf  am  9  December  1854  an  das  brittische  Museum  verkauft  worden,  wäh- 
rend die  Petersburger  Handschrift  graecus  62  (vMuralt,  Vorwort  Rand)  erst  1857  von  dem  geschäfts- 
kundigen Manne  nach  Petersburg  geliefert  wurde.    Tischendorf  bat  in  den  Anecdota  sacra  et  pro- 
fana  jenes  E*als  Nummer  Fünf  auf  Seite  6,  und  g  als  Nummer  Sechs  auf  Seite  7  behandelt:   ihm 
-gehören  also  die  beiden  Handschriften  offenbar  nahe  zusammen.    Die  Stellung ,  die  ihnen  der  Ver- 
käufer in  seiner  Liste   angewiesen  hat,   würde  sich  gut  aus  dem  Umstände  erklären,    daß  sie  aus 
demselben  Orte  herstammen. 

Daß  E  kein  alter  Codex  ist,  muß  Tischendorf  eingestehn.  Es  lohnt  nebeneinanderzustellen 
was  der  Mann  über  das  Alter  des  Buchs  aussagt. 

Nova  collectio  2  (xiv  datiert  er:  mense  Octobr.  exeunte  anni  salutis  1856)  xxxvij 
Ex  specimine  scripturae  quod  in  tabula  lapidi  incisa  numero  2  dedimus  intellegitur  litteras  un- 
ciales  quibus.  scriptus  est  deteriorem  habere  speciem,  vel  eius  esse  generis  quod  saeculis  maxime 
octavo  et  nono  adhibebatur,  oblongis  deflexisque  formis,  item  frequenti  iam  aceentuum  spiri- 
tuumque  usu  atque  interpunctione  multiplici  insignitum.  Hinc  ipse  codex  octavo  saeculo  prior 
esse  nequit,  ac  nescio  an  circa  finem  potius  quam  circa  initium  eius  scriptus  sit :  quod  eius- 
modi  est  ut  vix  dignum  hac  vetustissimorum  mönumentörum  collectione  iudicassem-  nisi  ad 
minorem  antiquitatis  laudem  tanta  textus  praestantia 
über  die  zu  urtheilen  CvTischendorf  nicht  im  Stande  war 

accederet,  ut  nee  Alexandrino  codici  nee  ....  posthabendus  videretur. 
Anecdota  sacra  et  profana,  1861,  Seite  6 

uncialibus  litteris  oetavi  saeculi  scriptus. 
Ebenda,  Vorrede  [die  stets  zuletzt  gedruckt  wird]  x 

saeculi  noni  potius  quam  oetavi. 
CvTischendorf  hat  sowohl  von  g  (Anecdota  sacra  7)  als  von  dessen  jetzt  in  Petersburg  begra- 
bener Fortsetzung  (die  eigenen  Worte  bei  Muralt  35)  ausgesagt,  daß  seine  Schrift  dieselbe  sei,  die 
man  im  Oxforder  Plato  =  Bodleianua  Clark.  39  vom  Jahre  895  und  dem  Colbertinus  440  =  Re- 
gina 1470  (Montfaucons  Palaeographia  269)  vom  Jahr  890  angewandt  finde.    Er  meint  wohl  nicht. 


•  •  •       ■    «    » 

•         •  •      • 
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daß  derselbe  Schreiber  die  drei  Codices  hergestellt  habe,  sondern  nur,  daß  der  Zug  der  Schrift 
der  etwa  890  irgendwo  in  Anwendung  stehende  sei. 

Der  Oxtorder  Plato  =  Bodleianus  Clark.  39  ist  895  fürten  später  als  Erzbischof  von  Cae- 
sarea in  Cappadocienr  bekannt  gewordenen  Arethas  geschrieben  worden.  Siehe  ÄHarna<$  in  vGeb- 
hardt-Harnacks  Texten  und  Untersuchungen  1  1,  40. 

Ich  habt  weder  1881  noch  1887  daran  gedacht,  in  London  die  Tafel  81  des  palaeographical 
society  und  das  dritte  der  Exempla  Wattenbachs  neben  g  zu  legen:  es  wäre  auch  eine  Photographie 
des  Petersburger  Codex  und  aller  für  Arethas  von  Caesarea  geschriebenen  Handschriften  nöthig: 
weder  ich  kann  die  Kosten  zu  photographieren  dacan  wenden,  noch  kann  es  die  Gesellschaft,  in 
deren  Schriften  ich  drucke:  ich  muß  also  Anderen  die  Ehre  überlassen,  die  von  mir  aufgeworfene 
Frage  zu  beantworten.  Hätte  ich  Recht,  so  besäßen  wir  in  dem  von  mir  aus  seinen  zwei  Stücken 
vereinigten  Codex  eine  Handschrift,  deren  Vaterland  —  Cappadocien?  —  bekannt  wäre:  das  wäre 
gewis  ein  für  die  Kritik  der  griechischen  Bibel  wichtiger  Fund.  Es  wird  ihn  niemand  machen :  denn 
niemand  wird  die  Arbeit  und  die  Kosten  übernehmen:  es  handelt  sich  ja  nur  um  Theologie. 
Tischendorf  schreibt  bei  Muralt  Seite  35  von  dem  Petersburger  Stücke: 

Notandum  ....  est,  f.  103  post  verba  &  Trowjadev,  sie  corrupta  scriptura  unciali 
EvMuralttist  bäte  genug,  hier  ein  !  einzufügen 

pro  du'  fortadev,  aliam  ineipere  scripturam  a  prisca  prioris  elegantia  paulo  diversam. 
Nun  käme  die  Frage  an  die  Reihe,  welchen  Text  Eg  bieten :  ich  setze  voraus,  daß  man  die  beiden 
zusammen  untersuchen  müsse.,  da  Tischendorf  sie  an  einem  und  demselben  Orte  ausgehoben  zu  ha- 
ben qcheint    Von  den  in  Petersburg  aufbewahrten  146  Blättern  sagt  Tischendorf  bei  Muralt  35  aus 

Textus non  videtur  lxx  virorum,  sed  fere  Theodotionis  vel  similis  interpretis  antiqua 

nobilitate,  cuius  nonnisi  speeimina  innotuerunt Res  est  subtiliore  examine  dignissima. 

Trotz  des  Schlußsatzes  gibt  EvMuralt  mit  TheologenDreistigkeit  jener  Nummer  62  die  Aufschrift 

,      Fragment  de  la  traduetion  grecque  de  l'A.-T.  par  The'odotion, 
und  trotz  dieser  Aufschrift  hat  sich  außer  mir  noch  Niemand  um  den  Codex  gekümmert,  dessen  in 
Petersburg  liegendes  Stück  mir  selbstverständlich  unbenutzbar  war;  ist  und  bleiben  wird.   *iH  *-£*&!- 
Ich  werde  unten  mich  des  Näheren  zu  äußern  haben. 

k    Parisinus  graecus  5  =  54  [so]  Holmes.    Meine  Ankündigung  27. 

p    Parisinus  graecus  6  =  118  Holmes.    Ankündigung  26,  Symmicta  3  143  ff. 

x    Venetus  graecus  saneti  Marci  2  =  29  Holmes.    Genesis,  Vorrede  6. 

•  • 

Was  der  20.  12.  1755  zu  Dahler  im  Stifte  Ripen  geborene,  10.  2.  1809  zu  Rom  gestorbene 
Georg  Zoega  als  Archaeolog  geleistet  hatx  vermag  ich  nicht  zu  beurtheilen:  die  Aegyptologie  und 
die  Theologie  sind  ihm  für  seinen  Catalogus  codicum  copticorum  des  Cardinais  StBorgia  [f  zu  Lyon 
-23.  U.  1804:  Welcker  in  dem  gleich  anzuführenden  Buche  2  828]  zu  unauslöschlichem  Danke  ver- 
bunden. Zoega  ist  auch  für  die  Oxforder  Septuaginta '  thätig  gewesen.  Unser  Friedrich  Gottlieb 
Welcker  hat  1819  Zoegas  Leben  beschrieben.    Es  heißt  dort  2  43 

Auf  diese  Reise  folgte  mit  dem  July  eine  zweyte  nach  Venedig,  veranlaßt  durch  das  Unter- 
nehmen des  Professor  Holmes  von  Oxfort,  alle  Handschriften  der  siebenzig  Dolmetscher  und 
was  sonst  für  eine  kritische  Ausgabe  erfoderlich  ist,  vergleichen  zu  lassen.    Hierzu  wurden 
nach  und  nach  7000  Pf.  Sterling  unterzeichnet  und  von  der  Ausgabe,  die  daraus  hervorgehen 
•     sollte,  ist.  seit  1810  die  Hälfte  wirklich  erschienen.   Zoega  wurde  durch  Borgia  zu  dem  wohl 
vergüteten  Geschäfte  veranlaßt. 
Und  aus  einem  Briefe,  den  Zoega  3.  10.  1789  von  Rom  aus  an  seinen  Vater  abgesandt,  wird  von 
"Welcker  2  53  ff.  Folgendes  mitgeteilt: 

Ihr  Schreiben  traf  mich  zu  Venedig  den  20.  August  in  einer  unruhigen  Verfassung.  Die  Um- 
stände brachten  es  mit  sich,  daß  ich  die  wärmsten  Sommermönathe  zu  meinem  dortigen  Au- 
fenthalt wählen  mußte,  und  weil  ich  mir  nicht  vorstellte,  daß  die  Hitze  dort  unausstehlicher 
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seyn  könnte,  als  zu  Born,  so  hatte  ich  mir  wenig  Bedenken  darüber  gemacht.  Allein  ich 
fand  bald,  daß  ich  mich  hierin  geirrt  hatte.  Die  Hitze,  die  za  Rom  in  gewissen  Tagesstun- 
den größer  ist  als  zu  Venedig,  wird  durch  die  kühligen  Abende  gemässigt  und  ihr  erschlaf- 
fender Einfluß  gemildert.  Zu  Venedig  sind  die  Nächte  heiß  wie  die  Tage,  und  die  dortige 
Luft  hat  etwas  erstickendes  und  unterdrückendes,  das  vom  stillstehenden  Wasser  ihrer  La- 
gunen und  Kanäle  herrührt,  die  zugleich*  in  dieser  Jahrszeit  einen  Gestank  verursachen,  der 
dem  Fremden  unerträglich  ist.  Wer  nun  da  von  Zeit  zu  Zeit  aufs  Land  gehn  und  über- 
haupt den  größten  Theil  seiher  Zeit  mit  Belustigungen  und  Zerstreuungen  zubringen  kann, 
befindet  sich  bey  dem  allen  wohl.  Allein  verpflichtet  wie  ich  war,  den  ganzen  langen  Tag 
auf  der  Bibliothek  oder  in  der  Studirstube  zuzubringen ,  sah  ich  mich  nach  drey  bis  Tier 
Wochen  so  geschwächt,  den  Magen  so  verdorben,  mein  Blut  in  solcher  Wallung,  und  die 
Brust  so  beengt,  daß  ich  täglich  einen  Anfall  von  hitziger  Krankheit  befürchtete.  Zugleich 
hatte  ich  von  $om  aus  Briefe,  daß  meine  Frau  sich  nicht  wohl  befand  und  daß  verschiedene 
häusliche  Umstände  meine  Gegenwart  erfoderten.  Meine  Geschäfte  zu  Venedig  erlaubten 
mir  nicht,  die  Stadt  so  bald  zu  verlassen;  denn  eigentlich  hatte  ich  das,  was  mich  vornehm- 
lich zur  Reise  bewogen  hatte,  noch  kaum  angefangen.  Wenige  Tage  nach  Empfang  Ihres 
Briefes  entschloß  ich  mich,  die  Arbeit  auf  der  St.  Marcusbibliothek,  die  im  Grund*  nur  Ve- 
hiculum  war  und  mich  selbst  wenig  interessirte,  abzubrechen  und  meinem  robusteren  Gefähr- 
ten zur  Vollendung  zu  überlassen,  einige  Tage  aufs  Land  zu  gehn  nach  Paflova,  meine  Ge- 
schäfte zu  Venedig  so  kurz  als  möglich  abzumachen,  und  sodann  grade  nach  Rom  zurück 
zu  reisen.  Ich  hatte  denn  schon  im  voraus  den  Engländern,  die  mir  die  Collation  der  bi- 
blischen Handschriften  zu  Venedig  aufgetragen  hatten,  die  Bedingung  gemacht,  nach  Gefallen 
abbrechen  zu  können  sobald  ich  die  Arbeit  in  Gang  gebracht,  und  deßwegen  meinen  Lands- 
mann Schow  als  Gehülfen  mitgenommen,  welcher  wahrscheinlich  den  ganzen  Winter  damit 
zubringen  wird. 
Der  unvergleichlichen  Güte  des  Herrn  Grafen  Gamillo  Soranzo  danke  ich  Abschriften  einiger 
interessanten  Aktenstücke,  Auszüge  aus  anderen. 

Im  August  des  Jahres  1788  zeigt  Angelo  Maria  Bandini  aus  Florenz  dem  Bibliothekare  der  Mar- 
ciana  Giacomo  Morelli  an,  er  sei  von  Oxford  beauftragt,  die  Vergleichung  aller  in  Italien  befind- 
lichen Handschriften  der  lzx  zu  überwachen,  und  erbittet  ein  Verzeichnis  der  in  Venedig  in  Be- 
tracht kommenden  Stücke. 

Am  21  März  1789  theilt  Bandini  dem  Morelli  mit,   es  würden  die  Herren  Zoega  und  Schow 

nach  Venedig  kommen  ad  oggetto  di  fare  le  consapute  collazioni  Bibliche sarä  sicuramente 

usata  la  dovuta  ricompensa  al°°  servienti  nella  libreria. 

Er  schreibt  am  30  Mai  1789  (Nachschrift  vom  9  Juli  1789) 

'  I  due  illustri  Danesi  Zoega  e  Schow,  che  mi  e  riuscito  col  mezzo  dell'  Eminentissimo  Sige. 
Card.  Borgia  di  staccare  da  Roma,  sono  i  deputati  ad  eseguire  le  collazioni  Bibliche  Greche 
esistenti  in  codesta  Ducal  Biblioteca  ....  Sono  eglino  di  una  onoratezza,  e  di  un  costume 
irreprensibile,  e  peritissimi  nelle  lingue  Orientali  e  specialmente  nel  Greco  .... 
P.  S.  Una  malattia  sopraggiunta  ad  uno  dei  divisati  soggetti  ä  fatto  ritardare  la  loro  par- 
tenza  a  codesta  volta  fino  a  questo  giorno  9  Luglio. 
Graf  GSoranzo  hat  mir  auch  einen  Zettel  abgeschrieben,  auf  dem  von  der  Hand  Morellis  Folgendes 
steht : 

Nel  Gantico  di  Debora  lo  Schow  trova  una  Versione  differente  da  quella  dei  lxx,  cosi  pure 
tutto  il  libro  dei  Giudici,  al  quäl  proposito  vedi  Journal  des  Scavans,  Aoust  1789  pag.  555* 
Gran  varietä  si  trova  specialmente  da  Giosue  in  poi.  Nel  Ruth  ripiglia  la  Versione  dei 
lxx.  •  Le  varietä  corrispondono  al  Codice  Alessandrino  .  .  . 
Zoega  collazionö  la  seoonda  metä  di  questo  codice  e  Schöw  collazionö  la  prima  meta  e  tutti 
gli  seguenti  lxx. 
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Die  Handschrift  besteht  aus  zwei  Theilen,  von  denen  der  andere,  Maccabaeornm  a  ß  enthaltend, 
Ton  mir  unberücksichtigt  gelassen  werden  mußte:  der  frühere  enthalt  den  Octateuch  (Genesis  lt 
bis  43 16  !(rn]Sav  ist  verloren)  und  BaoiXei&v  a  ß.' 

Es  finden  sich  in  ihm  Bleistiftzeichen,  auf  die  ich  Herrn  Professor  Pietschmann,  den  mit  dem 
Dienste  der  Handschriften  betrauten  Beamten  der  Goettinger  Bibliothek,  aufmerksam  gemacht  habe. 
Niemand,  der  mich  kennt,  wird  glauben,  daß  ich  fremdes  Eigenthum  beschreibe:  mir  liegt  aber 
—  dem  Gesindel  gegenüber  —  doch  am  Herzen,  öffentlich  festzustellen,  daß  die  x  +  und  0  von 
mir  bereits  vorgefunden  worden  sind.  76%  89»16  952lt  104%  114%  122%  133%o  142%,  142%6  145%f 
163%  183%,  184 *16  192%  195x17  1973n.  Der  Thatbestand  ist  übrigens  von  mir  in  einem  Dienst- 
schreiben zur  Kenntnis  der  Behörde  gebracht  worden.  Aus  dem  oben  Mitgetheilten  folgt  für  mich, 
daß  alle  von  .mir  angemerkten  Merkzeichen  auf  die  Rechnung  Zoegas  kommen.  Schow  verließ  Ve- 
nedig 13.  7.  1790. 

Aus  meinem  Stillschweigen  darf  nur  in  dem  sich  von  selbst  ergebenden  Um- 
fange geschlossen  werden. 

Ich  erwajine  schon  hier,  daß  ich  außer  den  landläufigen  Gommentaren  folgende 
Schriften  benutzt  habe: 

WGLZieglers  theologische  Abhandlungen,  in  deren  erstem,  zu  Goettingen  1791 
erschienenen  Bande  262—376  ein  Aufsatz  gedruckt  ist  »Bemerkungen  über  das  Buch 
der  Richter  aus  dem  Geist  des  Heldenalters,  nebst  Beurtheilung  der  griechischen 
Versionen  und  ihrer  Abweichung  vom  Originaltexte. 

AvanDoorninck,  bijdrage  tot  de  tekstkritiek  van  Richteren  1 — 16:  Leiden  1879. 

Wenn  ich  [loh  Gottfr]  Scharfenberg  nenne,  meine  ich  dieses  Gelehrten  1776 
1781  in  zwei  meist  zusammengebunden  vorkommenden  Heften  zu  Leipzig  erschie- 
nene Animadversiones  quibus  fragmenta  versionum  graecarum  V.  T.  a  Bernardo 
Montefalconio  collecta  illustrantur  emendantur:  das  erste  Heft  enthalt  nichts  auf 
Iudices  Bezügliches.  loh  Fr  Schleusner  hat  in  den  1812  gesammelten  Opuscula  cri- 
tica  ad  versiones  graecas  veteris  testamenti  pertinentia  nur  wenig  was  heute  noch 
der  Anführung  werth  scheint. 

Den  Iosephus  citiere  ich  nach  der  Eintheilung  Benedikt  Nfcses,  da  ich  dadurch 
bei  jedem  Citate  eine  Zahl  spare. 

Das  vt>  fyeXxooTixdv  beziehe  ich,  mindestens  soferne  aben  in  Betracht  kommen, 
in  meine  Vergleichung  nicht  ein. '  Ebensowenig  das  untergeschriebene  Iota. 

Sowotyi  in  dem  Texte  As  als  in  dem  Bs  sind  offenbare  Fehler  in  einer  anderen 
als  der  Textschrift  gesetzt,  und  offenbare  Lücken  durch  f  angezeigt. 

Ich  habe  früher  den  durch  den  Druck  verbreiteten  Text  des  Canons  der  Juden 
SR  genannt  Der  Buchstab  schreibt  sich  schlecht,  so  daß  der  Setzer  ihn  leicht  mit 
M  verwechselt:  auch  nimmt  er  Raum  weg.  Ich  ersetze  ihn  daher  durch  $:  für 
Hieronymus  muß  dann  eine  andere  Sigle  gewählt  werden. 

.  Meine  Onomastica  Sacra  citiere  ich  nach  den  Seiten  der  1887  erschienenen  an- 
deren Ausgabe. 

Ich  wahre  mir  alle  meine  Rechte:  dasselbe  thut  die  Verlagsbuchhandlung. 
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AacdhkpxKbo 
1     l  Kai  ^dvsto  [teta  rJjv  teXeorijv  'lijooö,  xal  ircqpaiTav  ol  oiol  Iopa7)X  £v  xoptcp  X£- 
fovtec  Tic  avaß^ostat  ^[tiv  rcpöc  *iv  Xavavalov  ayyjYo6[ievoc  toö  icotejinäeäai  h  a&tcp; 
8  xal  elrcev  xopioc  3Io6<5ac  avaß^qeTat  •  !8ot>  §£8a>xa  rijv  y^v  iv  xstP^  a&ioö.       8xal  ewcev 
'IooSac  rcpös  £o[i6(ov  töv  <£8eXyöv  aütoö  'Avdßijlh  (tet3  ijioö  iv  xcp  xX/^pcp  jjloo,  xal  arote- 
/^tf«  iv  t(p  Xptvavaup,    xal  ftopst>oo{i.ai  xafc  ?£  ^T^  t1«5**  °°ö  &v  T¥  xXifipip  ooo.    xal  i- 
rcopeöib]  jiet5  aÖTOö  2o[tea>v.       *  xai  avißt]  5Io68a<;,  xai  IScoxev  xoptoc  töv  Xavavalov  xai 
töv  <I>epeCatov  iv  xetP^  aoTOö.     xal  ircdTa£sy,  a&tooc  iv  Ba^x,  Ssxa  x^^Sac  av?päv. 
5  xal  eopov  töv  ASamßeCsx  iv  rg  BsCex,  xal  iicoX£[i7]oav  iv  afkcp,  xal  inätaZev  töv  Xavavatov 
xal  töv  gepe&ov.     6  xal  lyo^sv  ASamßsCex,  xal  xatiSpajiov  äntoca  aotoö  xal  SXaßov  aotöv, 


i  .Et  factum  est  postquam  defunctus  est  Iesus, 
inierrogabant  filii  Israel  in  doihino,  dicentes  Quis 
adscendet  nobiscum  ad  Ckananaeutn  dux  ad  de- 
jbellandum  eum?  Augustin  31  595,  wo  die  alten 
Drucke  statt  des  in'dominp  der  Mauriner  domi- 
num boten ,  und  mit  Am.  Er.  die  meisten  Hdss. 
ad  bellandum  eum  bieten.  Aügustin  31  373  Et 
bis  dominOj  und  dazu  non  ait  Dominum,  quod 
sermonis  nostri  consuetudo  poscebat 

1  eTnjpurrqaav  kg :  Euseb  demonstr  7]  i19  =  A 

1  Sia  xuptoo  k.    Euseb  =  A 

1  ujj.iv  a 

1  der  Name  ^avavotroc  im  Singulare  auch  KD 

1  iroXeprjOeoai  A  =  TioXe^aat  acdhkpxKD 

1  Ende  auxotc  a.    Euseb  KD  =  A 

2  Et  dixit  dominus :  Iudas  adscendet :  eccededi 
terram  in  manu  ipsius  Augustin  31 595,  wo  manu 
auf  der  Hds.  der  Sorbonne  beruht,  andere  Hdss. 
manus  bieten 

2  7tapa8e8u>xa  D 

2  a  tt)v  pjv  ev  yxipi  in  A  correctio  manus  pe- 
rßntiquae:  quid  prius  scriptum  fuerit,  nunc  di- 
stingui  non  potest 

2  ev  Tfl  yetpt  k[D  ?] :  eic  /etpa;  Euseb  demonstr  t) 

3  Et  beüemus  in  Chananaeo:  non  dixit  adver- 
sus  Chananaeum  aut  contra  Chananaeum  aut 
sdltem  in  Chananaeum  Augustin  31 373.  Et  dixit 
Judas  ad  Simeon  fratrem  suum  Adscende  me- 
cum  in  sortem  meam,  et  beüemus  in  Chananaeo 
[so  Mss. :  aber  editi  *in  Chananaeos*]  et  ibo  eti- 
am  ego  tecum  in  sortem  tuam  derselbe  31  595 

3  avaß^fr)  d 


3  xott  7TapotTa£ü)|Aeda  7ipo;  tou;  yavavaiou;  K   . 
3  7toXep7)Gu>  A.  7:oXep7)au>fxev  ahkpx :  icoXtfuqoopcv 
cd.    Plural  D 
3  zweites  ev  >  dh  [nicht  ex] 

3  ye  >  cdhk.  D  =  A 

4    dvE'J7)'k 

4  für  eotuxev  Euseb  demonstr  tj  i„  7rape8cuxe 

4  ev  -q)  vxipt  auro-i  k.  Euseb  =  A :  K  wie  Vers  2 
4  e7raxa?ev  Acdhkp:  e7raxa£otv  a:  exo^av  x.  Sin- 
gular KD  ' 
.  4  ßa£ex  A:  ßeeCex  a:  ßeCex  cdhkpx*  Eusebius 
OS  249  M  =  Hieronymus  OS  139 18.  aus  ev  ßeCex 
machte  Iosephus  e  121  xaxd  Zeß^xrjv,  was,  an  un- 
serer Stelle  (später*  schwankt  die  Bezeugung)  durch 
alle  Hdss.  außer  L1,  durch  die  lateinische  Ueber- 
setzung  und  Stephanus  von  Byzanz  uriter  ZeßrxTj 
gesichert  ist.  Ceßex,  wie  OS  61 S1  deutend,  Procop 
bei  n 

4  für  §exa  k  t 

5  eupov  AacdhkpKD:  xotxeXaßov  x 

5  ASumßeCex  OS  61 8  • 

5  ev  ttq  ßeCex  >  dh.  KD  =  A,  nur  über  ttq  ist 
nichts  auszusagen 

5  ttq  >  ck  • 

5/6  von  ßeCex  zu  ßeCex  springend,  läßt  x  xai  e- 
7roXefi7)oav  bis  a$u)vißeCex  aas 

5  e7iaxaEev  A:  eraxa^av  acdhkpXD 

5  tpepeCeov  A  =  cpepeCcttov  acdhkp 

6  aöovßeCex  cd.  K  =  A  (auch  nachher) 
6  xaxeopap.ov  Aax:  xaTeStto^av  cdhkpD 

6  oTitaau)  c 

6  eXaßov  Ahk;  xaxeXaßooav  aD:  eXaßoaav  cdpx 
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Bbgnüp 
1  1Kal  iyivero  futä  zip  tslsvt^v  'liftfov,  xal  iitrjQanav  ot  vtol  I<SQar\X  Siä 
toö  xvqiov  Xiyovreg  TCg  avaßrßtrai  ftfitv  itQbg  tovg  XavavaCovg  atpr\yov^8vog  tov 
vtoXepfjöat,  XQbg  aircovg;  ,*xal  eIjcbv  xvQtog  'Ioitäag  avaßtf6erai,,l$ov  SiSayxa  zip 
yrp>  iv  rg  %biqI  aitov.  8  xal  elitsv  'Iovdag  tp  Zfopecov  adeXcpü  avrov  Avaßrfti  fwif 
i(iov  iv  x<p  xArJQ(p  fiov,  xal  7taQara%G>pe&a  XQbg  tovg  XavavaCovg,  xal  7tOQev60(iat, 
xayb  (lEzä  6ov  iv  tg5  xXrJQ(p  6ov.  xal  £7tOQ£v&rj  (ist*  avrov  Uvfiecov.  Axal  aveßrj 
^Jovdag'  xal  xaQeScoxsv  xvQtog  tbv  Xavavalov  xal  xbv  OsQstjuZov  Big  rag  %stQag  av~ 
rebv,  xal  ixotpav  aiytovg  iv  Bs£sx  eig  Sixa  xet/Uaöas  &v8q&v.  bxal  xariXaßov  rbv 
Adavißsiex  iv  tfj  Be&x,  xal  %a$tr&%avro  %$bg  airtöv  xal  £xotyav  xbv  Xavavalov 
:  xal  f  OeQS^alov.        *xal  Hyvysv  Adaviße&x*  xal  xazidQapov  öxtöa  avrov  xal  iXd- 


o  »Titulu8  [xpixat]  ut  alias;  item  et  littera  ini- 
tialis  a  B4  pieta  post  erasum  x  in  textu.  .  In 
fronte  columnae  ernces  rubrae  tres  et  linea  viri- 
dis nigro  circumdata,  ut  alibi« 

x  >Nota  numeralis  antiqua  a  erasa,  et  superius 
alia  posita  a  B4« 

x  eirqptuTrjaav  n 

i  zu  8ta  tou  xuptou  br  > AA.  LL.  habent,  ev  xo- 
ftep.    et  ita  S.  Augustinus  in  Locut.«.  ev  T<p  xo- 

x  nicht  icpoc  touc  yavavaiouc,  sondern  icpoc  tov 
/ovavaiov,  und  erst 'am  Ende  des  Verses/  g:  tov 
Xovccvatov  auch  n 

x  icpoc  auTouc  Bb :  ev  aurip  gn 

2  »In  marg.  nota  num.  ß« 

*  serceb.  Ein  für  alle  Mal:  solche  »Varianten« 
merke  ich  nicht  an 
a  t$  B?  >  bgn' 

3  »Item  nota  num.  y« 

3  TCpoc  cufietöv  tov  aSeXcpov  g 

3  zu  ftapaTa£u>peOa  icpoc  touc  Xavavatouc  br  »In 


alijs  est,  7roXe{i.7)au)pev  ev  Tip  Xavavaup.    et  ita  S. 
August,  in  Quaest.  et  bellemus  in  Chananaeo.«. 
7rapaTa$ofj.eöa  n 

3  tov  ^avavaiov  n 

3  xat  ye  eyu>  g  # 

3  »fxeTa  aou  ev  tu)  super  ras.  ab  ant.  manu« 

4  »tov  [doch  wohl  das  vor  cpepeCatov  stehende] 
8up.  ras.  et  add.  <pe  Vid.  prius  tantum  <pe< 

4  eic  yetpa;  aurou  g 

4  zu  exo^av  Br  ercaTaEav.  »exo^av  non  instjau- 
ratum],  sed  yar.  lect.  a  Bs  in  marg.,  inst,  a  B8« 

4  »B8  x  &  •  •  •«•  das  bedeutet,  B8  habe  c  in  x«- 
Xtaoac  getilgt.    ytXiaSac  bgn 

5  xaTeXotßoaav  n 

5  erstes  tov  >  g 

5  ev  ttq  ßeCex  bis  6  ao'umßeCex  »Add.  in  marg. 
inf.  a  B*B8.«.  im  Texte  bgn 

5  vor  «pepejotov  +  tov  gn 

6  xoreXaßoaav  Bl,  aber  Punkte  über  xorc.  »Pun- 
ctisimprobataaB',  non  inst,  a  B8.«.  iXdEßosav  bn: 
xaTeXaßov  g. 
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xai  arc£xo<J>av  ta  äxpa  täv  /stptöv  a&toö  xai  ta  äxpa  täv  icoSäv  aötoö.  7  xai  elrcev  A8a>vt- 
ßeCexeEßSo|i^xovca  ßaciXstctd  Äxpa  täv  /etpöv  aoTäv.xai  td  Äxpa  täv  rcoS&v  aik&v  drcoxE- 
xo|t(iivoi  ijoav  ooXX^]fOvxec  ta  orcö  xdtü>  tfjc  Tparc£C*»]C  |too  •  xaft'  a>c  oov  ercotojoa,  otka>c 
&vta7c£8a>x£v  [tot  6  #eöc.  xai  äfooatv  aiköv  elc  IepooaaXTjii,  xai  drc£d-avev  ixet.  8xai 
87CoX6[ioov  ol  otoi  'IooSa  ttjv  Iepot)oaXi](i,  xai  xateXdßovTo  aonjv,  xai  Swdta£av  aäti)v  Sv 
bTÖjtatt  [ta/aipa«;,  xai  r?jv  rcdXiv  ev&rpigoav  ev  «opi.  9xai  |ietd  Taöra  xaTeß-qoav  ol  otot 
5Io68a  toö  7roXe(i^oat  wpic  töv  Xavavaiov  töv  xatotxoövta  tt]v  <5/wv^v  xai  töv  vdtov  xai  rijv 
xaiötvyr.  10xai  ercopeöd"»]  ?Io68a<;  rcpic  'cöv  Xavavatov  fiv  xatoixoövta  f  e£  evavrtac.  tö  8s 
Ävojta  Xeßpaw  tjv  l^rcpooftsv  Kapuxpßox  oeyep.    xai  licdta£ev  töv  rfeSS*  xai  töv  Axißuxap 


6  und  7  yctpcüv  und  7:o8u>v  tauschen  in  cdh.  KD 
==  A 

6  das  andere  xa  axpa  >  cdhkpD.  K  =  A 

7  a$ovtßeCex  cdh:  aäumßeo'ex  x 
7  für  eßSojjLTjxovxa  ko 

7  nach  ßaatXetc  +  &v  xD 

7  für  beide  auxtuv  x  auxou  [so] 

7  das  andere  xa  axpa  >  cdhkpo :  X  in  echt-ar- 
menischer Weise  übersetzend  =  A 

7  airoxexofxevot  d 

7  vorouXXeYovre;  -f   xai  k 

7  nach  jaou  -f-  4«xia  *i  was  kaum  Variante  ist : 
ygl  Mth  15  „  K 

7  ouv  nach  eroti^a  k:  ouv  >  p        # 

7  o.Oeoc  Km  nur  am  Rande 

7  ayouatv  Aax:  Tjyayov  cdhkpKD 

8  eiroXepouv  Ax :  eTtoXepujaav  acdhkpKÖ  Euseb  de- 
monstr  r\  1 18 

8  ot  Acdhkpx  Euseb:  >  a    • 
8  T7]v   tepouaaXijpi  Ax:   ev  tepouaaXTjft  acdhkpKD 
Euseb 

8  exaxeXgßovxo  cdh.  Euseb  =  A 

8  pa^atpac  A:  pojwpatac  acdhkp:  Etföuc  x 

8  eve7rprjaav  Aacdhp  =  evercptaav  k :  evercuptaav  x 

8  ev  Ttupi  AacdhkpKD:  >  x 

9  Et  postea  descenderunt  filii  Inda  pugnare  ad 
Chananaeum  gut  habitqbat  in  montana  et  austrum 
et  campestrem  Augustin  31  595 

9  xaxeßrjaav  01  utoi  touäa  AacdhpKD  =  xaxe*ui)aav 
ot  utot.touSa  k:  ohne  ot  ebenso  Euseb  demonstr 
7)  1 18  :  xaxeß?)  touSac  x 

9  xou .  A :  >  acdhkpx  Euseb   • 

9  irpoc  xov  y^avavatov  tov  xaxotxouvxa  Ax :  ev  xq> 
Xavavat<p  xip  xaxotxouvxt  akpD :  ev  xqi  xavccvotup  Eu- 
seb, der  xai  xaxotxouvxt ....  nicht  gebrauchte :  x<p 
Xavavaup  tu)  xaxotxouvrt  cdh 

9  ti)v  optvrjv  Acdk  =  ttjv  opetvTjv  ap  =  XT)V  opij- 
'vi]v  h:  xo  opoc  x 


9  xov  voxov  xat  xtjv  Ttaioivrjv  A  =  xov  voxov  xai 
T7)v  t^oivt^v  achkKD  =  xov  vuixov  xat  xtjv  7:eBiv7jv  d 
=  xov  voxov  xat  xtjv  re^etvijv  p  :  xa  rapaxetvovxa  xat 
xa  Tipoc  orcTjXuoxTjv  x.  dazu  gehört  aus  Parsons 
ouSetc  xtov  Tewaptuv  [nämlich  OA20]  Ta  [xa  Par- 
sons] TrapaTtivovra  xat  xa  ^po;  a7n)Xiu>TT)v  85  Rand 

10  Et  abiit  Iudas  ad  Chananaeum  inhabitan- 
tem  in  Chebron,  et,  exiit  Chebron  ex  adver  so:  no- 
men  autem  erat  Chebron  Cariaiharbocsepher.  et 
percussit  Sesi  et  Achiman  et  Tholmi  [so  OFFritz- 
sche :  die  Mauriner  Cholmt]  filios  Enac  [die  Mau- 
riner  Enach]  Augustin  3l  596,  wozu  die  Mauri- 
ner Am.  Er.  et  Lov.  »Cariatharbe  vel  Sepher*. 
At  Mss.  et  Bat.  *Cariatharvoxsepher€.  Jenes  vel 
scheint  dadurch  entstanden,  daß  ein  altmodisch 
geschriebenes  x  für  ein  altmodisch  geschriebenes 
7]  gehalten  worden  ist 

10  nach  xaTotxouvra  -f  ev  xeßPü>v  ^cdkpxKD :  -f- 
Xeßptuv  h 

10  vor  eg  +  xat  e?r)X&e[v]  xeßpü)v  adhpKD:  bei 
D  ist  ytfipuv  weiblich 

10  e$  evavxtac  AadhkpXD  [der  auxou  nur  aus 
Noth  zufügt]:  >  ex 

10  xo  8e  AacdhkpD:  xat  xo  x 

10  ejjL7:poaöev  Aacdhkp:  xo  Tipoxepov  x 

10  xaptapßox  aeepep  A:  xaptaddp  ßoseep^p  a  [des- 
sen Accente  und  Worttrennung  ich  gebe]  p:  xa- 
pta^apßox  aeepep  k :  xapia&apßu>$  c :  xaptdpßuixor^ep 
dh  [die  Accente  nur  aus  d  angemerkt]:  apßoxx: 
xaptaft  apßoxarj^ep  K:  \),taa>?-r  JOQ2^)  kJtOO  D 

10  e7raxa£ev  A  =  eiiaxa^e  a :  enaxa^av  cdhkp :  c- 
xo<Lav  x:  Plural  KS 

10  yeiMh  A  [zunächst  aus  uncialem  yeoet  ver- 
derbt]: aeat  aex  Theodoret  1  321'  =  aeaet  dhp: 
aeaaet  k.  arjai  X:  eaat  Theodoret  1  321:  «*jujl  D@: 
Sasai  OS  63 16 

10  a/t(jLaa(x  A :  avipav  acdhkpx«  Theodoret  1 
32ir:  ^o**J  b6:  Ahiman  OS  6i9 
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ßoöav  avtövj  xal  aitixtytyav  rä  üxqcc  r&v  %siq&v  avrov  xal  rä  ücxqcc  r&v  nod&v  a{y~ 
rov.  7xal  elitzv  Admviße&x  r  Eßdo^rjxovxa  ßatiiAsig  rä  &xqa  r&v  %biq&v  avx&v 

xal  rä  &XQa  r&v  nod&v  avx&v  äitoxBxopiiivoi,  fj6av  OvkXiyovxeg  rä  vnb  xdra>  rtfg  rga- 
ns&S  ftov*  xaff  hg  ovv  £%oir\6a,  ovxmg  ivraxidaxiv  (toi  6  &e6g.  xal  ayovöiv  airtbv 
Big  Iegovöcdriii,  xal  aniftavsv  ixet.  *xal  inokipow  ot  vtol  'Iovda  rip  IsQOvrfalttfij 
xal  xarsldßovro  atoijv  xal  iitaxafcai!  atoip  iv  6r6yjxxi  $0(upatag,  xal  rijv  tc6Xlv  ivi- 
XQrfiav  iv  tcvql.  9  xal  (isrä  ravra  xaxeßrjöav  ot  vtoVlovSa  rov  xokefirjöai  ngog  r6v 
Xavavalov  rbv  xaroixovvra  rips  öqbcv^v  xal  rbv  vorov   xal  riß*  neöetvrfv.  lQxal 

iitOQSvftri  'lovdag  tcqoq  rbv  Xavavatov  rbv  xaroixovvra  iv  XsßQov,  xal  i^X^ev  Xb- 
ßgfov  i%  ivavxlag*  xal  rb  Hvopa  %v  Xeßpoor  rb  itQÖrBQOv  Kapiapßo&e<pep'  xal  i- 
nara\av  rbv  Zeööet,  xal  'Axtraar 


6  »xat  crr  [in  xat  airexo^av]  super  ras.  et  in 
marg.  add.  exo,  fortasse  prius  desiderabatur  xatc 

7  vor  ßaatXetc  +  avSpac  [so]  g.  Procopias  ans 
Gaza  (angeblich  um  520)  schrieb  zu  Vers  7  eine 
mit  avSpa;  anhebende,  bei  n  2  in  gedruckte  An* 
merkung.  möglieb,  daß  g  sein  «vo'pac  dieser  An- 
merkung dankt 

7  [nicht  6]  »xeipuw  super  ras.  a  Bs« 

7  vor  airoxexofxficvot  4*  xat  g 

7  u7io)xarci>  g,  alt  gebessert 

7  in  avraite&u>xav  ist  »ocvroire  super  ras.  a  B* 

vel  a  B1« 

7  TjYayov  n 

8  »In  marg.  not.  num.  5c 
8  ot  Bgn:  >  b 

8  für  tou&a  ttjv  tepouaaX7)fi  g  ,taponf)X 

8  xaxeXaßov  n 

8  für  pofxcpaiac  n  pa^atpac 

8  letztes  ev  >  g 

9  >In  marg.  e  et  notula  antiquior  ß« 

Histor.-philolog.  Classe.  XXXVII.  1. 


9  töu  Bgn:  >  b 

9   OplVTJV   g 

9  in  ^avavaiov  »x0™*  super  ras.  a  B*  B*« 
9  Ende  raStv^v  bgn 

9  Ende  +  xat  7tpoc  aojXioorijv  n 

10  »In  marg.  not.  c« 
10  avovrtac  g 

10  xat  to  Bbn:  xo  $e  g 

10  t]v  yeßpcüv  Bbn:  xcßP(DV  T)v  8 

10  irpaixepov  g 

10  xaptadapßoxae^p  b :  xaptaOapßox  ae^pepg:  xa- 
ptaOapßox e?  «ppatji.  n.   &  beginnt  mit  apßa>xas?cp 

loercorrage  n 

10  aeaat  bn :  aeat  g  [falsch  gibt  Tischendorf  Anec- 
dota  6  fest  an]  & 

10  zu  a^tvaav  am  Rande  a^eipiav.  »axtvaav  non 
inst. ;  sed  inst.  lect.  var.  in  marg.  a  B*  appositac 
ay}\uxv  b:  xov  aycfxax  g:  xov  axtvaav  n:  a^t^aa* 
10,  von  dem  nicht  sicher  ist  ob  er  den  Artikel 
gelesen  hat  oder  nicht  (so  auch  sonst  bei  den. 
Eigennamen) 

C 
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xcd  t6v  Gaßieij  •fEWTfljia'ca  tod  Erap.  .  nxal  Srcopeöihjoav  ixetösv  rcpic  *oöc  xatoixoöv"? 
Tac  Aaßstp,  xai  tö  SvopLa  Aaßstp  ^v  Sfiftpood-ev  rcäXtc  fpa[t[idTü)v.  "xal  swcsv  XaXeß  °Oc 
fiv  ffaTd£ig  ffjv  rcdXtv  tä>v  fpa|i|idm>v  xal  rcpoxaTaXdßTjTai  aonjv,  8ü>oü>  a6t<p  r})vyAoxav 
4h>7aTipa  |too  elc  Yovatxa.  isxal  icpoxateXdßsTo  a&rijv  roftovnjX  oiöc  /fcve*  &8eXyöc 

XaXeß  6  vecotepoc  ojc&p  a&töv.  xal  IScoxsv  aötcj)  rrjv  vAox&v  ^of at^pa  aotoö  sie  Yovaixa, 
14  xai  SfdveTo  ev  tep  sioicops6eodat  a&rjjv,  xai  ift&eioev  a&rijv  alrföag  rcapa  xoö  rcatpöc 
a&tfjg  tov  aypöv.  xal  ^TPCev  eV  ävo>  *coö  oicoCoy^oo,  xal  ?xpa£sv  arcö  toö  oicoO>Ylot> 
Eic  y^v  vdtoo  ix8£8o<3at  |ts.    xal  swesv  aör}j  XaXeß  Tt  lottv  aoi;  16Vtal  etney  ao- 


io  tov  Oafxei  A:  tov  OoXojm  a  Theodoret  1  321 
=  tov  doXofxei  kp:  tov  fyoXpti  cdtt  =  tov  doXpuj  h: 
oXotpaetv  x.  OoXojjl  Theodoret  l3iir.  «*xfetO&  D®. 
Thalmai  [Variante  Thatnai]  OS  64 18,  wo  die 
Deutung  suspensio  vel  suleus  das  X  sichert 

10  Yewrjfxaxa  tou  evapi  >  x 

10  YevrjfjwtTa  a 

10  evoep  A:  evax  acdhkpg.  «xuj  Q  mit  falschem 
Anlaute,  da  ©  )<£H^  übersetzt,  2&»ac  OS  62  8 :  die 
Glosse  eva^  OS  217  54  harrt  noch  der  Herstellung : 
sie  ruht,  wie  x  ausweist,  auf  lateinischer  Urschrift 

ik  Et  adscenderunt  inde  ad  inhabitantes  Da- 
bvr.  nomen  autem  Dabir  quod  erat  ante  civitas 
Utterarum  Augustin  3  *  596 

11  ercopeo(h)a«v  AcdhkpD:  avejfyaav  K?  ax 
11  beide  Male  oaßip  c 

11  xat  to  ovopa  oaßetp  >  Km 
11  xat  to  Acdhkp:  to  ht-  axD 
11  tjv  >  cdh 

11  Et  dixit  Coleb  [schreibe  Chaleb]  Quicum- 
gue  percusserit  civitatem  litterarutn,  et  ceperü  [in 
der  Wiederholung  596  besser  aeeeperif]  eam,  dabo 
ei  filiam  meam  in  uxorem  Augustin  31  595,  wo 
am  Bande  bemerkt  wird,  daß  alle  Hdss.  den  Na- 
men  Axam  auslassen.  Axa  OS6i9  kann  so  gut 
auf  Vers  12  wie  auf  Vers  13  bezogen  werden 

12  ov  >  h:  eav  k 
12  irpoxaTaXaß-rjTe  k 

12  vor  8ü)<jü>  +  xat  x 

12  aa^av  AdhkxK:  ayaav  c:  aa^a  ap.  Vj  ao^ov 
als  Nominativ  Theodoret  1  322.     D  aus  ©  JBtets 


12  et«  AacdhkpD:  aurip  x.    ohne  aurq»  K 

13  xaTeXaßexo.  x 

13  yoOoXitjX  dh.  Km  =  A,  K*  mit  5  für  d.  D  = 
6.   Athanihel  OS  61 10  gehört  nicht  zu  % 

13  x£ve/  A :  xeve?  a :  xcvcC  cdhkpxX.  D  =  @.  Ce- 
nez  OS  61  „  ss  xeveC  OS  202M 

13  aSeXcpoc  Acktt:  afcXtpoo  adhpx:  was  D? 


13  Xeß  von  x<*Xcß  m  A  emendatio  pervetusta  1  ya- 
Xcu  k 

13  veorepoc  d 

13  urep  outov  AcdhK :  -X-  uTrep  aurov  /  D :  >  akpx 

13  nach  auTtp  -f  x°^eß* a  =  X^ß  C80  stets]  K, 
+  x*^  k 

13  ax^av  cdh:  a<sya  p 

i3.eic  Acdhkp:  aurtp  x:  aurtp  etc.a:  nichts  von 
Allem  D,  sicher  nicht  auxtp  x  * 

14  Et  factum* est  cum  ingrederetur  ipse,  mo- 
nuit  eam  Gothiniel  ut  peteret  a  patre  suo  agrum 
Augustin  31 596,  wozu  der  Rand  Thuaneus  codex 
hie  et  infra  *movit  eam*.  das  ipse  wird  wieder- 
holt und  wird  erklärt.  Et  factum  est ,  intrante 
ea,  monuit  eam  petere  a  patre  suo  agrum,  et  mur- 
murabat  desuper  asino  t>  Clamans  de  sübiugali 
redemptionem  aquae.    Augustin  31  596 

14  T<p  etcmopeucaftai  aurqv  AacdhpD:  Tip  extto- 
peueadat  auxrjv  k :  t^  etaoBtp  aurr);  x :  ein  Infinitiv  X 
14  für  xat  £7reaeiaev  au-ojv  k  uireareiXaTo :  dies 
meinte  der  dft^Xoc  bei  n  2  122  t6  piv  Ineare^XaTo 
[so]  dvrl  toü  ^Sia^T]  eipTjTat,  t6  8e  hzlvusvt  dvrt 
tou  7rporrp^aTO 

14  ETceaetsev  AapxKD  =  creataev  dh:  eirttaev  c 
14  nach  dem  anderen  auxTjv  -f  yodovirjX  apxXD 
14  atTTjdacA:  ainrjaai  cdhp:  tou  atT7]aatakx.  In- 
finitiv KD 
14  tov  Acdh:  >  akpx:  KD  entscheiden  nicht 
14  nach  afpov  +  xat  e7ie3etaev  aunjv  tou  atTijaat 
Ttapa  tou  iraTpoc  av)T7]c  aypov  k 

14  eyofuCev  d1 :  eioypaev  K.'  D  =  A 

14  £7u  av(^  tou  uTroCuYtou  AacdhpD :  >  kxK 

14  xat  expa^ev  bis  pie  >  c  gegen  dh 

14  xat  expa£ev  >  k 

14  expagev  ApK:  expaCev  adhxD 

14  nach  aTto  tou  ««oCu^tou  -|-  *°"  expa^ev  k 

14   VtUTOU   d 

14  exoeooae  d :  exoeStu  mit  einem  Haken  über  u>  k 
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xal  ®oXp,ei9  yswi^fiata  xov  Evax.  nxccl  avißvfim 
ixetfrev  TCQog  xovg  xaxoixovvxag  daßsiQ  *  rd  dl  &vo(iat  xrjg  JaßeiQ  fy  i(i7CQo6d,Bv  Ka- 
QiaööaxpaQ,  nölig  yQapiutxcw.  1%xal  elitev  XaXsß  "Og  iäv  Tcard^jj  xijv  ic6kvv  x&v 
yQapiidxov  xal  itQOxarakaßrfzai  avxi/jv,  60600  avxp  xijv  A2a  fhryaxiQa  pov  Big  yv- 
vatxa.  1S  xal  itQOxaxskaßexo  avxip  ro&ovirjk  vtbg  Kbvb£  adsktpov  XaXeß  6  vedh- 

reQog'   xal  idmxsv  avxa  Xaksß  x^v  A2a  fhryaxeQa  avxov  slg  fwaixa.  1A7cal  i- 

yivsxö  iv  xjj  etöddcp  avxr\g9  xal  iititieitisv  avxipt  Toftovirik  xov  alxffiai  nagä  xov  na- 
xgbg  avxx\g  &yQ&v  xal  iyöyyv&v  xal  ZxpaZev  aitb  xov  vno^vyiov  Eig  yijv  v6xov  &r- 
diSo6aC  fis.    xal.BlitBv  avxrj  Xakeß  TC  löxiv  601; 


10  doXfii  b :  xov  OoXfxt  g :  %ak\u  n :  doXjxei  & 
ix  »In  marg.  not.  num.  C« 

11  (ureß^oav  Ö 

ix  exci&ev  exct&ev  g1 

11  &aßip  b  beide  Male,  das  erste  Mal  &aßr)c, 
das  andere  Mal  xaßip  0 

11  xaptaöaecpcp  b:  xaptadaecpepg:  xapiaaaotpa^n: 
xapiaaoucpap  &  * 

11  iroXetc  g:  £  earev  rcoXtc  &  * 

12  eav  B:  av  bn:  keines  der  beiden  g  . 
12  E7taTa£ev  g 

12  auxTjv  ßbnü:  au-nj  g 
12  8a>au>  bß:  xai  ötoato  gn 

12  zu  aC«  am  Rande  aaxa.  »aCa  non  inst,  a  B*, 
sedin8t.lect.var.  marg.  aB*  apposita«.  dcr/abgu: 
veo^a  ö.  B  meinte  afa 

13  KpoxorrsXaßcro  ty]v  rcoXiv  [nicht  ownjv]  &  vor 


xai  eSiüxcv  gestellt,  was  keine  Variante  ist 

13  foWvtijX  & 

13  für  xeveC  &  yevec 

1*3  ob  ocfteXcpo;  oder  otSeXcpou,  läfit  sich  aus  &  nicht 
entscheiden 

13  beide  Male  ^aXer  g  [aber  14  =  B] 

13  nach  vecoxEpoc  +  U7reP  «urov  & 

13  von  aCa  hier  gilt  was  von  aCot  12  galt,  auch 
hier  a^a  Br.  do^d  b,  ao^ov  g.  der  Name  fehlt  in  dt) 

14  zu  ev  ttq  eiaoSip  br  >AA.  LL.  habent,  tv  ttp 
etarcopcueaftat  otunrjv,  xat  eroaetaevc.  vielleicht  tt  wie 
diese  Bücher 

14  yo&ovajX  >  V) 

14  eyoYYuCevBb:  rpTfüCen:  eßorjatvg:  rfo^yuaevlft 

14  cxpaCev  bgn:  Aorist  tt 

14  tx5e5orat  pot  g 
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?$  yAoya  Atfc  V-oi  e&Xoftav,  Sri  sie  Tqv  vötoo  £xS£8oaa[  jie ,  xal  $<t>oetc  |tot  X&tpcooLV  5- 
Satoc.  xai  IScoxev  a6rg  XaXeß  xata  rJjv  xapSlav  aotijc  ?^v  XotpcooLV  (j.6tea>pci>v  xai  t^k 
XötpcoGLV  taicsiv&v.  16xai  ot  oiol  looaß  toö  Kivatoi)  icsvdepoo  McoootJ  &v£ßi]oav  ix  ti}c 
söXea>c  xwv  y  oLvtxav  rcpöc  xo&c  oioöc  5Io68a  elc  rJjv  IpTjjiov  'Io&5a  rijv  oooav  iv  t(j>  vtftcp 
&*l  xataßdosa>c  ApaS.  xal  Ixopetärii  xai  tuxx^xtjöby  |ietd  voö  Xaoö.  17xal  IrcopeWhj 
'Io68ac  |teta  Sojtecov  toö  a8eX<poö  aoxoö,  xai  &rcÄta$av  töv  Xavavatov  töv  xatoLXoövra 
.2eg>ep,  xai  aved6|t&tioav  a&djv  xai  ££(t>XS#peoaav  aonjv.  xai  ixdXeoav  zb  Svo|ta  r/Jc  ft£* 
.Xscoc  'ESoXi^psootc.         18xai  oux 


15  et  dedit  ei  CaZefc  [siehe  zu  11]  seeundum 
cor  eius  redemptionem  excelsorurn  et  redemptionem 
Aumilium  Augustin  3l  596 

15  a^cav  cdh:  acryav  k.  K  =  A:  \jCQ3X-r-  D 
15  nach  00c  +  5tj  ac  [gegen  dh]  px.  D  =  A 

15    VÜ>X0U   d 

15  Sidot);  cd 

15  nach  dem  ersten  Xuxpwatv  k  im  Texte  a  xxrjatv 
15  xaxa  tt)v  xapStav  auxrjc  >  c  gegen  dh.  K  =  A : 
-r-xaxa  tt)v  xap&iav  auxrjcr  D 
15  die  beiden  letzten  xtjv  >  acdhkpzo 

15  Ende  -+-  im  Texte  a  xxrjatv  ev  u^Xoxepotc  xat 
xxTjatv  ev  xotXoxepoic  k 

16  soceri  Moysi  ascenderunt  ex  civüate  Phoe~ 
nicutn  ^ 

16  ot  ulol  Iofttup  xou  Icoßaß  irevftepoü  Mcuo07]  Eu- 
sebius  OS  242  w  =  filii  Obab  [Varianten  Iabab 
Iöbab]  80ceri  Mosis  bei  dem  Uebersetzer  Eusebs 
Hier.onymus  OS  131,9 

16  uoaß  A:  uoßafta:  uu&cup  c :  puuaßdh:  uoßaß 
kpx  Theodoret  1  322  in  der  oxforder  Hds.,  der 
1  230  ff.  Iofcup  für  den  doppelnamigen  (auch  Pa- 
youTjX  genannten)  Vater  des  Qßaß  [Iu>ß«ß]  ansieht. 
Aus  Theodorets  Worten  geht  hervor,  daß  er  hier 
lo&wp  nicht  'gefunden  hat.  toßaß  K :  .^^fl.  D,  der 
hier  nicht  aus  €>  schöpfen  konnte 

16  xetvatou  dp:  xijvatou  h 

16  rcev&apou  k1  (wie  es  scheint),  mit  einem  Acu- 
tus über  a.  ravÖEpo;  auch  Theodoret  1  322  =  xtjc 
10L\wvrfi  dtöeXcpo'c 

16  (xtüuoT]  Aacdhp:  puixri)  k:  puuuseuic  x.  K  be- 
weist wohl  nichts,  laos?  D8  stammt  aus  © 

16  toufca  TTjv  ouaav  ev  xip  voxq>  Ach:  touSa  ttjv 
ouaav  ev  xip  vurcip  d :  xtjv  ouaav  ev  Tip  voxtp  kp :  fj 
eaxtv  ev  xtp  voxcp  touoa  ax.  K  hat  touoa  sowohl  vor 
TTjv  oder  tj  als  nach  voxq>,  d  hat  es  auch  zum 
Anfange,  aber  als  \(ioopj^ 

16  -r-e7rt  xaTaßaaecucr  D 

16  apeo"  ap,  aber  p  am  Rande  von  erster  Hand 


apaS.  K  =  A:.  D  «J?,  während  j*a?  zu  erwarten 
war,  da  er  in  den  Eigennamen  6  wiedergibt.  Ar- 
rad  OS  61 10  geht  vielleicht  nieht  auf  @  zurück: 
dies  thut  Ar  ad  =  Arath  des  Hieronymus  OS  131  ,*, 
wo  Eusebius  OS  242  M  falsch  apaß  gibt 

16  xat  eiropeuOr)  >  k 

16  enopeuth)  Acdh  Euseb  demonstr.  tj  ilt:  st:o- 
peu^jaav  apxK.  aus  b  ergibt  sich  über  den  Nu- 
merus nichts  Sicheres 

16  xax<pxi)3ev  A:  xaxtpxTjaav  acdhkpxK.  aus  D 
ergibt  sich  über  den  Numerus  nichts  Sicheres 

17  bis  auTou  ebenso  Euseb  demonstr  tj  ilt 
17  ezaxa^ov  AcdhkpKD:  eiraxa^e  a:  eiraxa^ev  x 
17  habitantem  Zephat,  etipsiexstirpaverunteam, 

et  voeaverunt  nomen  civitatis  exterminium  ^ 
17  aeepep  A:    aeepeft  ex:    aeepex  dh:   aacpdv  k:  ev 

aeepeö  ap:  ev  atpeft  K,  ev  ecpeö  k1  Rand,  letzteres 

stimmt  zu  vier  griechischen  Hdss.  der  Oxforder. 

&£op  D  =  6.  Sepheth  OS  63 16,  2e<peft  OS  285  w 

=  Sepheth  OS  183  tl 
17  aveftep.ax7]aav  dk 
17  -r-xat  e^coXeOpeuaav  ouxtjv  /.  D 
17  e^toXodpeuaav  aep :  e^oXo^peuaav  dhk 
17  exaXeaev  D 

17  Ende  efoXo^peuau  achp :  eJoXoöpeuaet;  dkx :  Sin- 
gular KD 

18  Et  non  hereditavit  Iwfas  Gazam  et  finem 
eius  et  A8calonem  et  finem  eius  et  Accaron  et  fi^ 
nem  eius  et  Azotum  et  adiacentia  eius  Augustin 

31  596 

18  oux  >  acx$:  ouß  k1,  in  dem  der  Miniator 

x  über  ß  gesetzt  hat.  oux  las  [siehe  die  viert- 
nächste Anmerkung]  Iosephus  e  128  ^  U  'louoa 
cpuXT]  xal  Sefxetovl;  xck  fxev  xaxd  ttjv  öpciv^v  ttjc 
Xavavafa;  irdXetc  elXov,  xdiv  5'  Iv  x<ji  rceoltp  xal  zpoc 
OaXotaaiQ  AaxdXtovd  xe  xal  *ACcuxov  oia^peuyei  8'  au- 
xouc  TdCa  xal  Axxapwv.  Procopius  bei  n  2  124^ 
der  ebenfalls  oux  gelesen,  macht  auf  den  Wider-* 
spruch  zwischen  Iosephus  und  [seinem]  Texte  <3s 
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lbxctl  elitsV  avxcS  Aö%a  dbg  dtf 
pot  $vXoyiav9  Sri  elg  yijv  v&eov  ixdddoöai  ps9  xal  d&ösig  pot,  XvzqohJiu  vdaxog.  xal 
Idancev  ccvtrj  XaXsß  xaxä  xip  xaQÖtav  avxf^g  XvtqohJlv  (iexsd)Q<DV  xal  Xvxq<o6iv  xa- 
xew&v.  J6xai  oC  vCol  Io&oq  xov  Keivalov  xov  yapßQOv  Mawödmg  avißrfiav  ix  %6~ 
temg  x&v  ipoivixmv  [i&cä  x&v  vl&v  'Iotida  elg  xfy  Sqti^ov  xip  ovöav  iv  xä>  v&em 
'IovSa,  ij  iöxiv  inl  xaxaßdöemg  Aqccö,  xal  xaxmxifiav  pexä  xov  Xaov.  xlxul  Ino- 
Qevfrrj  'IovSag  (iarä  Uvfisaw  xov  adsXipov  avxov  xal  inoipsv  xbv  Xavavalov  xbv  xa- 
xoixoüvxa  Setpenj  xal  i%mXdfr(>ev6ccv  avxovg'  xal  ixdXs6svm  xb  üvopa  t^g  xöXsmg  'Avi- 
4>sfLa.        isxal  ovx 


15  zv/a  ö 

15  St]  in  &  nicht  ausgedrückt 
15  exocowaat  g 

15  zu  Xuxptoatv  br  >Theodoretu8  ot  rapt  tov  ouja- 
jjlo^ov  apSetav  uoaxoc»   xat  ovxc  xu>v  xairctvwv  ireoV 

VÜ)V    T)p(AT|V£UaOV< 

15  am  Ende  fügt  tt  einige  Worte  hinzu ,  über 
die  Ciasca  bemerkt  glossatoris  sunt»  es  sind  aber 
die  zu  A  bei  Vers  9  aus  x  angemerkten  Worte 
to  opoc  xat  xa  Trapaxetvovxa  xat  xa  itpoc  aTnjXuoxrjv : 
Peyron  WB  48  32* 

16  »In  marg.  tj  et  notula  antiquior  y.  Verba 
*at  oc  super  ras.  a  Ba« 

16  tothop  n:  twaß  tD 

16  »In  fine  B8  x  1  tantum«,  also  xetvatou  von 
seinem  e  befreit,  in  xetvatou  »littera  v  vid.  sup. 
ras.«,    xtvatou  bgn:  xtwatou  tt 

16  das  zweite  xou  >  gn:  dafür  xat  e? 

16  (jLtüuaetoiBg'n:  (jLtüuarjb:  fAOJoacocg1:  mit  tau  tt 

16  yor  iroXeuK  +  *")«  gö 

16  noXetov  n 

16  &  behält  <potvt£  bei:  meinte  er  die Phoenicier 
finden  zu  dürfen  ?  denn  die  Palme  hieß  ßevt  ßewe, 
Peyron  24*,  meine  armenischen  Studien  §  1974, 
Hyvernat  1  z66  Ende 

16  zu  der  Zeile  icoXetoc  xcdv  cpoivtxcov  »Rudis  ma- 
aus  in  marg.  +.«  am  Rande  rechts 


16  erstes  xtjv  Bbn:  yr^  touoa  et«  pjv  g 

16  vor  apao1  +  xou  g 

16  »B1  xaxtufxTjaav] ,  B*  B*  xat  xax<i>[xi)aav]«« 
b  =  BSBS.  br  »AA.LL.  habent,  xat  €7ropeu(h)aav, 
xat  xaxtuxTjaav«.    so  haben  gn,  nicht  tt 

16  Ende  4*  «p«X*)x  ntt 

17  »Nota  num.  &«,  welche  Cozza  zu  16  jicxa  xou 
Xaou  zugeschrieben  sein  läßt 

17  exo^av  gtt:  exo<|>e  bn 

17  accpex  Btt:  aeqpeft  b:  aecpep  g:  aacpex  n.  br 
setzt  zu  »ev  aecpeö«  die  Anmerkung  »In  alijs  est, 
xat  aveOepiaxtaav,  xat  tgcuXo&peuaav  auxrjv«.  ich  habe 
aus  B  nicht  ev  ae<pex  angegeben,  da  B  die  Prae- 
position  kaum  entbehren  konnte,  wie  er  sie  denn 
zum  Beispiel  auch  in  Vers  19  zu  xt)v  xotXaSo,  27 
zu  ßaXax  und  teßXaap,  30  zu  xeSpcov,  3  z  zu  axjjta 
Stop  (und  so  fort),  32  zu  ttjv  pjv  zusetzt 

17  xat  e^a)XoOpeuaav  auxouc  b:    xat   ava^efiaxtaev 
[so  so]  aox7]v  xat  e&uXeOpeuaav  auxrjv  g :  xat  aveOt- 
{xaxtoav  aux7]v  xat  eftoXo^peuaav  auxouc  n :  [xat]  e&o- 
XeOpeuaav  [oder  e£u>Xo&peuaav]  auxr]v  [xat]  ave^ejxa- 
xtaav  auxrjv  ts 

17  >B*  . .  X°$p  . .«.  das  bedeutet,  in  dem  egcuXc- 
Opeuaav  B's  ist  erst  von  Bs  das  zweite  e  radiert, 
und  0  über  der  Zeile  zugeschrieben  worden.  eg<o- 
Xodpeusav  b 

17  sxaXeaav  D 
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ixXif]pov6|iY]Gsv  'Io68ac  ttjv  TdCav  xai  tö  optov  a&tljc 
xai  rijv.  'AaxaXäva  xai  tö  Sptov  afkifc  xal  rJ]V  Axxapav  xai  tö  Sptov  aorijc  xai  #ri|V 
yAC<oTov  xai  Ta  Tteptorcöpta  a&Tijc.  19xal  xvoiog  %r  jieta  'Io63a.  xai  ixXirjpovöu/qaev  t6 
■dpoc,  OTt  o&x  iSövaTO  xXi]povo(i/y]oat  tooc  xaTonioövrai;  rrjv  xoiXdSa,  ort  P"»]Xaß  ^eateiXaTO 
aor^v.  20  xai  iSooxsv  tt)v  XaXsß  ttjv  Xeßpaw  xad'  a  iXdXijoev  Maoo^c.  xai  ixXtjpo- 
vtfjnjaev  exetdev  xä<;  rpig  n6\ig,  xai  ££i}psv  ixetdev  tooc  rpig  otoöc  Evax.  2Ixal  töv 
'Ießooaaiov  töv  xaTOLXoöVTa  lv  IepoooaXir)(i  o&x  efcijpav  oi  olol  Baiviapiv,  xai  xaT(j>XY]oev  6 
'Isßooaatoc  |ieTa  täv  oirov  Bpivia/itv  icoc  t^C  ^{lipac  Tao-njc.  **xal  avißtjaav  ot  oiol 
laxnjf  xaC  ?s  aotol  sie  Bat(h]X,  xai  'IooSac  Jist'  aoid>v. 


aufmerksam.  Km  und  Oskan  ohne,  K*  Text  mit  oux. 
Eusebius  OS  i3969M69  25aw  =  Hieronymus  OS 
126  8  ia7i6  2o  '57  »0  haben  oux  gelesen 

18  exXr]povo(XT]9av  D 

18  C«Ct«  die  Völker  Km  Text  für  ttjv  yaCav  :  Km 
Rand  und  kz  richtig 

18  im  TaCaSatze  tov  optov  h 

18  xat  xtjv  ccaxaXiova  xat  xo  optov  auxrjc  >  cdh 
gegen  #:  Iosephus  [siehe  vorher]  hatte  dieses 
(und  das  Azotus  behandelnde)  Satzglied  nicht 

18  axaptov  a :  asxxaptuv  k.  K  =  A 

18  TTEpiaropta  AacdhpxK:  opta  k 

19  Et  erat  dominus  cum  Inda,  etf  hereditavit 
montan,  quoniam  non  potuit  lieredüare  inhabi- 
tantes  in  volle,  quoniam  Bechab  öbstitit  eis,  et 
currus  erant  eis  ferrei  Augustin  31  596 :  wird  mit 
pettuerunt  597  wiederholt,  quoniam  currus  ferrei 
erant  eis  ^ 

19  xuptoc  7)v  A:  Tjv  xuptoc  acdhkpx  Euseb  de- 
monstr  tj  ilt  Theodoret  1  323  KD 

19  vor  touta  -+■  xou  h :  Euseb  Theodoret  =  A 

19  exxXrjpopurjac  h 

19  für  das  erste  ort  a  810x1 

19  eouvaxo,  Ack  Theodoret  1  323:  Tjoovaa&rjaav 
ax:  efcuxo  dh:  TjSuvaxo  p.   Plural  K,  Singular  D 

19  für  xAi)povopu)aai  k  e£oXo$peuaai;  KD  =  A 

19  nach  xXTjpovofjurjaat  +  et;  x 

19  xuXaSa  d 

19  ort  pi)Xaß  SteaxetXaxo  auxotc  >  Theodoret  1 
323  »in  codice  nostro«,  aber  Picus  hat  die  Worte 

19  ptvjxß  adh:  der  Name  fehlt  in  c:  pey^aß  K: 
Bachab  und  Bechab  wechseln  in  den  Hdss.  der 
OS  63l4 

19  $teoxtXaxo  d 

19  Ende  auxrjv  AdhD:  auxot;  ackpxK 

19  Ende  +  xai  appaxa  aio'Tjpa'auxoic  ac  [gegen 
dh]  k:  +  xai  appaxa  atSTjpa  tjv  aoxot;  xK 

20  Et  dederunt  Coleb  [schreibe  Chaleb]  Che- 


bron,  sicut  locutus,  est  Moyses,  et  liereditavit  inde 
tres  civitates  fitiorum  Enach  [schreibe  Enac], 
et  äbstulit  inde  tres  filios  Enach  Augustin  31 597 

20  eStuxev  Adx:  eocuxav  ackpK:  e5u>xeh:  D  ent- 
scheidet nichts 

20  ttjv  vor  xa^e?  A:  ebenda  xtp  acdhkpxKD 

20  xaOa  Acdhkp:  xafaoc  ax 

20  (mi>37)c  k  =  K  [to  Km,  ow  kx],  der  kaum  beweist 

20  xat  exX^pofxrjaev  exetttev  xa?  xptc  7:0X1;  >  c  ge- 
gen dh :  D  =  A.  auch  K  .hat  den  Satz,  in  dem  K* 
äC-xac  xpetc  druckt 

20   EXxXT]p0V0fl7]3eV    d 

20  xpetc  TioXet;  adhkpx 

20  nach  ihrem  roXet;  -j"  TtüV  otü>v  evaxakpxKD 

20  *v/  xat  e£r)pav  [so]  exeiOev  xou;  xpctc  uioo;  evax/  D 

20  das  andere  Mal  exet  cdh:  D  =  A 
2c  drittletztes  Wort  xpet;  acdhkpx 

21  Et  Iebusaeum  habUantem  in  lerüsalem  non 
heredüaverunt  filii  Beniamin:  et  habitavit  lebu- 
saeus  cum  filiis  Beniamin  in  lerüsalem  usque  in 
hodiernum  diem  Augustin.  3f  597.  Non  heredita- 
verunt  *? 

21  Anfang  tßouaatov  h 

2i  ev  AakxK:  >  cdhp:  D  entscheidet  nichts 

2i  e&Qpov  AacdhpD :  e£oXo#peuaav  k :  exXrjpovofii]- 
aav  xK.    Km  Rand  e&Qpav  spät  übersetzt 

2i  beide  Male  ßevtapetv  a,  ßevtapitv  cdhkpK  [der 
über  1  et  nicht  entscheidet],  ßevtaptetpi  x 

2i  vor  eu>c  +  £V  iepouaaX7)|j.  acdhpxK'D,  nicht 
Km.  k  =  A 

21  für  Ende  xauxr)c  bis  32  Ende  fehlt  uns  D, 
da  ein  ganzes  Blatt  der  Hds.  verloren  gegangen  ist 

22  ev  ßatftrjX  oder  ev  ße^rjX  Euseb  demonstr  tj  1  lt 
22  vor  auxot  -+■  xat  k 

22  das  xat  vor  touSa;  in  Ä  über  der  Zeile:  su~ 
pro  additur  a  manu  prima 

22  tooäacAdhk  Euseb:  xupcoccK:  xuptoc  tjv  ax: 
tjv  xuptoc  p  und  KK  Rand 
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ixArtfpovöiiriöev  'Ioiidäg  xijv  Ti%av  ovdh  xä  5peia  gärijjg,  ovdh  xip 
IdöxaXcbva  ovdl  xä  dpeia  av%r\s,  ovdh  xip  AxxaQav  ovdl  xä  üpeia  crörffg,  oidhxijv  "A\p- 
xov  v&dh  xä  TtSQiöTtÖQLpc  avxljg.  19  xal  fy  xvQiog  perä  '  Iotida*  xal  ixXriQovö^rjöev  xb 
ÜQog9  &xt  ovx  ifivv&töifiav  i%oXs&Qev6at,  xoitg  xaxoixovvxag  tijv  xoiXdda,  bxi'Pq%aß 
duöxstkaxo  avxolg.  *°xal  id&xav  r©  XaXsß  xip  XeßQayv,  xaff  i»g  iX&krfisv  M&- 
«rtjs*  xal  ixXr\Qov6\i,rfisv  ixslfrev  xäg  XQStg  %6Xsig  x&v  yt&v  Evax.  21xal  xbv  9Ie* 
ßovtiatov  xbv  xaxoixovvxa  iv  IsQovöaXrm  ovx  ixX^Qovöfirjöav  oC  vtol  BsvcafiSLV'  xal 
xaxwxrjöev  6  'Ießovöatog  psxä  x&v  vC&v  Bsvio^lbiv  iv  IsQOvöaXrj^i  Sag  xqg  fitiioag 
%avxr\g.  2*xal  ävißrfiav  o£  vtol  Iaörpp  xal  ys  ctinol  stg  BaiftrjX,   xal  xvoiog  fjv 

per*  avx&v. 


-  18  taCtfv  Ö 
18  nach  yaCav  g  nicht  oo&«,  sondern- xat 
18  alle  drei  Male  hat  B8  das  e  des  Wortes 

opeta  beseitigt,    opia  bg  alle  drei,  n  die  beiden 

ersten  Male 
18  aaXcova  D* 

18  «alles  im  Verse  auf  ar;[xa]Xu>va  Folgende  >  tt 
18  nach  aaxaXwva  nicht  ou5e  sondern  xat  g 
18  oo&e  tt)v  axxapuw  oufte  xa  opeta  airerjc  >  n 

. '  18  in  dem  von  axxapuw  handelnden  Satze  xat 

statt  des  ersten  oofc  b 
18  das  vor  ttjv  aCu>xov  stehende  oo&e  >  b 

18  napaa7Copia  n* 

19  »In  marg.  not.  nnm  1« 
19  exX^pofAtaev  g 

19  7)Suv7)^Tjaav  n 

19  e?oXe&peuaat  B1 ,  erst  von  B8  zu  cgoXo&pcuaat 
gemacht,  bn  =  Bs.  br  »in  alijs  est,  xX7)povo|A7)fjat«. 
xXTjpovofJLTjaat  D 

19  pix«ß  n:  «hp7)x«ß  ö 
19  &teaxciXev  g 


19  Ende  br  »In  alijs  sequitür,  xat  apjxara  at- 
fcrjpa  auxou.  Atque  ita  S.  Aug.  in  Quaest.«.  so 
gID :  tt  hat  irgendwo  noch  ijv  dazu.  +  xat  xa  ap- 
fjLaxa  atSrjpa  auTor,c  n 

■    20  »In  marg.  not.  tac 

20  e&tuxev  B 
20  tt)  x«kß  g 

20  (xü)(Jtj;B:  (mouotjc  bgntt.  nach  fMooorjc  +  n& 
ihnen  ö 

20  exet&ev  >  g 

20  Ende  br   »In  AA.  LL.  sequitür,  xat  e&rjpev 
exet&ev  xouc  xpeic  otooc  evax.  et  8.  Augast.  ita  le- 
git  in  Quaest«.    diesen  Zusatz  haben  gn.  tt  fügt  * 
außoxou  eßoX  hinzu,  was  etwa  xat  e£u>Xi&peuaev  au- 
touc  sein  könnte,   mit  diesen  Worten  bricht  &  ab 

21  »In  marg.  not.  iß  et  antiquior  &c 
2i  für  exXT)povo(xT29av  n  eSrjpov 

21  beide  Male  ßeviajxtv  bn 

22  »In  marg.  not.  17« 
22  ße&7)X  g 


•• 
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23  xal  rcapevrißaXov  otxoc  IopaijX. 
xata  BatdirjX  *  zb  8k  övo|ta  njc  köXsioc  -Jjv  I[i7cpoadev  AooCa.  24  xal  tSov  01  <poXdo- 
oovrec  Äv8pa  &xicopeod[ievov  ix  ti]c  tcöXscdc,  xal  ikaßctv  aotöv.  xal  swcov  a&t<j>  Aet£ov 
i}|uv  ttjv  etooSov  rjjc  rcöXea>c,  xal  7COH]ao[iev  (ista  ooö  IXeoc.  *5xal  I8ei£sv  a&totc  fjjv 
stooSov  r^<;  rctfXeax;.  xal  iicdtagav  djv  rcdXtv  iv  oxöjiati  poiiyaeac,  töv  8&  £väpa  xal  Tfjv 
övyyir:ay  aotoö  ISarcdateiXav.  2ßxal  arcijX#ev  6  avijp  eis  yyjv  Xstxtet|t,  xal  <j>xo8tf{nj- 
oev  ixet  rcdXiv,  xal  IxaXeaev  t6  £vo|ia  aotTjc  AooCa*  toöto  Svo(ta  a&rffc  ia>c  rijc  i^|iipac 
Taonjc.  *7xal  «6x  ixXTjpovdjnjoev  Mavaoafjc  t}]V  BaiSrjX,  ^  iottv  Sxodwv  rcdXic,  o&& 
tac  ^ofatipac  aotfjc  o&8&  *a  iceptoicöpta  afrnjc,  o&8&  tJjv  ExSaraaS  xal  tac  <H>Yatipac 
aor^c»  ohSk  xobs  xaTotxoövtac  Acop  xal  tac  ^OYatdpac  a&TTjc,  xal  tooc  xaTOLXoövcac  Ba- 
Aaa/i  xal  tac  ftoYardpac  aüTfJc,  xal  toüc  xatoixoövtac  Mayeöoav  xal  tac  dofatipac  aotijc. 
ooö£  tot>c  xatotxoövcac  IeßXaaji  o&8&  tac  ftofatipac  aonjc. 


•• 


23  otxoc  Aacdhpk:  ot  uiot  kx 

23  tapotTjX  AacdhpxK:  uoarjtp  k 

13  XouCa  OS  i6718  1687  =  2725  273,9 

24  etoov  acp 
24  cpuXaxe;  k 

24  eXaßov  acdhkpx 

24  nach  seinem  eXaßov  h  auro>,  nicht  auxov 
24  aoxq>  >  K 
24  up.iv  a 

24  xtjv  eiaooov  ttj;  noXewc  Acdhkp:   ttj;  iroXecoc 
xtjv  etaooov  ax 
24  7ioi7]0cup£v  hk 

24  eXeov  k 

25  xat  eöet&v  auxotc  xtjv  etao&ov  xtjc  7£oXeu)C>  h.  K  =  A 
25  tt);  TioXeto;  xtjv  etaoSov  x 

25  auYYEvetav  acdhkpx 

26  vexxtetpi  Ak  Eusebios  OS  273,0*.  yeMieipap: 
Xerxtv  c :  yerziziv  dh :  xeOfttetp  x :  X6^!1  K  •  Cft^*w 
oder  Chettim  OS  61 ,:  Chettim  oder  Chetim  oder 
Cethitn  Hieronymus  OS  168  7  gegen  Eusebius 

26  a)xoSu>(xTjaev  k 

27  2ft  tion  hereditavit  Manasses  Bethsan,  quae 
est  Scytharum  civitas,  neque  filias  eius  Augustin 
81  597  und  598.    Non  hereditavit  ^ 

27  vor  dem  Anfange  +  xat  oux  efrjpev  k 

27  exxATjpovofxTjocv  d 

27  iiavaaaT)  x:  fjLovatjrf)  K  beweist  nichts:  |xu>u- 
07);  dh  anders  als  c 

27  ßatftrjX  A:  ßeftoav  acdhkpK1  [ye^aav  Kx  Band 
ist  ein  Schreibfehler :  ebenso  ßeftav  K^ß,  das  nach 
Zohrabs  Rande  auch  Oskan  bietet] :  ßat^oav  x :  ßrjö- 
aav  Eusebius  OS  24955  =  Bethsan  Hieronymus 
OS  i4o81 

27  rj  eatcv  axu&cov  ttoXu  >  c^  gegen  AadhkpxM. 


hinter  ZxtuOourwXic  steht  am  Rande  von  R™ 
qipuuinuifctrpinu  (armenische  Studien  §  577),  eine 
Glosse  wohl  zu  dem  ßeftov  desTexts  dieser  Zeile 

27  ou8e  t«  repta^opia  outtjc  >  c  gegen  dh 

27  ouSe  injv  ex^avaaS  xat  xac  ^uyaTepa;  aunjc  >  k 

27  ExOavaaS  Adh :  Ex^avay  ap :  ex^avooy  c :  %a- 
vax  xK:  Daav«x  Eusebius  OS  265  w  Hieronymus 
OS  188  n:  Thanach  Hieron) mus  OS  64,9 

27  die  ßaXaap.,  ^oyeScov  und  leßXaojx  behandeln- 
den Sätze  >  xm  :  in  K*  werden  ßaXax  und  leßXapt 
gebannt:  auf  den  Rand  k's  mag  ich  mich  nicht 
einlassen 

27  nach  otüp  -f  oü8e  xa  repiotxa  auT7]caxKs:  für 
das  dann  folgende  xat  hat  K1  ouoe 

27  xat  xouc  xaTOtxoüvxac  ßaXaajx  xat  xac  fluyaxe- 
pa;  auxTjC  >  cdhx 

27  der  ßaXaapSatz  fangt  in  k  mit  ouSs  statt  mit 
xat  an 

27  für  ßoXaafx  a  teßXapi,  Kx  ßaXotx,  k  ßaXaax, 
p  [trotz  des  Folgenden]  teßXaapi 

27  in  dem  ßaXaapiSatze  fügt  nach  seinem  tfßXajx 
a  ouSe  xa  Trsptotxa  outtj;  ein 

27  der  Mageddon  behandelnde  Satz  fangt  in  ck 
statt  mit  xat  mit  ouSe  an  . 

27  fj.aye$ü>v  A:  (iaYeou>  a:  fj-ayeSotüv  cd:  ixa^eS- 
6tov  h:  fAocyöou)  k:  fAayeoSto  px 

27  nach  dem  Namen  Mageddon  +  ovht  xa  tx- 
ptotxa  auxTjc  ax 

27  ouSe  tou;  xaxqtxouvxac  teßXaapi  ouSe  xa;  öuya- 
xepac  auxTjc  >  a  [p  hat  es] 

27  teßXaajx  Akpx :  teßXajx  cdhK1.  hierher  Iezbaam 
OS  62,5? 

27  nach  teßXaa|x  -f  ou&e  xa  reptotxa  auxr]c  x 

27  nach  teßXaajx  k  nicht  ou5c,  sondern  xai 
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**xal  xoQSvdßalov  xal  xaxeGxityavro  BaiAh^k'  tb  8h  <Svopa  tfjg  aöXemg 
«inän>  frv  iunooe&sv  Aovfyt.  uxal  slSov  ot  tpvAdaeovtse,  xal  lSoi>  avijQ  ifcxoQsv- 
ezo  ix  zf^g  xötecog*  xal  iXaßov  ccxnöv,  xal  elnov  avxm  Jel^ov  iftLlv  t%  nöXswg  zip; 
tfaodov,  xal  noi^öofisv  pexä  6ov  iXeog.  2bxal  Idsi&v  avzotg  zijv  efoodov  t%  x6- 
fa<ogm  xal  i%Axa\av  zip  xökiv  iv  <tt6\uxxi  (otupatag^  zbv  8h  üväga  xal  zip  övyyi^ 
ttuav  ainov  i£aiti6zsiAav.  "xai  iitOQetöiq  6  avijQ  dg  yrjv  XexxeLV,  xal  wxodöfirjöev 
ixst  %6kwy  Tcal  ixaksösv  zb  j&vofuc  avrfjg  Aovfa9  tovro  %b  ftvopa  avxfjg  emg  zijg  rjpiQccg 
tavtrig.  21  xcd  ovx  i^fjQev  Mccvccaförj  zip  Bai&öccv,  9j  itittv  Exvft&v  n6Xig,  oväh  zäg 
ftvyaxiQag  avzrjg  ovdh  zä  itsffloixa  avzrjg,  ovdh  zip  Savax  ovdh  zäg  frvyariQag  av- 
zrjg, ovdi  zovg  xäxoixovvxccg  d&Q  ovSh  zäg  frvyazdQag  avnjg,  ovih  zbv  xaxoixavvxa 
Bakax  ovöh  xä  itSQtoixa  avxrjg  ovih  zäg  ftvyazeQag  avzrjg,  ovih  zovg  Ttazoixovvzag  Mar 
ysito  oidh  zä  nsQiOixa  avzrjg  ovdh  zäg  frvyaziQag  avzrjg,  ovdh  zovg  xuxoixovvxag  Ieß- 
Xaap,  ovih  zä  nsQioixa  avzrjg  ovSh  zäg  frvyazd(fag  avzrjg % 


23  xai   xareoxe^avro  Bbn:   otxoc  taparjX   xaxa  g 
23  aurtüv  B:  >  bgn 

23  Ende  vaouCa  g 
14  für.  etoov  g  täov 
24.  ex  Bbn :  efcio  g 

24  Seifcov  ufjiiv  b 

24  etooSov  Bbn :  etoov  g1,  von  erster  Hand  gebessert 

25  ouYYevtav  B1:  au^eveiov  B'B8  bgn 

26  £7iopeu#7]  Bbn:  ararjAtav  g 

26  ^rrav  b:  ^errietv  g : '  xsrTwp.  n 

26  tpxoSo{X7)öav  g  , 

26  to  nach  toutq  B:  >  bgn 

Histor.-phtMog.  Clause.  XXXVII.  1. 


27  »In  marg.  not.  10V 

27  das  erste  raptotxa  Bbn:  raptairopta  g 

27  ftava^  gn 

27  nach  5«)p  +  ou&e  ta  roptotxa  a\>T7)c  gn 

27  in  dem  ßaXaxSatze  touc  xaTotxoovrac  gts  [ö 
hebt  mit  diesen  Worten  wieder  an] 

27  &  übersetzt  ftuycrnrjp  durch  das    sonst  für 
xü)|at)  verwandte  Tfjie 

27  das  letzte  aurr]c  des  ßaXaxSatzes  >  g 

27  der  ganze  (xayc5u>Satz  >  D 

27  vor*  |xoy68ü)  b  xaTotxoauroc,  g  xaxot  [so] 

27  fxaytotüv  g :  paftföw  n  : 

27  in  dem  (layeScoSatze  xai  xac  DuTaxtpac  b 
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xai  i]p$axo  6  Xaväiog  xatonav 
iv  rjj  Yfl  taÖTiQ.  *8xai  if^vexo  8xe  IvCo^ooev  IopatjX,  xai  Sdexo  xöv  Xavavaiov  eis  ?ö^ 
pov,  xai  l£aEpa>v  o&x  i^fjpev  a&xdv.  29xai  Efpatfi  o&x  S^fjpev  xöv  Xavaiov  xöv  xaxot- 
xoövxa  iv  TaCsp,  xai  xax(j>xst.  6  Xavavaioc  &|t  (iiG(j>  a&xoö*  iv  TaCep,  xai  Ifgveto  eis  yöpov. 
80  xai  ZaßooXcov  o&x  i^fjpev  too^  xaxotxoövxac  Xeßpoov  xai  tot>$  xaxotxoövxac  ^v  Apnav, 
xai  xaT(j>x7]aev  6  Xavavaloc  £v  |iia<|>  aüxoö,   xai  ifdvsxo  sie  ytfpov.  81xai  Acnjp  oäx 

££ijpsv  xooe  xaxotxoövxac  Ax/co,  xai  ifdvexo  aoxcp  eic  ytfpov,  xai  xooe  xaxotxoövxac  Acop 
xai  xoöc  xaxotxoövxac  EiSwva  xai  xoi>c  xaxotxoövxac  JaXatp  xai  r£r  AöxevSet  xai  xijv 
SxeStav  xai  xtjv  Nayex  xai  r})v  Poroß.  Mxai  xax(j>x?]asv  Aorjp  Iv  |tdo<j>  xoö  Xavav'atoo 
xoö  xaxotxoövxoc  x-fjv  Yfjv,  8xi  box  ISovAadt]  i$dpat  a&xdv.  M  xai  NsydaXtfi  o&x  SSfJpev 
'  xot>c  xaxotxoövxac  Be*oap.oc  oi>8&  xot>c  xaxotxoövxac  Bacdeved, 


27  xavavat0»  xaxotxetv  acdhkpx 

27  Totu-ng  >  k:  K  =  A 

28  ift  factum  est  guando  praevaiuü  Israel,  et 
jposuü  Chananaeum  in  tributum,  et  auferensnon 
abstulit  eum  Augustin  3l  598 

28  £8exo  x6v  Xavavaiov  efe  ^pdpov,  xal  ££alpu>v  obx 
igrjpev  aoxdv  Theodoret  1  324 
28  zweites  xai  >  k« 
28  e&evxo  k:  K  =  A 

28  Ende  auxouc  k 

29  ^avavaiov  acdhkpxK 
29  xaxotxaxotxoovxa  h 
29  erstes  ev  >  k 

29  xat  xaxtpxet  bis  yaCep  >  p.   K  =  A. 

29  xaxtpxT)  d:  xaxtpxrjaev  axK 

29  ev  fxeaqj  acdhkx 

29  xat  eyevexo  ei;  epopov  >  c  [gegen  dh]  §.  K*  =  A 

29  nach  eyevexo  4"  «uxtp  akpfct 

30  xeßpu>v  A :  y «Sptov  a :  xexptuv  c  Eusebius  OS 
171  w  =  Cetron  OS  144  u  61 ,7:  xe8pwv  dhkpxfct 

30  evajxfxav  oder  ev  otfA|xav  Ax:  ev  afxfxav  ap: 
vaaXu>X  c :  ap.pt.av  dh  :  IwaaXd  k :  ajxav  K :  veeXa 
[schreibe  veeXaX]  Eusebius  OS  278^  =  Neda  Hie- 
ronymus  OS  174 17.  zu  ev  afxfxav  gehört  was  nicht 
am  Rande,  sondern  im  Texte  der  Hds.  von  Leon 
steht ,  Naalon  (statt  des  Nahalol  der  jetzt  amt- 
lichen Vulgata) 

30  nach  eyevexo  -f  aux<p  apxfct ,  -f  0  ^avavaioc  k 

30  Ende  -j-  aux«p  k 

31  axxwp  ap.  K  ÖS  61  u  24278=.A 

31  xat  eyevexo  aoxtp  et«  epopov  xat  xooe  xaxotxoöv- 
xac 5u>p  >  c  [gegen  dh]  k#.   K  =  A 
31  aiotüva  AackpxK:  itScDva  dh 


31  nach  atScuva  4-  xat  eyevexo  0  ^avavatoc  et«  90- 
pov  aux«p  xat  xouc  xaxotxouvxac  8u>p  k 

3z  SaXaqp  AadhxK :  ay^aß  c:  SaXaacpk:  /aXaß  p. 
Älab  OS  61  „:  Chalab  OS  147 ,7 ,  dem  aber  bei 
Eusebius  OS  290  67  yjaXouc  entspricht 

31  xov  otaytvoei  A :  xtjv  a^aCetß  apx:  xtjv  ao^aCiß  c : 
xtjv  aa^aCet  dh:  xov  xaC«fi.   k:  [ttjv?]  a^aCt©'  K 

31  vor  dem  statt  oye5iav  eingetretenen  x^ßa  ^ 
nicht  ttjv,  sondern  xov  [ohne  so  angemerkt] 

31  ayeSiav  A  [Baber  hat  in  den  Anmerkungen  axe- 
5tav,  aoer  die  Photographie  lehrt,  daß  Baber* 
Text  Recht  hat] :  eXßa  aedhx  :  y^a  kp :  tXcpa  K : 
Elba  OS  153  4  =  eXßa  OS  261 M 

31  vaepex  Adhp:  aepex  acxK:  veepex  k:   Afec  OS 

n°u  =  «<pe*  OS  242  80 

31  ß  von  powß  A  auf  Rasur:  puxp  Km,   pcoß  Kz 

32  vor  ao^p  -f  6  acdhpx  gegen  Ak 

32  eSuvaa^T]  Adh :  T)8uvaaJb)  apx :  e8uv7]Ärj  c :  eS\>- 
vTjdrjoav  k.   Plural  K 
32  vor  e^apat  -f  xou  k 

32  Ende  auxouc  k.   K  =  A 

33  D  tritt  wieder  in  die  Reihe  der  Zeugen 

33  ve<pdaXt{A  A  :  vecpOaXetp.  adhp :  vetpftaXtv  c :  ve<p- 
OaXt  kx :  eine  auf  fx  endende  Form  K,  ohne  \l  D© 

33  ßeOaafxuc  oufte  xouc  xaxotxouvxac  >  dh,  denen 
c  nicht  folgte 

33  das  erste  Mal  ßelbapLijc  c,  ßr^aafxu;  p,  ßat^- 
aafxu;  x.  k  =  A.  Bethsames  oder  Bethsamis  oder 
Bethasames  OS  140,  140  8  =  ß^Ocapec  OS  24959 

33  ouöe  AakpxXD :  xdt  c 

.33  ßatdeveO  Adh:  ßeOava^  ac:  ße^Xava^  k:  ßat- 
atedip:  ßatOavaOx:  ße^ava^K'^D  =  @.  Bethnath 
OS  140 6  =  ßaOjxa  OS  2505, 
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xal  %q%ccto  6  Xavavatog 
xaxoixstv  iv  xfj'yfj  xavxrj.  i8xal  iyivsxo  Zxs  ivt6%v6sv  l6Qar(k,  xal  inoitfizv  xbv 
Xavavalov  slg  (pÖQOv,   xal  i^äiQcov  ovx  i%rjQev  avxöv.  29xal  EtpQaip  ovx  UfflQSV 

xbv  Xavavalov  xbv  xaxoixovvxa  iv  ra&Q'  xal  xaxtaxxfiBv  6  Xavavatog  iv  petia  av- 
xov  iv  ra%SQ9  xal  iyivsxo  slg  ipÖQov.  wxal  Zaßovkaw  ovx  i£rjQev  xbvg  xaxoixovv- 
xag  Ksöqcov  ovdh  xovg  xaxoixovvxag  Joojxava'  xal  xaxdtxrfisv  6  Xavavatog  iv  piäm 
avxmv,  xal  iysvero  avxa  slg  (pÖQOv.  iXxal  A6i\q  ovx  i£rjQev  xovg  xaxoixovvxag 
Axx&,  xal  iyivsxo  avr&  slg  (pÖQOv,  xal  xovg  xaxoixovvxag  4coq  xal  xovg  xaxoixovv- 
xag  Uid&va  xal  xovg  xaxoixovvxag  Ja\a<p,  xbv  Aöxac^ei  xal  *bv  Xeßda  xal  xbv  Naei 
xal  xbv  'Epeoo.  *2xal  xaxtpxrfisv  6  A6r\Q  iv  fiiöa)  xov  Xavavalov  xov  xaxoixovv- 

xog  xijy  yi\V)  Zxi  ovx  i\dwifftri  i£äQcu  avxöv.  33xal  Nsq&aksi  ovx  i^fjQSv  xovg  xa- 
xoixovvxag Bai&6apvg  xal  xovg  xaxoixovvxag  BatSavax9 


28  eyevcTo  ht  tt 

29  »In  marg.  not.  te« 

29  für  Anfänger:  zur  Vertretung  des  ££alpeiv 
gehört  in  ts  hier,  30  31  33  (und  sonst),  der  Zusatz 
eines  dort,  was  mithin  nicht  eine  »Variante«  ist 

29  aXXa  xaxqjxTjaev  &s  ist  nur  freie  Uebersetzung. 
ebenso  31  aXX  e^evexo  D 

29  efi.jj.eau)  g 

30  »In  marg.  nota  num.  ic« 
30  für  ou>  p.ava  D  Xafxa 

30  )ravatoc  D 

30  efj.fj.eato  auxou  g:  auxou  auch  tt 

30  nach  eyeveTo  +  °  xavavfltl0C  ^ 

30  für  aoru)  g  auxou 

31  »In  marg.  item  iC« 

3  z  axyu>  Bbg:  et;  /ü>  n:  aaxy^w^  fc 
•     31  xai  eyeveTo  auxtp  «c  «popov  >  n 

31  a&cop  g 

31  xov  aay^aCt  b:  xai  tov  xaC£lP  &'•  xat  T0V  aXa" 
Ccijj.  n :  xat  [wohl  keine  Variante :  danach  xov  oder 


Ti)v?]  aof^aCt  19 

3  z  tov  yeßSav  n:  ttjv  eXtpaft  g:  y^eSpav  D,  über 
dessen  Artikel  sich  nichts  sagen  läßt 

3z  tov  vai  b:  T7)v  vaeip  g:  tov  aei  n:  acpex  ß, 
über  dessen  Artikel  sich  nichts  sagen  lä£t 

31  Ende  ttjv  pou>&  g:  tov  epetop  n:  pocoß  B,  ob 
mit  oder  ohne  Artikel,  ist  zweifelhaft 

32  efj.fj.eaio  g 

32  »xt)   [des  Wortes  xaTtpxijaev]   in  fine  [der 
Zeile]  vid.  additum  secundis  curis  a  B2« 
32  TjSuvacrib]  g 

32  Ende  «+•  *ok  eyevero  ocotu)  ei;  cpopov  tQ 

33  »In  marg.  nota  itj« 

33  beide  Male  ve<p$aXi  b ,  vecp^aXttfx  gn :  das  erste 
Mal  vecpftaXifx  ß 

33  ßeO  oapLuc  gtD  beide  Male:  nur  hat  &1  an 
der  ersten  Stelle  ßattt  gapuc  gehabt 

33  nach  seinem  ersten  ßeftactfxu;  e  nicht  xat, 
sondern  ou8e 

33  das  erste  Mal  ßatflavafl  gn:  ßai&atj«&  to 

D2 
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xai  xatqtxijaev  Iopa?]X  iv 
|«.do<p  toö  Xavctrcaog  toö  xaTOtxoövtoc  tty  ytJv"  ol  8k  xaTOLXoöytec  Be^aa(toc  xai  rJjv  B«- 
£ert*  Sy6^*7]0^  airotc  sie  föpov.  Mxai  S$£#Xi<|>ev  6  'A[toppatoc  too<  pioöc  Aav  sie 
tö  Spoc,  Sxt  o&x  i^fjxsv  a-dr^v  xataßijvai  eic  t*J)v  xoiXotöa.  85xal  ijpSato  6  'Ajtoppatoc 
xatoLxetv  iv  i(p  Spei  toö  |u>poLVd>vo<,  oo  ai  Spxoi  xai  at  aXctaexec,  xai  eßap{>vth)  xe^P 
olxoo  I(ooYj(p  &tl  töv  5  A|ioppaiov,  xai  i^Bzo  d<;  (pdpov.  '  Mxal  xö  Spiov  toö  5A(ioppafoo 
6  'ISoD(taio<;  Irc'  ävcö  Axpaßetv,  Ari  rJJ<  n&cpac  xai  sV  4va>. 

2     *xai  avdßt]  äffeXoc  xopfoo  arcö  TaX^aX  sttI  töv  KXaod{iäva  xai  irci  BariHqX  xai 
irci  töv  olxov  IoparjX, 


33  xat  xotTtpxTjaev  bis  fqv  >  k 
33  taparjX  AcdhD :  ve<p8aXetpi  apK   (K  vielleicht 
vecpdaXipt] :  vecpftaXt  x 

33  Xavaval0U  &cdhpxKD 

33  für  ot  5t  xaTotxouvrec  k  ouäe  touc  xaTotxouvrac 

33  das  andere  Mal  ßaiftaap^c  c ,  ßarifoapuc  dx , 
ßatöaapLOt;  h,  ß^ftsapuc  p.    K  =  A 

33  letztes  T7jv  >  k 

33  ßedevexA:  ßeöavaya:  ßefteve&cd:  ßat$eve&h: 
ßeOXaaväO  k :  ß7)0&atve&  p :  ßatdavaO  x :  ße&avad  K 

33  •feyewTjJbfaav  d :  eyevovro  kx 

33  aurote  AcdhkpD:  aur<|>  axK 

33  Ende  +  xai  xaTipxTjaev  tapaijX  cv  jxeöip  tou 
^avavatou  tou  xaTotxouvroc  ttjv  y*)v  k 

WEtcontribulavü  Amorrhaetis  [schreibe  Amor- 
raeus]  filios  Dan  in  monte,  quoniam  non  permi- 
8Ü  eos  descendere  in  vollem  Augustin  31598.  Et 
conflietabat  Amorrhaeus  filios  Dan,  nee  sintbaJb 
€08  descendere  in  vollem  ^ 

34  e£e&Xu}rav  ot  apoppatot  D:  ev  T«p  opet  D? 

34  auxTjv  A:  aurouc  apxK:  aurov  cdhkD 

35  iJpSaxo  6  ÄfjLOppatoc  tou  xaTotxeiv  ev  Tip  tfpet 
xou  fxupqtvu)voc  o5  at  apxot  xai  al  dXu>TOxec  Theo- 
doret  1  341 

35  vor  xqTotxEiv  -f-  tou  k 

35  tou  fxupatviovo;  AakpxKD :  Tcp  5pec  c :  tou  jau- 
atveuvoe  d:  tou  (aucfkuvoc  h 

35  ou.  ai  apxoc  OS  241 M,  ubi  tränt  um  OS  13z  lr 

35  apxToi  c 

35  das  andere  ai  >  a 

35  nach  oXtuirexec  4"  £v  T*V  p-upatvum  xat  ev  aa- 
Xaßtv  aK  [KmKs  aaXarctv :  der  Name  ist  in  später  Zeit 
in  den  Text  gekommen,  oder  müfete  aus  K*  Rand 
geändert  werden] :  -}-  ev  T«p  pwpatvcovt  xat  ev  aaXapetv 
p:  -j"  ev  xtp  fxupaivum  xat  ev  aaAafxetfx  x,  in  dem 
man  dem  ersten  p.  von  aaActfzetp.  den  Schwanz 
Weggekratzt  hat,   so  daß  jetzt  aoXaßetfi  gelesen 


werden  muß.     Saldbbim  oder  Salabim  OS  63 16 
35  vor  x«p  +  ^  *Qkp 
35  otxou  >  kK:  D  =  A 
35  -r-eirt  tov  apioppatov/  D 
35  eyevero  Aacdhkp:  eyevrj^Tj  x:  Plural  K 

35  vor  etc  -+■  «^H*  akpKm:  +  outok  xKz 

36  OTt  für  xat  K 

36  für  optov  k  ovopa 

36  0  tSoujxatoc  Adhk :  0  tooufxato;  tjv  X  [wo  in  Km 
die  Form  des  Namens  eSefx-  auffällt]  ?  >  acpx$ :  -r  0 
tSoupatoc/  D:  der  aor^Xo;  bei  n  2  130  'ISoupatov 
to  Ix  tou  'Haau  öuotov  SOvoc  övofxdCet.  Procopius 
ebenda  ir^dyw  Axpaßfv*  £ptov  touto  ttj;  'looufxaiac 
dvaToXtxo'v.  dbrö  ttj;  H^Tpa;  xat  ^iravto,  iro'Xic  tou 
'I5ou{xa(ou 

^£  vor  axpaßetv  -f  ^jc  avaßaaewe  apxK 

36  «uj>er  J.cra^t»  a  Petra  et  supra  ^ 

36  axpaßtv  c:  axpaß^v  d:  axpaßetpt  p:  äxpaßetfi 
oder  axpaßtpi  X :  Acrdbbim  [Achrabbim]  OS  6z  %t : 
ebenso  113  M>  wo  Eusebius  OS  136  65  axpaßetpL 

36  eirt  Ak:  arco  acdhpxXD 

36  TTETpa;  für  KD  kein  Eigenname,  vielleicht  ge- 
hört OS  279n  =  Z769  hierher 

z  Kapitel  7  p 

z  Ift  ascendit  angelus  domini  super  Clauthmona 
montetn  Augustin  31  598 

1  ob  xuptou  oder  fteou  in  k,  steht  nicht  fest, 
u  im  Texte,  der  ausgerückte  Buchstab,  der  roth 
gewesen  sein  muß,   ist  jetzt  verschwunden 

z  den  Singular  xXaudpiuiv  bezeugt  Chrysostomus 
4  445  je :  xXau&pov  k.    Singular  KD 

z  xat  trA  ßatOr^X  xat  tizi  tov  otxov  iapa7)X  >  c, 
gegen  da,  die  nur  das  Jetzte  erct  auslassen.  K  = 
A.  D  hat  die  Worte  zwischen  ^-/:  ihm  fehlte* 
vor  tov  otxov  das  ert 

z  ßed?]X  kx 

z  nach  taparjX  -f"  a7ro*  YaXyaXuiv  k 
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xal  xcct<px7i<tev  Neq&aksi  iv 
pti6p  zov  Xavavaiov  xov  xaxotxovvzog  zijv  yt(v ,  ot  8h  xazoixovvzsg  Bcufröapvg  xal 
zip  Bcuftsved*  iyivovzo  avxolg  etg  ipÖQOv.  uical  H&iftkvtyev  6  AfiOQQalog  toi>g  vtoi>g 
Aav  slg  zb  8pog,  8r*  ovx  ägriptav  avzbv  xazaßipfat,  Big  zijv  xoikdda.  85xai  Jjq%ccxo 
6  'ApAQQalog  xazoixelv  iv  rc5  $qsl  zp  döZQaxtbdei,  iv  (p  at  ixqxoi  xal  iv  a>  at  d\&- 
xtpas,  iv  rp  pvQötv&vi  xal  iv  Scdccßsw  xal  ißccQvvfrri  %sIq  otxov  Iartrjfp  inl  zbv 
y  A\LOQQaiov,  xal  iysviftri  avzotg  slg  <p6(>ov.  **xal  zb  Üqcov  xov  9A[ioQQa£ov  inb 

tijg  ävaßdöscog  AxQaßew  inb  zfjg  IlixQug  xal  iii  ävm. 

2     *  Kai  ivißri  Syyekog  xvqCov  inb  Takyak  inl  zbv  Kkavfrp(üva  xal  inl  BaiAhjk 
xal  inl  zbv  ölxov  IöQCcrjk, 


33  für  das  andere  vecpfotXei  ts  taparjX 
33  efAfxgcjiD  g 

33  fär  das  andere  ßatfteveft  g  ße&at,  ßatftaväO  n, 
ßatfotipeft  fi 

33  für  auxoic  g  aurtp 

34  »In  marg.  nota  t#« 

34  nach  sSeDXt^ev  -f  aurouc  g:   das  Folgende 
bleibt 

34  ocpTjxev  aurouc  g:  acpTjxav  aurouc  tt  * 

35  öaxpaxoveln:  ßupatvcuvt  [so]  g:  zuderüeber- 
setzang  von  oaTpaxu>5et  eine  Glosse  D 

35  das  andere  ev  <p  >  gts 
35  »B8  ut  vid.  [oXu>]mxeec.   oXcöirexec  bgn.   da- 
nach -f-  xai  D 


35  ßupdtvuivt  g:  zu  seinem  popavaivi)  D  eine 
Glosse 

35  ev  daXaßiv  b:  ev  aaXaßeiv  g:  «np  ou>Xaf&eev  n 
[ohne  ev]:  ev  JkXßtv  tD 

35  zu  xat  eßapuvOr)  »In  marg.  not.'  nom.  x« 

35  vor  x«p  +  ^  b  gegen  Bgn.  der  Artikel  ös 
beweist  nichts 

35  für  auroic  &  aurip 

36  axpaßtv  bfi:  axpavßt  g 

36  das  letzte  xat  scheint  bei  &  zu  fehlen 

1  »In  marg.  item  xac 

1  ctveßi)  >  ö 

1  vor  YoXyoX  -f  -njc  g 

1  xac  £7ri  tov  otxov  tapaTjX  >  tt 
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xal  sircev  rcpöc  abzoix;  K6pioc  xopioc  aveßißaaev  öjtac  e£  AlyÖTttOD 
xal  slaTJYaYev  ojtac  eis  ttjv  y>)v  i)v  &[iooev  tote  rcatpdaiv  ojiwv  toö  Soövat  ojtlv,  xai  elitsv 
o|ttv  Ob  SiaoxeSdaa)  tJ)v  Sta^xtjv  iioo'-rijv  (ted5  &|iwv  sie  töv  atäva.  *xal  ojietc  o&  foa- 
SrföedSai  StalhjxTfjv  *otc  ivxaSnp&voiq  eis  rJ)v  fijv  Ta&rrjv,  o&Ss  tote  #eot<  aütöv  oo  jjrfj 
7tpo6xvr^öTfrat9  dXXd  ta  YXoircd  atkcov  6wrpii)fBtai  xal  td  doaLaanjpia  a&td>v  xaraxav- 
öetat.     xal  oox  eidvxovöatai  tijc  ya>vijc  |ioo  ots  xaöta   inoir^öatau  8xal   £fä>  ewea 

06  rcpoathjaco  tot»  ßurotxtöat  töv  Xaöv  8v  eirca  toö  i%o\e$pev6ai  aotooe  ix  ftpoo&ftoo 
o|id>v,  xal  laovtai  o|itv  el?  aovo/d^,  xal  ot  ftsol  abxw  loovTat  &|itv  eis  axdvSaXov.  4xal 
i?£veT0  a>c  IXdXifjoev  6  ä^eXo?  xoptoo  tooc  X<5?oöc  toötooc  rcpöc  rcdvca  Iapat]X,  xal  &rijf- 


i  nach  aoxouc  +  xaoe  Xe^ei'  axx,  was  in  ax  mit 
xoptoc  xupioc  zusammen  Einen  Satz  bildet,  wäh- 
rend X  das  andere  xuptoc  zum  Folgenden  zieht 

i  das  andere  xupioc  >  cdhkpD :  xuptoc*  A 

x  aveßtßaaot  ax:  aveßijßacev  d:  avqyayev  k 

x  eETj7ayov  a:  tiarflarfov  x 

x  tüfAoaa  ax:  tüjxoae  hk  * 

i  Tiaxpaaiv  7]p.a>v  dh 

i  tou  oouvoi  7)|iiv  d :  xou  8ouvat  üfxtv  >  p ,  an 
dessen  Rande,  nicht  vom  Schreiber  selbst,  aber 
von  alter  Hand,  die  Worte  ergänzt  sind.  X  =  A : 
D  hat  die  Worte  zwischen  -r-  / 

i  etirov  a.   etrev  auch  x 

x  das  auf  etrav  folgende  upuv  >  ac[gegen  d]x : 
daselbst  ijfi-tv  h . 

i  vor  ötaexeoatto  -|-  p.73  k 

x  t»)v  vor  ya%  >  cdhp.   X  =  A:  D? 

2  ufxtt;  drückt  X  nicht  aus 

2  SiaJhjoeade  acdhkpxXD 

a  evxafojfuvotc  Ad:  eyxaftrjfAcvot;  achkpx 

1  ev  tq  7TQ  xauTTQ  k :  D  ? 

2  oo8e  tou  foot;  auTtüv  verbindet  X  nach  vorne 
hin :  danach  xai  00  fir),  und  nach  TrpooxuvTjGTjxe  ein 
auxoic  D  hat  ouot  bis  auvxpulaxe  [so]  zwischen  —  /. 

2  -poaxuvTjdTjTe  adhkpxx :  Trpoaxovrjoexe  c.  D  ent- 
scheidet nichts 

2  yXotttgc  AacdhkxKC:  xpuTrxct  p 

2  auvxpi<|>exe  akpxX :  ouvxpuj'axe  cho :  ouvxpt^axac  d 

2  ftuaiaanjpi  k 

2  xaxaxauaexai  A:  xaxaaxa^exe  akpxXD:  xotxa- 
oxa^axe  cdh 

2  etaijxouaaxe  acdhkpxKD 

2  (xou  Aacd'pxXD:  aoxou  ds  [ganz  alt  über  der 
Zeile]  hk 

2  oxe  AakpxD:  ooxe  cdh:  xs  ^ßubqfi  konnte 
vielleicht  oxe  vertreten 

2  e-oiTjaaTe  acdhkpxKD 


3  Non  adiciam  transmigrare  populum  quem 
dixi  eicere:  non  auf  er  am  eos  a  fade  vestra:  et 
erunt  vobis  in  augustias,  et  dii  eorum  erunt  vobis 
in  scandalum  Augustin  31  598.  Legas  fieri  po- 
tuisse  ut  semel  getites  exterminarentur  a  terra 
quae  dabatur  fUiis  Israel,  deum  tarnen  pauüatim 
fieri  voluisse  derselbe  10  85.  De  Ulis  gentibus 
quas  deus  cUcit  potuisse  st  a  facie  populi  sui 
semel  exterminare  derselbe  10  121.  Ego  autem 
dixi  Non  auf  er  am  eos  a  facie  vestra,  et  erunt 
vobis  in  pressura,  et  dii  eorum  erunt  vobis  m 
scandalum  ^ 

3  xou  eyu)  Acdhkp :  xayio  ax.  X  drückt  eyu>  nicht 
aus 

3  für  das  erste  enra  k  97) at 

3  t-ou  Ttpoaftrjau)  xou  *fuxoixi)aat  xov  Xaov  8v  tt- 
rjii  D:  siehe  die  zweitnächste  Anmerkung 

3  erstes  xou  >  ax 

3  fAcxoixioat  A:  fxexotxrjaat  acdhpx:  exöix^aat  k, 
dazu  am  Rande,  ein  jetzt  fast  verblichenes  rothes 
{x.  Roerdam  vermuthet,  D  habe  arcotxiaai  gehabt : 
man  dürfte  ebensogut  vermuthen,  oA^yK  sei  in 
o«rtv^Yh  zu  ändern 

3  für  das  andere  etra  k  emov 

3  efoXo^peuaai  AX:  e?tüaat  acdhkpxD 

3  nach  ihrem  t\u>zi\  4-  ou  fx7]  e^apto  ax,  das- 
selbe mit  xat  davor  X 

3  auxouc  ex  Aacdpx:  auxov  ano  hk.  auxouc  auch 
XD:  D  las  wohl  ar.o,  vergleiche  Vers  21 

3  up-uiv  AacdkpxXD :  p>ou  h 

3  )»^ot}Jl  hat  auch  Masius  gelesen:  so  wird 
nicht  zu  ändern,  sondern  eine  freie  Uebertragung 
anzunehmen,  nicht  ouvo^v  bei  D  vorauszusetzen 
sein 

3  eic  'xavo'aXov  hk :  et  axavoaXov  p 

4  Tiavxa  Ak:  Travra;  utou;  acdhpxXD 

4  eiHjpev  A:  e^pav  acdhkpxx.  D  entscheidet  nichts 
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Tcal  eljtev  XQbg  avxovg  T&ds  Xiysi  xvQcog '  AveßCßaöa  v{Uxg 
i|  Atyxhtrov,  xal  stöi/jyayov  vpäg  e(g  tijv  yrjp  tfv  &[io6a  tolg  huxq&öw  v^icbv^  xal 
slita  Ov  dLccafxedaöm  tijv  dia&ifotrp/  (iov  tijv  (ie&  vficbv  stg  xbv  at&va*  %xal  ipslg 
oi  duxfhjö&öd'B  diadrfxrjv  tolg  byxotihfliivoig  stg  tijv  yijv  tavtrpr,  ovdh  tolg  ftsolg  «5- 
x(öv  XQOöxwtföstS)  iXXä  xä  yXvitxä  avx&v  tfwxQfysxe  f  xä  frvtiiaöxtfQicc  airt&v  xaJfrs- 
Xstxs*  xal  O'bx  etörpcoväaxs  tijg  (pcovrjg  (iov,  Sri  tavta  inoitföaxe.  *x&ya  elnovOi 
pil  i%dQ&  avxoitg  ix  JtQOömTtov  vtiärv,  xal  iöovxav  v\lZv  slg  6wo%dg,  xal  oC  ftsol  av- 
t&v  iöovtav  v\xXv  Big  öxdvdaXov.  4  xal  iyivsto  &>g  iXdXrjösv  b  ayysXog  xvqlov  xovg 
Xöyovg  tovtovg  nQbg  %avtag  vtoi)g  'ütyaijA,  xal  iitrJQav  6  Xabg  tijv  qxovijv  avx&v  xal 


i  nach  einev  statt  irpoc  aurouc  fcD  rcpoc  tou;  uiooc 
tapaTjX  Xcytüv  aurotc 

i  aveßtßaaa  Bbn&:  oc  aveßtßaaev  g 

i  eiarjyayev  g 

z  tüfxoaev  g 

i  nach  iraxpaoiv  ufxtov  -|-  Souvai  up.iv  n,  ebenso, 
oder  tou  $ouvat  ujxtv,  e 

z  enrev  g:  eura  upitv  tQ 

z  vor  oo  $taaxe$aau>  +  ou  jat)  e£apo>  D  (vergleiche 
zu  i,9  und  Vers  3) 

z  ttjv  vor  [u%  läßt  sich  aus  tt  nicht  sicher  er- 
weisen 

1  vor  e-pcaJfrjjAEvot;  g  nicht  toi;,  sondern  ttjv 

2  eyxafrqfxevot;  B2B3bgn,  evxaJbjjxevotc  B1 

1   CHI   TT)?    TfTJC   TaUT7)5    g 

.2  irpoaxuvTjaTjTe  n 
2  nach  yXuttto  -|-  tcov  ftecuv  g 
2  ouvrpttj/eT*  Bbntt:  xaTaxauaerat  7uupt  g 
1  vor  Tat  duataaxrjpta  +  *at  SD^ 


2  ewaxouaaTe  g 

2/3  zu  otc  bis  etirov  br  »In  alijs  sequitur,  ou 
7cpoo0r)au>  fieroixTjaai  tov  Xaov  ov  enra  tou  t£u>aau 
quae  verba  agnoscit  S.  Augustinus  in  Quaest 
itemque  Theodoretus«.  vor  ort  -f  xai  tt 
a  3  vor  ou  fxT)  e£apu>  auTouc  hat  ts  gegen  Bbgn: 
irpooOr)au>  tou  {j^roixirjaai  tov  Xaov  ov  enra  tou  e£u>acu 
aurov  tt 

3  ££apd>  n.  danach  nicht  aurou«,  sondern  aurov  tt 
3  aXX'  eaovrai  to:  nur  freie  Uebersetzung 

3  zu  et;  auvo^ac  tD  eine  Glosse 
3  für  das  letzte  ufitv  g  ujiecc 

3  ««  >  g 

4  »In  marg.  item  xß« 

4  eyevtTo  &e  fc,  vielleicht  keine  Variante 
4  nach  icavrac  +  tou;  D?n 
4  cTTTjpev  n.  D  übersetzt  wohl  nur  frei:  auch  er 
hat  wnjpev:  Er  auch  aurou  für  aurwv 
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9 

per  6  Xaöcj  ffjv  (pcovijv  aötöv  xai  SxXaooav.  58ta  toöto  £xXiij{b]  tö  Svofta  toö  t&cod 

ixetvoo  KXaofyubv.    xai  Iftooav  ixet  t(j>  xopuj>.  6xai  &£aic£otetXev  9Iy]oo&c  t6v  Xatfv, 

xai  iirfikdav  61  oiol  IopatiX  ixaoToc  sie  töv  olxov  aoToa  xai  sie  ?ftv  xXTjpovouiav  f  toö 
xaTaxXT)povo|i^oai  r})v  fijv.  7  xai  SSooXeooev  6  Xa&c  T<j*  xopup  rcAoacj  Tag  ^(lipac  'Iij- 
ooö  xai  rcdaac  tac  *)f)|iipac  täv  icpeoßotipcöv ,  ooot  e(iaxpo7j(iipeooav  jteTa  'hjooö,  Sooi 
&rv<*>oav  rcav  tö  gp-jov  xoptoo  tö  jiifa  8  inoirp&v  T<j>  Iop<x.?]X.  8xai  keXeonjaev  'Itjoooc 
oiöcNaoY]  SoöXoc  xopioi)  f  Ixatöv  Ssxa  Itäv.  9xai  ida^av  aäröv  Iv  flpet  ttJ<;  xXrjpovo- 
|itac  a&toö  ev  QapvaSap  Zoos  ev  Spet  Ey pat|t  owei  ßoppä  toö  äpooe  Taag. 


5  vorweg  noch  xat  K,  nicht  viel  beweisend 

5  xAaoftfxtov  AcdhpD :  xXaottjACDvec  ax  und  wahr* 
scheinlicli  k.  K  hat  hier  ein  anderes,  im  Plural  ste- 
hendes, Wort  als  im  Verse  z:  D  denselben  Sin- 
gular hier  wie  dort  . 

6  Et  dimisit  Iesus  populum,  et  dbierunt  füii 
Israel  unusquisque  in  domutn  suam  et  unusquis- 
que  in  hereditatem  suam,  hereditäre  terram  Au- 
gustin 31  599,  wozu  am  Rande  Editi  carebant 
hisce  verbis  *et  unusquisque  in  hereditatem  suam* 
quae  Mss.  auctorüate  restituimus 

6  vor  itjgouc  ■+-  6  cdhk  [der  trotzdem  eEaire- 
oxetXe  bietet] 

6  oinjXdav  Adh:  a^Xdov  ackp :  eiropeuftrjaav  K?x  . 

6  tzh  tov  otxov  auxou  xai/  D 

6  oixov  jAcdhkpxKD  x  totcov  a     ■ 

6  vor  dem  anderen  et«  +  exaoro;  ax* 

6  nach  x>v7]povofxtav  -f  auxou  acdhkpxKD 

6  tou  Ak:  >  acdhpx 

6  tt)v  -pjv  AcdhkpxKD:  auxrjv  a 

7  Aus  der  ersten  Homilie  des  Origenes  zu  Iu- 
dices  ergibt  sich  als  Text  des  Origenes  [§  i] 
Et  8ervivit  populus  dotnino  omnibus  diebus  Iesu 
et  omnibus  diebus  seniorum  eorum  qui  longiorum 
dierum  fuerunt  post  Iesum,  [§  5]  qui  cognoverunt 
opera  domini  magna  quae  fedt  in  Israel  [aber 
in  der  Ueberschrift  >  das  andere  omnibus  die» 
bus,  >  eorum  bis  Iesum,  steht  viderunt  für  co- 
gnoverunt und  cum  für  in]  mit  den  Varianten  [§  2] 
servivit  populus  domino  omnibus  diebus  Iesu  [so- 
weit ebenso  §  3  Mitte]  et  omnibus  seniorum  die- 
bus qui  fuerunt  post  Iesum  und-  [§  3]  omnibus 
diebus  seniorum  qui  longiorum  dierum  fuerunt 
post  Iesum  und  [§  4]  in  diebus  seniorum  eorum 
qui  cognoverunt  omnia  opera  domini.  Dem  er- 
sten Citate  geht  der  Satz  vorauf  Lector  quidem 
praesentis  ledionis  ita  legebat  »et  timuit  populus 
dominum  omnibus  diebus  Iesu* ,  nos  autem  ha- 
bemus.    man  vergleiche  Iosue  24  S1  xal  e'Xärpeuaev 


IapaijX  T«j>  xupbp  rraaac  Tac  fjp^pac  'bjaov  xal  iraaac 
Tac  ^p>ipac  t<Bv  rcpesßuT^pcov  #aot  &p££Xxuaav  tov  yjp6- 
vov  jxeTa'Irjaou  xal  oaot  föoaav  irdvTa  Ta  fepfa  xupfou 
5aa  iro^aev  t<Jj  laparjX 

7  eSouXeoaav  D 

7  ru>  xupttp  h.1:  ohne  Artikel  k 

7  iraaac  Tac  r^pepac  iT)aou  xat  >  apxD.  K  ==  A 

7  fxexa  iT]aou  .AakK:  [wza  tr^aouv  cdhpxD 

7  jAeyav  kx 

•7  nach  £7^)17) aev'  -+■  cv  PK  gegen  D 

8  +  "  +  -3  Befuncto  Iesu  Naue,  derelin- 
eunß  deum  patrum  suorum,  et  serviunt  idolis  Baha- 
lim  et  Astartis  Tertullian  Scorpiäce  3 

8  Et  defundus  est  Iesus  filius  Naue  Origenes 
homil  ß  Titel.  Et  mortuus  est  Iesus  filius  Naue 
8ervus  domini  filius  centum  decem  annorum  Au- 
gustin 31  373  mit  dem  Nachworte  Ista  repet^io 
quod  cum  dixisset  *filius  Naue*  repetivit  *fUius« 
et  deinde  addidit  »centum  decem  annorum*,  inu- 
sitata  est,  ut  potius  »filius  centum  annorum*  di- 
eeret  quam  »homo  centum  annorum* ,  sed  tarnen 
et  alibi  reperitur 

8  vor  itjoouc  +  6  c[gegen  dh]k 

8  vor  SouXoc  +  6  k 

8  vor  exaTov  -f  uioc  acdhkpKD,  +  uioc|^  x: 
das  vor  der  Zahl  stehende  uioc  scheint  in  p  aus- 
gerieben 

8  Sexa  xat  exaTov  ap:  u>v  {so,  meint  oiv]  pc  k. 
kaum  exaTov  xai  &exa  KD 

9  das  erste  opet  AapxK:  opup  cdhkD 
9  ttjc  >  k 

9  ^apivaOap  eu>c  ausdrücklich  durch  einen  Punkt 
getrennt  A:  DapivotOotpe;  acdhpx  und  auch  wohl 
k ,  in  dem  Oapcc  jetzt  ausgebrochen  ist :  ^aptvat- 
aaprja  K™:  ^a|i.vaöap7jc  K*,  der  am  Rande  auch 
ftafxvaaxap*0  als  Lesart  K8  erwähnt.  ^jysobxpL 
D  =  © 
9  -g  ßoppa  in  k  jetzt  ausgebrochen 
9  Ende  yaXaa;  dh  [nicht  c]  :  yaXaao  k.  K  =  A 
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ixkavftav.  bxal  intovöfucöav  rö  ZvofLa  tov  rönov  huivov  KAav&p&vsg'  xcd  i&v- 
tfiatiav  ixet  reo  xvQÜp.  *xal  i^axiöreikev  'Irflovg  tbv  kcc6v:  xcd  fjkfrev  itvfy  sig 

lip/  xXrjQOVO(i£ccv  ctxrzov  xaraxkr\QOvoyLrfiat  rijv  yip.  '  1xal  idovkevtiev  6  kabg  tp 
xvQia)  n&ftag  tag  ijliBQCcg  'Irjöoi)  xai  ndticcg  tag  ^(liQccg  t&v  rtQSößvtdQcov,  $6oi  dpa- 
XQorjtiSQevtiav  fisrä  'Irjöov,  5öol  iyvmöav  it&v  xb  iQyov  xvqCov  tb  \klya  döa  iitohfiw 
iv  rö  IöQariX.  *xal  izekevtrjdev  'Iriöovg  vtbg  Navy  dovkog  xvqlov  vtbg  exatbv 

äixa  it&v.  9xal  ifratyav  avtbv  iv  6qco)  tvjg  xkr\QOVO^ilag avtov  iv  Safivcc&ccQeg 

iv  Sqsl  Eq>Q<xifij  äitb  ßoQQä  tov  ÜQOvg  Taag. 


4  exXauaev  B 

5  Anfang  für  xat  D  ota  tooto 
5  xo  ovofxa  >  .g 

5  xXauftpwv  tt:  dazu  eine  Glosse,  die,  wie  das 
Glossierte,  den  Singular  bietet 
5  eöuaav  g 

5  exet  >  g 

6  »In  marg.  xy  et  antiquior  nota  e« 

•    6  xai  TjXdev  avrjp  Bb :  xat  eiropetjfoqaav  ot  otot  w- 

paijX  exaaroc   ei;   tov   oixov   aurou   xat  exaaro«  gn: 

ebenso,  nur  ohne  exaaroe  etc  tov  otxov  aurou  xat,  D 

6  vor  xaTaxXijpovofjiTjaat  +  *ou  n,  vielleicht  auch  tt 

6  Ende  -f  aurou  & ,  wohl  keine  Variante 

7  xat  ev  icaaatC  Täte  Tjfxepatc  tu>v  itpeaßurepwv  &, 
was  durch  .Streichung  Eines  h  in  den  oben  ste- 
henden Text  verwandelt  weiden  könnte 

Histor.-phüolog.  Classe.  XXXVIL  1% 


7  irav  Bbn:  taparjX  g:  keines  der  beiden  & 

7  oaa  Bb:  8  gntt 

7  wirklich  citot7]3s  t^ptz  ev  b 

7  «v  >  g 

8  hierher  gehört  »In  marg.  nota  num.  x&«,  das 

Cozza  zu  der  mit  ueoe  vaur)  anhebenden  Zeile  zu- 
geschrieben sein  läßt 

8  das  andere  uto«  >  n:   dafür  ein  Mensch  &, 
was  keine  Variante  ist 

8  nach  exaTOv  -f  ***  g 

9  opup  Bbgto:  opet  n 

9  &apt.va$apec  Bbgn  (g  trennt  von  Zeile  zu  Zeile 
ftapwa  dapec):  dajAvaaa^ap  tD 

9  vor  a7to  +  Ttp  ö 

9  Ende  Taac  g:  das  a;  von'yaac  ist  in  D  jetzt 
unlesbar 

E 
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10xal  Tidca  tJj  ^evea  IxeCvT]  rcpoosTi{h]aav  icpöc  toöc  rcat;£pac  a&täv,  xai  ivdanj  feved  Stipa 
|tet5  atrcooc  ffdoi  oox  Sfvcöoav  t^v  *6pw>v  xal  zb  Sp^ov  8  iicoitföctv  T<j>  IopaYjX.  uxal 

iicoiYjaav  ot  oloi  IapaYjX  zb  rcovtjpöv  ivavtiov  xoptoo,  xai  IXdtpeoov  tote  ßaaXi|t,  12xal 
iyxat&XEinoY  töv  x6piov  deöv  täv  rcaTipaw  aikäv  töv  iSafaföyTa  af)tot><  ix  y^C  AIy^wctod, 
xai  ircopeothjaav  öfttoa»  «Jrerov  itipav  arcö  töv  fteöv  atfrcov  tä>v  K&pLX&xXcp  atncöv,  xai  rcpo- 
cexovqoav  afkote,  xai  rcapcopftoav  t&v  x&piov. 


zo  xal  7rpooE?l&7)  rpo;  tou;  7iax£pac  a&xoü  Actor  13  M 

zo  ^  omni«  generatio  appositi  sunt  ad  patres 
suos:  notanda  locutio  est,  quod  non  ait  *appo- 
sita  est*,  quia  plures  tränt  Augustin  31  373.  Ex- 
surrexit  generatio  alia  post  eos  qui  non  scierunt 
Iesum  et  opera  quae  fecit  in  Israel  Origenes  ho- 
milia  ß  1  Ende.  Surrexit  generatio  alia  quae 
non  cognovit  Iesum  et  opera  quae  fecit  magna 
derselbe  ebenda  ß  2  Mitte.  Et  surrexit  generatio 
altera  post  eos  qui  non  scierunt  dominum  et  opera 
eius  quae  fecit  Israel  derselbe  3l  599 

10  D  schickt  sc- ext/  vorweg,  vergleiche  zu  14 

10  TTpoaexe&rjaav  >  dh  gegen  c.  in  D  scheinbar 
Singular,  doch  darf  man  auch  den  Plural  verstehn 

zo  |xrc  axou«  c:  >  KmK*  gegen  K*  Rand 

10  000t  A:  0?  acdhkpx 

xo  oi>5e  xa  epya  Ä  K 

xo  vor  xo  epyov  +  Te  x  * 

xo  «TiotTjaav  A :  ertoujae  akp :  e7roi7)9tv  cdhx.  Sin- 
gular KD 

xo  ev  (xeatp  tapoTjX  K.    D  =  A 

10  Ende  +  xat  ot  otot  taparjX  xaxtpxouv  (xera  xaiv 
^avavattov  xat  xeov  ^ercanDv  xat  xu>v  evatcov  xgt  xwv^ 
cpepeCauov  xat  xtwv  apoppatcuv  xat  xcuv  teßooaatcuv  xat 
xtüv  yepyeaatcüv  xai  eXaßov  xae  duyäxepac  auxtov  yuvat- 
xae  xat  xae  eaoxtDvduyaxepacESeSovxo  xote  utote  auxu>v  k 

11  12  Et  fecerunt  filii  Israel  malum  ante  deum 
Origenes  homilia  ß  2  Anfang.  Et  fecerunt  filii 
Israel  malignum  [so  A:  ftt  malignuml&,  quod 
malignum  Lt  quod  malignum  estB]  contra  domi- 
num deum  [so  ALB:  coram  domino  deoW]  pa- 
trum  suorum  qui  eiecit  eos  de  terra  Aegypti,  et 
secuti  sunt  deos  a  gentibus  [so  ALBV :  gentium 
ritum  M,  wo  ritum  zweiter  Hand]  quae  circa  iUos 
sunt,  et  off enderunt  dominum  Cyprian  testimonia  a  1 
[Mittheilungen  4 187]:  die  Siglen  sind  die  Wilhelms 
von  Hartel]  Etservivit  Baalim,  et  dereliquerunt  do- 
minum deum  patrum  suorum  Origenes  homilia  ß 
3.  coluerunt  Baalim,  et  dereliquerunt  deum  [Mer- 
lin dominum]  patrum  suorum  qui  eduxit  illos  de 
terra  Aegypti  ebenda  Mitte 


xi  für  Evavxiov  k  evuuttov?  e 'silentio 
xi  eXaxpeuov  AcdhkD:  eXaxpeuaav  apxK 
11  TT]  ßaaXifx  c:  xtj  ßaaXei(xdh:  xot;  ßaaXetpi  apx. 
Singular  b:  aus  K  ist  ßahaXtj*  sicher 

11  Ende  -+■  *al  *n  aaxapxrj  k' 
i2  13  vergleiche  zu  Vers  8 

12  rptaxfiXtKov  ackp:  Aorist  KD 

i2  Et  adoraverunt  deos  alienos,  deos  gentium 
qui  in  cireuitu  eorum  erant,  et  ad  iraeundiam 
concitaverunt  deum  Origenes  ß  4,  aber  ß  5  irrita- 
verunt  dominum  ad  iraeundiam 

12  tov  xupiov  Adx:   xopiov  xov  ackp:  nur  xov  h 

12  xov  naxepa  k 
*  12  statt  auxouc  h  auxdv 

12  statt  des  anderen  decuv  h  $eov 

i2  zweites  auxu>v  A:  xu>v  Xau>v  acdhkpxKD,  nur 
daß  in  KD  auch  edvtuv  ausgedrückt  sein  könnte 

12  auxotc  Aakpx:  auxouc  cdh 

12  irapwpyrjaav  dhk 

13  unmittelbar  an  das  eben  zu  12  Angeführte 
anschließend  et  reliquerunt  deum  et  servierunt  Baal 
Cyprian  testimonia  a  1.  Et  dereliquerunt  domi- 
num, coluerunt  Baalim  et  Astarten  und  Qui  ser- 
vierunt et  adoraverunt  Baalim  et  Astarten  Ori- 
genes ß  5.  Et  servierunt  Baal  et  Astartibus  Au- 
gustin 31  599,  der  eine  Auseinandersetzung  über 
punisches  Baal,  Baalsamen,  Estart  oder  Astart 
[Text  Astarte]  gibt,  und  nach  ihr  fortfahrt  cre- 
ditur  hie  de  filiis  Israel  hoc  dicere  scriptum  quod 
Baal  servierunt  et  Astartibus,  quia  Iovi  et  lu-' 
nonibus.  Nee  movere  debet  quod  non  dixit  *Astar- 
tU,  id  est,  Iunoni,  sed  ....  pluraliter  hoenomen 
posuit:  ad  simulacrorum  enim  multitudinem  re- 
ferre  völuit  intellectum .  .  .  varietatis  autem  cau- 
sa existimo  Iovem  singulariter,  Iunones  pluraliter 
commemorare  voluisse . . :  nomine  plurali  Iunones 
in  Graecis  seeundum  Septuaginta  reperimus,  in 
Latinis  autem  singulariter  erat,  quorum  in  illo  qui 
non  habebat  Septuaginta  interpretationem,  sed  ex 
Hebraeo  er  dt,  Astaroth  legimus,  nee  Baal,  sed  Baa- 
lim. dies  geht  auf  die  Ue  her  Setzung  des  Hieronymus 
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10  xal  ys  3tä6a  ^  yevsä  ixstvq  JCQOtisxi- 

m 

frifiav  itQog  tovg  itazigag  avx&v*  xal  aviötiq  yevsä  iriga  [ist?  aircov^  oE  ovxiyvco- 
6av  tbv  xvqlov  xaC  ys  rö  fyyov  8  iitoirfitv  iv  r&  IöQaqL  n  xal  iitoiifiav  of  vtol 
IöQarjk  tb  itovriQbv  ivdnuov  xvqlov,  xal  iXdtQSvöav  totg  Baakeip.  12xal  bnaxk- 

Tanov  tbv  xvqlov  tbv  frebv  t&v  itatiQuav  avtav  tbv  i\ayay6vta  avtovg  ix  yrjg  Al- 
yv7ttov,  xal  bitoQSvftifiav  6iti6m  fte&v  itSQtav  aitb  t&v  fre&v  t&v  idv&v  t&v  icsql- 
xvxXtp  avz&v,  xal  itQOfiexvvifiav  avtotg'  xal  itaQ&Qyitiav  tbv  xvqlov  , 


10  das  erste  ye  >  b.   ü  übersetzt  ye  selten  iz  ßaetXip.  b:  ßahaXifx  tD 

10  nach  exeivr)  +  «7r«davev  Ö        .  12  »B8  cpt[aTeXwtov]  et  in  marg.  <jt)  B4.  bn  =  B8. 

zo  aav  von  irpoatrtd7)aav   über   der  Zeile  »Su-     rptareAewrov  g.    Aorist  19 
perp.  a  B*  B8c.  n  hat  auvrjx^aav  für  irpoamfrqaav         12  erstes  tov  >  gn :  daraus  daß  19  hier  n  bie- 

10  ich  ziehe  zu  xai  aveaxi)   »In  marg.  nota  xc     tet,  folgt  für  mich  nicht,  daß  seine  Vorlage  tov 
et  alia  c  bis« ,  was  Cozza  zu  der  vearr)  yevea  an-     geboten  hat 
hebenden  Zeile  zugeschrieben  sein  läßt  12  tu>v  eOvcov  >  g    . 

zo  avtaxTjaav  g  '12  irpoaexuvrjaav  aurouc  n:   19   entscheidet  über 

10  nach  EpTfov  -f-  auxou  ü  den  Casus  nicht 

zo  wiederum  (wie  7)  erconjae  trotz  sv  b 

E2 
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.18xal  lyxaxiXEticoY  töv  xoptov,  xal  iXd- 
tpeooav  fjj  BaaX  xal  täte  'Aatdptatc.-  14xal  ÄpYladii)  $0(1$  xoptoc  t$  Iopai^X,  xal 
aapg&oxev  aoto&c  &v  xetP*  rcpovojtsotfvtcöv ,  xal  &?cpovd|i8i)oav  aiko&c-  xal  dxiöovro  ao- 
topc  &v  xstP^  TÖ)V  xporoßuvSrroor  xoxXtöev,  xal  oäx  ^Sov&rihjaav  £rt  avttaryjvat  xata  rcpö- 
owcov  f  äx*p<öv  aikäv  154v'rcaaiv  ole  &x6pyevov.  xal  xe*P  *t>pfoo  *Jjv  aotoic  sie  xaxa 
xa#3  w<;  iXdXijoev  x6pioc  xal  xa&'  ax;  äjioaev  xopioc,  xal  i££#Xi<|>ev  aoto&c  oytfSpa. 
16  xal  T^eipev  xopioc  xpttAc,  xal  Saq>asv  aotooe  f  ix  xelP**C  T(öv  rcpovojieodvTiöV  ao- 
toüc-  17xai  78  tü>v  f  atk&v  o&x  &7E^xooaav,  Zzi  ISerctfpveoaav  öfttoa»  #ea>v  eripcov  xal 
npoasxovqoav  a&toic  xal  7capri>p7taav  töv  xöptov  xal  £££xXtvav  tax&  ix  rjjc  iSoö  tjc  Srco-  ' 
peötbjaav  ot.  rcatipec  aotrov,  toö  eloaxo&eiv  ivtoXac  xopfoo*  oox  iicotyoav  ootüx;. 


13  xat  EpcareXiTrov  tov  xupiov  >  D 
13  eptareXiirov  aedhp.   Aorist  K 
13  tov  xupiov  Acdhp:  aurov  akxK 

13  xqj  ßaaX  x.    KD  ergeben  über  Tip  ttq  nichts 

14  J££  t'ratos  dominus  tradidü  eos  in  manibus 
[manus  der  Agobardinus  ??]  diripientium,  et  diri- 
piebantur  ab  Ulis,  -et  venum  dabantur  inimicis, 
nee  poterant  omnino  subsistere  a  facie  inimicorum 
suorum  Tertullian  Scorpiace  3.  Tradidü  Mos 
deus  in  manus  diripientium,  et  facti  sunt  in  ma- 
nibus inimicorum  suorum  Origenes  $$.  Tradidü 
eos  in  manupraedantium:  non  ddxü  ^mmanum*, 
quod  videtur  latina  locutio  postulare  Augustin  81 
373.  Et  vendtdü  eos  in  manu  inimicorum  suorum 
in  circuüu  derselbe  31  599 

14  opyta&T)  h 

14  ?<p  laparjX  >  x  r 

14  To>  AacdhpK:  ctii  tov  kD 
14  nach  dem  ersten  aircouc  +  x'Jptoc  K 
14  xaTE7:povopL£uaav  acdhpx:  Trpoevofxeüov  k 
14  aTce&ovro  A:  airefcoTo  acdhkpxKD 
14  nach  dem  dritten  aotooe  +  »upioc  K 
14  anderes  rpovop^uovru>v  A:   eyj}pcov  auTtov  ac 
dhkpxKD 

14  xi>xXu>&ev  adh 

14  TjSuvTjJhjaav  aep :  cSvvaa^aav  dh :  eSuvTjftrjaav  k 
14  eTt  >  acdhkpxKD.  ob  das  10  von  D  bezeugte 
ert  mit  dem  ext   hier  in  irgend  welchem  Zusam- 
menhange steht?  oder  stammt  As  Lesart' aus  B? 
14  STTjvai  pKD 

14  vor  e/ftpwv  -f  tu)v  acdhkpD :  x  =  A,  e  silentio 

15  Quocunque  processerant ,  manus  erat  super 
iüos  in  mala,  et  compressäti  [-f-  isti  A]  sunt  valde 
Tertullian  Scorpiace  3.     Conflictavit  eos  ^ 

15  ezopveuov  AcdhkD:  eTropeuovro  ap:  enopveu- 
aav  xK 


15  T}v  >  dh:  ckd  =  A 

15  vor  auToi;,  wofür  aurouc  x,  +  ev  aefgegen 
dh]p :    +  et:  kx.    KD  =  A 

15  vor  eXaX^aev  -j-  xat  K 

15  nach  dem  anderen  xoptoc  +  auxoi;  cdhD. 
K=A 

15  e&e&Xt^ev  d 

16—21  [nach  14 15]  Post  quae  instituü  deus  super 
Mos  Crüas,  quos  censores  inteUegimus.  sed  nee  istis 
obaudire  perseveraverunt.  utquis  Oritarumobierat, 
iüi  ad  delinquendum  supra  quam  patres  eorum, 
abeundo  post  deos  aliorum  et  serviendo  et  ado- 
rando  eos.  itaque  dominus  \_deusA']  iratus  Quo- 
niamquidem,  aü,  transgressi sunt  [A,  aber trans- 
gressa  est  BC]  gens  ista  pactum  meum,  quod  dis- 
posui  patribus  eorum,  et  non  audierunt  vocem 
tneam  [A,  aber  öbaUdierunt  voci  meae  BC],  et 
ego  non  advertam  ad  auferendum  virum  a  facie 
eorum  ex  nationibus  quas  reliquü  decedens  Iesus' 
Tertullian  Scorpiace  3 

16  TjTftptv  d 

16  vor  xoptoc  -f-  auToic  kK 

16  nach  xupto;  -J-  ai/roic  cdh,  X-auToi;/  D 

16  nach  auTou;  +  xupto;  acdhkpxKD 

17  je  >  c,  aber  dh  wie  K?D  =  A 

17  tcdv  >  ax:  dafür,  wie  es  scheint,  xat  k 
17  vor  auTcuv  +  xpt^tov  cdhkpD :  xK  =  A 
17  e-txouaav  k 

17  -^xat  7:apü>p|taav  xov  xupiov/  D 
17  7iapiop77)aav  dhk 

17  ^c  Aacdhpx :  ev  {  k.  KD  vielleicht  (sie  konn- 
ten ?jc  nicht  anders  als  ev  tq  ausdrücken)  =  k 
17  crcopEuovro  K.    D  und  K*  Rand  =  A 
17  evToXac  Adhkp^:  tok  evroXac  ac. 
17  vor  oux  +  xat  ^ 
17  outuj  a 
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13xal  iyxa- 
xikutov  ccvr&V)  xal  ik&ZQSvöav  ro5  BccaX  xal  zotig  '  46xaQzat,g.  uxal  cbpyArih}  bv^tä 
xvQiog  iv  r©  IöqcctiX,  xal  xoQddantsv  ccinovg  slg  %BlQag*nQOvo\kBv6vtmv^  xal  xats- 
XQOv6fuv6av  atoovg'  xal  tiatidoxo  ccvtovg  iv  %sqöI  t&v  i%&Q&v  airccbv  xvxXtöev,  xal 
o$%  Jjdwi/fthftav  §zi  ivtLörffvai  xatä  itQÖöantov  r&v  i%&Qibv  avxdyv  •  lö  iv  naöiv 
olg  $i%sitOQ£vovzo.  xal  %bIq  xvqCov  fy>  iii  ocbxovg  sig  xaxdj  ftatf  i>g  £XaXr\6sv  xvQiog, 
xal  xaff  hg  cbpoöev  xvQiog  ccvzotg,  xal  $Z£$Xeupey  ocbxovg  6(p6df>a.  iexai  fjyaiQBv  xv- 
Qtog  xQtxdg,  xal  iömöev  avxovg  xvgcog  ix  %BVQs6g  t&v  7CQOvo(iev6vt<ov  aötovg.  uxui 
y$  t&v  xQit&v  ov%  vxi'jxovtiav,  Sri  iJzsjtÖQvevöav  bitten  d'S&v  exiooov.xal  xgoöexv- 
vrfiav  aviotg,  xal  £%ix\eivav  ta%v  ix  xr\g  biov  Ijg  iTtoQev&rftSav  o£  itaxdgeg  airccbv  xov 
stöaxovuv  xcbv  Xöycov  xvqCov;   ovx  inolvfiav  ovxag. 


13  e-pcaTeXei7tov  g.     Aorist  tt 

13  ttq  ßaaX  gn:  £  =  Bb,  nur  ßahaX 

14  »In  marg.  nota  num.  xc« 

14  ev  Tote  utotc  tapaTjX  & :  wohl  keine  Variante 
14  Ttüv  irpovofteuaovTcuv  fis,  wohl  keine  Variante 
14  ohne  Ny  ^epct  Bb:  x«p«  gn«    der  Plural  in 
19  beweist  wohl  wenig,  vergleiche  Vers  16 
14  7)Suvaa&7)aav  n 

14    ETI   >    & 

14  ovrtoradTjvat  g 

15 .  Egrrcopcuovro  Bn :  -eiropwovxo  b :  egeitopveoaav  g : 
19  jedenfalls  nicht  wie  g 

15  -das  andere  xupioc  >  g 

15  »B8  [ege]»X  t<|>[ev]  nt  alias«,    bn  =  B«:  t?t- 


OXi^av  g 
16  >In  marg.  nota  xC« 
16  nach  Tjyetpcv  +  auxotc  gn :  vielleicht  so  auch  B 

16  irpovofieuaavTCDV   n:    Ttpovofuuovrwv   auxooe   B 
(Vers  14) 

17  vor  egercopveuaav  19  eSeitopeuovxo ,   was   kaum 
eine  Variante  sein  kann 

17  oux  e7n]xouaav  g 

17  mit  07itau)  bricht  B  ab 

17  für  exeptov  n  aXXoxpuov 

17  nach  auxotc  +  *«  «apwprwav  xov  xuptov  n 

17  e£exXtvov  bn:  exXivov  g 

17  tojv  Xoyov  g:  xov  Xoyov  n 

17  ouxiD  bn 
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18 


xal 

8n  ifyeipev  autoic  xoptoc  xpitAc,  xai  -Jjjv  x&pio?  {teta  toö  xpitoö  xal  £aq>aev  aotoöc  ir 
xeipl  tü)v  xpixoDv  aoröv  7u£aa<;  ta<;  ^(iipac  toö  xprcoö,  Sti  rcapsxXi^hf]  x&pio?  arcö  toö 
oteva^fioö  a&Töv  xal  #po  ftpoaäftoo  td>v  7toXtopxo6vTa>v  aöto6<;.  19xal  I^^vsto  ax;  ani- 
änqaxev  6  xpinfc,  xal  &7c£oTps<|>av  xal  äAXiv  St^pdetpav  orcep  toöc  rcaTe*pac  auTöv,  rcopeu- 
\Hjvai  öfttaco  detöv  lTip<i>v,  ^atpe6eiv  a&Toic  xal  npooxDVstv  aotoic*  oux  dziptifov  ta  fart- 
•rqSeofiata  aotüw,   xal  o&x  arc&rajaav  .  arcö   rjjg  6Soö  aoTföv  rjjc  axXtjpac.  *°xal  <2>p- 

fCo^h)  {h>|L$  x&pioc  £v  tcj*  IopaTjX,  xal  eweev  5Av$5  a>v  5aa  ^xat^Xewrav  tö  Iftvoc  toöto 
rjjv  Sta^xtjv  |tot>  f)v  £veteiX6u,i)v  tote  natpäaiv  atkäv,  xal  otfx  oir^xoooav  rqc  yü>v^c 
{loo,  "xal  Iyw  od  Trpoa^Tjao)  toö  ££äpat 


18  Ift  cum  suscitavit  dominus  eis  iudices,  et 
erat  dominus  cum  iudice:  solita  locutione  plus  est 
hie  »et* :  nam  plenum  esset  »Et  cum  suscitavit 
dominus  eis  iudices,  erat  dominus  cum  iudice*. 
notandum  est  etiam  hoc  quod  a  plurali  ad  sin- 
gularem  transiens,  non  ait  cum  iudieibus,  sed  cum 
iudice,  id  est,  cum  uno  quoque  iudice  Augustin 
31  373.  Et  salvavit  eos  de  manu  inimicorum  eo~ 
rum  omnibus  diebus  iudicis,  quando  consolatus 
est  dominus  a  gemitu  eorum,  a  facie  praedantium 
W08  et  deprimentium  eos  ^ 

18  das  erste  xat  >  p 

18  erstes  ort  Aadhpx :  ort  ckK :  keines  der  bei- 
den D 

18  auxo«  xuptoc  Akg:  xuptoc  auxotc  acdhpxD 

18  xat  eaq>oev  bis  zum  anderen  xptxou  >  d 

18  eo<pCev  k 

18  ev  xetpt  tcdv  xptTcov  A :  ex  xetP°c  T(ÜV  £X^PÜ>V 
kp:  ex  xetP°c  exOpu>v  achx.  KD  nicht  =  A,  son- 
dern =  achx  oder  =  kp 

18  vor  7rapcxXT)d7)  k  oxav,  nicht  oti 

18  xat  7Tpo  A :  arco  acdhkpxKD 

18  7CoXuopxouvxu>v  dh:  iroXefi.ouvxu>v  D? 

18  Ende  +  xat  xaxouvxcov  auxouc  acdkpxD:  tu>v 
xaxouvxwv  auxouc  K:  h  hat  keinen  Zusatz 

19  Et  factum  est  cum  moreretur  iudex,  et  re- 
vertebantur,  et  Herum  corrumpebant  super  patres 
suos  Augustin  3"  373,  danach  in  ähnlicher  Weise 
wie  bei  Vers  18  die  reeta  locutio  seeundum  con- 
suetudinem  sermonis  nostri  herstellend.  Et  ser- 
vientes  ohne  folgenden  Dativ  ^ 

19  aireaxpe^ov  AdhpD:  aneOTpecpov  ackxK 
19  xat  -r-raXtv/  D:  xat  >  K 
19  7raXtv  ätecpfrqpav  dh :  Siecpötpov  [so]  TtaXtv  k :  dem 
Anscheine  nach  TtaXtv  otacpOetpetv  K.    Aorist  D 
19  TTOpeueadat  x 


19  vor  Xaxpeuetv  4-  xat  c,  aber  dh  =  A 

19  nach  dem  zweiten  auxotc  +  xat  kK 

19  aneppt^av  ack'px 

19  xat  oux  areOT7]aav  >  äpx:    oux  aTreoxrjaav  > 

cdhkD.    K  =  A 

19  auxcov  tt)c  axXrjpa;  >  x 

19  Ende  -f-  oux  aTTEöxrjaav  k :  +  ooof  ^iä  1J  o 

20  Propier  quod  tanta  dereliquit  gens  haec  te- 
stamentum  meum  et  non  obaudierunt  vocis  meae 
Augustin  31 373/374  mit  den  Anmerkungen  »tanta* 
dixit  pro  »tantum*  ....  und  zu  vocis  meae.  kurz- 
weg graeca  magis  locutio  est.  derselbe  31  6co* 
Propter  quod  tanta  dereliquit  gens  haec  testamen- 
tum  meum  quod  mandavi  patribus  eorum  et  hon 
dbedierunt  voci  meae,  wo  voci  auffallt,  ebenso  60z1 

20  opfioOr)  h 

io-ev  >  K 

20  rrxaxeXtra  acK:  eptaTeX^Tiov  d:  eptariXtitov 
hkp:  eYxaxeXetirev  x.  Aorist  D,  der  über  Singular 
und  Plural  zu  entscheiden  nicht  gestattet 

20  evexetXaTo  k,  von  erster  Hand  fj.iv  über  to 

20  nach  eveTetXa|X7)v  -f-  «utoic  xat  ap.    HD  =  A 

20  oux  adhkpx 

20  e7n]xouaav  c 

2I — 13  Et  ego  non  apponam  auferre  virum  a 
facie  ipsorum  de  gentibus  quas  reliquit  Iesus 
filius  Naue  et  dimisit  "  ad  tentandum  in  eis 
Israel,'  si  observabunt  viam  domvni  abire  in  ea 
quem  ad  modum  custodierunt  patres  eorum  an 
non:  23  et  dimisit  dominus  gentes  hos,  ut  non 
auferret  illas  tunc:  et  non  tradidtt  illas  in  manu 
Iesu  Augustih  31  600,  wozu  am  Rande  Editi  »in 
eam«,  pauloque  post  »in  manus  Iesu*,  quibus  lo- 
cis  sequimur  lxx  cum  Mss.  Bald  wiederholt  Au- 
gustin 6008  601 8  Et  ego  bis  ipsorum  wörtlich,  und 
6004  Et  dimisit  ad  tentandum  Israel,  si  observent 
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18  xal  3ti  fyyeiQev  xvQiog  xqi- 
rä$  ainots,   xal  ijjv  xvpto?  petä  rov  xptrov,   xal  lemSsv  ainov$  ix  %eiQbg  i%&Q&v 

m 

avt&v  itdöag  tag  fipiQag  rot)  xqltov'  Ztv  itaQBxkffiri  xvQiog  inb  tov  6tEvaypov  av- 
t&v fach  JtQoöÄTtov  t&v  tcoXcoqxovvxcdv  avtovg  xal  ix&faß&w&v  avtovg,  l9xal 
iyiveto  hg  anibvyfixsv  6  XQirrjg,  xal  a7td6rQ£i/av  xal  itdXw  dieq&siQav  vicsq  tovg 
itardgag  avt&v,  TtOQSveöfrai  671160  &€&v .  §x£q<ov,  XatQEveiv  avtotg  Tcal  itQotixwslv  av- 
totg'  ovx  fadpvtyav  tä  iTtitKidevpata  'avt&v  xal  tag  bdovg  avt&v  tag  6xkr\Qag. 
20  xal  d>Qyfafrri  frv(iip  xvQtog  iv  t&  l6Qar\X  xal  slitsv  'Avff  &v  06a  iyxatikutov  tb 
ifrvog  tovto  tip  diafri/jxrtv  (iov  rjv  eveteikdiirtv  totg  nargccöw  avt&v ,  xal  ovx  siötf- 
xovöav  rrjg  qxDvrjg  pov,     21  xal  ys  iyh  ov  itQoöfrtfdco  tov  i^j&Qav 


18  »Not.  num.  antiq.  C« 
18  »otc,  habent  plerique  libri.    et  S.  Augusti- 
nus in  Locftt.  cum  suscitauit«  br.   free  n 
18  das  erste  xuptoc  >  g 
18  xpixac  auroi;  Bn:  auxoi;  xpixac  bg 
18  T(ov  >  n 

18  fin  exOXißovruiv  g  xaTcuxouv  [ohne  so  in  meiner 
Abschrift],    gemeint  ist  xaxouvruiv 

19  »In  marg.  nota  num.  xtj« 


19  u>aei  n 

19  a7ieaxpecpov  gn 

19  fttecpfteipov  n 

19  arappitpav  bgn 

20  »In  marg.  item  xflc 

20  rpcaxeAetTTtv  g:  e-pcattXiTre  n 

20  für  9]v  hat  g  xuptou,  n  xai 

20  nach  evexetXafjLTjv  -j-auroic  xai  gn 

21  yc  >  bn 
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SvSpa  ix  rcpoaa>7uoo  aotd>v  drcö  tä>v  |{htöv 
wv  xar&rarer  Itjoooc  xai  dyi}xev  22toö  ratpdoai  iv  a&toic  töv  IapaTjX  el  (poXdöaovtai 
rijv  6Söv  xoptoo,  ?tope6eo$at  iv  aorg,  8v  tpÖTcov  iyoXdfcavto  oJ  vlol  Iöpatfk.  Mxal 

&ff)xev  x6ptoc  ta  Sdvar)  taöta  toö  (i^  Sfcäpat  aotd  tö  td/oc,  xai  od  rcapi&oxev  a&td  4v 
Xetpi  'bjaoö. 

S.1  xai  taöta  ta  IdvTj  ayyjxev  Itjooöc  wate  rcetpdaat  iv  aototc  töv  lapaTjX,'  «dvtac 
toöc   |ri)   ^(oxötocc  t  tooc  rcoX£{tooc  Xavaav,.  2ttX^v  8id  tdc  ifevedc  wv  otöv 

IopaijX,  toö  8t8d£ai  'a&tooc  rc(5Xe|L0V,  ttX^v  oi  Iftspoodev  aotäv  o&x  8Yvcö<5av  a6td9  *tdc 
rceVce  öarcpaxiae  ttöv  aXXoy6Xa)V  xai  *cdvta  töv  Xavavatov  xai  töv  EtSamov  xai  töv  E6- 
aiov  töv  xatoixoövta  töv  Aißavov  &«ö  toö  Spooc  toö.  BaXcupßiaov  lax;  Aofimrnu&.  4xai 
frjiveto  &«te  rceipdaat  iv  aötoic  töv  IapaYjX,  fv&vat  el  dxoöoovtat  tdc  IvtoXdc  xoptoo  Sc 
IveteiXatö   toic  rcatpdatv   aot&v  ev  /etpi  Moooo^.         5xai  oi  oEoi  IapaijX  xatq>XT]aav  äp. 


triam  bis  non,  schließlich  den  Vers  23  mit  cderiter 
für  June  und  eas  für  das  andere  ülas 

21  av&pas  k 

21  nach  Trpoa<j)7iou  -)-  xou  k 

21  xaxeXücev  a :  rpcaxeXtTtcv  chp :  eYxaxeXewrev  dk. 
Aorist  KD 

21  nach  tTjaooc  -+•  woc  vaui)  axK 

22  JEft  ut  tentarem  in  eis  Israel,  si  cusiodiant 
ipsi  viam  domini  ^ 

22  ev  auTotcAakp:  ev  aurtp  cdhK:  aoxcovx.  6^ 
D,  was  nicht  ev  ooxiq  zu  sein  braucht,  sondern 
dadurch  übersetzt  werden  kann,  ev  aoxq>  wäre 
o»a  ohne  Punkt 

22  cpuXaaatovrat  c  gegen  dh:  cpuXa^ovrat  k 

22  nach  cpuXaaaovrat  -+-  auxoi  cdhD  gegen  AakpxK 

22  ev  auxTQ  >  h 

22  ecpi>Xa£avTo  A :  scpuXa^av  acdhkpx.  beide  Male 
dasselbe  Verbum  KD  • 

23  utoi  laponrjX  A :  iraxepec  aurwv  7]  00  acdhkpxKD 
23  acp7]x£v  Aacdhpx :  xaxeXewrev  k.  Aorist  K,  der 

zwischen  dcpievac  und  xAxaXeteeiv  nicht  unterschei- 
den kann:  xaxeXutev  D 

23  xuptoc  >  k 

23  to  xayo;  xai  fehlt  in  k  auf  einer  Ausgebro- 
chenen Stelle,  deren  Ende  fx  gewesen  zu  sein 
scheint 

1  acprjxev  Ak:  a<p7)xe  a:  xaTeXtTOv  ch :  xaxeXeiicev 
d:  3  a<p7)xev  pxKD,  nur  daß  aus  K  über  acpTjxev 
und  xaTeXmev  nicht  zu  entscheiden  sein  wird 

1  i7]aooc  AcdhkpxKD:  xuptoc  a 

1  (uote  drückt  K  nicht  aus 

1  Tnjpaöoi  d 

1  OLTzavzoiQ  a 


1  rpto)  xae  x,    spät  xo  über  der  Zeile  in  die 
Lücke 

z  nach  epcoxoxac  -j~  7rovxac  acdhkxKD:  p  =  A 

1  Ende  xu>v  Xavavattüv  K,  wohl  keine  Variante, 
so  wenig  wie  %l%  Ende  x&v  A{p7rr(u)v 

2  to>v  vor  um»  >  k,  falls  ich  genau  verglich 
2  8i8a£ai  auxqt;  h 

2  statt  des  anderen  t-Atjv  k  xat 

2  Ende  xauxa  p :  jedes  Pronomen  fehlt  in  K 

3  vorweg  +  7&t)v  a 

3  oaxpamac  Acdhkp :  aaxpaTOia;  ax 
3  xouc  xaxotxouvxac  K*,  aber  Km  =  A 
3  ßoXaep(jLu>v  Adh:  ßaoX  eppicov  aep:  ßaduep(UDv 
k:  aeppuovx:  ßaXherpüv  KmK*,  Herficov  KrRand.  D 

3  für  eu>c  h  ea> 

3  Xaßu>e(iaftaxKm:  Xaßu)7)pia&cp:  Xocoßijpta^  dhk : 
ptuqntllrdiuß'  Kz,  ui^n^Juijß-  und  fui^nil&JtuP' 

K*  Rand :  &a~}  (^xk  D  =  6 

4  TiTjpaaai  d 

4  eiaaxousovxat  a 
4  evexetXavxo  x 

4  nach  evettiXaxo  -\-  xupiös  a 
4  ev  x^pt  >  K*  Rand,  worauf  dann  der  Name 
des  Moses*  im  Nominativ  steht 

4  Ende  fj-wai)  k.   K  dhfuku ,  was  kaum  etwas 
beweist 

5  ev  acdhkpx 
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&vdQcc  ix  9CQo6anov 
avxco/v  fach  x&v  ifrvcbv  Sv  xaxiktitsv  \Iri6ovg  vtbg  Navy  iv  tfj  yfj\   xal  aawpuv 
t%tov  iteiQttöat  iv  aixotg  xbv  Iögarjk,    el%  q>vkd66ovxav  xip  bSbv  xvqIov  7t0Qsve6ftai 
iv  avxfj  bv  tqötzov  i<pvka%av  ot  naxifeg  ainihv  .1)  oö.  **xal   dtprjöst,  xvQiog  rä 

ibvri  xavxa  xov  /ii)  i%agai  avxä  tb  xd%og^  xal  ov  itaQiScoxev  avxä  iv  %blqI  'Iiflov. 

8     1  Kai  xavxa  tä  Hfrvrj  et  aqnptsv  xvqioq  avxä  &6xe  nsLQaöai  iv  avxolg  xbv  Iö*- 
qarik,  itdvxag  xovg  pi)  iyvaxöxag  xovg  TtokB^iovg  Xavaav,  *  xkijv  dtä  xäg  yevsäg 

vtfbv  Iögarjk  xov  didd%ai  avxovg  itökEfiov,  itkijv  ot  £{i7tQOö&sv  avxmv  ovx  iyvaöav 
avxd'  5xäg  itivxe  öarpanias  xdbv  ctkkocpvkov  xal  xavxa  xbv  Xavavalov  xal  xbv 

Ziidäviov  xal  xbv  Evalov  xbv  xaxoixovvxa  xbv  Aißavov  ditb  xov  Sgovg  xov  AeQpcov 
tag  Aaßoepad'.  Axal  iyivsxo  &6xe  jteiQdöai  iv  avxolg  xbv  IöQarjk,  yvobvai  et  &- 
xovGovxai  xäg  ivxokäg  xvqvov  ctg  ivExslkaxo  xoig  itaxqdtiv  avxcbv  iv\  %evqI  Movtfij. 
bxal  ot  vtol  Iögar^k  xax&xrflav  iv  {ieö(p    xov  Xavavatov  xal  xov  Xsxxatov  xal  xov 


Vom  dritten  Kapitel  an  setze  ich  die  zur  linken  Seite  gehurigen  Testimonia  mit  den  al- 
ten sich  findenden  Testimoniis  die  nach  rechts  gehören ,  überall  wo  ich  durch  dies  Verfahren 
Raum  nutzbar  machen  kann ,  in  das  Intercolumnium  der  rechten  Seite.  -  Dies  geschieht ,  um 
der  Verlagsbuchhandlung,  die  so  wie  so  mit  einem  Buche,  das  für  die  »erste  Fakultät«  be- 
stimmt ist,  keine  Seide  spinnen  wird,  durch  Ausnutzung  des  Raums  Kosten  zu  sparen. 

i  2  Et  hac  gentes  quas  reliquit  Iesus  [vor  den  Maurinern  dominus»   aber  plerique  et  me- 

lioris  notae  mss Iesus],   ut  tentaret  in  eis  Israel,    omnes  qui*nescierunt  omnia  bella 

Chatiaan:  verum  propter  generationes  filiorum  Israel,  docere  illos  bellum,    verum  qui  ante  t7- 
los,  mscierunt  Mas  Augustin  31  6oo 

3  Quinque  satmpias  alienigenarum  et  omnem  Chananaeum  et  Sidonium  et  Euaeum  in- 
habitantem  IAbanum  ante  montem  Hernwn  usque  ad  Caboemaih  Augustin  31  6oo  ff.,  wo  Rand 
Sic  Mss.  At  ediUones  *aut  montem  Hermon  usque  ad  Cabemath* ,  praeter  Lov.  quae  habet 
»Cabemeth€.    richtig  bessert  Fritzsche  Läboemath 

4  Et  factum  est,  ut  tentaretur  in  ipsis  Israel,  scire  si  andient  mandata  domini  quae  man- 
davit  patribus  eorum  in  manu  Moysi  Augustin  81  6oi 


21  efceXetrev  g  i  vor  touc  iroXefxooc  +  iravrac  n 

21  ev  ttq  yiß  iTjaooc  utoc  voutj  n  a  vor  ouov  -}-  tujv  g 

21  otoc  vauT]  >  g  2  zu  der  mit  £at  von  8t8a£ai  anhebenden  Zeile 

22  statt  TTEtpaaat  g  Ttapopytaai  »In  marg.  ot)  a  Bs« 
*  22  cpuXafcovTcci  g:  cpuXaEoivro  n  2  Ende  xauxa  g 

22  ecpuXa£av  Bbn:  ecpuXa^avro  g  3  aaTpamac  Bg:  aaxpaTretae  bn 

23  acpTjxev  g  3  statt  itavra  g  räv 

z  »In  marg.  X  et  not.  num.  antiq.  *)«  3  yavavaiov  tov  xaxa  aräumov  g 

1  S>  g  3  tov  vor  euaiov  >  n 

x  statt  iogte  g  ev  Te  3  Xtßavov  ohne  Artikel  g 

x  zu  TTetpaaai  br  »Symmachus,  aixrjaai«  3  Ende  Xaßoiöafx  n 

i'onravTa;  gn                                                 .  5  Efxfxeau)  g 

5  ^avavavaiou  g 

Histor.-philolog.  Classe.  XXXVII.  1.  •  F 
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|iioq>  toö  Xavavaioo    xal  toö  Xercatoo   xal   toö  3A{ioppatoo    xal  toö  4>spsCatoo   xal  toö 
Eoaioo  xal  toö  'leßooaatoo.  6xal  SXaßov  tag  ^\y^azipa^  abxm  eaoTOic  eis  Yovalxac, 

xal  Tac  dofaT^pac  aoTäw  ISoaxav  toic  otot<;  aoTäv ,  xal  eXdtpeoaav  toic  ö-soic  aoTäv. 
7  xal  sTuobjoav  ol  otol  IapaijX  tö  rcovijpöv  Svavti  xbpioo,  xai  liteXaSevro  xoptoo  f  ftsoö  ao- 
tü>v,  xal  IXatpeoaav  tatg  BaaXstp.  xai  toic  SXasatv.  8xal  wpYtaib)  th>[i(p  xöpioc  iv  T«j* 
Iopa7]X,  xal  arcdSoTO  aototx;  eis  Xs*PaC  Xooaap  aafrai{i  ßaaiXeooc;  Eopiac  MsaorcoTajuac 
rcoTajiwv.  xai  eSooXeoaav  ot  ololIapa7]X  T<j>  Xooaap  oa$ai{i  oxtw  Inj.  *xal  lx£xpa£av  ot 
otol  Iopa7]X  Tupöc  xöptov,  xal  -Jfrsipev  xöptoc  (Hönjpa  t<j)  IapaTjX,  xai  latpaev  aÜTOoc,  töv  To- 
dovtTjX  olöv  KsvsC  aSeXy oö  XaXeß  töv  veuTspov  aikoö,  xai  eiörfxovöav  aoTOö.  10xal  efs- 
vsto  Sä5  aÖTÖv  ^veöjia  xoptoo,  xal  Ixptvev  töv  fapaTjX.  xai  s^Xä-ev  ercl  töv  icöXe|iov,  xal 
7rap^6ü)XcV  xöpiog  sv  x£tPl  aotoö  töv  Xooaapaaftaipi  ßaaiX£a  Eoptac.     "xal^aö/aaev  iij'pi 


5  a^epeCatou  k 

5  nach  Euatou  -|-  xai  tou  fEpfESatou  ax 

5  tsuouaaiou  h 

5  Ende  +  xat  tou  ysp^eaatou  kK 

6  das  erste  outcdv  hat  in  x  v  auf  Rasur 

6  sie  >  h.  KD  =  A 

7  evavTi  Aakpx:  Evavrtov  cdh 
7  ETreXaOovto  acdhkpxKD 

7  das  andere  xuptou  >  p 

7  vor  Oeou  -+-  tou  acdhkpx 

7  Tat«  ßaaXetfx  A :  tq  ßaaX  apx :  tt)  ßaaXtfx  c :  ttj 

■  

ßaaAeifx  dh :  toi«  ßaaXijx  k :  Bahal  k,  aus  dem  über 
den  Artikel  nichts  zu  entscheiden  ist :  Ibcb.  D  =  ® 

7  oXssst  hat  in  k  ea  von  erster  Hand  auf  Rasur 

8  opfta&T)  h 

8  ev  Tq)  AackpxD:  tov  dh  [was  aus  z  zu  zm 
tov  zu  ergänzen  sein  dürfte]:  dem  Anscheine  nach 
ftp  K 

8  aTiEOtüTo  dh 

8  nach  aurou;  -f-  xuptoc  k 

8  eu  xetPa«  >  x :  Ij*)0  D  =  €>  =  ev  vxipi  B  ? 

8  beide  Male  x°^a?  aaflat|x  so  getrennt  A :  das 
erste  Mal  a  wie  A:  youaavpeaaftatfj.  c:  youaavpe- 
aafxü>0  dh :  xouaaaapdpuuv  k :  xooaapae&aifx  p.  x  = 
A,  nur  habe  ich  keine  Trennung  angemerkt: 
XouaapaaJkfj.  K:  poJUL  Ja«)  ^ao;  D,  entsprechend 
stets,  was  nicht  aus  ©  stammt  (€>  jjox  xjlod  = 
Küschän  der  Gottlose) 

8  ouptac  fxcaoTroxafjiiac  Acdhkp :  fxeao7TOTafxtac  au- 
piac  a:  nur  ouptac  x:  2upu>v  Meao7roxafx{a;  K:  Zu- 
ptac  -)K  Msoo7roTapi{ac  /  D.    wegen  K  siehe  zu  io 

8  -oxafxüjv  AdhkpD:  >  acxK 

8  ot  utottapaTjXAcdh:  >  akpxK:  -)Koi  uioi  iopa7]X/ 
D,  also  aus  $ 

8  Ttp  xousapcafat^  A:  aur<p  acdhkpxKD 


8/9  oxtü)  ET7]  xat  exe  »ex  emendatione  corre- 
ctoris  perantiqui«  A 

8  oxtü)  et»)  Acdhp:  E*nj  oxtu>  ax:  tj  e-hj  k 

9  Expa;av  cdh 

9  (XwTTjpa  AacpxKD:  awTTjpiadh:  awTijpa  ayaftov  k 
9  EOtpasv  auTOu;  AackpxD :  eotuxov  auxotc  d :  eotü- 

xev  auxotc  hK     ' 
9  v  des  vor  yoBovitjX  stehenden  xov  über  der 

Zeile,  »super8criptum  a  manu  prima«  A 
9  yoOoXitjX  dh:  yoooviijX  K,  dieser  stets  so 
9  aoeXcpoü  Aacpx:    aosXcpov  dhK:   aoe  k.    aus  D 

erhellt  nicht,"  ob  er  aoeXcpou  oder  aoeXcpov  gelesen 
9  x«Xev)  k 

9    O    VEtDTEpQC    C 

9  vsuiTEpov  -^uTTEp  «i/tov/  D  [oder  -raurou/] 
9  xat  Et37]xouaav  auxou  >  c :  t-  xat  eiotjxouiev  au- 
Twv/  D 

9  EtOTjxousav  A  :  etarjxouaev  adkpxKD :  ^ot)xouoev  h 

9  Ende  auxou  Ak:  auxuiv  adhpxKD 

10  nach  7ioXeuiov  -f~  ^P0*  xouaaP9a^atP^  ax>  + 
npoc  yo-jaapaaOefx  K 

10  auxou  tov  >  h 

10  hier  ist  youaapaaOatfx  in  Aa  nicht  getrennt, 
in  A  darum  nicht,  weil  die  Ze.il e  so  wie  so  schon 
lang  war :  x  =  Aa.  /ouaavpeaa^atfx  c :  xouaavPe~ 
aapiü)0  dh :  y ouaaaap^ajfx  k :  y ouaapaeOatpi  p :  KD 
wie  sonst 

10  ßasiAsa  aupta;  >  dh 

10  vor  auptac  -f"  ^^  c 

10  2upu>v  K,  was  keine  Variante  ist 

10  Ende  -f-  *a'  ExpaTaiw^r]  i\  ytip  auxou  eto  tov 
youaapaa^atfx  axKD,  wo  in  KD  der  Eigenname  wie 
sonst :  ebenso,  nur  youaavpeaaöaiui,  c :  ebenso,  nur 
XOuaapaEÖatjx  p:  -f-  xat  sßapuvOr]  tj  x«P  xupum  cic 
auxov  k 
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^ApoQQalov  xal  xov  <t>EQe£ct£ov  xal  xov  EvaCov  xdl  xov  'Ießovtiaiov  *xal  Ikaßoir 
xäg  ftvyaxiQag  avx&v  iavxolg  elg  ywaixag,  xal  tag  d'vyaxBQag  avx&v  idancav  tot$ 
vlolg  avx&v,  xal  ikdxQevöav  xolg  frsoig  avx&v.  1xal  litoixfiav  oC  vtol  I<5Qctr\k  cö 
TtovrjQbv  ivavxCov  xvq(ov,  xal  iitekaftovro  xvqlov  xov  ftsov  avx&v,  xal  ikdxgsvöav 
xolg  BaaXeifi  xal  xotg  aköeöiv.  *xal  cbpyärfh}  ^vftd)  xvgiog  iv  ra  IöQarjk,  xal  cczs- 
doro  avxovg  iv  %blqI  XovöaQöa^atyL  ßaöikeag  itoxa\L(ov  UvQiag*  xal  idovksvöav  oC 
vtol  IöQarjk  xa  XovöaQöad'acfi  lxx\  öxrcö.  9xal   ixixgafcav  oC  vtol  Iögatjk  itgbg 

xvgcov9  xal  fjyeigsv  xvgiog  Cox^ga  zw  Iögarik,  xal  söcsöev  avxovg,  xov  To^ovin\k 
vtov  Ksvst,  ddskcpov  Xakaß  xov  vs&xagov  vtisq  avxov.  10xal  iysvsxo  iii  avxov 

scvevfia  xvgi'ov,  xal  Expeiver  xov  IöQarjk.  xal  i^kd'sv  elg  nokefiov  itgbg  Xovöagöa- 
frain*  xal  itagid&xev  xvgiog  iv  %sigl  avxov  xbv  Xov0ag6ad,ai(i  ßaöikea  Evgiag  sro- 
taficbVj  xal  ixQaxaL&ftri  %alg  avxov  inl  xbv  Xov9aQ6a&aL{i.         llxal  ifiv%a6&v  i\  yfj 


7  Fecerunt  ftlii  Israel  malignum  in  conspectu  dei,  et  öblüi  sunt  domini  dei  sui,  ac  relin- 
quentes  eum  servterunt  Baalim  et  Iuris  gentium  Origenes  7  i 

8  Traditi  sunt  in  manus  ChusarsaUm  regis  Mesopotamiae  Origenes  7  i  ,  und  wiederholt 
Chusarsaton  rex  Mesopotamiae.    octo  annis  p  y  3  (Ende),  aber  7  5  octo  annos 

9  Cum  autem  clamaverunt  ad  dominum,  tunc  suscitavit  dominus  sahatorem  Israel,  et 
salcavit  eos  Origenes  7  2.  Clamaverunt  filii  Israel  ad  dominum,  et  excitavit  dominus  saha- 
torem Israel,  et  salvavit  eos,  Gdthoniel  filium  Cenez,  fratrem  Coleb  [schreibe  Chaleb]  iunio- 
rem  ipsius,  et  exaudivit  eos  Augustin  31  601,  aus  dessen  Auslegung  sicher  ist,  daß  er  wirk- 
lich exaudivit  gelesen  hat.  Goihoniel  ....  filius  Cenez  [andere  Ceneth  oder  Ceneph]  frater 
Caleph  [schreibe  Chaleph:  das  ph  drückt  die  Weichheit  des  3  aus]  Origenes  yi      . 

10  Et  f actus  est  super  eum  spiritus  domini,  et'iudicavit  Israel,  et  exiit  ad  bellum,  et  tra- 
didit  dominus  in  manus  eius  Chusarsaton  regem  Origenes  7  3.  Factus  est  super  eum  spiritus 
domini  Augustin  31  374 

11  Quievit  terra  sub  eo  iudice.  quadraginta  annis  Origenes  73.  Quadraginta  annos  guie- 
visse  terram  promissionis  a  bellis  sub  Gothoniele  iudice  scriptura  testatur  Augustin  31  601: 
so  viele  Jahre,  sagt  er,  als  die  Römer  unter  Numa  Buhe  hatten*,  der  nach  Livius  a  21  al- 
lerdings 43  Jahre  regierte  f 


7  to  zovTjpov  eviüTiiov  xopiou  oi  0101  taparjX  g  9  xai  xai  evexpacav  g:  xat  expafcav  n 

7  evavrt  n  9  Ende  auxq>  n 

7  zum  ersten  toi;  »In  marg.  oij  a  B8  10  »Bs  [e]xp  tv[ev]  ut  alias«,   expivebn:  expivevg 

7  ßa«Xeijx  Bgn:  ßaaXtfx  b  10  vor  noXejxov  -f-  tov  g 

8  »In  marg.  Xa  et  inferius  a  B8  vel  B4  <jtj  a  et  10  das  erste  Mal  xooca&atfj.  g,  youaapaaÖe(x  n 
lin.  9  [Vers  9  Anfang]  ar)  ß«  10  das  zweite  Mal  xouoaftatptsaifx  g,  xwaapaa&epLn 

8  xouaapade|x  n  beide  Male  10  aupiwv  g 

8  icoTojxtuv  oupiac  Bn:  aupiac  iroTapuov  bg  10  vor  yzip  +  *)  n 

8  das  andere  Mal  xoooapaaftaifx  b,  xwaapaa&at  g  10  Ende  ^ousapaadep.  n 

F2 
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Snj  «evtijxovta.  xal  owrfdavev  ro^ovfrjX  oibc  KsveC.  lfxal  rcpooidevTO  oi  otol  Iapai)X  rcoti)- 
aat  tö  7rovT)p6v  gvavti  xopioo,  xal  IvCo^ooev  xopioc  tbv  EyXwjj,  ßaaiX£a  Ma>aß  ercl  xbvlopaTjX 
8ia  tö  Ä£ÄOtT]x§vat  aikoöc  tö"  rcovijpöv  Ivavtt  xopioo.  18xal  rcpocnJYaYev  rcpöc  aoxöv  rcdvtac 
toöc  oloöc  A|t|tü)v  xal  A{iaXt]x,  xal  ^Tcope&fhf}  xal  lrcdta£ev  töv  Iapai)X,  xal  &xXi)poyd- 
(iTjoev   rJ]v  rctfXtv   twv  (polvtxwv.  14xal  ISooXeoaav  oi  oiol  Iapai)X  tq»  EyXü){i  ßaoiXet 

Mcoaß   In]   86xa   öxtcö.  15xal  £x£xpa£av  oi  oiol  Iapa-rjX  rcpöc  x&ptov,   xal  f^stpsv 

aoToi<;  xvptov  ocor^pa,  töv  AooS  otöv  rijpa  otoö  toö  Is|isvsi,  SvSpa  a{tyoTepo8££iov.  xal 
airiotsiXav  oi  oiol  IopatjX  §äpa  h  ^stpl  aotoö  t(j>  EyXwji  ßaaiXsi  Ma>aß.  16xal  ercoi- 
7]öev  iaoxcp  AcoS  (id^atpav  StatojjLov,  a7ct#afi7j<;  tö  [t^xoc,  xal  rcepisCwaato-  aorrjv  07u6  töv 
jiavSoav  aotoö  4icl  töv  (iTjpbv  töv  8e£iöv  aotoö.  17xal  TcpooijvsYxev  td  8wpa  tcj>  EyX<0|l 
ßaatXei  Mcaaß.     xal  EyXüojj,  dvjjp  aötiog  oytfSpa,  18xal  Ifdvsto  <5>c  aovet^Xsaev  AcoS 

7upoacpdptov   td  Scopa,   xal  kiaic&oxeikm  tooc  aipovtac  td   Scopa.  19xal  EyXü>|i, 


ii  rnj  TÄvn)x»vra  Ap:  exrj  Teaacpaxovra  a:  xea- 
aapaxovra  en)  cx:  Trevnjxovra  exrj  dh:  err]  v  k: 
vierzig  Jahre  KD 

12.  an  der  ersten  Stelle  evovrt  Acdhkp :  evwrtov 
a:  evavrtov'x 

12  eyXwv  c.   der  Name  in  KO  stets  wie  in  A 

12  (x(uaßiTu>v  k 

12  vor  dem  anderen  novrjpov  fehlt  xo  dh  geigen  c 

13  7rpoa7)7aye[v]  AcdhkpD:   aov7)yaye[v]  axK 

13  aurov  AapxD:  aurou«  cdhK:  eauröv  k  (nur  e 
silentio) 
.13  vor  iravrac  -}-  e^XtafA  k 
13  afiaX7)x  in  KD  Accusativ,  also  wohl  tov  a- 

|10tX7]X 

13  tov  taponrjX  AacdhpxKD:   touc   utouc  taporqX  k 
Theodoret  1  329 
13  T7)'v  >  c  gegen  dh 

13  cpuvixtüv  d 

14  iap<z7)X  >  h 

14  ai^Xiüfx  a:  ejXujv  c 
14  ßaaiXet«  fxuxzß  >  h 

14  ot]  8exa  oxtcu  Aapx :  oexa  oxtcd  ot]  c :  oxtoj 
eTT)  d1:  Sexa  xat  oxtu>  ettj  d*h:  err]  1  xai  7)  k.  K 
hat  wohl  ett]  an  erster  Stelle 

15  a'jxoi;  xoptov  A:  aurotc  xopto«  akpxK:  xoptoc 
aurotc  cdhD 

15  uiou  Acdhk:  utov  apxK:  D  entscheidet  nicht 
15  lepevet  Ap:   tefuvt  ahx:   tcfxivt  c:    tejieivt  d: 
tepujvi  k :  aus  K  würde  ich  av^po;  Icjuvaiou  für  toa 
teptevet  angehen :  ^>\.v>»?  D,  was  nicht  aus  ©  stam- 
men kann 

15  avopa  jünger  über  der  Zeile  d:  >  K,  was 
•  kaum  etwas  beweist 


15  a?:e3Tei>vav  AcdhpxK:  e;ai^oredav  ak 
15  01  utot  taparjX  öu>pa  Acdhkp:  ocupa  ot  utot  13- 
pa^X  a:  xKD  stellen  Scopa  hinter  /etpi  autou 
15  at^Xtofx  a:  eyXtov  ex, 

15  fJicuaßtTcuv  k 

16  eTioir^ev  eaurip  AacdhpxKD:  e-ou)3av  aurw  k 
16  Suotöjxov  dh 

•  16  ai^OapiTjc  k 

16  nach  |xr)xoc  +  aurrje  cdh,  und,  vielleicht  un- 
beweisend,  D,  gegen  AakpxK 

16  ut:o  tov  fxavßuav  [oder  Aehnliches]  ans  Ende  K 

16  tov  piavBuQpv  Ax :  tov  fxavBu^v  ap :  ttjv  jxav- 
8uav  cdh:  ttjv  Xayova  k 

16  erstes  auTou  A :  >  acdhkpxK.  D  konnte  das 
Pronomen  nicht  missen,  so  daß  oji«;  nichts  beweist 

16  ert  Aadhpx(wohl  auch  K)D:  u^o  ck 

16  tov  8e£tov  auTou  Acdhkpx :  aurou  tov  Se&ov  a 

17  vorweg  +  xat  enopeuftr)  apxK.  D  =  A 

17  itpoaT)VEyx€[v]  Aacdhpx :  xaTTjveptev  atoo  k.  KD 
wohl  =  A  [sicher  ohne  atooj 
17  beide  Male  atYXa>fx  a,  eyXcuv  c 
17  vor  ovijp  +  ßaatXeuc  k,    nach  ovijp  +  ijv  d 

17  aaTEto?  aepx:  aaT^o;  dh.  wie  k  zu  versteha 
ist,  weiß  ich  nicht:  ich  habe  zujit|^_die  Belege 
Ecclu8  27 1  und  (aus  dem  großen  Wörterbuche)  eine 
EusebiusStelle,  die  vom  Sardanapal  jAf-^f-ß-/rfJfa 
aussagt,    k  =  A 

18  t-oudo'/  d 
18  Trpoacpepoji  k 

18  nach  .egaTOGTeiXev  +  au>$  dh  [nicht  c],  + 
tooc  av5pa;  k,  fügt  D  -rau>8/  hinzu 

18  epovrac  dh:  epepovrac  k.    atpovra;  KD? 

19  an  erster  Stelle  atyXaifi.  a,  eyXcuv  h,  keines, 
der  beiden  c 
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xeööaQaxovxa  irrj'  xal  aitiftavsv  Toftovirik  vtbg  Keve£.  12xal  itQoöi ftsvro  ot  vtol 
l6Qar}k  noivßai  rö  TCovriQbv  ivtbmov  xvqlov  *  xal  ivi6%v6sv  xvqioq  tbv  Eykap  ßaöi- 
Xda  Mcoäß  inl  tbv  IöQccrjX  diä  rö  itsitovqxivai  ccvzovg  rö  %ovr\Qbv  ivavtv  xvqCov* 
13  xal  övwrfyayev  ifQbg  iavtbv  itavtag  tovg  vtovg  Afipcov  xal  A(utXrpt9  xal  itcoQ6v&ri 
xal  i&dta%sv  tbv  IöQarjk,  xal  ixktiQovö^riösv  tijv  %61.iv  t&v  (potvtxcov.  uxal  idov- 
Xsv0av  ot  vtol  Iögarjk  reo  Eykmp  ßaöiAst  Maaß  itr\  fexaoxzcb.  •  lbxal  btixQafaav 
ot  vtol  IöQarjk  itQbg  xvqlov  xal  fyeiQev  avtolg  öcorrjQcc  tbv  AmS  vtbv  rrjga  vtbv 
rot)  Iepsvei ,  üvÖQa  &(i(potSQoä£%iov  °  xal  iJzaxiöteikav  ot  vtol  Iögarfl  daga  iv  %biqI 
avtov  rci  Eykop  ßaöUei  Mcoccß.  16xal  iitotriöev  £avt&  And  (id%aiQav  dfatopoVy. 

6jti&a(jrijg  rö  prjxog  crtSrifc,    xal  ft6Qie£&6ato  avtifv  vxb  tbv  [Utvdyav  litl  tbv  fitjQbv 
tbv  de%ibv  avtov.  llxal  i7tOQ6v&q  xal  7tQo6i]veyxev  tä  dä)Qa  Eykap,  ßäöitet 

Mcoaß'  xal  Eyka>(i  dvijQ  äötetog  6q>6ÖQa.  1%xal  iyivsto  r\vixa  öwetiksösv  Ami 

nQoöysQCQv  tä  dß>ga9  xal  i^aniöteiksv  tovg  tpiQOVtag  tä  d&Qa*        19xal  avtbg  viti- 

ii  Et  defunetu8  est  Gothoniel  filius  'Cenez  Origenes  74 

12  Adiecerunt  filii  Israel  facere  malignum  in  conspectu  domini,  et  confortavüt  dominus 
Eglon  regem  Moab  adver  mm  Israel  Origenes  7  4,  der  daseibat  confortavit  dominus  Eglon 
regem  Moab  wiederholt  * 

13  Et  adiunxü  ei  omnes  filios  Amman  et  Amalech  [schreibe  Amalec]  Origenes  7  4 

14  Et.  servierunt  fiUi  Israel  Eglon  regt  Moab  decem  et  octo  annis  Origenes  7  5 

15  Clamaverunt  filii  Israel  ad  dominum,  et  suscitavit  iis  dominus  deus  salvatorem  Aioth 
filium  Gera  filii  [Merlin  filiurn]  Gemini,  virum  ambidextrum  Origenes  7  5.  Virum  utrinque 
dextrum  *?.  Miserunt  filii  Israel  munera  ad  Eglon  regem  Moabüarum  per  manum  Aioth 
Origenes  76  *  • 

16  Et  fecit  sibi  Aioth  gladium  ex  utraque  parte  acutum  palmae  extensae  longitudine,  et 
alligavü.  sibi  eum  Aioth  ad  femur  dextrum  Origenes  76.  Gladium  bicostem  *>  EtpraecinxU 
se  eum  subtus  maddan  [alias  alligavit  eum  ad  suffraginem]  suum  dextrum  *? 

ij  Erat  autemEgiom  vir  exilis  valde  Augustin  3 '374.  Quaeritur  quo  modo  fuerit  txiUs 
valde  rex  Eglom,  et  concluserint  adipes  vulnus  quando  percussus  est  Augustin  31  602  und 
bald  darauf  in  ea  interpretatione  quae  non  seeundum  Septuaginta,  sed  ex  Hebraeo  est  [der  de» 
Hieronymus],  itainvenimus  *  Erat  autem  Eglom  crassus  nimis€.  ^  Et  Eglom  vir  subtüis  valde 

19  Verbum  oecultum  mihi  est  ad  te,  rex  Augustin  31  602 


11  Teoaapaxovra  ett)  Bgn:  rnj  Teaaapaxovra  b 
11  xeaaapaxovra  hat  in  B  e  über  dem  ersten  a 

11  zu  xat  a7re0avev  »In  marg.  Xß  et  antiq.  nota 
$  et  a  B8  vel  B4  0  respondens  ad  numerum  7  lin. 
32  [=  xai  evia^uaev  Vers  12]« 

12  vor  TroiTjaai  +  T0  g 

12  evumiov  Bbn:  evavxiov  g 
12  aryXwv  g 

12  evavri  Bbn:  evavriov  g 

13  eaurov  Bbn:  auxov  g 

13  eiraTage[v]  Bbn :  rcafcev  g,  falls  ich  nicht  irrte 

14  15  17  a^Xwf*  g 

14  zu  Xei  fiwaß  »In  marg.  a  sie  a  B*< 

15  vor  atüTTjpa  -f-  xuptoc  n 


15  aawo  n.    so  auch  16  18 
15  lefxevei  Bn :  Ufxevi  b :  fxevet  g 
15  zu  der  mit  auroic  anhebenden  Zeile  »In  marg» 
not.  num.  8  recensc 
15  anea-eiXav  g 

15  ev  yeipi  aurou  o*u>pa  g 

16  eauTtp  Bbn:  aur<p  g 

16  a7r(0a(XT]c  Bb:  äpaxoc  gn 
16  »(xav5'j[av]  habet  v  [priorem]  in  membr.  per- 
for.  forte  etasa«  [so]  # 

16  aurou  tov  oe^tov  bn 

17  vor  dem  früheren  ^Xuifi.  +  TtP  bgn  gegen  B 

18  cpEvovrac  g1,  unter  dem  Schreiben  gebessert 

19  für  auToc  g  aryXcofi.,  n  e7Xu>(jl 
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avdotps^sv  arcö  twv  yXötctöv  [tetd  Tifc  TaX^aX,  xai  sircev  Aco8  AÖ70C  (101  xpö^ptoc 
rcpöc  ad,  ßaatXeö.  xai  eircev  E^Xcopi  rcaotv  'Ex  {iiooo.  xai  i£^Xdov  arc5  aikoö  rcdv- 
tec  ot  rcapaanjxovTec  aoxcj).  20xai  Aa>8  elofjX&ev  icpöc  aoTÖv,  xai  aotög  ixdlhjTO  Iv 

t$  t>7tsp<j>({)  T<j>  Oeptvtj)  a&toö  (lovcbtatoc.  xai  .el7rev  Ao>8  Aöfoc  dsoö  jiot  rcpöc  06,  ßaat- 
Xeö. xai  iSavdatY]  ättö  toö  Opdvoo  EyXo>|i  eypC  aikoö.  2Ixai  Iy^vsto  S{ia  rot)  ava- 
ofqvat,  £££Teivev  Aw8  ttjv  xe*Pa  ^  apioTspdv  aikoö  xai  IXaßev  t^v  (td^aipav  aatb  toö 
jtYjpoö  toö  8s£ioö  aikoö  xai  ev£7r7]£sv  aürrjv  sie  t^v  xotXCav  EyXwji,  22xai  STceiofjVeYXsv 
xai  ys  ^  Xaßijv  ÖTCtaco  ttjc  «pAs^s,  xai  drcexXeiaev  tö  0T§ap  xaTa  ttjc  fXeßdc,  ou  o&x 
e££airaasv  ttjv  jid^atpav  ex  ttjs  xoiXtac  aikoö.  xai  ^TjX&ev  Aco8  eis  ttjv  icpoaTdSa. 
28  xai  arcdxXeioev  zä<;  ttüpas  toö  oTrep^oo  sV  aiköv  xai  eoyTjvcoasv. 


19  oveaxpe^ev  Ak  Theodor  et  1  329  (Text) :  uze- 
-xepe^ev  aex:  a;reT:pe<!>ev  dhp  Theodoret  1  319 
(Rand) 

19  t/Xutctwv  AacdhpxKD :  etSoXtov  [so]  k :  etou>Xu>v 
Theodoret  1  329 

19  fjtera  tt)c  Acdhxfetc :  twv  ev  akp  Theodoret  1 329 

19  YaXyaXoic  k  Theodoret  1  329.  Kra  K*  AayaXauv, 
nur  Nx  Rand  raXyaXauv 

19  nach  atoo  +  T0  vf)wp>  d  am  Rande  von  er- 
ster Hand,  +  tw  eyXüjjx  hk  Theodoret  1  329 

19  Xoyoc  xpuepto?  fxoi  XD 

19  Xoyov  h1 

19  nach  xputpto;  -f-  &£0y  k 

19  rpo;  ae  xpuepto;  K 

19  an  der  anderen  Stelle  317X10 ja  a,  efXtov  c 

19  nach  dem  anderen  rfXu>|x  -f-  ~po»  auTov  at- 
«oTca  aep 

19  :raaiv  ex  jxeaou  >  c :  dafür  atya  xai  ewuev  nav- 
t«;  ex  pesou  yeveaftat  k:  dafür  aiuma  x.  entweder 
ciya  oder  otwira  auch  K,  der  dann  folgen  läßt  xat 
etirev  Trpoc  Travra;  EqeXdere,  wo  efceXöexe  unsicher 
und  vielleicht  als  freie  Uebersetzung  von  ex  jxeaou 
anzusehen  ist.    D  =  A 

19  an  aurou  iravrec  >  XK 

'     19  rapaaTTjxovre;  A:   Tieptea'njxoTe;  ax:  Trapeön]- 
xoxec  chkp:  7rapeaTT)xu>T£;  d 

20  xat  au>o  etarjXOev  -po;  auTov  >  xK.   aD  =  A 
20  aurou  Tu>  faptvcp  k :  Tip  deptvtu  toj  aurou  x 
20  (j-ovoTaxo;  dhk 

20  (xot  Oeou  k 

20  -7-ßaaiXeu/  D 
•  20  aro  tou  dpovov)  eyXfDfA  A :  aiyXüjff  ex  ?ou  Opo. 
vo'j  a :  ex  tou  Opovou  eyXwv  c :  ex  tou  Opu>vou  eyXiüfx 
d :  ex  tou  #povou  e^Xdifi  hp :  eyXüJfx  azo  tou  öpovou 
k:  6yXu)|x  ex  tou  ftpovou  x:  der  Name  vorneweg 
in  K,    vor  ey-p;   in  D.     nach  Dpovou  +  a'JTou  D, 


vielleicht  nur  durch  die  Sprache  erfordert 

21  apa  tou  A:  ap.a  tuj  acdhkpx 

21  nach  avacfTTjvat  +  auxov  ak[e  silentio]px[K?] 

21  vor  e^eTeivev  +  xai  cdhp 

21  auTou  ttjv  apt^Tepav  k 

21  nach  fxayatpav  -f   outou  Theodoret  1  329 

21  nach  aro  +  avajÖev  ax 

21  tou  oe^tou  auTou  Ap :  auTou  tou  8e£iou  akx 
Theodoret  1  329:  nur  tou  oe£tou  cdh 

21  auTTjv  >  k»  für  dessen  ir^uip  man  4U  ver- 
gleiche 

21  atYXü)|x  a:  e^Xuiv  c 

22  eTnjSTjveyxev  d:  eTrr^TjveYxe  h 

22  xat  ye  >  k:  ye  >  Theodoret  1  329  D  . 

22  cpXeyo;  A  :  <pXoyoc  acpxD  Theodoret  1  329 : 
<pXeßo«  dh:  <pXoyo;  atyjxr^  k:|  der  Wände  K 

22  a-exXr.^ev  d :  tirexXetae  k :  a^ex>avev  Theodoret 
1  329  Rand,  wo  der  Text  [so  auch  mein  h]  ara- 
xXetae 

22  das  a  von  areap  in  A  » super  scriptum  a  manu 
primae 

22  xaTa  ttjC  <pXeßoc  Aadh  :  xaTa  ttjc  cpXoyoc  cpxp : 
tijv  7:apa$icpioa  k  Theodoret  1  329,  wo  der  Rand 
TT]  irapafcrjcpiot :  den  Mund  der  Wunde  K 

22  ttjv  [xa/atpav  AacdhpxKD:  aurrjv  k 

22  atu8  >  c[gegen  dh]x« 

22  Ende  -j-  xat  eJrjXöe  touc  SiaTeTayixevou?  a: 
dasselbe,  nur  e^XOev,  +  x:  dasselbe,  nur  mit 
e^XOev  au>8,  +  cdhpD.  K  hat  den  Satz,  nur  er- 
setzt er  tou;  StaTeTayixevouc  durch  eine  Uebertra- 
gung  von  ©8  ^'^xxxsfiQD  =  guaTo*;:   vgl   K  Iudd 

5I8  Ezech  41 16  R?gn  T  7»  7«  Par  ß  4i8  Jerem 
32  w  [die  Stellen  aus  dem  Wbuche  der  Mkiöaristen] 

23  aTrexXisev  d 

23  eocpTjvu>ae[v]  AackpxKC :  e^tuvTjaevd:  eepeuvr^aeh. 
23  Ende  +  aurac  ko 
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tStQStysv  anb  xäv  ykvTtx&v  xcbv  fiexä  xf^g  Takyak ^  xal  elitsv  Acod  Aöyog  (toi  xqv*- 
ipiog  TCgog  öi,  ßaöiksv.  xal  eixev  Eykcap  TtQog  avxbv  Ulcoticc'  xal  t%ani6xBtkav  a<p 
iavxov  itavxag  xovg  itpaöxöxag  iii  avxöv.  20xal  Aod  storik&ev  itQbg  avxöv  xal 

avxbg  ixa^xo  iv  xcH  vitegoMp  xä  ftegcva  xö  iavxov  {lovwxcctog.  xal  elitsv  Acod  Aö- 
yog freov  ftot  ngbg  öi,  ßaövksv.  xal  i%avi6xx\  aitb  xov  d'QÖvov  Eyka>(i  iyyvg  avxov. 
*xxal  iyivsto  apa  x&  ava6xr\vai  avxöv,  xal  %i\ixaivav  Aod  xijv  %eiQa  xip  agiötsgäv 
avxov  xal  ikaßev  xi\v  payaiQav  iii  &v<6&ev  xov  {itjqov  avxov  xov  defyov  xal  iviitrfeev 
avxi\v  iv'xfj  xoikia  avrov,  *2  xal  iiteiöijveyxev  xai  ys  xi\v  kaßip/  6xl6cj  xyg  93A0- 
yög*  xal  aitixketösv  xb  GxiccQ  xaxa  xf\g  tpkoyög,  ort  ovx  i^iöTtaöev  xi(v  \LayuiQav  ix 
%r\g  xoikiag  avxov.  2*xal  iiftkfrsv  Aod  xijv  TtQoörddcc,  xal  i^rjkd'ev  xovg  dtaxexa- 
ypivovg,  xal  aitixksiöev  xäg  frvgag  xov  vtcsqwov  xaJ  avxov ,  xal  iötpyfo&öev. 


•    20  Verbum  dci  mihi  ad  te,  rex  Augustin  31  602 

2i  Et  sutnsit  Aioth  gladium  desuper  femore  suo  dextro.  sie  interpretari  potuit  quod  Chrae- 
cus  habet  dxo  avwOev,  nam  locutio  minus  latina  tst  Augustin  31  374 

22  Et  depressit  illum  usque  ad  manubrium,  et  conclusit  adipejm  in  gladio  ^ 

23  Et  exiit  Aod  foras  Augustin  31 602,  wozu  am  Bande  Mss.  plures  >Aod  foras*.  Non- 
nulli tarnen  cum  editis  habent  »ad  fores*.  Et  transiit  öbservantes,  et  clausit  ianuas  domus 
superiori8  super  eum,  et  coartavit  Augustin  31  602.  Et  exiit  Aod  prastada,  et  adduxit  ostia 
superiora  ad  se.    Et  exiit  Ehud  hammasdrona,  et  adclusit  sub  se  ^ 


19  YX'j7rru)v  Bb:  av8po>v  gn 

19  jxeToc  tt);  Bb:  >  g:  ev  n 

19  aao>S  n 

19  xpu'fio;  fjiot  n 

19  at^Xtufi.  g 

19  Ende  e<p  eauxu>  n 

20  xai  au>o  eiOTjXftev  Tipoc  auTov  >  gn 
20  nach  U7repq>q>  -f  auxou  n 

20  T<p  eauTou  >  n 
20  eaurou  Bb:  otuxou  g 
20  eiTiev  vauift  g:  «-ev  aacoo  n 
2o  aiyXiofA  aro  tou  dpovou  g:  eyXo>|ji  airo  tou  #po- 
"vou  n 


21  afxa  Bbn :  ev  g 

21  tou  ovaaTTjvat  n 

21  xai  vor  egrceivev  >  gn 

21  aaa)8  n 

ai  ttjv  aptaTepav  >  g 

21  an  avu>0ev  g 

21  zu  xai  eve7T7)£ev  »In  marg.  top  idest  topaiovc 

22  e:reta7)YaYev  g 

22  nach  OTitatü  -f-  auxr);  g 

22  beide  Male  cpXoYoc  Bbn ,  cpXeßo;  g 

23  aau>S  n 

23  nach  au>o  +  etc  g 
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24  xal  ex&TÖc  SSfjX- 
•8-ev,  xal  01  rcaiSec  autoö  elofjXdov,  xal  ISov,  xal  I80&  cd  ft&pat  toö  wcepcjioo  ditoxexXt- 
4}dvai.  xal  strcav  Minore  rcpöc  Stypooc  xdibjTai  Sv  Tg  aTcoywpijaet  toö  xottävoc.  2ßxal 
7tpoo£[tsivav  alajpv^ewi-  xal  I800  o&x  jjv  6  avoifcav  t&c  dopag  toö  wcepcpoo.  xal  $Xa- 
ßov  rijv  xXstSa  xal  ijvotSav.  xal  i8oö  6  x6pto?  a&räv  ireTCTaxac  &i&  ti)v  ytJv  Tedvqxtbc. 
26  xal  Aa>8  Sisacblb) '  Eüx;  Idopoßoövro,  xa!  oox  f^v  6  ftpoovoäv  a&T(j>.  xal  abtbq  irapijXdev 
xa  YXo7tta,  xal  Scea&fti)  Sa>c  Seetpcofta.  87xaf  ^y^veto  fyfcxa  ijXdev,  xal  lodXfftaev  xs- 
patfvg  iv  T<j>  Spet  E^ppatji,  xal  xatdßTjoav  ot>v  aoTip  ol  otol  IapaYjX  ircö  toö  tfpooc,*  xal  a&t&c 
lltrcpoaö-öv  aöt&v.  28xal  ewrev  rcpöc  aoTooc  KataßaCvete  öfttaa>  jjloo,  8tt  irap£8a>X6V.  x6- 
pioc  6  deöc  toöc  £x*P0^  fytttv,  rrjv  Mü>aß,  Iv  x^tpl  ojjlcöv.  xal  xatgßijoav  örctaa>  aoTOö, 
xal  KpoxateXdßovto  tac  Staßdaeic  toö  5Iop8£voo  vffi  Ma>aß,  xal  oox  a^jjxav  Sv8pa  8ia- 
ßijvat.  29xal  lffÄta£av  r?]v  Ma>aß  Iv  t$  xatpcj)  £xeivcj>   wael  8£xä  x^t(*8a<;   avSpftv, 

ftdvtac  tooc  jjiax>]tac  xal  *ravras  ävfyae  8ova[jLeü><;.     xal  oö  Steacirih]  avijp.  wxal 


24  nach  e£t)Xöev  +  [xai]  Eiropsulb)  K>  dem  ich 
wegen  des  durch  k  bezeugten  e^opeuexo  trotz 
ifUmg  lieber  ETiopeueTo  nachsagen  möchte,  nach 
seinem  <rcoxexXei3|xevat  fügt  D  zwischen  ~  /  ohne 
das  in  k  stehende  aroxexXetSfxevat  den  Zusatz  von 
k  hinzu 

24  xat  toov  >  cdh 

24  eioov  ap 

24  aroxexXei3{i£vai  chpxKD:  a7iox£xX7]auievott  d: 
€acp7)vü)(jievai  a:  £3<p7)vofx£vat  k,  wonach  +  «ttoxe- 
xXstafAEvaiy  xat  aroTEtvaiafiEvo;  auo  cS^Xfcv  xat  ezo- 
peurro,  xat  01  r»aioe;  ejAtufj.  EiGTiopeuOevTEC  rpoaijX- 
#ov,  xai'at  Dupat  Tou-otxou  xexXeiafxevai  k 

24  et-ov  hk 

24  xa^rjxe  d 

24  a7ro^ü>pr)ö7]  d 

24-  tou  xoitiuvo;  ersetzt  K  durch  einen  .  Dativ, 
der  wohl  ev  vor  sich  hat.  danach  auxou  D,  frei 

24  Ende  4*  o  ft  k.  danach  dann  noch  derselbe 
k  «tcoxevoi  tou;  rco&a;  auxou,  TExpa^pdat  XfiyovTE;  [so] 
t(ua7]7n:o;  Trpo;  urvov,  was  auf  Iosephus  e.193  geht 

25  6  vor  avoiytüv  >  k 

25  xXioa  dh:  xaaiSa  x  [üncialvorlage] 

25  7)vu?av  d 

25    TtBTTTOXÜJC   k 

26  nach  dem  ersten  oisawdTj  +  ei;  xipwda  ap, 
-f-  ei;  T7]pü)Öa  k,  -f  «;  TEipwöa  x,  -f  eis  aEipwÖa  X 

26  t-  xat  oux  T4v  0  7:poavoü)v  auTtp  r  D 
26  -ap7)X8E[v]  AacdhpxKD:  7rotps7:opEßETO  k 
26  vor  t«  YXu7rra  -|-  Tavxa  k 
26  vor  dem  anderen  Sisawtb)  +  «utoc  x1,  wel- 
ches Wort  mit  erster  Tinte  üherpunktiert  ist 
26  eü>c  GEEipw^a  A :    ei;  TtpwOa  ap :   ei;  astpuiOa 


cdK:  ei;  <n}pu>0a  h:  ei;  ar^pcud  k:  et;  xetpw&a  x: 
1oa-J^  D,  wo  ©  lp-j^  hat 

27  nach  TjXflev  +  au>S  ei;t»jv  -pjv  topaijX  a,  4- 
aujö  ei;  ytjv  tsparjX  px:    eines  der  beiden  auch  K 

27  eaaX7Tta«v  cdh :  eaaXnae  k.  Singular,  K 

27  XEpaTtvTQ  Ak:  ev  xspaTivai;a:  xfipatr^c:  xl- 
paxTjvi  d:#  xEpaTtvEi  h:  ev  xspaTtviQ  p:  nichts  von 
Allem  x.   Singular  KD 

27  xtp  >  cdhkp 

27  a7io  tou  opou;  >  akpx.  K  =  A :  zwischen  X-  / 
wie  A  auch  D 

28  xaxaßTjTE  cdh 
28  rapaosSuixE  k 
29-^0  $eo;/  D 

28  nach  Deo;  -f-  t)(mov  k 
28  EyÄpou;  7](xü)v  ackpxK:  D  =  A 
28  et;  yxip«;  TjpLwvk:  sv  ^sipt  7]{xu>v  acpx.  Eines 
der  beiden  auch  g:  d  =  A 
28  irpoxaTfiXaßov  h 
28  xat  oux  acprjxav  av5pa  otaßijvat  >  h 

28  nach  acpTjxav  -f-  exeiOev  k 

29  xat  E-axa^av  tt)v  unoaß  >  h 

29  ev  Ttp  xaipqj  £x£iv«p  Acd[der  xspto  hat]hkpD: 

TTQ  T^Bpa  EXEtVTfi   a:    Ev'[?]  TTQ  T)pL£pa  eXEtVTß  X,    faÜ8  ich 

richtig  verglichen  habe.   X  =  a  oder  =  x 
29  tuasi  Aacdhx :  ei;  k :  tu;  p 
29  {xaytxa;  k 
29  nach  jxotYTjTa;  +  To^;  ev  auroi;  axK,  +  touc* 

ev  a'JTJj   k 

19  Travxa  avSpa  acdhkpxKD 
29  nach  oisauilhf]  +  e;  auxiov  ouoe  el;  avijp  k,  4- 
ouoe  Et;  avTjp  K  # 
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uxal 
airtbg  Uffllfrev  xal  of  itaideg  avxov  iitrik&ov  xal  eldov,  xal  idov  at  &VQai  xov  vite- 
Qcbov  i6q>rjv(öfievai9  xal  slnav  Mr[  tcoxb  aitoxsvoi  xovg  itodag  avxov  iv  rc5  ra/j£o?  rc/i 
freQtvc) ;  26  xal  vftipuvav  %mg  ifiyyvovxo.  xal  idov  ovx  iöxw  6  avoiyav  tag  frv- 
Qag  xov  vicsq&ov  xal  Ikaßov  tijv  xkeZda  xal  fproi£,av,  xal  ISov  6  xvgtog  avxatv  its- 
xxcoxcog  inl  %i\v  yr\v  xe&vv\x&g.  26xal  Acoö  dieöcod-r}  Zog  ifroQvßovvto,  xal  ovx  fpr 
6  xqoövo&v  avxd) '  xal  avxbg  naQV\X^sv  xa  ykvitxa  xal  8u6cb%r\  elg  IJexEiQ&d'a.  27  xal 
iyivtxo  ijvLxa-  fjkd'av  A&8  elg  yfjv  löQarik,  xal  iödkmöev  iv  XEQaxtvt]  iv  xö  3p«* 
Eq)gai(i'  xal  xaxißrflav  6vv  avxa  ot  vtol  IöQar^k  catb  xov  ügovg,  xal  avxbg  IfiitQO- 
tifrsv  avxfav.  2Sxal  slnav  Ttgbg  avxovg  Kaxdßi^xe  öitiöa  (iov,  ort  itagidioxsv  xvQiog 
6  d"sbg  xovg  i%&QOvg  r^icov  xi\v  Mcoccß  iv  %£iqI  ^ftc&v.  xal  xaxißrfiav  öitiöco  avxov, 
xal  ttQoxaxekdßovxo  xäg  üiaßaöeig  xov  'loQÖavov  xqg  Mcoccß,  xal  ovx  ätpfptev  &vSga 
dcaßrivai.  **xal  indxa%av  xijv  Mcoccß  iv  xfj  fifiiga  ixetvy  irtsl  dexa  xetXidSag  avögcov, 
itccv  kiitaQov  xal  itdvxa  avÖQa  dwd{iecog,  xal  ov  8tB6cbd"q  6  ävY^Q.       80xal  ivexydifq 


24  Et  dixerunt  Ne  quando  ad  sellam  statt  in  sccessum  cubiculi  ^ 

25  Et  sustintbant  quoadusque  confundtbantur  ^ 

28  Et  occupaverunt  transitus  Iordanis  Moabitidis  h 

30  Sub  iudict  Aod  octoginta  annos  pacem  habuit  Israel,  doppelt  so  lange  als  Rom  unter 
Numa,  Augustin  31  602 


24  »mjX  [von  e7r»)X&ov]  super  ras.  aB'B8«.  für 
ercrjXOov  n  eiorjXftov 

24  eiSov  Bbn:  i5ov  g 

04  ctitoxevoi  too?  7rofcac  auxou  Bb :  7tpoc  Sccppouc 
aa^rjTat  gn 

24  Tajxettp  bgn 

25  xXei&a  Bbn:  xoiXa&a  g 

26  aatoä  n 

26  nach   dem   ersten    oteatüJh)   -f  «c  Tipcoda  g, 
4-  et?  xijpioOa  h 
26  rcpovotov  n 

26  Ende  Ttptoöa  g,  TTjpw&a  n 

27  atoS  Bb.:  aoroc  g:  aao>8  n 
27  vor  xepaxtVfl  +  TiQ  g 

Histor.'philolog.  Classe.  XXXVII.  1. 


27  ev  Tq>  opei  ecppaifx  Bbn:  etc  pjv  iapa7)X  g 

28  te  von  xaxapTjxe  »super  ras.  a  Bs< 

28  xupioc  0  feoc  tou  [so]   »sup.  ras.  ab  antiq. 
manu«.    0  deoc  >  g 

28  vor  ftX^K  +   TTQ  g 

28  für  tt)c  (jLioaß  g  tt]v  fxtuaß 

28  a<p7)x<zv  n 

29  ev  >  b 

•    29  x  (Xuräac  B8:  ^iXi«5a;  bgn 

29  Trav  XiTiapov  Bb :  7üavrac  tou«  fia^xac  touc  ev 
auxoi;  gn 

29  6  >  gn 

30  zu  everpain]    »In   alijs  est,    exaTretvcoÖTj«  br. 
ETaneiviuOT)  für  everpain]  im  Texte  gn 

G 
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ivetpdflnj  Mcoaß  ev  rg  7j(iipa  exelvg  orcö  rijv  xe*Pa  I^paTjX.  xai  ^ao/aoev  ^  y^  otSotj- 
xovta  Inj.  xal  Ixpivsv  a&to&c  Aa>8  sa>c  o5  arc£ö,avev.  81  xal  jietd  toötov  av£ati]  Ea- 
[lefap  oiöc  Avad",  xal  ercdta£ev  touc  aXXoyoXooc  sie  e£axoaiot>c  avSpac  £v  Tij>  aparpÖTCoSt 
Ixtöc  /icJö^cö  ßoä>v,  xal  iacpGsv  aü>tö<;  töv  IapaifjX. 

4     'xal  rcpoaSÄevto  £n  ot  otol  Iapa7]X  rcotijoai  tö  rcovYjpöv   Kvavu  xopioo   (xal  Aa>5 
arcdfravev),  2xal  aniSozo  aotoix;  xopioc  ev  xetP^  toptw  ßaatXiax;  Xavaav,    8c  eßaoi- 

Xeosev  ev  Aaa)p.  xal  6  ap/cov  t^g  8t>vd[ieci><;  aotoö  £toapa|^,  xal  aotöc  xatcpxet  ev  A6ei- 
poo$  Tö)v  e&vröv.  8xal  exdxpafcav  ot  oiol  IopaTjX   rcpöc  xöpiov,   ou  ivvaxdata  ap^ata 

oiSrjpd  -Jjv  aot(j),  xal  a&töc  SdXt^sv  töv  IapaijX  xatd  xpdtcx;  eixoai  Sttj.  4  xal  Aeßßcopa, 
7ovf)  srpo^fjTK;,    tovtj  AayiScaft,   aori]  Sxpivev  töv  laparjX  ev  t$  xaip$  ixeivcp.  5xal 

aürij  ixd^TjTO  orcö  fotvixa  Aeßßcopa  avd  (liaov  la/xa  xal  dvd  [liaov  Bat\h]X  sv  Spei  Ey- 


0    2 


31  Et  percussit  Semegar  Allophylos  in  sexcentis  viris,  in  ativa  vel  pede  aratri  Origenes 
der  nachher  zweimal  in  aratro  bietet.  Et  post  cum  surrexit  Samegar  füius  Aneath, 
et  percussit  alienigenas  in  sexcentos  viros  praeter  vitulos  boum,  et  salcavit  Israel  ....  non 
autem  habet  interpretatio  ex  Hebraeo  »praeter  vitulos  boum*  sicut  ista  qtfae  seeundum  Se~ 
ptuaginta  est,  sicut  habet  illa  ex  Hebraeo  »vomere  occisos  sexcentos  viros*,  quod  ista  non  habet 


30  EvETpotTTT)  AacdhpxD :  eTa7reivu)(b]  k  und  viel- 
leicht K 

30   T7]V    >    p 

30  rrr]  7r  k 

30  xai  exptvev  auroo;  aiüS  eioc  ou  aze&avev  >  c$ 

31  xai  aveaxTj  pcfo  toutov  aa^fxrjfap  p 

31  jxera  toutov  Acdhp :  p.er  aircov  ak'xK:  p-ex 
aurcuv  k1,  von  erster  Hand  verbessert :  firra  xaura 
D  wie*  Codex  76 

31  defAeyao  k.    K  =  A 

31  Et;  drücken  KD  nicht  aus 

31  ev  Tip  apoTpozoot  >  dhkpxKOKm:  K*  hat  die 
Worte,  und  nach  ihnen  noch  etwa  Folgendes 
und  er  nahm  Kälber  und  Binder  gewaltig  viele: 
Kx  diul£ntl_  uinopnj  für  ev  Tip  apoTpo7ro$i,  während 
Km  am  Rande  dieselben  Worte  durch  funi^Jtt. 
uiptfuin-ng  ausdrückt 

31  ev  Tip  >  c 

31  exToc  pioav^iüv  dhkx:  exToc  tu>v  pioa^iüvp:  Eines 
der  beiden  KD:  keines  der  beiden  ac 

31  ßotuv  A:  Tu>v  ßou>v  acdhkpx:  Eines  der  bei- 
den KD 

31  vor  auTo;  +  xai  ako 

31  auro;  >  x 

1  ext  >  acdhkpxKD 

1  evavri  Acdhkp:  evavnov  ax 

1  xai  aa>8  aze&avev  >  kpx.  K  =  A ,  D  hat  die 
Worte  zwischen  &  / 

2  araöcuTo  dh 


2  xupto;  auTou;  x 

2  lapietv  A:  laßeiv  adhpx:  isßiv  ck 

2  Ttuv  Xavavatav  K,  keine  Variante 

2  ev  >  k 

2  für  otGiop  h1  awp.  adiup  auch  k  Theodoret  1 330 

2  aeiaapa  a 

2  nach  ataapa  »derasa  est  litera  quaedam  male 
scripta«  A.  das  Rasurzeichen  gilt  nicht  für  aed 
hkpxKD 

2  aaeipiuft  Ad:  apiaiuO  acpxK:  aa^piüö  h  Theo- 
doret 1  330  Text:  aatptutt  k  Theodoret  1  330 
Rand:  Ajlv»  D  =  6 

3  7)'v  av>Ttu  AacdhpxKD:  oieyreiXev  eauTip  k 
3  eOXißev  k:  e&Xtße  p.  Imperfect  KD 

3  xaTaxpaTcuc  als  Ein  Wort  c:    xaxa  xpaxu>;  d 

3  x  eTTj  k 

4  Seßoppa  a :  oeßwppa  hk.  Km  Kx  stets  Aeßwpa, 
was  ich  nachher  nicht  weiter  erwähne :  aus  D  er* 
gibt  sich  nichts 

4  rpocp7)TTjC  dk 

4  Xacpetäwd  ap;  Xaßr^iuft  h:  Xaß[e?]tSu>0  K 

4  aurrj  ahkp:  cd  wie  ich 

5  oVctj  p:  7)  Seßtupa*  D 
5  cpuvtxa  dh 

5  Seßoppa  a:  Seßwppa  hk:  >  D 
5  tafiat  A :  .tt)c  papia  acdhkp :  papta  x  e  silentio. 
.  K  steht  gegen  A ,  D  =  6 
5  ev  >  x 
5  vor  opei  +  Tip  ax 
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Mmaß  iv  xfjf  flpiQa  ixsivrj  vitb  %elQ€$  IäQccrjk,  xal  ^(fv^aösv  f\  yr[  öydoi/jxovxa  ixr\* 
xal  bipeivev  avxovg  A(od  eag  oi  aiti&avev.  8lxal  pei?  avxbv  &vi6xr\ .  Sapvyap  vtbg 
jd£iva%9  xal  iitdxalfcsv  xovg  akkotpvkovg  eig  %  ävägag  iv  xa>  aQotQÖTCodi,  x&v  ßoöv, 
xal  iöpöev  xai  ye  avxbg  xbv  l6gax[k. 

4  lKal  itQoöiftevTO  ot  vtol  Iögar^k  noixfiai  xb  itovqQbv  iv&itiov  xvqCqv*  xal 
AmS  aiti&ccvsv.  2xal  aniäoxo  xovg  vtovg  IöQaqk  xvgtog  iv  %blqI  Iaßeiv  ßaöikscog 
Xavccav,  bg  ißaöikevöev  iv  Aöcog'  xal  6  ccq%cqv  xf^g  äwdpeog  avxov  Hshöaga^  xal 
avxbg  xax&xet  iv  Ageiöafr  x(öv  i&vöv.  sxal  ixdxga£av  ot  vtol  l6gar\k  Jtgbg  xv- 
qiov9  Zxt  ivvaxööia  agpaxa  6idr\ga  fjv  avxcö,  xal  avxbg  £&knl>6v  xbv  l6gar\k  xaxä  xgd-  . 
xog  etxoöi  ixrj.  *xal  Asßßaga  ywij  ngotprixig  ywx\  Aayeidcoft,  avxrj  Ihpeiyev  xbv 
IöQaqk  iv  rö  xaigä  ixeCva.  hxal   avxi\  ix&ftrpo  vnb  <potvixa  Asßßaga  ava  fit-  • 

6ov  xfjg  Papa   xal   ava  pdöov  xf^g  Bal&r\k  iv  rö  ügei  E(pQai{i,  xal  avißaivov  itgbg 

Augastin  31  601,   wozu*  am  Rande  Excusi  Sannegar,  Mss.  Samegar:   atque  ex  his  nonnulli 
»filius  Anead*.   derselbe  31 374  et  percussit  alienigenas  iri  sexcentos  viros,   <?  in  aratroboum 

1  Et  adiecerunt  filii  Israel  facere  malignum  in  «mspectu  domini ,   et  Aioth  mortuus  est 
Origenes  5  3  • 

2  In  manus  labin  regte  Chanaan  Origenes  h  3.   Et  princeps  militiae  labin  erat  Sisara, 
et  ipse  habitabat  in  Arisoth  gentium  Origenes  6  4.   Aroseth  haggoim  ^ 

3  Et  erant  ei  nongenti  currus  ferrei.  et  clamaverunt  ad  dominum  filii  Israel  Origenes  1 4. 
Quonjam  *XC*  currus  ferrei  erant  ei,  et  ipse  conflictabat  filios  Israel  per  vim  'XX'  annos  ^ 

4  Debbora  mulier  proj)hetissa  uxor  Laphidoth,   ipsa  iudicabat  Israel  illo  tempore  Ori- 
genes ei* 

5  Et  ipsa  Debbora  sedebat  sub  palma  inter  medium  Mama  et  inter  medium  Bethel  in 
monte  Ephrem,  et  adscendebant  ad  eam  filii  Israel  ut  iudicarentur  Origenes  e  1,  der  e  3  sub    ■ 
palma  inter  medium  Bama  et  inter  medium- Bethel  wiederholt.    Sedebat  sub  phenice  ^ 


30  zur  Zeile  tj  yrj  oySotjxovto  ettj  »In  marg.  oB4« 
30  Exp  ivcv  B8:  expivev  bgn 
•  30  zu  oLinh .  »Superp.  [zwischen  a  und  u>]   u  a 

B'B8«.    aau>5  n 

30  »In  coreO[avcv]  adest  a  [prior]  super  ras.« 

31  »In  marg.  nota  num.  Xj«  - 
31  WfACYap  bg:  aefxeyap  n 

31  ßivax  *>n:  aTaP  mo*  ava&  8 

31  y  B:  e?axoatouc  bgn 

31  zu  ev  Tip  ff.  br  »AA.  LL.  habent,  ev  T<p  apo- 
Tp<p  Ttuv  ßotov  extoc  fioo^tüv.  S.  Augustinus  in 
Quaest.  sie  refert  hunc  locum..  Et  percussit  alie- 
nigenas in  sexceutos  viros,  praeter  vitulos  boum, 
et  saluauit  Israel« 

1  Vers  1  bis  xupiou  zieht  B  zum  Vorigen,  aber 
zu  xat  npott&Evro  »In  marg.  nota  num.  X5« ,  die 
mithin  dem  Texte  nicht  wohl  gleichzeitig  sein  kann 

1  evurttiov  Bbn :  evocvtiov  g 

1  awS  in  B  wie  380  behandelt:  oaa>8  n 

1  airsSoTO  touc  utou?  tapoTjX  xuptoc  Bb :  7:ape$(oxev 


xopioc  auTOu;  g:  areooTO  aurouc  xupto;  n 

2  taßetvB  stets:  toßiv  stets  b :  taßsteg:  taßecpn 
2  »^avaav  super  ras.  In  marg.  nota  recens  e< 
2  das  vor  aaiup  stehende  ev  »in  fine  aliquid  ra- 

surae  habet« 

2  für  aau>p  n  aaapa>& 

2  astaapa  B  stets:  ataapa  stets  bgn 

2  dpsiacuft  B  stets:  apiou>0  stets  b»   bier  aptioo 
g,  aßtawd  n 

3  Evvsaxoaia  n 

3  EtXOSl   ETTj    >   g 
3    EIXGWV   b 

4  »In  marg.  0  a  B4  et  notae  num.  Xs  et  c< 

4  rcpocprjTTjc  g 

4  XacptSu)^  b;  Xacp3u>ß  g:  a^tSuid  n 
4  zu   expeivev  gehört    »In   marg.   Br..xp  iv«. 
sxpivf  bn:  sxptvsv  g 


5  auxTj  n 

5  ^Eßßwpa  >  g 

5  das  erste  ttj;  >  n 
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patjt.     xal  dr&ßTjäav  rcp&c  a&rJjv  ol  ofol  IapaiijX  ixet  toö  xptveadat.  6xal  aTcdatstXev 

Aeßß&pa  .xal  ixdXeoev  töv  Bapax  oiöv  Aßivsep.  ix  KsSsg  Ney  ftaXsi,  xal  etrcev  rcpöc  aotov 
0&/1  di;  iveteiXato  xoptog  6  ■fteöc  IopaTjX ,  xal  arcsXeoaig  eis  8po<;  Oaßcop,  xal  X^p,<Jng  (ista 
aeaotoö  8£xa  )(iXid8a<;  dvSpöv  arcö.  twv  oiä>v  NeyfraXi  xal  arcö  täv  oirov  ZaßooXcov;  7xal 
drcd£a>  oe  rcp&g  töv  ^stjtdppoov  Kiacov  ircl  xov  Etaapa  äp/ovta  r^g  8ovd(isci>c  lasziv  xal 
Td.apjiara  aoroö  xal  tö  aX^os  a&toö,  xal  ftapaScoaci)  aotöv  iv  f  /stpi  ooo.  8xal  ewrev 
srpöc  aorijv  Bapa*  3Edv  Tropeoä^]^  [ist'  ijioö,  TropsoaojJiat,  xal  idv  ji-ij  rcopeo{)"g<;  [tst'  ijtoo, 
o&  rcopsoaojtat,  ou  oox  ol8a  rijv  ^pipav  iv  ig  söoSoi  xoptog  töv  #t?sXov  K-st5  ijioö.  9xal 
etrcev  ?cpög  aotöv  Aeßßcopa  Ilopevöoßävrf  ?copeöao[i,ai  [tetd  aoö '  rcX-rjv  ftvcoaxe  oti  o&x  Sarai 
tö  7rpoTdpY][tdt  ooo  sie  rJjv  68öv  tjv  ao  rcope&ig,  oti  iv  /sipl  ?ovaix&<;  dftoScoaetai  xopioc 
töv  Siaapa.     xal  avsatT)  Aeßßcopa,  xal  ircopsoth)  ^er*  atfrov  Bapa^  ix  Keiöes.  10xal 


5  avEßrjOav  A:   aveßafrov  acdhkpxKD 
5  exei  >  xKD 

5  xptvsofts  dh 

t>  oeßoppa  a:  Beßtuppa  hk:    der  Nam0  zwischen 

6  ßapax  acdhkpx.    so  stets  K :  D  =  © 
6  aßtvoEfi  k :  aßiv7jE|z  K :  0  =  © 

6  xa&r,;  ch:  xaSet;  d.  Form  mit  a  KmK2,  Form 
mit  e  Kx  Rand.  D  stets  =  © 

6  an  beiden  Stellen  vecpOaXetfj.  a,  vscpftaXi  ex,  an 
der  ersten  Stelle  vscp&aXEt  d,  vecpöaXetfx  h,  an  der 
ersten  ttj;  vecpÖaXei  und  an  der  anderen  vscpÖaXt  k, 
an  beiden  v£<p&aXEi  p.  Form  auf  t(x  KmK*,  Form 
auf  -efj.  Kx  Rand.    D  stets  =  © 

6  au  Ak:  aoi  D:  keines  der  beiden  acdhpxK 
•  6  nach  eveteiXäto  +  öoi  X,  nach  9eos  +  öoi  cdh 

6  topa*)X  >  cdh:   K  =  A 

6  nach  topaTjX  -f-  oot  apx :  X  =  A 

6  Xir]<jflQ  acdhkpx 

6  vscp&aXt  xat  azo  tiov  uiiov  >  dh 

6  K  bietet  stets  NscpftaXtp  oder  NecpdaXctft :  ich 
lasse  was  K  angeht,  den  Namen  von  jetzt  an  un- 
berührt 

6  das  letzte  uwov  >  p 

7  Anfang  a  xat  sXxuotu  7:poc  oe  d 

7  ana£u>  Adhx:  sira^u)  acpD:  onrapu)  k 
7  oe  npoc  A:  7cpoc  oe  ei;  acdhpx:  irpoc  oe  xaxa 
k:  Tipoc  oe  D 

7  xiotov  AchkK :  xioowv  a :  xEtocov  dpx :  D  =  © 
7  nach  xtou>v  +  xat  aita&tu  oe.  k 

7   Eilt  >  c 

7  07]aapa  dh 

7  tafxeiv  A:  taßiv  ack:  taßstv  dhpx.  KD  =  a 
oder  =  d 

7  xat  to  icXijdoc  aurou  xat  xa  apjxaTa  auxou  K 


.  7. vor  xa  aptiaxa  und  vor  to  ttXtjOoc  -f  rak 
7  nach   T:\rflos  aurou  -f-  xat  *Tj*  §o?av  auxo'J  k 
7  rrapaoajaei  k 
7  nach  auxov  -}-  x'jptoc  k 

7  vor  yetpt  -f  tt^  acdhkpx 

8  ßapax  achkpx :  d  =  A 

8  frei  Chrysostomus  5  765 18  eav  p^  ou  IXi>ijc 
Ei;  'rfJXEpiov  pie^'  ^fxwv,  ^ptEtc  o6x  IpyoaEda 

8  für  iropeu&rjc  beide  Male  h,  das  erste  Mal  k 
ropEuÖEt; 

8  das  erste  |xex  sptou  >  x 

8  das  zweite  pisx  Epiou  >  ck 

8  oxi  oux  bis  Ende  >  c,  zwischen  -r  /  in  0 

8  xov  ayyekov  xupto;  dp :  xov  ayyE>vOv  xuptou  h :  xu- 
pto;  xov  ayyzkov  auxou  kx :  xov  ayYEXov  auxou  xu- 
pto;  D 

9  JK-Sfißiopa*  7rpoc  auxov/  D 

9  beide  Male  Seßoppa  a,  oeßiopa  h,  $sßo>ppa  k 

9  7TopEU3Qpt£v7]  A:  ropEuopiEVT)  acdhkpxK[D] 

9  XE7E1  Ötd  xijc  Tipocp^xtSo?  Asßtüpa«  M^j  ^oßijdjc  • 
ioou  ~apaotöcua{  001  auxov  xupto;  tls  xdc  ^elpd;  oou, 
xal  loxat  xo  xaxo'pOtupia  ou  x^;  XetP^  oou*  d)X  ds 
XeTpa;  pvaix(Sc  Chrysostomus  6  648  f 

9  saxtv  oov  xo  7ipoxEp7]fj.a  sie  k.  am  Rande  d  a 
to  xau/7]fi.a  oou.  0  r\  aptoxEta  otj 

9  für  stc  ax  srt . 

9  für  oou  dh  00t 

9  für  rcopsuiQ  kg  TtopeuaiQ 

9  8eßoppa  a:  Ssßwpa  [so]  h:  oeßioppa  k 

9  piex  auxou  A:  piExa  xou  acdhkp:  piExa  px.  HO 
nicht  =  A 

9  ßapax  acdhkpx 

9  ex  xeiBec  A:  ex  xaSrjc  acdhpx :  eic  xeöec  ttjc 
vecpöaXt  k :  Form  mit  a  in  der  ersten  Sylbe  K : 

^\^2ü^  JLfO  ^  D 
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avrijv  ol  vtol  l6Qar\k  elg  xqiölv.  6xal  äitiöxsikav  zJeßßcöQcc  xal  ixdXeöev  xbv  BctQctx 
vlbv  jißeiveEp,  ix  KccöriQ  NBq&akeifi,  xccl  sIjcev  ngbg  avxöv  Ov%L  ivexsilaxo*  xvQiog  6 
&sbg  Iöga^k  öoi ;  xccl  aitekEvtiri  elg  ügog  QaßaQ,  xccl  ^(i^y  pstä  öbccvtov  dexa  geiAuf- 
Sag  aväg&v  ix  x&v  vt&v  Neyfralet  xal  ix  xföv  vlcov  ZaßovAav,  1xul  lita%m  xgbg 
<fs  sig  xbv  xw&ppow  Ksiöcov  inl  xbv  ZJelöccqcc  &q%ovxcc  xf^g  dvvdps&g  Iaßsiv)  xal  xa 
aQfiaxa  ccvxov  xccl  xb  itki\ftog  ccvxov,  xal  7CccQad(b6(ö  avxbv  elg  xäg  %£lQccg  aov ;  8  xal 
slitsv  JtQog  avxijv  Bagax'Eäv  noQSx^fjgnex9  ipov,  icogsvöofiat,  xal  iav  [iij  7toQevdijg9 
ov  xoQE'ööoiiai,  8xi  ovx  olSa  xijv  fipeQav  iv  rj  svodoi  xbv  ayyskov  xvgiog  pst7  ifiov. 
9  xal  bItcbv  IIoQSvopivYi  Tcogevöopai  pexa  öov "  itkifv  yivctöxe  oxi  ovx  läxav  xb  itgoxi- 
Qrßid  öov  inl  xi\v  6dbv  rjv  6v  jropatfy,  fixt  iv  %et>Ql  ywaixbg  aitod&ösxai  xvgiog  xbv 
UsLöaga.     xal  avititri  jdeßßaoga  xal  iitoQevftri  (tetä  Bagax   ix  Kadrjg.  10xal 


6  Tibi  praecepit  dominus  deus  Israel,  et  tu  adscende  in  montem  Thabor,  et  accipe  decem 
milia  virorum  Origenes  e  4.    Nonne  praecepit  dominus  deus  Israel  tibi,  et  perges  in  montem 

Thabor?    Augustin  31  374,  der  et  accipies  tecum  decem  milia  virorum  fortfährt,  aber  in  der 

■ 

solita  locutio 

8  Non  adscendam,  nisi  tu  adscenderis  mecum,  quia  nescio  diem,  in  qua  mittet  dominus 
angelum  suum  mecum  Origenes  c  4.  Si  ibis  ibo:  et  si  non  ieris  mecum,  non  %bo:  quoniam 
nescio  diem  in  qua  prosperat  angelum  dominus  mecum  Augustin  8*603.  Quoniam  nescio  diem 
in  quo  dominus  prosperat  angelum  mecum  Augustin  31  374.  Si  vero  non  venis  mecum,  mm 
eam:  quoniam  ignoro  diem,  in  quo  diriget  dominus  angelum  mecum  ^ 

9  Dicit  ad  eum  Debbora  Ibo  tecum:  verum  tarnen  scito  quia  non  erit  primatus  tuus  in 
via  hac  quam  incedis,  sed  in  manu  mulieris  tradet  dominus  Sisaram  Origenes  £4.  Et  dixit 
ad  eum  Debora  Veniens  veniam  tecum:  verum  scito  quoniam  non  erit  prius  verbum  tuum  in 
via  tua  qua  tu  incedis,  sed  in  manu  mulieris  ^ 


6  aßeiveefj.  6  stets:    aßtveefi  b  stets:   hier  mit         7  zux'fxappoov  > Super p.  e  a  B8  et  forte  a Ba< : 

dem  folgenden  Worte  zusammengezogen  acptveejux  xetpappoov  bn :  g  =  B1 
g:  ßtveep  n  7  xeiaiov  B  stets:  xiatuv  stets  b:    hier  xtaiov  g,  m 

6  xe&cc  g  xiaaov  n 

6  an  der  ersten  Stelle  vetpdaXetjA  Bgn,  vecpftaXib         7  statt  taßeiv  hier  g  laparjX:  hier  n  =  B 

6  At)<J>t]  bn:    avqijnr)  g  aus  einer  Uncialvorlage,         7  Ende  xa;  Bg:  >  bn 
die  X7)(x^7)  bot  8  nach  dem  anderen  7copeo(hQc  +  piex  epou  gn 

6  >B8  x  &€  '•  X^l0t^ac  ^gn   '  8  xupio?  tov  crrfeXov  bgn 

6  an  der  anderen  Stelle  vecp&aXet  Bg,    ve<p#aXt         9  nach  etitev  +  zpoc  aurov  peßßwpa  [so]  g,  + 

b,  ve^daXeipL  h  irpo;  aurov  5eßßa>pa  n 

6  für  das  andere  ex  g  cnro  9  tov  >  n 

7  a7ra£u>  g  9  vor  ßapax  -}-  xou  b 
7  irpoc  >  n  9  ev  xccotj;  n 
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rcapTfiinfetXev  Bapax  t<p  ZaßooXrov  xal  tcp  TTeydaXi  ei<;  Jfcxfos.  xai  avdßrjaav  xara  rcöSac 
aotoö  8£xa  jsiAtafee  avSpäv,    xal  Asßßcopa  av£ß*¥j  jict3  aötoö.  nxai  ot  rcXrjatov  toö 

Kfeivatoo  i^(opiodY]oav  arcö  töv  otwv  Icoßaß  Yajißpoö  Mcüoot),  xal  ItctjSsv  ttjv  oxtqvyjv  aötot> 
rcpös  Spöv  avarcaöouivwv,  rj-iauv  l^dfisva  Ke8ec.  12xal  avujYYetXav  t<p  Eiaapa  ort  a- 
v£ß7)  Bapax  mö<;  laßiveeu  erc5  opoc  öaßcop.  13xai  exdXeoev  Eiaapa  Tüdvta  ta  ap|iata 
aotoö,  ort  ivvaxöoia  apjtaTa  ot8r)pa  tqv  aot(j>,  xai  xavta  töv  Xaöv  töv  [tet5  afkoö  arcö  Apsi- 
oa>#  töv  eftvöv  st?  töv  ^siiidppoov  Ketacov.  uxai  eiTrgv  Aeßßcopa  rcpöc  Bapax  'Avdc- 

onqfti ,  ort  aoTY]  lij  Tjjiipa  sv  •§  TtapaÖGJöei  xopioc  töv  Setoapa  £v  x6tP^  000  *  °^*  t8oo  *&- 
pto^  IXsoaetat  Sj«:poo$£v  ooo;  xal  xatdßY]  Bapax  ä^4  toö  Spoog  Oaßcop,  xai  8£xa  x«7 
AiaSes  av8pä>v  örciaa>  aäroö.  15xal  e^arrjasv  xopiqg  töv  Setoapa  xal  rcdvta  ta  ap(iat^ 
aotoö  xal  rcaaav  tTjv  rcapsjißoXrjV  aotoö  iv  otd[i,ati  po^aiag  Iv&rciov  Bapax*    **l  xatdßrj 


xo  vecp&aAeiu  a:  vecpöaXei  dhp 

zo  ei;  xetos;  >  k 

10  xeioe;  A:  xe3e;  acdhpx.    KD  wie  oben 

xo  für  ÖExa  k  i 

10  yeiXtaoE;,  dessen  anderes  e  auf  Rasur,  A: 
y&.taoti  acdhkpx 

xo  Seßßcupa  avsß?}  jaet  outoü  A:  avfißi)  oeßoppa 
jux  auxou  a:  aveßrj  jibt  aurou  OEßßiupacpx:  avcßi) 
(UT  avrrou  oeßciippa.  dh  [so] :  oeßioppa  avEßrj  jjlet  ao- 
tou  k:  [wz  auTou  xai  feßtupa  ohne  Zeitwort  K:  der 

• 

Eigenname  am  Ende  c 

ii  01  tcXijotov  tou  xEtvaioo  Apx:  01  nX^aiov  too 
xivatou  ac :  Eines  der  beiden  KD  •  ttävte;  ot  xtvatoi 
k :  nichts  von  alle  dem  dh' 

ii  E/tupiaftr^av  AacdhpxK:  ot^earr^av  k 
xi  nach  ihrem  E^wpicrihjaav   4~  aro  xEva  xai  a, 
-f-  a7:o  xeva  c,  +  aroixeiv  dh,  ano  xatva  p,  -f  arco 
xaiv  x:   +  aro  xiva  K  [der  Name  vielleicht  et- 
was anders] :  +  ^o  ;p  D.  nach  seinem  a-earr^aav 
+  exeiÖev  ot  ijaav  k 
ii  tou  uiou  K"^*,  tiüv  uiiov  K*  Band, 
xi  ttoßaß  Akx:  uußax  a:  oßaß  c:  ßctß  dh:  u>ßaß 
p :  toßaß  K :  ct2Q«  D ,  was  nicht  aus  ©  [,^»M] 
stammt.,  vielleicht  ein  Fehler  ist 

ir  jau)07]  k.   K  stets  Mottle,   ohne  daß  daraus 
ein  Beweis  abzuleiten  ist 
ix  nach  e£7j£ev  +  ßapax  k 
ii  7:poc  Spuv  AdhkpxKD:  ea>c  Spooc  ac 
xi  avazaoo'pevov  dh :  avazauo^ivou  Kz  Rand 
ii  avT^EtXav  Achp :  avT^eXir]  axK :  ocviYYeiXav  d : 
azi^eiXav  k.    Activ  im  Plurale  D 

11  aveßrjxe  k 

12  taßivEEfi.  A:  aßtvoefx  ak:  aßiveefi.  cp:  aßsivsEfi. 
dh:   aßivoefx  x*,  dessen  e  auf  einer  Rasur  steht: 


aßiv7)Efi  K :  D  =  ® 

12  s^  opoc  AapxK:  e^  opou;  cdh:  itpo;  k 

13  exoXegev  Aadhpx :  Ttapi^eiXe  k :  er  sammelte* 
13  7raai  toi;  apftaiiv  k 

13  oti  Ak:  >  acdhpxKD 
13  Efcaxoaia  dh  • 

13  Tjv  a«jx(p  Ak:  >  acdhpxKD 
•  13-  zavTi  Tip  Xaip  Tip  k 
13  [t.t%  auTou  *X 

13  apstaiu^  A :  aptacoO  acdhpx :   spiaiod  k :   K  =9 
A  oder  =  a:  \jl*^  d  =  © 
13  für  Et;  k  etti 

13  xEtftuv  Ap2x:  xiaatov  a:  xiatuv  cdhkp1.  K  = 
A  oder  =  c:  D  =  © 

i4.5sßoppa  a:  Seßajppa  hk 

14  beide  Male  ßapax  achkpx:  das  erste  Mal 
ßapax,  das  andere  Mal  ßapaax  d 

•14  avaaTTjJhrj  d 
14  ^  >  b 

14  7:apa$u)OEt]  A:  irapEOioxs  ahkp  =  7raps$a>xev 
cdx  =  KD- 

14  aiaapa  acdkpx:  aioapav  h 

14  vor  xeipl  H~  'H)  a^x 

14  ov>x  toou  xupto;  sXEüSETai  cdhp:  ort  xuptocax: 
oux  [ou*/  k]  t5ou  xopio;  ESE>,EuöETai  ko :  ort  i5ou  x«- 
ptoe  ettiv  k  ,  bei  dem  ecftiv  nur  Nothbehelf  sein 
und  die  Vorlage  ohne  Verbum  gewesen  sein  wird 

14  ßapax  acdhkpx 

14  xiXtaoEc  acdhkpx 

15  aiaapa  acdhkpx 

15  die  beiden  ersten  Male  t-  aurou/  D 

15  ev  TropaTi  pofxcpaia;  erst  hinter  ßapax  k:  D  ==  A 

15  für  Eviu7riov  k  irpo  Trpoaiüirou 

15  ßapax  acdhkpx 
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ißörjöav  BaQax  xbv  Zaßovkcov  xal  xbv  Nstpftaksi  ix  KaSrjg9  xctl  avißifiav  xaxä  itödag 
avxov,  Sixa  jeiAtafas  &vSq&v  •  xal  ccvißrj  {ist  avxov  Aeßß&Qa.  n  xal  XaßsQ  6  Ket- 
vatog  i%a>Qi6&ri  aitb  Kaiva  aitb  x&v  vt(bv  Iaßaß  yapßQOv  Mavtirl,  xal  inrfesv  xty 
ötiriviiv  avxov  s&g  dovbg  nXeovexxovvxtov,  v\  iöxiv  i%6p£va  KeSeg.  12xal  avriyyikri 
ZZaiGaqa  ort  avißrj  BaQax  vibg  AßsivEsp  sig  OQog  @aßa>Q.  19xal  ixdksösv  UeiöaQa 
ndvxa  xa  do^axa  avrov,  ivvaxööta  &Qfiaxa  öidrjoä,  xal  ndvxa  xbv  Xabv  xbv  fisx9  av- 
rov aitb  AgEMHoft  x&v  ifrvav  elg  xbv  x^dppow  Keidav.  u  xal  elitev  Asßß&qa  %obg 
BaQax ' AvaGxifti,  8rt  avxx\  i[  ftfiiQa  iv  y  itaoid&xsv  xvQiog  xbv  Ueiöaoa  iv  xrj  %blqC 
öovj  ort  xvQiog  i&tevöexai  £{i7tQ06&ev  6ov.  xal  xaxißr\  BaQax  xaxä  xov  OQOvg  0a- 
ßfOQj  xal  Sixa  x^^dSeg  avÖQ&v  datöa  avxov.  lbxal  ifciöxrjd ev .  xvQiog  xbv  Eeiäaoa 
xal  itdvxa  xa  ao\iaxa  avxov  xal  itäöav  xijv  naQSfißoliiv  avxov  iv  6x6\iaxi  QO{i<paiag 


ix  ßocrui  Moysi:  et  fixit  tabernaculum  suum  ad  ilicem  requiescentium  quae  est  continua 
Cades  ^ 

13  Omnes  currus  mos  nongentos  currus  ferreos  Augustin  31  375  mit  der  Bemerkung,  es 
sei  gleich  elegans,  vor  oder  nach  nongentos  zu  interpungieren 

15  Et  pavefecit  dominus  Sisaram  et  omnes  currus  eius  et  omnia  castra  eius  in  ore  gla- 
dii  in  conspectu  Barach.  et  descendit  Sisara  desuper  cum*  suo.  ita  dici  Laune  potuü  quod 
est  Graece  dizb  £vu>ftev  Augustin  S1  375.  Bis  currus  eius  ebenso  Augustin  31  603.  Et  pave- 
fecit *? 


10  hier  C«p«*  g 
10  vecp&ctXi  b :  vecpftaAetp.  gn 
10  et;  xeSe;  g 

10  xetXta&ec  inB  wie  xetXta$ac6  behandelt:  xi~ 
Ataöe;  bn:  ^iXiaSac  g 
10  aveßr)  >  n 

10  &eßßu>pa  (üt  aurou  b 

11  xtvaio;  B8.   bn  stets  wie  hier  B8:  g  =  B1 
11  xeva  g 

11  nach  xaiva  +  *«  n. 
11  uuaß  n 

11  etü;  Spuoc  itXeovexTouvruiv  Bbn :  irjpoc  Spuv  ava- 
icauoficvwv  g.   dazu  br  »AA.  LL.  habent,  avairq;t>- 

OjJLtVUOV« 


11  Ende  xa&i)?  n 

12  a-^r^tXkri  [so]  g,  der  danach  Tip  hinzufugt 

12  aßetv  £7i  opo  g1,   aßeiv  erc  opo;  gs  (Besserung 
erster  Hand):  aßtveef/.  et;  opo;  n 

13  evveaxoata  n 

13  aptaiov  g:  apiawd  bn 

13  ^ifxappouv  in  B  hier  wie  in  7  behandelt :  yi- 
jxappouv  g:  ^ec(iappouv  bn 

13  xetaatov  g:  xtacuv  bn 

14  das  erste  oti  >  g 
14  für  xatTa  gn  ex 

14  xctXiafcc  in  B  wie  in  10  behandelt ;  x^ia^«t  bgn 
14  für  ortau)  g  (act 
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Xioapa  änb  toö  ap[tato<;  aotoö,  xai  lyoYsv  tote  rcoalv  aotoö.  16xal  Bapax  Siroxiov  ö- 
rctoa>  töv  ap|idtwv  xal  ötcioco  t7j<;  iraps[i,ßoXi]<;  xal  lux;  Spt>(ioö  trov  sftvcöv.  xal  Srcsasv  rcaaa 
•^  ^apejißoXr]  Xstaapa  sv  otdjiati  pojiyaiac*    oo  xatsXstydT]  sa><;  svöc.  17xal  Et- 

oapa  avs/copifjoev  toi<;  rcoalv  a&toö  eis  oxnjvfjv  IaYjX  ifuvatxös  Xaßsp  toö  Ksivaioo,  5tt  -sl- 
PkJvt]  ava  pioov  Iaßsiv  ßaaiXsax;  Aowp  xai  ava  jiiaov  f  oixou  Xaßep  toö  Ksivaioo. 
18  xai  s£i)X#sv  IaTjX  sie  arcdvtrjaiv  Eioapa  xal  swusv  rcpöc  aotdv  "Exvsoöov ,  xöpis*  [loo, 
Ixvsoaov  rcpög  \l£9  [ti]  yoßoö.  xai  ixvevöev  rcpöc  at5r6v  sie  njv  oxyjv^v,  xal  oovexaXwj>sv 
aotöv  sv  rg  8§ppsi  aot^c-  l9xal  swcsv-Xtaapa  rcpög  aonjv  üdtioöv  jis  8"i]  [uxp&v  oScop, 
ort  s8t^r)oa.  xal  ijvoi£sv  töv  aaxöv  toö  fdXaxtoc  xal  srcdttosv  aikdv,  xal  aovsxdXtxj>ev 
tö  rcpdaoircov  aotoö.  20xal  sircsv  rcpös  aut^v  StTj^t  sv  rg  ftöpcj,  tijc  oxifjvfjc,  xal  lotat 
sdcv  ttc  SXfhg  rcpös  os  xal  spcotTJoig  os  xal  sting  ooi  "Eotiv  evtaöda  avtfp;  xal  spstc'Oox 
Sattv.  xal  aovsxdXo^sv  aütöv  sv  r§  Ssppsi  aötifc.  2lxal  sXaßsv  IaTjX  "pvi)  Xaßsp  töv 
rcdcaaaXov  tfjs  oxyjvyjs,  xal  Ithjxsv  tfjv  oyopav  sv  rj)  /sipl  aorijc,  xal  slofjXd-sv  rcpöc  a&- 


• 


15  nach  <z7co  -j-  avu>0ev  ax  • 

15  otpfxaTo;  auTOu  AakpxKD :  apfiaxo;  c:  appweeou 
dh  [so] 

16  ßapax  acdhkpx 

16  eottuxev  d?  vergleiche  Vers  22 

16  nach  otcuxiuv  +  o^tacu  auxoo  xai  k 

16  nach  apfxaxiuv  -f  auxou  akx 

16  nach  TcapepßoXrjc  -f  auxou  k- 

16  xai  E<i>e  A:  nur  eojc  acdhkpxKD 

16  aiaapa  ads[erster  Hand]kpx :  ataapa;  cd1 :  >  h 

16  nach  popcpaiac  +  *«  dhKD' 

16  ou  xaxeXtcpOrj  d:  ot>x  utteXkp&t)  k 

17  ave^wptae  h 

17  vor  axTjvqv  -f  Tlf]v  P 
17  statt  wtjX  D  ^Mix:  SO  ® 
17  statt  xaßeP  D  V^Q— :  aus  © 
17  beide  Male  xtvatou  acdhkpx 
17  nach  eipTjvT]  +  ^v  kKO 
17  taßtv  c 

17  vor  oixou  +  tou  acdhkpx 

18  zpo;  auTov  AcdhkKD:  aurip  apx 

18  nach  dem  ersten  exveuaov  sind  in  d  zwei 
Worte  auf  einem  etwa  acht  Buchstaben  fassenden 
Baume  ausgekratzt,  an  dieser  Stelle  haben  kK 
lipo;  fxe 

18  pLou  >  k.    K  =  A 

18  :rpo;  jxe  >  kK 

18  exveuaev  A :  e;eveuae[v]  acdhkpx.  D  hier  %*£o>J , 
vorher  |^o> 

18  nach  seinem  e^eveuoev  -f  0  ataapa  k 

18  das  zweite  auxov  A:  auTijv  acdhkpxO 


18  nach  oxt)V7]v  -f-  «uttj;  k 

18  u«}>  von  ouvexaXu^ev  in  x  (pr  m?)  auf  Rasur 

19  Trpo;  ot'jTTjv  öiaapa  K 
19  5epp7]  cdh:  oeppt  k 
19  ironjaov  d 

19  fxe  Srj  Aa:  07]  [j.e  cdkx:  6tj  p.ot  h.  D  hat  fy 
19  nach  rjvoifev  +  ta7]^  k 

19  eitoTTjoev  d 

20  nach  auTTjv  -f  ataapa  apxK 

20   OTTJ^T]    d 

20  nach  axT^Ot  4-  öij  apx 

20  TT]ax7)v7);  k,  so  zusammengezogen 

20  nach  xtc  4-  era  tijv  ^upav  k 

20  etseXfrg  a 

20  xat  Epiox7]aTj  ae  >  x:  ae  >  K 

20  epioxTjaet  k 

20  aot  >  x 

20  nach  aoi  -f  et  kK 

20  vor  avrjp  4-  ^  k 

20  epet  A1 :  >minusculum  sigma ....  additur  a 
manu  prima« 

2c  nach  oux  Icjtiv  +  ^^e  k 

20  xai  auv£xaXud»Ev  auxov  sV  ttq  oeppet  auxqc  >  CX. 
K  [ev?  etti?]  =  A,  d  hat  den  Satz  zwischen  -r  / 

20  zweites  sv  Adhk:  z~i  ap 

20  ÖeppT)  dh:  oeppt  k 

21  Anfang  xai  aveXaßev  k 
21  pvirj  xaPeP  >  aPx 

21  nach  xaßeP  "f~  T0U  xivatou  k 
21  erstes  ethqxsv  Aacdhpx:  eXaßev  kK 
.  21  nach  dem  ersten  eOtjxev  fügt  D  v^ouv/  ein 
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ivmiuov  BuQax*  xal  xaxißtj  ZeitictQcc  eii  avco&ev  xov  &Qfiaxog  avxov  xal  itpvyev  xolg  ito- 
6iv  axrtov.  16ocal  Bccqccx  dubxav  dittöco  x&v  &Q(idx(ov  xal  bititia  rfjg  itaQepßoXijg 

Sag  Aqei6<q&  xg»v  i&vcöv  •  xal  iitetiev  itaöa  itaQejißokij  Esitiaga  iv  6x6fiaxt  QOiupavag, 
oif  xaxekectp&rj  emg  ivög.  llxal  Uslöccqcc  iyvyev  xolg  itoölv  atkov  elg  öxtjv^v  Iarjk 
ywccixbg  XaßeQ  exatQOv  xov  KeivaCov,  ort  elQ^vq  fjv  avä  piöov  Iaßecv  ßaöiliag 
AflmQ  xal  ava  {letiov  otxov  XaßeQ  xov  Kewaiov.  isxal  i^kd-ev  Iar\X  etg  6v- 

vavxrfiw  ZJeiöaQa  xal  elitev  avxa  "Exxkeirov,  xvQii  jtov,  ixxXeivov  itQbg  pi,  [lij  <poßov. 
xal  l&biXetvEY  itQbg  avxijv  slg  xijv  6xrjvijv  xal  keQiißakev  avxbv  iittßokafa.  19xal 
elitev  ZkifSaga  itQbg  avxijv  üöxiööv  pe  Sij  /uixpdv  vä&Q,  ort  idttprjöa.  xal  tfvoilfcev  xbv 
&6xbv  xov  yakaxxog  xal  iitöxiöev  avxöv,  xal  iteQiißakev  avxdv.         *°xal  elitev  itQbg 

* 

avxijv  UeufaQa  Zkfföi  öij  iitl  xijy  frvgav  xtfg  fixtjvi^g ,  xal  iöxat  iav  avijQ  Hfty  itQbg 
6l  xal  igarcrjöT)  6s  xal  etity  einn  Ei  iöxiv  &Se  &vifjQ\  xal  igelg  Ovx  iöxw.  %1xal  £ka- 
ßev  Iatjl  ywij  XaßeQ  xbv  it&66akov  xfjg  äxrjvrjg  xal  i&rjxev  xijv  6atvQav  iv  xy  %etQl 


18  Occurrit  Iahel  Origenes  e  5.  Sisaram  obtectum  pellibus  aeterno  tradU  somno  derselbe 
ebenda.  Et  cooperuit  eum  in  pelle  sua :  non  dixit  »pelle*  aut  »de  pelle* :  sie  enitn,  habet 
Graecus  h  tj  S^ppet  atarjc  Augustin  31  375.    Et  operuit  eum  pelle  ^ 

19  Lade  eum  potasse  dicitur,  cum  üle  aquam  poposcisset  Origenes  e  6.  Et  dixit  ad  eam 
Pota  me  pusiUum  aquae ,  quoniam  sitivi.    et  aperiens  ascoperam  locus  potavit  eum  ^ 

20  Et  erit,  si  quis  venerit  ad  te  et  dixerit  Est  hie  vir?,  et  dices  Non  est  Augustin  31  375 

21  Non  sine  causa  maxillam  eins  palo  transverberasse  describitur  Origenes  e  5.  Volum  ^ 


15  ataapa  bgn,  was  ich  von  nun  an  nicht  mehr 
abmerke,    taßtv  merke  ich  nicht  immer  an 

15  owro  avu>8ev  g 

16  nach  apfxotxoiv  -f-    avtTOu  n 
16  apiaa>#  bn :  aatptuft  g 

16  iraaa  >  g 

16  vor  irapefißoA^  •+  *)  gn 

16  xaxeXKp&r)  B1,  »Superp.  e  a  Bs  et  forte  a  P2« 

17  e^pufefv]  Bbn:  ctvexüjprjGev  g 

17  zu  eraipou  br  »In  alijs  libris  non  est,  erat- 
pou,  nee  apud  Iohan.  Damascenum  in  collectaneis 
locorum  communium«.    exettpoo  >  gn 

17  beide  Male  xtvatou  bgn 

17  taßeic  g :  n  =  B,  taßtv  b 

17  vor  otxou  -f-  T0U  b 

18  in  exxXetvov  und  efrxXetvev  hat  B*  das  zweite 
c  radiert,    bgn  [siehe  nachher]  =  B8 

18  das  andere  exxXetvov  >  n 

Histor-philolog.  Glosse.  XXXVII.  1. 


18  e£exXtve  bn:  egexXtvev  g 

18  7reptßoXXta>  g,  also  aus  einer  Uncialvorlage : 
iteptßoXatip  n.  »In  alijs  est,  ev  ttq  Seppet  aunjc 
Quam  lectionem  sequitur  S.  Augustinus  in  Lo- 
cut.«  br 

19  ÖT)  >  g 

19  (/.txpov  B'bgn 

19  itepießoXov  g 

20  eOTat  >  g 

20  erstes  avr^p  Bbn :  Tic  g 
20  xai  epu>T7)0TQ  ae  >  n 

20  tvKt\  et7nr]  B,  was  man  in  Cambridge  nicht 
angemerkt  hat:  nur  Einmal  euti)  bgn 
20  et  >  g 

20  Ende  »In  alijs  libris  sequitur,  xat  auvtxa- 
Xixj/ev  aorov  im  ttq  oeppet  aurr);.  quod  non  habet 
Iohan.  Damasc.  in  collectaneis  hunc  locum  ci- 
tans«  br 

21  pv7j  xa?*9  >  8 

H 
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töv  ^ooyij,  xal  MSrjxtv  töv  rcdiooaXov  iv  rg  Tvd^cp  a&toö,  xal  Si^Xaoev  iv  rg  ffi-  ^ 
aütöc  arceaxdptoev  ava  (lioov  twv  fovitcov  aör/Jc  xal  i£d<|>o£ev  xal  aftgftavev.  2*xal 

iSoo  Bapax  Sicoxcov  töv  Stoapa.  xal  IfiijXdev  laTjX  el<;  anayrrjy  a&TOÖ  xal  SWC6V  at>T<£ 
Aeöpo,  xal  8ei£a>  ooi  töv  SvSpa  8v  oö  CiQteic.  xal  elo7jX\hv  rcpöc  a&rjfiv,  xal  iSoö  Stoapa 
xeTctcoxäx;  vexpdc,    xal  6  rcdooaXoc  iv  rg  yv^(P  aoroö.  28xal  iTaJteivaxjev  x6pio<;  6 

•&eö<;  töv  Iaßetv  ßaotX£a  Xavaav  iv  rg  ^{iipq.  ixeivig  ivawriov  old>v  IaparjX.  **xal  i- 

rcope6\h]  /elp  xvpiov  f  olcöv  Iopa7]X  ftopsoo(i£viQ  xal  oxXTjpovojjivT]  ircl  Iaßetv  ßaatXöa  Xa- 
vaav Sa>c  i£<üX£$peooav  aotöv.  * 

5  *xal  ijoev  Asßß&pa  xal  JBapa*  olöc  Aßtveeji  iv  rg  7}iiip<x  ixeivg,  xal  ewrev  £v  ry 
j^y  *3Ev  tcp  £p£aad-at  &px?JT0Öc  ^v  IopanjX,  iv  rcpoatpioet  Xaoö  s&XofeiTe  töv  xopiov. 
9dxov6atat9  ßaoiXsic,  ivoori^eö^at  y  oatpdwra't  Sovatol'  £70),  T(j>  xoptcp  ^aojiat,  <j>aXd>  tcj» 
äecj»  IopaiqX.  4x6pte,  Iv  rg  I£d8q>  000  Ix  £i]etp,   iv  tcj»  aicatpetv  os  i£  <xYpoö  E8a>|L, 


21  anderes  e(b)xev  A :  evexpooae  achp :  evexpouaev 
dx:  xaxexpouae  k.    KD  nicht  wie  A 

11  ev  tq  yva&u>  Aacdpx:    ev   yva&tp  h:    eis   tov 
xpoxacpov  kD:  K  wie  A  oder  wie  h 
11  riach  auxou  -}-  evemj^ev  k 
11  St7]Xaaev  AacdhpxK:    8i7]X&ev  ko 
11  xat  auxoc  AacdhpxKO:  auxo«  8e  k 
21  ava  (xcaov  xtov  yovaxrov   aoxrjc  A :    ava    peaov 
xtov  7:06*11»  auT7)c  cdh :    ev  peaip  xtuv   7toSü>v  aurqc 
kK:  keines  der  drei  apx:    D  wie  kK,    aber  zwi- 
schen -f-/ 

21  xat  aireftavev  >  xK 

22  ßapax  acdhkpx 

22  Stwxov  h.    über  D  vergleiche  zu  16 

22  aravnjv  A :  aTravxrjatv  acdhkpxKD 

22  auxq>  AcdhpD:  7ipoc  auxov  akx 

22  fteoptu  dh 

22  8t£to  d 

22  90t  (»Tctc  dh 

22  Ttertxtoxcoc  AcdhpxD :  epptfAjuvo«  a:  7iercxoxu>a  k 

22  Tg  yvafttp  Acpx:  xtp  yvadtp  .dh:  x<p  xpoxa<ptj> 
ako.   K  =  A  oder  =  dh 

23  eraittvuxRv  d 
•    23  xupto;  >  ax 

23  taßtv  ck:  taß^v  d.   K  wie  stets 

23  ev  xtq  7}(Aepa  exetvg  cdhpxKO  gleich  nach  fteoc 

23  vor  ottov  4~  Tu>v  kxD 

24  eiropcufo]  Adh:  eicopeurco  acpxK :  eTtopcßexok: 

$K  t7I0p£U£T0  /    D 

24  vor  xeiP  +  ^  bk 

24  xuptou  A:  >  acdhkpxMD 


24  vor  uttüv  +  to»v  adhkpxo.   c  =  A 
24  axtarjpovofxevT]  h1  :  xpaxatoufxevT]  k 
24  taßtv  ck.    K  wie  stets 
24  nach  eu>c  -f-  orou  ax 
24  e;u>Xoöpeuaav  acdkp:  e^oXoöpcuaav  h 
24  auxov  >  K :  D  =  A 
1  Seßoppa  a:  Seßwppa  hk 
1  ßapax  acdhkpx 

1  aßtvoep  ck:  apiveefA  dh:  aßivrjefA  K 
1  ciTiev  Aacdhx:    emov  Xe^tov  k:  etirov  p.     Plu- 
ral des  Praesens  K,  Plural  des  Aorists  C 

1  ev  T]]  4>5tq  >  acdhkpxKD 

2  nach  iapar]X  -f-  a  ev  xtj»  avaxaXu^aaöatxecpa>,a;k 

2  nach  Xaou  -f-  a7rexaXucp^7]  airoxaXufxfxa  k 

1  xov  Ak:  >  acdhpx  • 

3  axouoaxe  acdhkpxKD 

3  evtuxtCeoOat  Ad:  xat  evumaao&e  ax:  evtuxtCcGdc 
c:  evwxtCaaOat  h:  evumaaafte  k:  xat  evtoxtCeaOe  p. 
Imperativ  mit  xat  K,  ohne  xat  D 

3  Suvaxot  Ak:  >  acdhpxKD 

3  rytü  >  x.   KD  =  A 

3  vor  aaopat  fügt  D  ^eya)  etfit/  ein 

3  aau)(xat  dk 

3  vor  4>aXu>  -f-  xat  acdhpxK,  nach  ihm  +  xupttp  D 

4  für  ttq  e£o$(p  aou  p  xtp  exitopeueodat  ae:  K  =  p? 
4  cnrjfp  c:  atr]p  k 

4  airatpetv  Akp :  eiratpetv  ac :  mit  dem  folgenden 
ae  zusammen  dhraplveaat  d:  dirapijvat  h:  efatpetv  x 
4  nach  orjetp  4-  xat  K 
4  ae  >  h 

4  e(  a^pov  [so]  dh:  e£  a^ptuv  kK:   ex  neätou  pO 
4  aiÄu>(x  k' 
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<rö?i}?9  *«l  sfarjtösv  itqbg  avxbv  iv  xgvtpfj  xal  inifesv  xbv  %&H6akov  iv  xm  XQOxdtpa* 
wircoV)  xal  faeifikd'ev  iv  xfj  yg*  xal  aixbg  i&öxag  iöxoxAd'rj  xal  &itiftavev.  %*xal 
iSov  Bagax  äidntmv  xbv  Ueiöaga,  xal  i%rjk&Ev  Iarik  dg  6wdvxr\6iv  avnp  xal  elitsv 
airtm  4svqo  xal  det%co  60t,  xbv  avöga  bv  6v  ^rjxstg.  xal  efarjtöev  ngbg  «vrijv,  xal 
idoi)  UeiöaQa   QSQL^evog  vexQÖg,    xal  6  itatiGakog  iv  rc5  XQOtdgxp  avxov.  2*xal 

itQ&xoMfev  6  dsbg  iv  xfj  ftfiiQa  ixslvri  xbv  Iaßeiv  ßatiikia  Xavaav  ipitgoöftev  x(bv 
vtSrv  ItiQarjL  **xal  iitogsveto  %elg  xcbv  vCcbv  ItiQarjk  noQBvo\Livr\  xal  öxkrjgwo- 

fiivti  inl  Iaßetv  ßaöikia  Xavaav,  sag  ov  i^oki^QSvöay  xbv  Iaßeiv  ßaöikia  Xavaav. 
5  l  Kai  rßav  deßß&ga  xal  Eagax  vtbg  Aßeivee\k  iv  xfj  fj^iga  ixeCvrj  keyovxeg 
21 " Aithxa\v<p%T\  ditoxdkvfifia  iv  ItiQarjk  iv  xä  axovötaö^rat  Xa6v ,  eikoyetxe  xvqcov. 
9  dxovöars,  ßaöiketg,  xal  ivcjtiöaö&E,  öaxgdjtai '  iya>  elfte  rtö  xvqCco,  iyco  etpi  &6o(iai9 
Tl>aX<a  rö  xvgicp  rö  freu  l6Qur\X.        4xvgcsy  iv  xfj  i^6d<p  öov  iv  ItyeiQ,  iv  xd>  axaC- 

2i  Ipse  vero  scarizans  mortuus  est  sub  pedibus  eius  ^  * 

22  Intravü  ad  tarn  Augustin  31  603 

24  Etpergebat  manus  filiorum  Israel  pergens,  et  indurabatur  in  labin  regem  Chanaan  Aü- 
gustin  8*375.    Etabiit  manus  filiorum  Israel  ambulans  et  indurans  Iabim  regem  Chanaan*} 

1  Et  cantavit  Debbora  et  Barach  filius  Abinoem  in  die  illa,  dicentes  Origenes  in  Cant 
Ganticorum  prolog.  Tunc  cantavit  Debbora  et  Barac  filius  Äbinoefm]  in  Mo  die  et  dixerunt  Ve- 
reeundus  [zuerst  in  Pitras  Spicilegium  Solesmense.  4  109  ff.,  ausgezogen  schon  von  Vercellone] 

2  In  ineipiendo  prineipes  in  Israel,  in  voluntatibus  populi  benedieüe  dominum  Origenes  c  2 
zweimal,  nachher  In  bis  Israel  ebenso,  Einmal  in  exordio  prineipum  in  Israel.    Ineipiendo 
principales  in  Israel  in  proposito  populi  benedicite  dominum  Origenes  in  Gant  Ganticorum  pro- 
log.   In  inchoatione  prineipum  in  Israel,  in  voluntate  domini  benedieüe  dominum  Verecundus. 
Quum  inchoarent  prineipes  in  Israel  in  voluntate  populi  benedicere  dominum  *?.    Ineipiendo 

principales  in  Israel  in  proposito  populi  benedieüe  dominum  Rufin  bei  Vercellone 

3  Audite,  reges,  et  auribus  percipüe,  satrapae:  domino  cantabo,  psallam  deo  Israel  Ori- 
genes c  3»  der  in  der  Auslegung  Ein  Mal  vor  satrapae  ein  omnes,  drei  Male  vor  [also  ein- 
zusetzen] domino  ein  ego  einfügt.  Audite,  reges,  auribus  percipüe,  satrapae  Origenes  Prolog 
zum  Ganticum  Ganticorum.  Audite,  reges,  intuemini,  satrapae:  ego  domino  .cantabo,  psalmum 
dicam  domino  deo  Israel  Verecundus,  der  einmal  deo  fortläßt 

4  Domine ,  in  exüu  tuo  ex  Sehir ,  dum  proficiscereris  de  agris  Edom ,  terra  mota  est : 
etenim  caelum  turbatum  est  et  nubes  stillaverunt  aquam  Verecundus 

21  Evexri^ev  g  24  e£u>Xo0pei>3av  B8b :  eSoXeOpeuaav  g:  e$u>Xo#peu- 

21  ecjxotü)8t|  xai  a::e&avE[v]  Bbn:  areaxaptaev  xat      sav  auxov  n 

c£c<bu£ev  g  1  »In  marg.  nota  Xc« 

22  erstes  aurtp  Bbn:  a'jxou  g  1  *]<Jcv  g:  rjae  n 

22  anderes  auxiij  Bbg:  rcpoc  auxov  n  1  aßtvoejz  g:  aßiveeji.  bn 

22  eppipfxevoc  bgn  1  Xeyovre;  Bbn:  xai  ewrev  [so]  g 

22  6  >  g  1  exouaiaaftrjvat  bn.     aber  g  =  B 

23  >Antiqua  not.  num.  ia«  3  evtuTiaas&at  g 

23  tov  laßiv  ßastXea  yavaav  cv  ttq  Tjfupa  exeivtq  b  3  aaojxat  schon  nach  aaTpairat  b 

23  tüjv  >  b  3  vor  <j/aXu>  -f-  *al  Sn 

24  ax7|puvo|xevT)  g  3  in  tw  Occp  »litterae  t  et  Oto  super  ras.  aB* 
24  o5  Bbg:  8tou  n                                                    B8«:  xtu  ^cq>  >  n:  deip  ohne  Artikel  g 

4  ex  <J7)etp  n 

H2 
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ß8p7]  looXs6{b]oav 
6iv  ^(lipatc  £a- 


TiJ  eoetaftiq,  xal  6  o&pavöc  l£eot<Mb],  xa£  ^e  v6f£Xat  lara£av  58a>p. 

dach  rcpoo«wroo  xoptoo,  toöto  Eetva  äwrö  rcpooa>7roo  xopioo  ^soö  IopaTjX. 

|i£fap  ofoö  JfrvaS,  iv  ^{iipatc  Ia7)X  e£dXewcov  ßaoiXei«;  xai  ercopeWbjoav  tpißooc,  eicopsMhjoav 

680&C  dieötpeßißärag.  7l£§Xewrev  ^ppaC«>v  Jv  lopatjX,   e££Xsurev  Sa>c  od  eSaveor»]  Aeß- 

ßcbpa,  Sri  Av£ot7)  {tnjnjp  Jv  tcp  IoparjX.  8{|pfeoav   d-eotx;  xaivofo;  <fc  fiptov  xpUhvov,* 

ox&crj   vsavCScov   öipoßiaör&r.     ivifypJh)   xal  öipofidöxrjq   iv   teoaepdxovta  x^X^dotv.  9^ 


4  tarja^T]  d 

4  6  oupavoc  Aakpx :  ye  oupavo«  cdh:  äC-ve/  [6?] 
oupavoc  D 

4  eEcCTafa)  A:  ETapay^  acdhxKO:  e£e<JT7)  k:  e?e- 
To(b)  p 

4  ye  A:  at  acdhkpxD 

5  eoaXeufaf)  k 

5*  nach  dem  ersten  xupcou  -f  eXuic  apx,  +  eXcoac  K 
5  touto  aecva  A:  touto  acva  cdh:  tooto  vtva  h1: 
tou  deou  aivai  k :  nur  atva  oder  aecva  K,  der  natür- 
lich das  eben  angemerkte  eXcuac  mit  diesem  Namen 
zu  ^>D  ^hSn  verbindet :  keines  von  Allen  apxD 

5  vor  foou  -f  tou  k 

6  aefAcyotp  k.  K  =  A 

6  xcvad  A:  avaft  acdhkpxg[D] 

6  tacTjA  AackpxK:  njX  mit  dem  Abkürzungs- 
Striche  darüber,  also  iapa7)X,  dh:  D  =  © 

6  efrXecirov  Adkx:  efeXwtov  achpKD 

6  ßaacXecc  AadhkpxKD:  o6ou;  c:  ßaaet;  Grabe 

6  xai  nach  ßaacXecc  >  dh 

6  xptßoiK  Acdhkpx:  aTparcouc  a 

6  nach  xptßouc  -f-  oux  euOecac  k  und  zwischen 
*x,  /  ebenso  D 

6  ouoTpafxptvac  acdhkpx 

7  e£eXccitev  «ppaCiuv  A :  e£eXcnov  ot  xaToexouvree  acp : 
t£eXttie[v]  cppaCwv  dh :  efceXentov  oc  xpaTouvrec  k :  e- 
geXetftov  oc  xaTotxoovTtc  x:  t£tX«tov  ot  xpa?ouvxec 
Theodoret  1  330 :  eJtXwtov  cpapaCouv  oc  xaTocxouvrtc 
V:  egtXutev  [dürfte  auch  als  e£eX«tov  angegeben 
werden]  ~  «ppaCtov  ev  caparjX  /  oc  xaxoixouvre;  D 

7  das  erste  ev  >  ax 

7  vor  dem  ersten  caparjX  -f  Tip  cdhk  Theodoret 

1  33i 
7  anderes  eSeXecrav  A:   egcXcnov  acpK:    egeXcrcev 

dh :  efeXentov  x :  keines  der  viere  k.    d  verbindet 

das  Verbum  mit  dem  Vorhergehenden,  hat  aber 

eine  andere  Vokabel  für  das  Verbum  als  vorher 

7  eu>c  ou  egaveoTT)  Aeßßu>pa  p7)Ti)p  ev  Iapa^X  Theo- 
doret 1  331 

7  egavta-n)  Akp:  avecn)  acdhx 

7  fteßoppa  a:  Stßü>ppo  hk 


7  otc  avecmr)  Acdh:  eu>c  ou  e£avea*n)  ap:  eioc  ou 
avEaxT)  x:  keines  der  drei  k:  KO  =  x  oder  =  ap 

7  ev  Ttp  tsparjX  >  k 

8  7)per7}Oov  c :  Tjdenjaav  d  [nach  Parsons  ijpercsov 
108  =  d]h :  7jpeT7)<jav  eireXe£av  k.    Theodoret  =  A 

.  8  deouc  xevous  [aber  siehe  nachher]  ax  erst  nach 
xpcOcvov:  ebenda  bringt  K  die  Worte,  aber  mit  dem 
Zusätze  erepou«  [meine  Beiträge  Si]  vor  xevouc 

8  xacvouc  A  [in  dem  e  nur  aus  der  Größe  des 
leeren  Raumes  bei  Baber  feststand,  gegen  die  Pho- 
tographie] ex:  xevouc  adhkpD  Theo-doret  1  331: 
erepou?  xevouc  K 

8  tut  apxov  xpedevov  AadkpxKD  Theodoret  1  331: 
eüj;  apTov  xpcOcvov  h:   keines  der  beiden  c 

8/9  iäv  ifdp  (Scu  (cprjaQ  aecpopiaoriuv  Teaaapaxovxa 
^tXtaSa;,  tj  xapSia  piou  eirc  tcc  EtaTeraYfUva  T(p  la- 
poTjX  Theodoret  1  331.  es  ist  mir  gewis  (FField 
hat  einmal  dieselbe  Vermuthung  gehabt,  sie  aber 
fallen  lassen),  daß  axiin)  veavi^tov  eine  Entstel- 
lung von  axemqv  eav  i5e>  ist 

8  vor  axttnj  -}-  tote  eiroXepiijaov  TroXecc  apv^ovrcav 
ackpxK  [in  K  ist  noXecc  Nominativ :  K1  Band  bie- 
tet op^ovre;  7ioXeu>v] 

8  ax£7n)  Aacdkpx:  axc7n)v  h:  axiinQM,  der  dann 
veavi&oiv  für  v^tuv  und  als  Adjectiv  zu  accpopwtcmüv 
nimmt:  D  alles  [wohl  axcTrr),  nicht  Gxetrrjv]  zwi- 
schen -r  / ,  veavi5u>v  wie  K  behandelnd 

8  atpofAaaxwv  Ack :  actpoptaaTojv  apx :  keines  der 
beiden  dh.    Punkt  erst  nach  oviu^di]  c 

8  avTjcp&T]  xae  aipO(i.oarr)c  ev  >  kK 

8  avTjcp^  A :  eav  oepfog  apD:  dvc&^pdr)  ch :  av  o^7j 
>ohne  Zeichen«  d :  >  kx 

8  xai  atpopiaaTT);  >  kx 

8  acpofxacrnjc  Acdh:  aeipoftoiTT];  ap 

8  ev  >  k 

8  xtaaapaxovra  acdhpx  [der  aa  alt  auf  Rasur 
hat]:  (x  k 

8  ^cXcaoac  k,  der  dann  a  0  duped  [so]  hinzu- 
fügt.    x^ia5e«  * 

8  Ende  +  ev  xtp  copa^X  acdhpxK :  ebenso,  aber 
zwischen  X-  /,  D 
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qhv  6s  s%  äyQov  EdmyL  yf[  iäefa&Tj  xal  6  ovQctvbg  iöta^sv  dQÖöovg  xal  ttl  vsfpilai 
%6%a%av  vö&q.  bOQrj  iöccksv&rjöccv  aitb  itQOö&Ttov  xvqiov  Einet,  tovzo  Uewa  oaeb 
XQ06&itov  xvqCov  &eov  IöQarjk.  eiv  ftfiiQaig  UafisyaQ  vlov  Avaft,  iv  er  fjfidQaig 
Iarjk  ifcikutov  böovg  xal  inoQev&rjöav  atQccTtovg,  ijtoQ&föißav  bdovg  öisötga^ivag. 
1i%iXiitov  dwatol  iv  IöQccrjk,  i^ihnov  sag  ov  araörv  dsßßaQcc,  sag  ov  avaötn  fwf- 
xtlQ  iv  IöQccrjL  8  i&Xi%avto  frsovg  xcuvovg,   Sre  iitokipr}6av  itölstg  &Q%6vta>v 

4h>Q€og  iäv  dq&rj  xal  k6y%r\  iv  xetitiSQ&xovTa*  xeiXid6iv  iv  l6gar\k^        9^  xccQÖCa  ftov 


4  Etenim  caeli  liquati  sunt  ^ 

5  Montes  commoti  sunt  a  facie  domini  dei  Israel  ex  Sina  Verecundus 

6  In  diebus  Simegar  filii  Enac,  in  diebus  Idhel,  defecerunt  reges,  defecerunt  viae,  abierunt 
vias  perversas  Verecundus,  dessen  Hds.  nachher  Enach  schreibt ,  wofür  Pitra  richtig  Enath 
bessert.    Nachher  braucht  Verecundus  die  Form  Simgar. 

Defecerunt  viae  et  euntes  tdbescebant  ambulantes  vias  pravas  ^ 

7  Defecerunt  hdbitantes  in  Israel,  defecerunt  donec  surrexit  Debbora,  donec  surrexit  mater 
in  Israel.  Augustin  31  603.  Defecerunt  potentes  in  Israel,  defecerunt  quoadusque  exsurgeret 
mater  Debbora  in  Israel  Verecundus.     Defecerunt  commorantes  in  Israel  *? 

8  Elegerunt  ut  panem  hordeaceum  deos  novos :  tunc  expugnaverunt  civüates  principum 
Augustin  31  603.  Gleich  darauf  Vers  8  ebenso  wiederholt,  und  bis  novos  noch  ein  drittes 
Mal  Augustin  S1  603.  Elegerunt  sibi  deos  novos  quo  modo  panem  hordeaceum:  tegumen  iu- 
vencularum  iaculantium.  accensus  est  et  iaculavit  quadraginta  millia  Verecundus,  der  cor 
des  Verses  9  als  Nominativ  mit  diesem  iaculavit  verbindet.  Elegerunt  deos  novos  tunc  velut 
panem  hordeaceum:  tegumen  adolescentium  iaculantium  accensus  est  et  iaculavit  in  XL  ntil- 
libus  in  Israel  *? 


4  eStuv  g 

4  vor  6  oupavoc  +  yt  gn 

4  für  earafcev  ftpoaouc  n  exapa^frr) 

4  tyoaooc  >  g 

5  nach  dem  ersten  xuptou  4-  foou  n 
5  cAuh  bgn 

5  touto  Bbg:  tou  n 

5  ctva  B8bgn 

6  aefxrfap  n 

6  das  andere  Mal  ev  Tjfxepai;  bgn.  in  9  beginnt 
die  Zeile  mit  dem  d  von  avaft 
6  ionr)X  Bbg:  topaijX  n 
6  vor  eScXircov  -f  e£eXtitov  ßaatXeic  n 
6  egsXetirov  g 


7  beide  Male  efeXeiitov  g 

7  erstes  ev  >  n 

7  beide  Male  avearrj  bgn 

7  vor  fxrjTTjp  -f-  fxepo«  xai  g 

8  0  von  frue  steht  in  B  auf  dem  Räume  von 
zwei  Buchstaben,  was  man  in  Cambridge  nicht 
angemerkt  hat:  tote  bgn 

8  xevooc  n,  der  danach  +  <*>c  apxov  xptfttvov 

8  ep.oXep.7]Oav  g 

8  Oupatoc  g 

8  nach  Xoyyjj)  +  *«  Gipopwtanjc  gn 

8  xeaaapaxovra  B'bgn 

8  x^iaotv  B8bgn 

8  vor  tapaTjX  +  t«j>  gn 


62 


PAUL  de  LAGARDE, 


xap8(a  (too  sie  ta  Statetafiiiva  ttj)  IoponfjX*  ot  Sov&otat  toö  Xaoö,  söXoysits  tov  xöptov. 
10  fectßeßifjxÖTsc  IäI  orcoCoifWöv,   xarhjjievot   Srcl  Xa(Mn]vä>v,  ?>3^gatf5at  nfa>VT]v  iva- 

xpooo|iiv<ov  ava  jiioov  efyp paivo(ievcf>v '  ixet  §a>ooootv  Sixatoaovac  xopEcp*  Sixatooovac 
iv£oxt>oav  ^v  TV  IopaTjX.      töte   xatißi]   sie  tac  tcöXsic  aotoö  6  Xaöc  xopCoo.  lfS£e- 

7stpoo,  i£sYetpoo,  Asßßcopa,  IZeyelpov  (loptaSac  (i^sta  Xaoö,  Igefstpoo,  sSsfstpoo,  XaXet 
{tst3  <}>8i]c*  svto^6(ov  aZavaötaöd,  Bccpccx,  xal  sviayooov,  Asßß&pa,  töv  Bapax,  atyjtaXÄ- 
tsoaov   alxi^aXwoiav   ooo,    o£ö<;   Aßtvsep,.  18*<5re   ißieydXx/rey   *i)   lo^&C   atkoö,    x6pte, 

Ta?csCvci>oöv    {tot  tot>c  lo^opoidpoo«^  14{ioo.  Xaöc  lfypai(t  STt(i6>p^oa?o   afkooe,    sv 

xotXdSt  aSeXyoö  ooo,  Bevtajistv,  ev  Xaoig  ooo  &£  sjtoö,  Ma/etp,  xat£ßiqo<zv  s£epaovd>vtsc» 


9  sie  A:  ein  acdhkpxKD 

9  tou  tcporqX  D':  der  Casus  in  K  unsicher 

9  io  oc  ouvatfrat  tou  Xaou,   eoXoycixe  tov   xuptov, 

emßeßTjxorec  em  imoCu^toiv,  xadr}(xevot  em  Xa|xit(va>v 

Theodoret  1  331 

9  ouvaOTe  k 

10  cmßeß7)x<»  d:  emßeß7]xu)c  h 
xo  uicoCufiov  k 

xo  xa{h)fi£vot  em  Xap.7nr)vü)v  Ak:  jxeaTjfxßpia;  xat 
XaiATCTjVtuv  apxK  [wenn  man  K  milde  behandelt: 
XajAinjvÄv  —  uu^mml^mß  weißen] :  emXa|zmvcov  xa- 
th)fxcvot  c :  ein  Xafxmvaiv  xafojfAevot  dh :  xat  em  XafA- 
mjvtov  .[was  er  als  Wagen  versteht],  xat  xaJtyjie- 
vot  D 

xo  vor  dem  letzten  Worte  4-  t7a  xprnjpiou  iro- 
pfuopevot  OuveSpajv  axK:  -f  cm  xptTTjptou  xat  itopeu- 
ofAcvoi  e<p  o6cp  CO :  +  -em  xptTijptou  xat  itopeuofievot 
cpoäuj  dh :  4"  eirt  xpirqptou  auveoptüv  eirt  Xafxmrjvtov 
xa$7)fievot  p 

10  11  ^tey£aafte  «ptuvirjv  avaxpouoptevwv  ava  (xeaov 
eu^patvopevcov  exet  $u>aouat  o'txaioauvTjv  Tip  ftetp  Theo- 
doret 1  331.  in  K  ist  die  Verseintheilung  elend: 
man  lese  das  Ende  von  10  mit  dem  Anfange  von 
11  in  KmKx  zusammen 

10  «pftrrgaoDe  ackpo  [D  zieht  das  Wort  zu  xi: 
mein  *  ist  falsch] :  etpftrygaoftat  dh.   xK  =  A 

xx  eucppaivwv  dh 

1 1  das  erste  Stxatoauvac  A :  Sixaioauvqv  acdhkpxKD 
11  das  andere  ätxatoauvac  Aax :  ätxatot  cdhkpD : 

oixaioauvTjv  K 

11  evtayjjoav  AcdhkpD :  evtavjxjov  ax:  evtcr^uoevK 
11  xaxeßTjaav  D 

11  aurou  AacdhkpD:  >  xK 

12  beide  Male  Seßoppa  a,  Seßtuppa  hk 

12  e£ryetpou  puptaoac  piera  Xaou  A:  e^eyetpov  ftu- 
ptaöa;  ptexa  Xaou  dhpK,  und  zwischen  -r  *  D :  e£e- 
yeipov  puptaoac  p^ra  Xaou  aou  k:  >  aex 


12  XoXet  >  dhk 

12  evtoyuiov  AdhpK:  ev  to^ut  k:  keines  der  bei- 
den aex:  —  evta^uujv/  D,  der  danach  vermuthlich 
(nicht  im  Codex)  stark  interpungiert.  das  thun 
auch  dh 

12  t£avaOTaoö  [so]  A:  eEavtoraao  ackp:  ebenso 
vermuthlich  dh  [ich  habe  ££ovtaTdc  b  abgeschrie- 
ben]: avtoraao  x.    Imperativ  MD 

i2  beide  Male  ßapax  adhkpx,  das  erste  Mal 
auch  c.     scheinbar  ^av{ora  aoßapdx  a 

12  xat  evia^uaov  Seßßtupa  tov  ßapax  >  CXK.  D  = 
A  [nur  JD*,2kt],  aber  zwischen  —/ 

12  evtd^uaov  Ak:  xaTta^uaov  adhp 

11  at^(xaX<uT£uaov  A :  xat  at^poXamCe  ac  [axi^a- 
XwTtCe  c1,  erstes  t  aus  freier  Hand  eingedruckt] 
dhx:  ai^poXtuTtCe  kp:  ohne  xat  K,  mit  xat  D 

12  aßtvoepi  k.   acdhpx  =  A:  aßtvqef/.  K 

13  tote  e(Ar]faXuvOT]  ackpxK:  onore  efieyaXuvdi]  dho 
13  nach  aurou  +  Xaoc  xuptou  apx  als  Anfang 

eines  neuen  Satzes:  x  läßt  dann  xupte  fort 

13  lO^upiuTepou;  ch 

14  Anfang  p.01  p 
14  -^Xaoc/  D 

14  £Tt(xü)p7jaavTo  cdh.  K  =  A:  D  entscheidet  nicht 

14  xoiXaSet  d:  tt]  xoiXaOi  x 

14  nach  xotXaSt  Sinnabschnitt  acxK,  nicht  D 

14  aoeXcpou  Adhk:  aSeX^poc  acpxKD 

14  ßevtafxtv  cdhkp:  ßevtapLetfx  x  wie  es  scheint 

14  ev  Xaotc  aou  hat  K  nicht  gelesen,  der  das  mir 
unverstandliche  dein  Volk  bietet 

14  zweites  ev  >  x 

14  nach  Xaotc  aou  Sinnabschnitt  ack[x?]KD 

14  cg.tpou  AacdhpxKD:  egeyetpou  k 

14  ex  f^ayetp  K   (vergleiche  gleich    nachher 
CaßouXwv) 

14  E^epeuvtuvxe;  aedhk :  e£epauvovrec  x.  p  =  A 
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sig  xä  diaxexaypdva  rc5  IöqcctjX*  o£  ixovöta^ö^evoc  iv  kaiß9  evkoyetre  xvqiov.  l(yim- 
ßeßrpt&tsg  inl  övov  ftriktlag  {i€6r}{ißQtag,  xafri/jiisvoi  inl  XQixr\Qiov  xal  noQav6{uvo^ 
ixl  bdovg  öwsöqcov  i<p  6<?ci,  dirjy  stufte  llaitb  axovrig  ivaxQOvofidvcav  avä  fidtiov. 
vdQsvoiievcov  ixet  daöovöiv  dixacoövvag.  xvqcb,  öixaioövvag  aityflov  iv  ItfQccr}l* 
x6xs  xaxißx\  Big  tag  xöksig  kabg  xvqiov.  u  i&yBiQov  i^syeCgoVj  deßß(OQa,  i&ysi- 
qov,  i&yetQOv,  kakxfiov  ddtfv['  avdörcc,  BctQax,  xal  al%^akGni6ov  aiipakmötav  öov, 
vtbg  AßevvBB\L.  11x6xb  xaxdßrj  xatdA.Tjßijia  xolg  i6%vQolg'  kabg  xvqiov  xatißr\  avxö 
iv  xotg  XQaxaiolg  14  i%  ipov.  EyQaip  i&Qt£coöev  avxovg  iv  x$  Apakipt  •  6%C6a 

6ov,  Beviapeiv,  iv  xolg  kaolg  öov  iv  ipol  Ma%BiQ  xaxißxfiav  i&Qaw&vxeg,  xal  anb 

9  Cor  meum  ad  ea  quae  disposita  sunt  huic  Israel:  potentes  populi,  benedicüe  dominum 
Origenes  <;  4  5  >  der  ?  5  benedicite  dominum  unmittelbar  mit  Vers  10  verbunden  bietet.  Cor 
meum  a  praecepto  Israel :  potentes,  benedicite  dominum  Verecundus,  der  cor  als  Nominativ  zu 
8  Ende  zieht 

10  Qui  adscendistis  super  iumenta,  super  vehicula  sedentes  et  super  asinas  refulgenUs 
Origenes  c  5  und  als  aus  einer  alia  editio  entnommen  Hrabanus.  Ascendentes  super  subiun* 
ctoria  et  super  sedentes  in  lecticis  Verecundus,  zum  Vorhergehenden  konstruiert.  Ascendentes 
asinas  et  sedentes  in  lampenis  et  ambulantes  super  viam  ^ 

11  Emitlite  vocem  resonantium  in  organis.  in  medio  epülantium,  illic  dabunt  iustitias 
domino  (vel  certe,  sicut  alibi  reperimus,  in  medio  psallentium).  iusti  invaluimus  in  Israel, 
tunc  descendit  in  civitates  suas  populus  domini  Verecundus.  a  voce  resonantium.  In  medio 
epülantium,  illic  dabunt  iustitiam  domino  *>  Ibi  dabunt  iustitias  domino:  iusti  confortaU 
sunt  in  Israel  Origenes  c  5 

12  Exsurge,  Debbora,  excita  dena  millia  millium  cum  populo,  exsurge,  exsurge  cum  can- 
tico.  invalescens  exsurge,  Barac,  et  conforta,  Debbora.  Barac,  cape  capHvitatem  tuam,  fili 
Abinoen  Verecundus.  Exsurge,  exsurge,  Debbora,  exsuscita  milia  populi.  exsurge,  exsurge, 
cane  canticum,  exsurge,  Barach  Origenes  Prolog  zum  Canticum.  Exsurge,  Debbora,  exsurge, 
et  suscita  dena  millia  populi.    captivam  ducito  captivitatem,  fili  Abinoem  Origenes  c  6 

13  Tunc  magnificata  est  virtus  eins,  domine  humüia  mihi  forüores  me  Verecundus.  Do- 
mine, descende  mihi  in  fortiores  meos  ^.  Domine,  humilia  mihi  forüores  me  Origenes  c  6 
zweimal 

14  Populus  Ephrem  castigaoit  eum  in  volle  fratris  sui  Beniamin.  in  populis  tuis  ex  me 
Machir  descenderunt  scrutantes ,  et  ex  Zabulon  dominus  expugnavit  pro  me  in  potentatibus, 
in  virga  dei  potentis  Verecundus 

9  EoXoyetTE  Bbn:  ottveixe  g  12  das  vierte  ejeveipou  >  g 

10  ovoua  g  12  ßapax  Bbn:  ßaXaax  g 
10  drjXiac  B1  [»Superp.  £  a  B*B$«]  g  12  ot^fxoXwxeuaov  n 

10  vor  {j£OT)fxßpiac  +  ev  [so]  g,  nach  {Aeoi)fxßptac  12  aßiveej/.  bgn 

4-  xac  Xa(A7rouau)v  gn  13  xaxaXeijjifj.a  bn :  xaTaXijxpa  g 

10  zu  {A£Cf7)fj.ßpta;  xa#7)|Aevot  br  »AA.LL.  juarjfx-  13  auxtp  Bbn :  auxot;  g 

ßptac  xat  Xafi;:ooau>v«  13  e?  epou  verbindet  g  mit  14 

10  eirt  o6ou;  auve&pcuv  >  g:  ein  >  n  14  e£epptCu>aev  bn 

10  $u)77)a0e  g  14  ß£vtap.rv  bn :  danach  fehlt  ev  in  n 

11  Stxatoauvot;  xupie   Bb:    otxaioaovijv    xupup    g;  14  Xooi;  Bbn:  aoeXqpot«  g 
ätxatoaovac  xopup  n  14  ev  ep.01  Bb :  e£  cfiou  gn 

11  vor  tapctTjX  +  tij»  n,  vor  Xaoc  +  6  gn  14  paxetp*  g:  pa^tp  bn 

12  peßßuipa  g  14  egepeovumec  B8bn 
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xal  ix  ZaßooXav  x&ptoc  srcoXsjtst  (tot  sv  Suvatotc  ixetdsv,  ev  GX^fttpcp  sVgx&ovtoc;  ilj'pfl- 
osük,  15lv  Iaoaxap  {tsta  Asßßwpac.  s£a7c£atstXev  rcsCoix;  aütoö  sie  ttjv  xotX&Sa,  tva 
tfo*  xatotx'gc  £{*  (liocp  Xe^(0V  i^Tetvsv  T°tC  rcoalv  a&toö  8tatp£ast<;  Pooßiqv,  (isfAXot  4- 
xptßaojiol   xapStac.  16&a   zi  [tot  xdO^aat  ava  (lioov  täv  ßio6<pai$aßi  toö  sloaxobetv 

copto(LO&<;  sfieYetpdvtcüv ,  toö  StsXftetv  eis  td  toö  Pooßijv;  (tsYdXot  l£txvtao|iol  xapSCac; 
17TaXaa8.  sv  t$  rcspav  toö  'IopSdvoo  xateoxijvwaev ,  xal  Aav,  tva  ü  rcapotxet  aXotoic; 
AoTjp  rcapcpxiqoev  rcap5  al?taXöv  {raXaaarov,  xal  srcl  xae  Staxorcac  a&Toö  xarsaxijvwaev. 
18ZaßooX(ov  Xaöc  dndidag  ^ox*^  aikoö  sie  ■ftAvatov,   xal  Ney(raXet{t  srcl  S^tq  &fpoö# 


14  ev  CaßouXtuv  p 

14  xuptoc  eiroXefjet  fxot  ev  öuvaxotc  exetftev  Ak :  xu- 
ptoc rnoXcfAi  fxot  ev  Suvaxotc  exetftev  dh:  xuptoc  710- 
Xtfxet  (jloi  ev  ouvaxote  p :  >  acxK.  D  =  Adhk,  aber 
zwischen  -ri 

14  ev  oxi)7rtp<p  evtoxuovxoc  Adhk :  evtoxuovxec  ev  oxTjrc- 
xp<p  acxK :  nur  axrjitxptp  p :  ev  oxijirrptp  evtoxuovxec  D 

14  i)77)oeuK  AdhkD :  owj-pjaetoc  apxK :  keines  der 
beiden  c 

14  Ende  +  ypafApwtxetoc  acxK 

15  vorweg  +  *al  «PX7)!01  ax* :  "+•  %al  aPX0VTec  c 
15  ev  >  k 

15  taa^ap  ag 

15  Seßoppac  a:  Beßtoppac  hk 

15  nach  ießoppac  oder  dessen  Vertretern  ha- 
ben acko  keinen  Punkt 

15  nach  äeßoppac  oder  dem  Entsprechenden  + 
xat  ßapax  outü)  ßapax  a,  -f  xot  taaa^ap  outü)  ßa- 
pax. c,  *-{-  xat  ßapax  ouxtoc  ßapax  px.  ich  kann  nicht 
beweisen,  daß  wugm  ouxto[c]  vertritt:  nehme  ich 
an,  daß  es  dies  thut,  so  hat  K  xat  ßapax*  xat 
ouxtofc]  ßapax 

15  ecaTceaxetXe[v]  ireCouc  auxou  et;  xtjv  xotXaoa  A 
dhD:  ev  ttq  xotXa&t  e£a7C60xeiXe[v]  ireCouc  auxou  et; 
ttjv  xotXafta  ap :  ev  Tg  xotXa&t  efcaireaxetXev  raCouc  au- 
xou c :  ecaireaxetXe  ireCouc  auxouc  etc  xotXaSa  k :  ev 
xtq  xoiXaSi  efcexetvev  rrooac  auxou  xK 

15  iva  aoi  xaxoix^c  ep  (xeatp  xet^etüv  efcexetvev  xote 
Troatv  auxou  A  :  tva  xt  au  xaxotxetc  au  ev  fieaip  xei" 
Xea>v  e£cxetve  itoSac  auxou  a:  tva  aot  xaxotxetc  ev 
-jtea<p  x^lu>v  >  efcexetvev  ev  xot;  rcootv  auxou  dh :  tva 
xt  au  xaxotxetc  ev  |xeaq>  xei^eü)v>  cScretvev  ev  xat? 
auxou  k:  p  =  dh,  nur  eva  xt  au:  —tva  xt  xaxotxetc 
ev  |xeat*j  ytiktwvit  e^exetvev  ev  xote  noatv  auxou  D: 
fehlt  Alles  in  ex* 

15  Statpeaetc  poußT]v  A:  ev  Statpeaet  poußrjv  apxD 
[D  interpungiert  vor  poußijv] :  ev  &tatpeacatv  poußT)(i. 
c:  ev  5taipeaeot[v]  poußijv  dhK:  nur   Statpeaeat  k 

15  xapfctac  >  k 


16  vorweg  +  XQtl  ßapax  ap 

16  xt  >  k 

16  pol  >  xK 

16  xa&7]aat  AakpD:  xa^ade  c:  xathjadat  dh: 
xadtaat  x:  exadtaav  K 

16  (xoa^patfta'x  Aahp:  fjioacpaöaip.  cdx:  p-oaepa^tv 
k :  fjioacpaöeft  (d^poi  eppi^veuovxai)  Theodoret  1  331 
[Varr  fioa^aSe  (Aoa^paSepi]  und  K:  plb&CDQCD  0 

16  laaxouetv  d:  axouetv  k 

16  aupi7(zouc  cdhkp 

16  eceTEtpiovxtDv  k.  KS  mmi^hutu^oquißh  kann 
nicht  efceYEtpovxtov ,  sondern  nur  KaxavapcaCöVcaiv 
oder  ein  ähnliches  Wort  übersetzen:  vgl  19 

16  SteX&etv  AcdhpxKD:  e>vdetv  a:  6tiX0i)v  k 

16  das  dritte  xou  >  x 

16  die  letzten  zwei   Worte  Ks   geben  A  wie- 
der. ^JrutmqomnL.P'jiCb^  gehört  zu  ^Jrmmqomlr^ 
Iudd  18 1  ibyyidfcv,  drückt  mithin  e&xvtoapiot  aas. 
(xe^aXot  hat  auch  K  gelesen,  aber jwpnL.glnu[_  famtü 
stehn  erweckt  ist  mir  unverständlich:    K  Matth 

97    l6J8 

16  pouß7)p.  cd 

17  YoXaaS  zum  Vorigen  bezogen  c:  i*h  kK 
17  irapotxet  Akx:  7capotxetc  acdhpKD 

17  nach  aOT]p  K  cpxTjaev,  nicht  naptpxTjaev 
17  Trap'  >  x 
17  arytaXtuv  pl 

17  nach  OaXaaatov  fehlt  xat  in  k 

17  Tat;  Staxoira;  Aacdhpx :  xaic  StexßoXatc  k :  ein 
Singular  0,  der  durch  Zusatz  zweier  Punkte  zum 
Plurale  gemacht  werden  kann,  und  dann  etwa 
xai;  &ie$oooi;  wiedergeben  dürfte 

17  Ende  axr]vu>aet  xK 

17  Ende  mit  18  verbunden  akxo 

x8  6v(8T]aa;  d:  övetSt^aa  k  [Uncial vorläge]:  ovet- 

Staa;  achxD:  tovetStae  p 

18  ve^pdaXetfx  Aa:  vecpftaXt  ckx:  vecpdaXet  dhp 
18  u^  AakpxKD:  uXi]  c:  u^et  dh 

18  Ende  mit  19  verbunden  x 
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ZaßovX&v  elxovtsg  iv  §dßd<p  Sir\y^6sa}g  yQan(iatea>g.  l5xal  &Q%riyol  iv  l66a%uQ 

peta  dsßßcoQccg  xal  Bccqccx  •  ovxcog  Bagax  iv  xoikdtiiv  aitiäteikev  iv  itoölv  ccxrcov,  etg 
rag  iiSQidag  Povßrjv,  [isydXoi  i&xvoviievoi  xagSCav.  16elg  zi  ixd&iäav  dvä  [ie6ov 
tilg  diyofiiag  xov  Scxoväai  6vql6{iov  ayyiXmv  elg  dtageäsig  Povßrjv;  [isydXot  ifcera- 
<Spol  xagdiag  llraXaad,  iv  reo  itigav  rot)  'lopdavov  ox>  iöx^vcoöev  xal  /luv  slg  xl 
nccQOixet  itXotoig;  A6i\q  ixd&iäev  naqaXiav  frakaöä&v,  xal  iitl  dufcödoig  ccvtov  tixrj- 
vd>6si.  l%ZaßovX(ov  Xabg  ä)vsldt,6£v  ipv%iiv  avrov  slg  ftavatov,  xal  Neq&aXet,  inl 
ifyri  iyQOv  fjl&ov  avr&v. 


15  Principales  tui,  Issachar.  tunc  Bebbora  misit  pedestres  suos  in  volle  Verecundus, 
der  ausdrücklich  principales,  nicht  prineipes,  als  Lesart  der  Lateiner  angibt 

16  Verecundus  Ut  quid  tu  inhabitas  in  medio  labiorum?  vel,  sicut  habet  presbyteri 
saneti  translatio  In  medio  terminorum.  expandit  suis  divisiones  maioris  praescrutationis. 
ut  quid  sedes  in  medio  Masphat?  ut  audiat  sibilationes  excitantium.  vel,  sicut  alia  trans- 
latio refert  Ut  exaudiat  sibilationes  gregum.  vel  Cur  sedes  in  specula  eorum,  ut  transeas  in 
ea  quae  sunt  Buben  ?  magnae  praescrutationes  [Pitra  praescrutationis]  cordis  Buben. 
Inhabitas  in  medio  labiorum  *>     Ut  exaudias  sibilationes  ^ 

17  Galaad  trans  Iordanem  inhabüavit,  et  Dan,  ut  quid  commoraris.  navibus?  Äser  tn- 
habitavit  secus  ripas  maris  in  exitus  suos  Verecundus,  der  nachher  Galaad  trans  Iordanem 
habitat  und  et  Dan  navibus  commoratur  und  quid  tibi  necesse  est  ut  in  tnari  moreris  bietet. 
Äser  hospitatus  est  secus  ripam  maris  ^ 

18  Zabulon  populus  improper  ans  animam  suam  ad  mortem ,  et  Neptalim  super  excelsa 
agri  Verecundus 


14  7pa(i.(xaTatu)9  g 

15  ev  laaa^ap  Bbn:  utoa  a^aß  g 
15  p«ßßü>pa<J  g 

15  out(d  bn 

15  xotXaatv  Bbn:  ^oiXa&t  g  [so] 

15  poußip  n 

15  {jteyaXota  g 

16  exafttaav  Bbn:  aveßTjaav  g 
16  STjyofMaa  g:  Stywfxiac  n 
16  auptapoua  g:  aupifpou  n 
16  a*ryeXa>v  Bbn:  orfeXaw  g 

Histor.-philolog.  Classe.  XXXVII.  1. 


16  pouß7]v  fuyaXot  c&Taaftot  >  n 

16  fxeyaXot  Bb:  fiexa  ayeXcuv  g 

17  o&  >  g 

17  5av  eu  xt  Bbn :  öavtatt  g 

17  rcapaXiav  OaXaaocuv  Bbn:  ev  irapaftaXaaatota  g 

17  &te£o$oua  g 

17  xaTaaxTjvwaei  g 

18  ü>v7]0iaev  g 

18  vetpftaXt  b:  ve^ftaXetfx  gn 
18  vor  ix)«}  +  t a  g 
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19^X^ov  ßaaiXetc  xal  rcapetd&xvco ,  töte  iftoX£[tf]oav  ßaaiXsic  Xavaav  iv  Sevrax  irci  5- 
Satoc  MeyeSSa),  rcXeovs£iav  ap^opioo  o&x  SXaßov.  20ix  toö  oöpavoö    ircoXspLTjihjoav  • 

Aat^pec  ix  tijc  td£eciK  aotwv  ircoXdpLTjaav  [ista  iöparfX.  2I)[et[i(£ppoog  Ketaa>v  i££ßaXsv 
aätooc ,  /et[t(£ppoo<;  KaöTjdei^ ,  ^6i[tdtppooc  Keiacoy.  xaTarcanjoei  afabr  4>0X**2  t1*00  Sovat^. 
"töts  owrexä7C7]oav  ircdpvai  tincoo,  a^aSapco^  Sovatwv  a&toö.  2S  xarapaöatai  Ma£<i>p, 
eurev  6  $775X0$  xopiou,  xatapdaei  xarapaöadSat  tooc  ivofcxooc  afmjc,  Ott  o&x  ijXftoaav  etc 
t^jv  ßonjfteiav  xoptoo.     ßotjftöc  ifjpLÄv  x6pio$,  iv  pLa^Yj-calg  övvaroig.  u  ei>Xo77)*eiT]  ix 

Yovatxcov  IöparjX  70V?)  XaXeß  toö  Keivafoo,  ix  7t>vaixö>v  iv  oxyjvJ  eoXo7t)$siT). 


19  nach  TjXOov  -|-  auttp  a,  +  aüTwv  x 

19  xat  >  x 

19  7rapexa£avro  AacdhpxKD:  eroXe^aav  k 

19  nroXefjt.7)aav  AacdhxD  und  vielleicht  K :  rotpe- 
Tafcavro  k:  7üoXefi.7]<Jai  p 

19  /avaafi.  k 

19  ftewa](  Adhp :  davaa/  a:  xevvay^  c:  flaiva  k: 
daava^  x :  Oavay  K :  .jUJL  D  =  ® 

19  vor  oSaxoc  -f-  xoo  cdh 

19  {Aorjf qfeö^uj  a :  fxaycoStü  cdhkpxtf  [der  fj.axeo$a> 
schreibt] 

19  eXaßuiv  k :  eXaßev  p.  damit  man  «eXaßov  als 
erste  Person  fasse,  setzt  K  eyto  davor,  dritte  Pia- 
ralis  d 

20  ex  toi)  Acdhkp:  e£  ax 

20  e7coXe[jiT)0T)aav  Acdhk:  zapexa£avxo  aK:  eiroXe- 
p.T)Gav  pD:  7capexa£av  x.  keine  Interpunction  da- 
nach apKD 

20  vor  aoxepec  +  01  acdhpx :  danach  Punkt  apD 

20  xtov  xaEetov  kKD 

20  E7roXefx7)aav  AcdhkpKD:   TtapexaEavxo  ax 

20  laparjX  A :  ataapa  ackpxKD :  etaapa  d  [Uncial- 
vorlage]:  toapa  h 

21  das  erste  Mal  ^tfiappoua  h 

21  beide  Male  xetawv  Apx  und  an  der  ersten 
Stelle  d,  xiaatüv  ac  und  an  der  andern  Stelle  d: 
xtottiv  hkK 

21  xa5i)Getp.  A:  xa&ijpLetv  ax:  xafajfMfj.  cdp:  xa- 
5t)|x£1}jl.  h:  auve^Tj<3fxcvoc  k:  xaSeatpt.  oder  xaSeaeip. 
K:  p*»,0?  D 

21  aurovAax:  aoxooc  cdhkpKD:  danach  Punkt  a 

21  Ende  +  xotl  ofroXcee  auxouc  i)  irxepva  ftou  k. 
K*  Rand  +  0  tcouc  m-ou  evio^uaet  (Ka  Text  ähnlich, 
aber  ich  weiß  sicher  nur,  daß  er  cvia^uwv  cvia^u- 
aei  bietet) 

22  o^exoinrjaav  AcdhkO:  eveupoxo7n)4h]aav  apxK 
22  c7ncou  Ak :  nnriov  acdhpxK  und  wohl  auch  D 
21  nach  seinem  iieihdv  -j-  xoi  ofiaXtet  auxoo;  ij 

^rcepva  jtou  xac  oßpetc  rxaraaetuv  aurcuv  p.  xaiopa- 


XieT  — auxouc  /  ^  Trxepva  (xou  ~~  J&x)op  ,jp  /  D :  für  ^ 
J&x)op  wird  (JLajöofUJD}  [Ps  X  22]  herzustellen  sein 

22  ap.[xa$apu>{}  oovaxtov  auxou  >  ax 

22  ocfxjia^apajO  A  :  fxaSaptüö  cpD  Theodoret  1  331 
[=  dßXe^fa]:  a(aaoapü>0  dhk:  aao5apü>^  K  zum  vo- 
rigen gezogen.     D  construiert  wie  K 

22  nach  seinem  (xa§5apo>&  nicht  3uvaxu>v  aotou, 
sondern  xoi  o(xaXtou?t  7:xepvai  jjlou  xa;  ußpet;  exoxa- 
aea>v  auxcuv  K 

22  ouvaxtuv  Ak:   ouvaaxtuv  cdhp 

22  Ende  -j-  etii  ußp«  euduvovxoc  axepva  cxotacecuc 
auxou.  t5oiev  apa;  i$ot£v  o5uvac  xaxoixouvrec  aurrjv. 
U7rep7]cpavou?  ußpiaxa?  apaTe  a7:oXeaaxe  k  :  +  xai  ojjta- 
Xiet  auxouc  *)  7rxepva  fi.01»  xa;  ußpcic  Exaraaeio;  ou- 
xtuv  ax 

23  xaxapaaatat  A :  xaxapaaaa^E  ak :  xaxotpaa&t 
cdp :  xoxapaadai  h :  xaxapasaaOoet  x  Theodoret  1 
331.   Imperativ  KD 

23  fxaCwp  Aakpx  Theodoret  1  331  [=  cv  tw  xpa- 
xatw]:  fx£pu>C  c:  (xaptup  dh:  ;xapu>C  KD 

23  statt  etrev  ein  Praesens  K 

23  xaxapaaaadat  Ax:  xoxapasaa^e  acdhk:  xaxa- 
paa^h  p:  Imperativ  KD 

23  evoixouc  awnjc  Acdh  (wohl  auch  K):  evotxouv- 
xac  auxTjV  akpx  (wohl  auch  D) 

23  r^dooavA:  r^ovcdhkp:  tjX^ev  ax :  Plural  KD 

23  xupiou  AakpxKD:  >  cdh 

23  ßoTjOos  T)(xo)v  xupio;  Ap:  ßorjOoc  xupioc  axK: 
xupio?  ßo7)^oc  T]|x(j)v  cdhk :  ßorjOoc  ijjjküv  -r  xupio;/  D 

23  vor  ev  (xa^T)xatc  -\-  xuptoc  cdhk 

23  öuvaxot;  A:  Suvaxoc  cdhkpKD:  >  ax 

24  euXoYTj(xevT)  ev  Y^vai&vp:  euXoY7]0eiTj  ev  pvat- 
Stv  D 

24  i<jpotT)X  Aa:  iotjX  cdhkpxK:  ^-)^  D  =  © 

24  x°^6ß  A:  XaßcP  acdhkpxK:  v^a-  D  =  ©' 

24  xetvatou  Ad:  xivatoo  achkpx 

24  <xxt]viq  AacdhpxKD:  axrjvai;  k 

24  Ende  euXovTjfxevT)  p:  -|-  ev  tizaiwv^  k 
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19  ßatiiXeZg  itaQaru^avxo,  x&cs  InoXiprfiav  ßa6iketg  Xa- 
vccccv  iv  @avaa%  iitt  vSaxi  Meyeddoo  ,  Öcdqov  agyvQtov  otix  ikaßov.  *°  i%  ovqccvov 
%ccQ€td^avto  ot  aör^Qsg,  ix  XQißmv  ccvtav  Tcagetd^avto  (isrä  EsitiaQa.  21  xsi^dQQOvg 
Kei6<ov  ifciövQSv  axnoig^  %eL{i,ccQQOvg  aQ%ai<Dv,  %si^dQQOvg  Ksiö&v  xarajcarijöSL  aircbv 
*tyv7Ä  Pov  tfwcmj.  22rÖT6  ivtitoSitönfiav  itrigvcu,  iititov,  67tovdfj  §6itEv6av  löyyQol 
aircov.  nxatapäö^at  Afqpcög,  slitsv  ayysXog  xvqlov,  xazaQaGfrs'  iitixccTccQatog  nag 
6  xatoix&v  ccfrcrjv,  Sri  oix  ^X^oöav  slg  ßorfftstav  xvqlov,  slg  ßotfdsiav  iv  Swavolg. 
24  ebloyiftBln  iv  ywccil&lv  Imt\k  ywi\  Xaßeg  xov  Ksivatov^  aitb  ywaixübv  iv  öxrjvalg 
&dÄoyrfl,siri. 


19  Venerunt  reges  et  praeparaverunt  se  in  feinmal  ad)  pugnam.  tunc  pugnaverunt  rege» 
Chanaan  in  Tehnac  super  aquas  Machedon.    abundantiam  argenti  non  acceperunt  Verecundus 

20  De  caelo  expugnati  sunt  incedentes  ad  bellum,  stellae  ex  ordinibus  suis  pugnaverunt 
adversus  Sisaram  Verecundus 

21  Torrens  Oison  expulit  eum  [Vercellone  nach  der  Erklärung  des  Mannes  eos],  torrens 
Cedron  in  torrentem  Cison.    conculcavit  eum  anima  mea  in  virtute  Verecundus 

22  Tunc  praecisa  sunt  calcanea  equorum.  festinatione  festinaverunt  Verecundus,  der  po- 
tentes zu  23  zieht 

23  Potentes  ipsius,  maledicite  Manzor.  dixit  angelus  domini  Maledicto  maledicite  inha- 
büantes  in  eay  in  eo  quod  non  venerint  in  adiutorium.  dominus  adiutor  noster ,  dominus  in 
bellatoribus  potens  Verecundus,  der  zu  Manzor  einmal  sive  Mazorhot  zusetzt  =  duodecim  signa 
guae  mathematici  zodiacum  circulum  appellant,  der  ein  anderes  Mal  mazor  zodiaco  circulo,  an 
einer  vierten  Stelle  manzer  zodiaco  circulo  bietet,  und  dominus  adiutor  noster,  dominus  in 
bellatoribus  potens  schon  in  Pitras  §  31  genau  wie  in  §  41  citiert 

24  Benedicta  in  mulieribus  Iahel  uxor  Abel  Chinei,  ex  mulieribus  in  tabernaculis  benc- 
dicta  Verecundus 


19  TtapexafcavTO  Bbn:  e7roXefA7)aav  g 

19  daavax  g 

19  uftaxoo  g 

19  puayeSSto  b :  (xayeSwv  g :  txaye&u)  n 

19  eXaßev  g 

20  vor  Tplßü>V  -|-    TtOV  g 

21  alle  drei  Male  y^WP0^  g 

21  beide  Male  xtau>v  bgn 

22  Anfang  &re  b 

22  vor  iffx^P01  "f  0l  8 
22  kein  Punkt  am  Ende  b 


23  beide  Male  xaxapacraadai  g 

23  (*apa)C  gn 

23  vor  oyyeXo;  +  6  gn 

23  das  andere  Mal  xaxapaadai  n 

23  6  >  n 

23  TjAftev  g:  tjX&ov  n 

24  Anfang  euXopjdeu)  Bbn:  euXoytj^i  ItjX  g,  der 
nachher  taijX  klar  hat 

24  X<*ßeX  g 

24  xtvatou  B8bgn 


12 
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2B58ö>p 
^jnqoev  a&T^v,  xai  fctXa  £8a>xev  a&tcp'  h  Xaxdviß  la^upÄv  npo6rfyyet6eY  ßootopov.  26rr]v 
^stpa  atkYjc  rJjv  apiatepav  sie  rcotoaaXov  ISdtetvev,  ti]v  Sejtav  aotjjc  eU  aTrotojiag  xara- 
%Ö7Cü)v,  xai  a7c§Te[t6V  Ziaapa,  &rc£Tpi<|>ev  fijv  H£<paXrjq  a&toö,  xai  aDv£{rXaaev  xat  SnJXaoev 
t-jjv  fvdftov  a&roö.  27ava  [liaov  täv  tcoScov  a&tij«;  oo'ptd[i<{>a<;  iTreoev   IxoijtifläT)  jls- 

ta£o  rcoSäv  aotfjc.  £v  <J>  lxa[i<!>sv,  ixet  Irceaev  taXaiftcopoc;.  288ia  rijc  ftoptöoc  StexoTTtev 
xal  xatepLdvJravsv  ifj  [Mj'rqp  Zioapa,  8ia  vffi  Stxtowt^c  i^tßXdTtooaa  ercl  too<;  [LSTaatpd- 
yovtag  Sioapa.  Ata  tl  ^a/dTiaev  tö  apjta  aikoö  icapa^ev^o^at ;  8ta  ti  ixP^vtaav  fy^ 
£p(tdt<i>v  aotoö ; 


25  -r-auTTjv  xat/  D 

25  auxTjv  Aacdhp :  outtj  k :  keines  der  beiden  xK 

25  xai  >  x 

25  auTip  >  xk  :  -r-auTtp  /  D.  kein  Zeichen  danach  K 

25  ev  XaxavTj  ta^uprov  Acd:  ev  Xexavrj  ouvaaTwv 
ax  [t)  in  x  alt  auf  Rasur]:  ev  Xaxavrj  toy^upov  h: 
ev  eo^oTotc  (jl£yi3tovu)v  k :  ev  Xexavg  tay^upcov  p.  D 
nicht  =  k.     nach  Xaxavtj  Komma  cK 

25  irpo07]YYiaev  ck:  Trpoarjveyxe  ap:  TrpoaTjyyTjaev 
d :   :tpocjT)YYiae  h :  rpoaTjveyxev  x.    K  =  apx 

26  das  erste  ttjv  >  x 

26  das  erste  auTTjc  war  in  d1  outoic 

26  ttjv  aptaTepav  >  cdhD 

26  das  zweite  ttjv  >  x 

26  etc  raaaaXov  e£exetve[vj  AacdhpxD:  e&Tetvev 
st;  icaaaaXov  fteppwc  k.  K8  Stellung  beweist  nichts 

26  nach  e£eretvev  -f-  xat  apxK :  nach  seinem  efce- 
Tetvev  Oeppcuc  -j-  xat  k 

26  ttjv  vor  5e£tav  >  x 

26  ttjv  5e£tav  X-aurrjc/  D:  auTTjc  >  p 

26  etc  a7TOTOfxac  xaTaxoTta>v  AD:  tou  etc  TeXoc 
ay^petwoat  etc  aTCOTopwtc  xaTaxoTcwv  ap :  etc  aTroxoftac 
xaTaxoTtrovrtov  c:  et«  artoTOfiac  xaTaxoTcrtov  dh:  etc 
airorofxac  xaxaxoTCüiv  tou  etc  xeXo;  a£ptu>aat  k,  der 
das  a  des  ersten  eis  pr  m  über  der  Zeile  hat :  tou 
etc  TeXoc  ay^petwaat  x:  etc  airorop.ac  xaTaxorctov  tou 
aypettuaai  K,  bei  dem  das  zweite  und  dritte  Wort 
durch  Macc  a  941  Regn  ß  22  8  nur  ungefähr  si- 
cher ist 

26  xat  aTcerepiev  ataapa  >  k 

26  a7texe(jiev  A :  a7texeu.e  aedhp :  auvereXeoev  xtt :  D 
=  Ahacdp 

26  ataapa  in  KD  Accusativ 

26  ouEXpi^ev  ttjv  xecpoXrjc  A:  $tTjXaae  xpoxacpov 
auxou  SajXaae  xecpaXrjv  a:  aTcerpi<}>e[v]  ttjv  xecpaXrjv 
cdhpD :  xat  ttj  c^upa  &  ujXaae  xov  xpoxacpov  k :  & »]- 
Xaaev  xpoxacpov  x :  über  K  möchte  ich  für  den  Rest 
<les  Verses  lieber  nichts  aussagen 


26  xat  auveOXaa/v  Acd :  xat  auveOXaae  hp :  xat 
auvedXaae  t^v  xecpaXTjv  auxou  k:  xat  auveftXaaev  au- 
'njv  D:  >  ax 

26  xat  8t7]Xaae[v]  ttjv  -pa^ov  auTou  AcdhD:  xat 
ercaTaSev  a :  nur  ttjv  .  yvaftov  auxou  p :  StTjXaaev  xeya- 
Xtjv  auxou  xat  e7iaxa£ev  x  mit  27  verbindend,  was 
auch  a  thut:  nichts  von  Allem  k 

26  Ende  ■{-  xat  auveTeXeae  tov  ataapa  k 

27  au^xa^ac  erceaev  Ap:  ßapuvdetc  eTreae[v]  axK: 
auyxu^a;  ezeaev  cdh:  eaxTjpTTjaev  aupta^ac  e7reaev  k. 
D  sicher  nicht  =  axK.     vor  eraae  Punkt  a 

27  exoi|XT)ftrj  fiexacu  tioSujv  auTTjc  Acdh:  xat  a- 
cpuTTvtoaev  avafi.eaov  tojv  axeXcuv  auTTjc  ax:  ebenso 
vielleicht,  nur  mit  yovaTtov,  K:  keines  der  drei  kp. 
danach  -}-  exa(x^ev  e7reaev  cdh,  +  exap.^ev  X-eTce- 
aev  /  D 

27  ev  <|>  exafjt^ev  exet  eTreae[v]  AchkpD:  ev  tp  e- 
xafjt^e  xadtuc  xaTexXetaOrj  exet  eireae  a :  ev  ip  exa- 
Xu^ev  exet  eireoev  d :  nur  exet  erceae  p :  ev  <p  exau^ev 
xaOtuc  xaTexXetftrj  [niedergeworfen  wurde  K]  exet  e- 
Tieaev  xK 

27  TaXatTEcupoc  ApMD :  TaXatTcwpuic  a :  TaXatitrfpwc 
cdh  :  eroXatTctupTjaev  xaöu>;  eaxtpTTjae  xaXatrtopoc  k : 
TaXatTcopoc  x 

28  xat  xaxefxavdavev  >  akpx  :  SC-  xat  xaTep-avOa- 
vev/  D 

28  exurrev  p 

28  &ta  TTjc  StxTutuTTjc  zieht  K  zum  Vorherge- 
henden 

28  eTctßXeTrouaa  tm  touc  fUTaaTpecpovrac  ataapa  > 
aex:  d  hat  den  Satz  zwischen  —  / 

28  (xeraaTpecpovrac  AdhpKD:  u7roe7tiaxpe5povxac  k 
28  vor  ataapa  +  ptexa  dhkpD.    über  X  sage  ich 
nichts 
28  erstes  $ta  xt  AcdhpMD:  Stört  akx 
28  Tjo^a-njaev  d:  Tja^a-njae  kp 
28  das  andere  ota  xi  AacdhpKO:  Btott  kx 
28  nach  e/povtaav  -f-  Staaot  avaßarat  auxou  k 
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*bvd&Q  vkvrfi£V)    y&Xa  Sdcaxsv  iv  kexdvy  v7t6Q£%övx(Dv  jtQoörjveyxev 
ßovtVQOv.  tB%slQa  aircf^g  aQiöxsQ&v  slg  ndööakov  £%ex£lvsv  xal  dsfyäv  airtf^g  slg 

titpVQccv  xojck&vxcdv,  xal  £<5<pvQOx67ir}öev  Zsiöccqcc,  dtrjkcoöav  xatpaXipt  avxov  xal  ixdxa- 
%Bvy  ditfX&ösv  XQÖxaqtov  avtov '  27  ava  [idäov  xarv  xodöv  avxr^g  xaxsxvAfafrri,  fiw<*w 
xal  ixoiiLrftri  avä  {is'öov  x&v  itodübv  avxr\g •  xaxaxkiftelg  iiteöev,  xatf  ag  xaxsxkfö'q  ixsl 
ixetiev  £%od£vfreig.  28öid  xyg  frvQidog  TtccQsxvipev  iir\xr\Q  EeiöuQa  ixxbg  xov  xofcutov 
uixoxi  rfi%vvbx\  &Q[ia  avxov ;    Sioti   £%Q6vi6av  n6öeg  ag^axcav  avxov ; 


25  Aquam  petit  [=  petiif],  et  illa  lac  dedit  ei.  in  pelve  potentium  obtulit  butyrum.  vel 
sicut  alia  translatio  refert  In  phiola  [so]  potentium  dedit  butyrum  Verecundus 

26  Manum  suam  sinistram  ad  palum  extendit,  et  dexteram  suam  ad  malleum,  ut  in  finem 
exterminaretur.  oceidit  Sisaram  per  palum  et  malleum.  Sisara  iwjulatur,  ut  exterminaretur 
in  fine  (oder  finem).  perforavit  tempus  eins ,  perforavit  caput  eins  Verecundus.  Perforavit 
caput  eins  et  percussit  Augustin  31  375 

27  In  medio  pedum  eins  palpitavit,  cecidit  et  dormivit  süb  pedes  eius.  miser  f actus  est, 
et  expiravit  et  cecidit  Verecundus 

28  Per  fenestram  retiatam  prospexit  mater  eius,  respiciens  ad  redeuntes  cum  Sisara.  quare 
tarddbat  currus  eius  adoenire,  et  quare  morantur  vestigia  currus  eius  ?  Verecundus.  Per  fe- 
nestram reciatam  ^ 


25  nach  eäoixev  kein  Zeichen  bn,  das  vielmehr 
nach  Xcxavfj  steht 
25  Xexavi  g 

25  imepex"/£ovT(üv  7rp07)veyxe  n 

26  xotoovtcov  g 

26  beide  Male  änjXaaev  g 

26  das  erste  Mal  5tt)Xaae  n 

27  xaxaxXiaOeic  B1,  dessen  erstes  0  »puncto  et 
obel.  a  B*  improb.  non  inst.  B*« 

27  Ende  egoXc&peufata  g 


28  TcapexuTTrcv  g 

28  vor  fiTjfTjp  -f  ^  gn 

28  g  betont  toöxoo 

28  beide  Male  Sia  ti  g 

28  vor  apjxo  -f   to  g 

28  nach  dem  ersten  auxou  -f  eXfciv  gn 

28  für  das  andere  Sioti  n  &n 

28  statt  des  ersten  ;  einen  Punkt,    statt  des 
anderen  ein  Komma  b 
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Maofal  apxooaÄv  aotTjc  avTarcexpivavTO  rcpöc  aötTjv,  xai  aorij  81  a- 
Tcexpivato   iv   pT^aoiv  afynje'  800&xi  e&p^ooootv  a&töv  8ta[tep£Covta  axöXa,  <piXtdC<*v 

(ptXot<;  eic  xeyaX'Jjv  Swaroz ;  axöXa  ßapL[tdTo>v  Stoapa ,  axöXa  ßa{ijidcTü)V  icotxtXfatc ,  ßdrh] 
ftoixtXaov  rcepi  tpd)[YjXov  aotoö  oxöXov.  81o5to><;  aTtöXoivto  7cdvreg  ol  i/ftpoi  ooo,  x6pts, 
xal  ot  oqowr&VTec  a&töv  xa$5  &<;  ifj  avatoXT)  toö  ifjXfoo  iv  Sovaoteiatc  a&roö.  xal  ^oft^a- 
asv  t)  *p)  teoaepdxovta  Inj. 


29  avxaTrexptvavxo  Acd :  avxa7rexpt(b)aav  ax :  av- 
xa7texptvaxo  hk:  avxa7cexptvovxo  pD 

29  statt  Tipo;  auTi]v  K  ooxt],  danach  -f-  und 
sagen.     D  hat  ?:poc  ouxtjv 

29  xat  aun]  Je  araxptvaxo  >  k,  falls  ich  richtig 
abgeschrieben  habe,    p  schreibt  aVn) 

09  ht  >  apx:  *8e/  d 

29  aTrexpivaxo  A :  avxa7rexptvexo  aD :  avxaraxptvaxo 
cdhp:  aicexptvexo  x 

29  ev  pTjfiaotv  auTTj«  in  K  wenn  da,  frei  übersetzt 

29  ev  pT)fiaaiv  AcdhkpD:  Xoyouc  ax 

29  Ende  +  eaurig  ax,  wohl  auch  K,  nicht  D 

30  o'r/  ax 

30  auxtwv  6ieptepiCü)vra;  d :  auxa>v  ätafi.eptCovxat  h : 
aurov  Sta(X€piCovTt;  k,  dessen  Rand  abweicht:  D  =  A 

30  cpiXiaCwv  Acdhkp :  cptXtaCovxa  axD:  cptXiaCeiv  X 

30  etc  xe<paXi)v  ouvaxou  zum  Folgenden  gezogen  D 

30  für  et«  k  erci 

30  Öuvaxot  A:  avÖpoc  oovaaxou  ap:  ouvaxou  cdh 
ko  [D  ohne  Interpunction  danach] :  avSpoc  x :  av- 
Spu)v  K 

30  was  X  für  axuXa  ff.  hat,  wage  ich  nicht  an- 
zugeben 

30  statt  axuXa  d  beide  Male  cxuXov 

30  vor  awapa  +  x<p  acpxD,  +  xov  dh 


30  ßath]  TüoixtXtuv  A:  ßapip-a  itotxtXxtov  auxa  ax: 
ßacpT)  ßapLjjia  irotxtXxtov  c:  ßaepr)  7totx(Xu>v  dkO:  ßa- 
cpT]  itotxtXov  h:  ßaeprj  rotxtXfjt-axcüv  p 

30  rcept  xpa^Xov  Ak :  xtp  xpavTjXip  aex :  itepi  xov 
xpayjrjXov  dhp:  raptxpaYjqXiov  D 

30  Ende  oxuXov  Ad:  axuXa  aex:  keines  der  bei- 
den dhkp 

30  Ende  -+•  <pP0V1)ölc  isv^oc  auxr)«  oitoxptOrjdcxat 
aux|j,  atcexptvaxo  auxij  caurg  xouc  Xoyooc  auxijc  xat 
ou/  eupethjaav.  Stepiepia^T)  axuXa  fiijxpac  aoxijc  etc 
xecpaXrjv  avopoc.  extxptoaxov  oaxxuXotg.  ev  xq>  ataaoa 
eartX&rihj  [so]  ax^ypt-axa  [80]  ev  xq»  xpa^rjXip  auroo 
xat  eaxuXeu^T]  k,  was  eine  andere  Uebertragung 
der  Verse  29  30  ist 

31  ooxo)  k 

31  owroXXuvxo  cd:  onroXuvxo  h:  yevotvxo  k 
31  ot  ty%poi  sou  Ttavxsc  k 

31  nach  xupte  +  apta  Tip  ex7ropeßea$e  xov  rjXiovk 
31  ayaTrovxec  h 
31  auxtov  dh:  ae  k 
31  xou  vor  ijXtou  >  ex 

31  äuvaaxeiatc  AdpD:  Suvaaxeta  acK:  ftuvamtai 
h:  ßuvaaxiai;  k :  ßuvoaxta  x 

31  xeaaapaxovxa  exi]  acdhpx:  exr)  fx  k 
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29  at  öoyccl 
&Q%ov6ai  avz^g  aTtexQförjöccv  itQog  avtrjvj  xal  avnj  axeötQSipsv  Xöyovg  avtf^g  iccvtrj. 
*°Ov%  bvq^6ov0iv  avtbv  diafiegi^ovta  öxvka;  olxTelpßtar  otxxeiQiftöet,  elg  xeyakty  av- 
d$6g'  öxvka  ßaptuixcov  tri*  UeitfccQa,.  6xvka  ßa^dzcav  xoixMccg,  ßdppaza  itoixiXz&v 
airtä  x&  TQcc%tfl<p  avtov  GxvXa.  9lovzag  ait6Xoivxo  itavxsg  ot  s%&qoI  6ov,  xvqcs' 
xal  ot  ayait&vxeg  avtbv  &g  £%odog  i\ktov  iv  öwdfiei,  avtov.  xal  f\6v%a6ev  ^  yf\  teö- 
öaQcacovta  itri» 


29  Sapientes  mulier  es,  principes  sensus  virtutis  suae,  responderunt  ad  eatn,  et  ipsa  re- 
spondü  ad  eas  sermonibus  suis  Verecundus 

30  Nonne  invenient  eum  spolia  dimdentem?  Amicantes  [amicantetn  bessert  Vercellone] 
amici  [amicis  bessert  Vercellone] ,  in  caput  viri  spolia:  tinctura  Sisarae  spolia,  tinctura  va~ 
rietatis,  tinctura  varia  circa  cervices  eius  spolia  Verecundus 

31  Ita  peribunt  inimici  tui,  domine.  gui  autem  diligunt,  sicut  sol  in  ortu  suo  splendens, 
ita  rutilant  Verecundus.  Sic  pereant  omnes  inimici  tui,  domine,  et  diligentes  eum  sicut  ortus 
solis  in  potentia  eius  Augustin  31  375 

31  Et  quievit  terra  quadraginta  annis  Origenes  C  1 


39  T7)v  vor  auTTjv  »super  ras.  a  B*Bsc 

29  eouT7]c  eautfl  n 

30  vor  oixTipfiwv  nicht  Fragezeichen,   sondern 
Punkt  b 

30  otxTip|Au>v  bgn    • 

30  otxrctpia«  g 

30  tu)  aeiaapa  axuXa  ßapfiorruw  »super  ras.  a  B'B*« 


30  axuXa  ßafA(xaTu>v  tcoixiXio;  >  g 

30  7rotxtXTü>v  Bbn:  7rotxtXiu>v  g 

31  arcu>Xotvro  b 

31  öuvapu  B1:  »Superp.  e  a  B2B8« 

31  zu  Tjau^aoev  »In  marg.  notae  K  et  tec 

31  Teaaepaxovra  B1:  vonB2  a  über  dem  andern  e 


Das  Vorstehende  genügt,  um  folgende  Thesen  zu  stellen: 
1.  Die  im  Codex  A,  einem  mit  der  ausgesuchtesten  Lüderlichkeit  (angeblich  von  einer 
Thekla)   geschriebenen   Opus   operatum,   stehende  TJebersetzung  des  Buches  der. 
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Richter  stimmt  im  Großen  und  Ganzen   sowohl  mit  dem  Texte  des  Origenes   als 
mit  dem  Texte  des  lateinisch  redenden  Westens. 

2.  Codex  B  liefert  nicht  Varianten  zu  A,  sondern  enthält,  wie  die  schwierigeren  Stel- 
len zeigen,  eine  andere  Uebersetzung  des  Buchs  der  Richter.  Aus  B  in  A,  oder  aus 
A  in  B  hinüborkorrigieren  darf  nur  der  besonders  Kundige  und  Besonnene.  F&ka, 
tcöXk;,  SoöXoc  und  ähnliche  Wörter  (es  ist  beschämend,  daß  so  etwas  erst  gesagt 
werden  muß)  sind,  weil  die  zur  Bezeichnung  der  gemeinten  Dinge  allein  vorhan- 
denen, in  allen  Uebersetzungen  gebraucht  worden ,  so  daß  sie  für  die  Identität  der 
sie  verwendenden  Uebersetzer  nichts  beweisen. 

3.  Ohne  Eingehn  in  den  inneren  Werth  der  Codices  wird  Niemand  weder  aus  dem 
Oxforder  SeptuagintaWerke  noch  aus  Ausgaben  wie  die  vorstehende  ist,  die  grie- 
chischen Uebersetzungen  benutzen  dürfen.  Dies  Eingehn  ist  das  von  mir  1863  (An- 
merkungen zur  griechischen  Uebersetzung  der  Proverbien  3  Canon  1)  gemeinte 
»eklektische  Verfahrene,  das  für  jeden  Herausgeber  der  LXX  nöthig  wird,  der 
den  Urtext  dieser  Uebersetzung  finden  will. 

4.  abc  zu  vergleichen  ist  nahezu  unnütz,  da  a  durch  x{y),  b  durch  B  +  ^  c  durch 
dh  +  a  ersetzt  wird,  a  dient  nur  dazu,  die  Collation  von  x(y),  c  nur  dazu,  die 
Collation  von  dh  in  allen  den  Fällen  als  genau  zu  erweisen,  in  denen  a  mit  xy, 
c  mit  dh  stimmt. 

5.  Die  Thesen  1  und  2  hätten  schon  seit  1705  Geltung  haben  sollen,  da  schon  in 
diesem  Jahre  der  (Mittheilungen  2  190)  in  derREFTh2  nicht  genannte  Ernst  Grabe 
aus  Königsberg  in  Preußen,  der  vor  dem  preußischen  Caesaropapismus  nach  Oxford 
hatte  flüchten  müssen,  sie  erwiesen  hat.  1861  hat  AMCeriani,  Monumenta  sacra 
et  profana  1  xvi,  angemerkt,  daß  die  Itala  der  Threni  mit  Ambrosius  und  Lucian 
stimme.  Yercellone  hat  dann  die  Uebereinstimmung  der  ItalaCitate  des  Codex  von 
Leon  mit  des  Holmes,  von  diesem  selbst  schon  mit  c  und  untereinander  zusam- 
mengestellten 19  82  93  108  (meinen  cdfhm)  angemerkt.  1890  schrieb  SRDriver, 
Notes... on  Samuel  lxxvij,  die  ltala  stimme  mit  Lucian:  da  sie  aus  dem  zweiten 
Jahrhundorte  stamme,  müsse  Lucians  Text  älter  als  Lucian  sein.  Ich  setze  hier- 
mit A  und  Ernst  Grabe  in  ihre  Rechte  ein,  und  bitte  zu  warten ,  bis  ich  über  As 
Verhältnis  zu  Lucian  mich  geäußert  haben  werde.  Natürlich  habe  ich  über  Grabe 
ebensowohl  lange  vor  dem  heutigen  Datum  Bescheid  gewußt,  wie  ich  (zunächst 
aus  des  Holmes  Vorrede)  über  die  Zusammengehörigkeit  von  cdfhm  Bescheid  ge- 
wußt habe,  lange  bevor  ich  mich  öffentlich  darüber  äußerte.  Es  ist  unzulässig, 
immer  als  Quellen  Field  und  Vercellone  für  Einsichten  zu  nennen,  die  aus  des 
Holmes  Vorrede  leicht  zu  entnehmen  waren :  unzulässig  auch,  EGrabe  für  das  wa& 
er  schon  1705  geleistet  hat,  nicht  zu  nennen. 

Da  das  im  vorstehenden  Gebotene  bei  der  eigenthümlichen  Artung  des  Publi- 
kums, für  das  diese  Arbeiten  bestimmt  sind,  vielleicht  noch  nicht  genügt,  um  eine  den 
bisher  geltenden  Ansichten  entgegenstehende  Ueberzeugung  zu  erzwingen,  wird  ver- 
sucht werden,  den  Beweis  noch  auf  einem  anderen  Wege  zu  führen.  Wann?  das  weift 
ich  nicht. 
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Der  königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  am  7  Februar  1891  vorgelegt. l) 

Ueber  Origenes  wird  von  denen,  die  über  die  griechische  Uebersetzung  des 
alten  Testaments  schreiben,  viel  geklagt,  er  sei  durch  seine  !£owrXd  der  Urheber 
der  in  den  Handschriften  des  griechischen  alten  Testaments  eingerissenen  Ver- 
wirrung geworden.  Es  würde  sich  ziemen,  näher  auf  den  Gegenstand  einzugehn, 
vor  allem  ziemen ,  zu  erwägen ,  was  denn  Origenes  selbst  für  einen  Text  des 
alten  Testaments  gebraucht  hat :  man  lese  Redepenning  2  69  156  ff.,  und  bedenke, 
wie  viel  oder  aber  wie  wenig  HexaplaMaterial  in  den  für  die  Erbauung  abge- 
faßten Schriften  des  Origenes  benutzt  ist.  *)  Ich  habe  die  zum  Urtheilen  nöthigen 
Arbeiten  soweit  gemacht  wie  nöthig  war,  lege  aber  vorläufig  nichts  von  ihnen 
vor,  sondern  wende  mich  zu  einem  älteren  Kirchenschriftsteller,  dem  Clemens 
von  Alexandrien,  dessen  Schriften  ich,  wie  meine  im  November  1847  erschienenen 
Horae  Aramaicae  15/16  zeigen,  schon  als  sehr  junger  Mann  mit  Rücksicht  auf®, 
allerdings  damals  von  einer  mir  aufgeredeten  falschen  Grundansicht  aus,  durch- 
gearbeitet habe. 

Ich  muß  mich  hier  darauf  beschränken,  ein  mir  auch  in  anderer  Hinsicht  als 
der  auf  ©  wichtiges  Kapitel  der  OTpwpLateig  zu  besprechen,  a  21,  das  sich  mit  der 
Chronologie  der  Bibel  beschäftigende  Stück.  Es  folgt  unmittelbar  auf  den  Abschnitt, 
in  dem  ich  1856  ein  Citat  aus  der  8iSayfi\  täv  aTtootöXwv  entdeckte,  und  dadurch  er- 
wies, daß  jene  StSa/i}  in  der  Zeit  des  Commodus  für  die  Kirche  von  Alexandrien 
als  ipoLffi  galt.  1860  hat  in  Teubners  Jahrbüchern  für  Philologie  und  Paedagogik 
81  703 — 708  AvGutschmid  über  das  jetzt  von  mir  zu  bearbeitende  Kapitel  gehandelt: 
ich  citiere  diese  Abhandlung  Gutschmids  aus  seinen  kleinen  Schriften  2  196 — 203. 

1)  Es  war  eigentlich  eine  Abhandlung  über  die  xoivVj  des  griechischen  Psalters  und  den  Unter- 
schied der  Zeugen  (ich  sage  absichtlich  nicht  mehr)  S  und  Sc  geplant,  die  seit  1873  fertig  ist:  ich 
ziehe  vor,  mein  Material  in  meiner  großen  Ausgabe  vorzulegen.  Mittheilungen  3  1 10r.  Mein  Recht 
wahre  ich  mir 

2)  Man  überlege  was  ich  in  den  Mittheilungen  252  1  6  vorgetragen  habe,  um  sich  zu  sagen, 
daß  die  i&nrXä  selbst  immer  nur  in  Caesarea  haben  eingesehen  werden  können,  da  eine  Abschrift 
derselben  den  Werth  eines  großen  Bittergutes  gehabt  haben  muß,  also  den  Börsen  der  Priester 
und  selbst  der  Bischöfe  zu  theuer  war.  Origenes  hat  durch  seine  exegetischen  Schriften  (unter  den 
griechisch  redenden  Christen  sogar  nur  soweit  diese  Schriften  für  die  Catenen  ausgezogen  worden 
waren)  auf  die  Nachwelt  gewirkt:  seine  fcSairAcc  haben  den  Text  des  Canons  höchstens  auf  dem  Um- 
wege über  Ierusalem  (die  bischöfliche  Kanzlei  und  das  bischöfliche  Seminar  dieser  Stadt)  verderbt 
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Gutschmid  bespricht  »das  stattliche  Contingent,  welches  gewisse  Stellen  der  Kir- 
chenväter (Iustinus,  Tatianus,  Clemens  und  Africanus)  zu  den  Fragmenten  der 
griechischen  Historiker  geliefert  haben«:  er  folgert  203,  »daß  man  nie  auf  die  An- 
führung eines  einzelnen  unter  den  vier  genannten  Kirchenvätern  bauen  darf .... 
denn  auch  Clemens  vertritt  für  uns  die  Stelle  des  verlorenen  Cassianus« :  er  er- 
klärt für  die  gemeinsame  Quelle  der  vier  den  ihm  aus  der  Vorrede  Eusebs  [2 
4  s  Schöne]  bekannten  Iustus  [von  Tiberias]. 

So  viel  ich  weiß,  hat  AvGutschmid  den  zweiten  Band  der  reliquiae  sacrae 
MartlosRouths  1860  nicht  benutzt,  dessen  andere,  1846  erschienene  Ausgabe  ich 
stets  zur  Hand  habe:  HGelzer  hat  in  seinem  Buche  über  Africanus  Routh  we- 
nigstens genannt. 

AvGutschmid  hat  auch  verabsäumt,  des  John  Potter  Anmerkungen  zu  dem  in 
Rede  stehenden  Kapitel  des  Clemens  (Seite  378)    zu  lesen,  in  welchen  er,  außer 
Anderen,  auch  Tertullians  Apologeticum  19  citiert  gefunden  haben  würde.     Wäre 
er  dadurch  auf  des  Iacob  Pamelius  Ausgabe   des  Tertullian  (ich  besitze  nur  den 
Abdruck  Paris  1583)  gekommen,  so  würde  er  in  dieses  guten  und  gelehrten  Mannes 
Anmerkung  278  zum  Apologeticum  (Seite  1191)  alle  in  Betracht  kommenden  Schrift- 
steller, auch  jenen  Iustus,  genannt,  und  zum  Schlüsse  den  Satz  gefunden  haben 
Non  possumus  tarnen  non  retinere  hanc  Tertulliani  sententiam,  praesertim 
cum  ab  Eusebio,  Africano,  Iosepho  et  Tatiano  ac  demente  citentur  iidem 
A[u]ctores  ethnici  paulo  post  ab  auctore  nominati. 
Ich  mache  darauf  aufmerksam,  daß  Tertullian  in  der  anderen  Hälfte  des  Ka- 
pitels 18  über  dieselben  Dinge  handelt,  mit  denen  sich  Clemens  von  Alexandrien 
in  dem  auf  das  mit  Tertullian  19  20  parallele  folgenden  Kapitel  22  der  OTpoojtatetc 
abgibt:    jener  spricht   da,    dieser   dort  von  Ptolemaeus  Philadelphus ,  Aristeas, 
den  lxx.    Auch  dies  wird  erweisen  helfen,  daß  hier  Tertullian  (denn  von  dem  bei- 
gebogenen Stücke  dürfen  wir  hierbei  nicht  reden)  und  Clemens   ein  und  dieselbe 
Vorlage  benutzt  haben.    Irenaeus  f  25  (21)  kommt  ebenfalls  in  Betracht. 

Tertullian  ist  ein  viel  zu  bedeutender  Mann,  um  nicht  auch  nach  seinem  Tode 
noch  Unglück  zu  haben.  Ich  kann  natürlich  in  Tagen  das  nicht  thun,  was  die 
beiden  Confessionen  in  Jahrhunderten  nicht  fertig  gebracht  haben ,  aber  etwas 
mehr  als  Franz  Oehler,  einst  ein  Günstling  des  verstorbenen  Ministers  von  Raumer,, 
kann  ich  doch  geben. 

Oehler  setzt  einen  Theil  des  in  Betracht  kommenden  Kapitels  Apologeticum 
19,  von  »auctoritatem«  bis  »dei  vestri«,  in  eckige  Klammern,  und  bemerkt  dazu 
am  Rande  in  seinem  schauerlichen  Latein  »quod  uncinis  inclusi  segmentum  solus 
habet  Fuldensis  liberc.  1 110  lesen  wir  »X  significatFuldensem«,  1  xij  verspricht 
er,  unten  werde  er  etiam  de  codice  Fuldensi  handeln,  cuius  scripturae  frequens 
etiam  fit  mentio  apud  Havercampum:  1  xviij  erfahren  wir  dann  aus  des  Franci- 
scus  Iunius  1597  zu  Franeker  erschienenen  Ausgabe  des  Tertullian 

Quum  hoc  . . .  Tertulliani  opus  totum  iam  adornatum  esset,  commode  scri- 
psit  e  Noricis  iuvenis  eruditissimus  et  horum  studiorum  amantissimus  Gas- 
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par  Schoppius  Francus *)  ad  me,  et  se  instituto  meo  faventem  praebuit  of- 

ficiosissime.  misit  . .  .  accessionem  ....  est  autem  haec  accessio  variantium 

lectionum  in  Apologeticum  et  librum  adversus  Iudaeos  indiculus,  quas  ex 

mss.  membranarum  collatione  ante  complures  annos  praesertim  ex  ms.  Ful- 

densis  ot>(ißoX^ ,  vir  doctissimus  Franciscus  Modius  Brugensis  observaverat. 

KindlingersCatalog8)  81  ie  erwähne  dies  Fulder  Buch,  was  »plane  diversae  librorum 

Tertulliani  Stopfrcoascoc  familiam«  vertrete.     Statt  Kindlinger  ist  jetzt  nicht  etwa 

GBecker  (Catalogi  bibliothecarum  antiqui)  zu  citieren,   qui  citra  annum  1500  se 

oontinuit. 

Die  älteste  Ausgabe  des  Tertullianischen  Apologeticus80,  ohne  Ort  und  Jahr, 
auf  20  Blättern  bei  Bernardinus  Benalius  zu  Venedig  (vielleicht  als  Beilage  eines 
Lactanz)  gedruckt,  die  Zweitälteste*)  mir  zugängliche  (hinter  dem  im  October 
1513  bei  Philippo  de  Griunta  erschienenen  Lactanz),  alle  Ausgaben  dieses  Vaters 
bis  auf  die  zu  Franeker  1597  verlegte,  oben  erwähnte  des  Iunius  lassen  das 
Stück  aus :  Iunius  bringt  es  nur  im  Nachtrage.  Tertullian  behandelt  im  Kapitel 
19  die  summa  antiquitas  des  alten  Testaments,  im  Kapitel  20  den  Werth  seiner  wei- 
ßagenden  Schriften.  Da  ich  den  Lesern  dieser  Studien  gerne  die  Akten  bequem  vor- 
lege, auch  nachher  in  den  Anmerkungen  mich  kürzer  fassen  darf,  wenn  ich  mit  nur 
zwei  Zahlen  auf  »Tertullian«  verweisen  kann,  ich  auch  zu  »Tertullian«  selbst 
Anmerkungen  beigeben  muß,  schreibe  ich  her  was  man  seit Schoppes Mittheilung 

1)  über  ihn  belehrt  HKowallek,  über  Gaspar  Scioppius :  Forschungen  zur  deutschen  Geschichte 
11  401—482 

2)  Ursprünglich  veröffentlichte  NKindlinger  seinen  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  Buchonia  vom 
Jahre  181 1 :  mir  liegt  ein  verstümmeltes  Exemplar  des  anonymen  Abdrucks  »Katalog  und  Nach- 
richten von  der  ehemaligen  aus  lauter  Handschriften  bestandenen  Bibliothek  in  Fulda,  1812«  vor, 
genügend,  jeden  rechtlichen  Mann  mit  Ekel  vor  dem  Deutschland  im  siebenzehnten  und  achtzehnten 
Jahrhunderte  zu  Grunde  richtenden  Fürsten-,  Adels-  und  Pfaffengesindel  zu  erfüllen.  Eine  Arbeit 
der  Art,  wie  sie  APeyron  für  das  Kloster  Bobbio  gemacht,  wäre  auch  der  Abtei  Fulda  zuzuwen- 
den. Kindlingers  (69,)  Africanus  Episcopus  in  Apocalipsin  Ioannis.  Liber  mutilus  liegt  vielleicht 
in  Cassel  Folio  24  [Primasius],  sein  (7316)  Liber  Iuliani  prognosticorum  futuri  saeculi  vielleicht 
ebenda  Quart  6  oder  28,  sein  (5010)  Liber  sapientiae  et  Iesu  Syrach  ist  kaum  der  Hildebrandlieds- 
"Codex  Cassel  Folio  54 

3)  Die  hinter  einem  Lactanz  von  dem  Venetianer  Iohannes-Baptista  Egnatius  [=Zuan  de  Ci- 
polles]  besorgte  Aldina  des  Jahres  1515  ist  mir  nicht  zugänglich  (der  Lactanz  allein  liegt  vor  mir). 
Ihren  Herausgeber  habe  ich  nach  Schönemann  1 9  208  genannt :  vor  dem  ersten  Aldiner  Lactanz  er- 
scheint Egnatius  in  einer  nicht  unebnen  Vorrede.  Von  Egnatius  kann  wer  nicht  Seltenheiten  gesammelt 
hat,  sich  nur  aus  den  in  Gruters  Lampas  1  318  ff.  wiederholten  Racemationes  eine  Vorstellung 
machen:  dem  sechszehnten  Jahrhunderte  ist  der  Mann  so  bedeutend  erschienen,  daß  de  Thou  seiner 
gedenkt:  IosScaliger  in  den  Secunda  Scaligerana 303  Egnatius  estoit  Maistre  de  l'Escole  ä  Vänise, 
<et  ce  vilain  avoit  de  bons  livres:  ...  et  scavoit  quelque  chose.  Noch  Bayle  widmete  ihm  einen  ei- 
genen Artikel.  Egnatius  starb  hochbetagt  4.  7.  1553.  Ueber  ihn  IacGaddi,  de  scriptoribus  non  ec- 
clesiasticis  graecis  latinis  italicis,  Florenz  1648,  1  170  171:  GerolGhilini,  teatro  d'huomini  letterati 
< Venedig  1647)  1  96  97:  AntPossevin  S.  I.  apparatus  sacer  (ein  krauses,  aber  stoffreiches  Werk: 
ich  benutze  nur  den  Kölner  Druck  von  1608)  2  450:  AntTeissier,  les  e*loges  des  hommes  savansTirez 
4e  l'Histoire  de  M.  de  Thou,  Leyde  1715,  1  165—169 
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aus  dem  Fuldensis  allein  kennt,  und  setze  es  dem  (rechts  stehenden)  Texte   der 
anderen  Hdss.  und  des  Fuldensis  parallel.    Was  der  Fuldensis  eigenthümlich  hat 
bringt  er  vor  dem  »omnes  itaque«  4  der  Anderen:  was  diese  Anderen  von  »omnes 
itaque«  an  haben,  hat  also  auch  der  Fuldensis. 

Franciscus  Modius  (wie  der  brave  Vlame  in  seiner  Muttersprache  hieß,  weiß 
ich  nicht)  hatte  die  Fulder  Handschrift  mit  dem  1580  zu  Paris  erschienenen  Ter- 
tullian  des  Renatus  Laurentius  de  la  Barre  verglichen:  daraus  folgt,  daß  ich 
diese  Ausgabe  neben  den  aus  dem  Fulder  Buche  zu  ihr  zugeschriebenen  Varian- 
ten unter  meinem  Texte  vergleiche.  Diese  Vergleichung  habe  ich  selbst  ange- 
stellt.    Noch  setze  ich  aus  Iunius  die  Notiz  her,  daß  des  Modius  Notate 

habuerat  apud  se  vir  amplissimus  M.  Velserus  Augustanus  Consularis 
....  perdiu :  et  ne  semper  iacerent  otiosae ,  cum  Schoppio  antiquitatis 
scientissimo  amice  communicaverat. 
Ich  habe  was  ich  1871  und  1878  zu  Tertullian  zu  bemerken  gehabt  hatte,  den  Ge- 
lehrten zugeschickt,  die  es  benutzen  mußten.  Wie  es  benutzt  worden  ist,  wolle 
man  in  meinen  Mittheilungen  4  4  nachlesen.  Ich  werde,  bevor  mein  ganzes  Heft 
den  Bücherschnüfflern  ausgeantwortet  werden  wird,  die  Bogen,  auf  denen  diese 
Tertullianea  gedruckt  stehn,  hie-  und  dahin  versenden.  Die  fürnehmen  Prote- 
stanten werden  ja  mit  dem  »Orientalisten«  schnell  durch  die  Behauptung  fertig 
werden  (Theologische  Literaturzeitung  1890  öos),  daß  er  »dilettirt«:  ich  will  aber 

1)  Ich  nehme  mir  die  Freiheit,  am  Rande  den  zahlreichen  Tertullianisten ,  denen  das  oben  im 
Texte  Auseinandergesetzte,  trotzdem  Sie  nicht  »Dilettanten«  sind,  nicht  klar  geworden  ist,  zum 
Tröste,  and  mir,  der  ich  manche  Arbeiterei  der  Hochwürdigen  für  wenig  gewissenhaft  erachte,  zur 
Entschuldigung  für  mein  hartes  Urtheil  ein  Beispiel  ähnlicher  Scharfsinnigkeit  bei  NichtTertul- 
lianisten  in  die  Erinnerung  zu  rufen,  wenn  anders  die  Herren  je  etwas  von  der  Sache  gewußt  haben. 

Ich  habe  in  meinen  im  August  1858  herausgegebenen  Analecta  Syriaca  an  erster  Stelle  (wo- 
durch ich  ihr  Alter  andeutete)  die  syrische  Uebersetzung  der  Gnomen  des  Xystus  veröffentlicht,  und 
zix  zu  dem  »U«  des  von  mir  citierten  »Sixti  II  Enchiridion«  UGSibers  »sed  I  est«  beigeschrieben. 
Die  drei  Worte  sind  bei  HEwald  GGA  1859  161_  169  zu  Seiten  ausgewachsen,  und  in  der  Geschichte 
des  Volkes  Israel8  7  866_Ml  zu  weiteren  Seiten.  Meinrad  Ott  hat  dann  18G1  und  1862  in  zwei  Pro- 
grammen des  Gymnasiums  zu  Rottweil  7 1  -f  37  Quartseiten  mit  allerhand  Weisheit  über  Sixtus  und 
Sixtius  und  jene  Gnomen  bedrucken  heißen. 

Ehe  ich  weiter  schreibe,  will  ich  meine  Mittheilungen  1  134  citicren. 

HEwald  hat  von  dem  Sachverhalte  genau  gar  nichts,  Ott  2  1 2  wenigstens  das  gemerkt,  daß  »von 
den  SextiusSprüchen ,  die  im  ersten  Theil  aufgenommen  sind ,  die  meisten  im  zweiten  Theil  wieder 
vorkommen« :  erst  IGildemeister ,  dem  gegenüber  ich  auf  seinen  Wunsch  auf  mein  in  den  Consti- 
tutiones  apostolorum  vjr  vorbehaltenes  Recht  verzichtet  hatte,  hat  1873  in  seiner  Ausgabe  xxxj 
festgestellt,  daß  mein  erstes  Buch  einen  Auszug  gibt,  mein  anderes  Buch  —  cum  grano  salis  — 
den  vollständigen  Text  des  Rufinschen  Anulus  bietet.  So  etwas  sieht  man  doch  eigentlich  auch  ohne 
Gildemeisters  Hülfe,  wenn  man  wirklich  großer  Mann  ist. 

Dabei  hat  HEwald  wiederholt,  zuletzt  noch  im  Sommer  1869,  über  den  Xystus  meiner  Ausgabe 
Colleg  gelesen. 

Uebrigens  wird  der  Xystus  syrisch,  aus  vielen  Handschriften  herausgegeben,  so  Gott  will,  im 
zweiten  Bande  meiner  Bibliotheca  Syriaca  wieder  antreten. 
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'wenigstens  den  Versuch  machen,  wenn  die  Herren  nicht  sehen  wollen,  sie  mög- 
lichst tief  ins  Unrecht  zu  setzen.  Denn  jeder  geht  unter,  der  Unrecht  thut,  und 
"wer  die  Wahrheit  nicht  suchen  will,  soll  vernichtet  werden. 


ß    der  Druck  des  RL  de  la  Barre,  Paris  1580. 

Y    der  Venediger  Einzeldruck  des  Apologeticum  von  1483. 

X    das  Fulder  Buch,  bei  Iunius  [vor  dem  Ci  taten  regist  er]. 

[X]  dasselbe  ex  silentio  collationis 

9   der  Florenzer  Einzeldruck  des  Apologeticum  von  1513. 


Da  ich  die  den  Namen  des  BRhenanus  auf  dem 
Titel  führende  Ausgabe  des  Cechen  Sigismund  Ge- 
lenius  vom  Jahre  1550  leider  nicht  besitze ,  sie 
aber  wegen  einer  Stelle  des  in  ihr  abgedruckten 
Commentars  des  Franciscus  Zephyrus  benutzen 
mußte,  entlehnte  ich  sie  von  unserer  Universitäts- 
bibliothek. Ihr  Apologeticum  ist  in  den  Händen 
eines  Hochwürdigen  in  spe  gewesen,  der  unter  vielen 
anderen  feinen  Bemerkungen  zu  paenula  817  (man 
denke  an  Timoth  ß  4l9)  Mantel,  zu  bestiarii  825 
Thierf echter ,  zu  municipes  846  Landsleute,  mit 
einem  Worte,  der  seine  Praeparation  in  ein  dem 
Staate  gehörendes  Buch  eingetragen  hat.  Hof- 
fentlich nimmt  er  zur  Erbauung  des  Herrn  Kat- 
tenbu8ch  und  des  Pastor  Paulsen  diesen  Commen- 
tar,  für  den  ich  ihm  am  liebsten  öffentlich  »mit 
Ruthen  streichen«  hieße,  in  seine  gesammelten 
Werke  auf:  er  wäre  der  Beförderung  seitens  der 


Maßgebenden  gewis  sicher.  Franciscus  Zephyrus 
ist  mir  aus  des  IAFabricius  bibliotheca  Graeca 
8  639  (Harles)  als  Uebersetzer  griechischer  Ca- 
tenen  bekannt. 

Der  Gorziensis,  den  ich  nach  RLdelaBarre 
erwähne,  ist  ein  für  die  Ausgabe  von  1539  von 
BRhenanus  benutzter  Codex  des  Klosters  in  Gorze 
bei  Metz,  nach  demRhenanus  schon  1521  verlangt 
hatte.  Rhenanus  wünschte  damals  auch  den  Ful- 
densis  zu  benutzen.  Aus  Wilhelms  vonHartel  pa- 
tristischen  Studien  2  21  habe  ich  erfahren,  daß 
der  Fuldensis  noch  erhalten  ist,  ich  weiß  aber 
nicht,  wo. 

Das  der  Goettinger  Bibliothek  gehörende  Ex- 
emplar der  Rhenaniana  von  1521  war  einst  im 
Besitze  des  Matthias  Flacius.  Er  wird  es  ge- 
wesen sein,  der  brauchbare  Stellen  »mit  Presilgen 
unterzogene  hat  (Mittheilungen  3  338). 


19.  Primain  igitur  instrumentis  istis  auetoritatem  summa  antiquitas  vindicat.  apud 

yos  quoque  relligionis  est  instar,  fidem 
de  tempore  adserere.  de  temporibus  asserere. 

omnes  itaque 

5  snbstantias  omnesqne  materias,   origi- 

nes,  ordines,  venas  veterrimi  cuiusque 

stili  vestri,   gentes  etiam  plerasque  et 

i  igitur  X,  >  ßy<p  |  z  vendicat  ßy[X]cp  |  5  substantiae  omnesque  materiae  X,  der  venas 
beibehält:  wohl  ein  Druckfehler  |  6  veterrimi  Lagarde,  veterani  ßy<p  |  7  vestri  ß,  nostri  7X9. 
»scripsimus  vestri  ex  col[latione]  Gorz[iensis]c  ß* 


1  igitur  Partikel  eines  ersten    pVjoofiev  Mioarjv  06  pdvov  tijc  'EX-    dv&xtpa:   §  40  =  41 1  ff.  idyrpt 
Theils  XVjvaiv  itat&efac  xd  nap'  ^juv,  Ixt  hi    Muffte  . .  •  icpcaß6xepoc  V)p<i>a>v  ird- 

6  ff.  Tatian  §  31  =  31  e  ff.  eu-    xal  xrje  xäv  Ypapt.prfxu>v   ti>ptoeu>e    Xe«ov  8ai[itfvu>v 
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8  urbes  insignes,   historiarum  arcana  et 

memoriarum,  ipsas  denique  effigies  lit- 

10  terarum,  indices  custodesque  rerum,  et 

(puto   adhuc  minus  dicimus)   ipsos  in- 

quam  deos  vestros,  ipsa  templa  et  ora- 

auctoritatem  lit-        cula  et  sacra,  unius  interim  prophetae 

teris  praestat  antiquitas  summa.  scrinium  saeculis  vincit,  in  quo  videtur 

15  thesaurus   collocatus  totius  iudaici  sa- 
cramenti,  et  inde  iam  et  nostri. 
primus  si  quem 

enim  prophetes  Moyses,  audistis  interim  Moysen, 

qui  mundi  con- 
ditionem,  et  generis  humani  pullulatio-  20 
nem,  et  mox  ultricem  iniquitatis  illius 
aevi  vim  catadysmi  de  praeterito  exor- 
sus  est,  per  vaticinationem  usque  ad 
suam  aetatem,  et  deinceps  per  res  suas 
futurorum  imagines  edidit,  penes  quem  25 
et  temporum  ordo,  digestus  ab  initio, 
supputationem  saeculi  praestitit, 

Argivo  Inacho  pariter  aetate  est, 
supe-  qua- 

8  nach  insignes  Komma  ß[X],  kein  Komma  79  |  8  nach  historiarum  Colon  7,  Comma  X«p: 
historias  ohne  Interpunotion  danach  ß  |  8  arcana  et  Lagarde.  et  arcana  X,  et  causas  ßy<p  | 
zx  ich  möchte  diximus  haben  |  12  vestros  ß[XJp,  nostros  7  I  l6  iftm  et  tK  etiam  ß<p  |  17/18  si 
quidem  audistis,  an  16  Ende  angeschlossen,  7:  ebenso,  aber  als  Anfang  eines  neuen  Kapitels 
ßcp:  Text  aus  X  |  18  rechts  Moysem  ycp  |  20/21  pullatione  [so  druckt  Iunius,  nicht  pullulatione] 
X,  von  Schoppe  verbessert  |  27  Komma  Schuppe  [der  freilich  Superior  folgen  läßt,  und  da- 
durch den  gedankenlosen  Oehler  verführt  haben  wird],  Punkt  Oehler  |  28  pariter  7X,  parem 
ßcp  |  28  est  7X,  >  ß<p  |  29  quadringentis  7  (Lagarde  um  die  Gleichmäßigkeit  der  Columnen  her- 
zustellen): cccc  X:  octingentis  ßcp.  siehe  die  Anmerkung 

8  historiae  Geschriebenes,    9  Augenzeuge  er  nicht  gewesen  war,  Gesetzgebung    erst  42   erwähnt 

memoriae  Ungeschriebenes,   die  gewußt :  er  hat  in  seinen  Tagen  wird :  man  wird  vor  Allem  an  das 

urbes  hier  schützen  mit  Eusebius  erfüllte  Weißagungen   (also  für  Pascha  zu  denken  haben 

bei  Tatian  41 1  icrfXecuv  die  Religion  wichtige  eigene  Er-  25  Dritter  Vorzug  des  Moses : 

17—31  gegen  Oehler   als  Ein  lebnisse)  erzählt :  er  ist  mit  dem  er  hat  eine  Chronologie  der  Men- 

Satz  zu  fassen :  siehe  oben  was  er  gethan,  ein  Typus  der  Zu-  schengeschichte  von  deren  An- 

19  mundi  conditio  =  xrfopou  7I-  kunft  geworden.  Unter  den  Wei-  fange  an  ermöglicht.    Der  Ver- 

vecnc,  Philo  Ankündigung  5.  ßagungen  ist  Genesis  12 1  15  B  15  fasser  steht  mithin  dem  Africanus 

22  de  praeterito  steht  dem  va-    l$ 16  zu  nennen.  Zu  den  Typen  näher,  der  nach  Weltjahren  rech- 

ticinationem  23,  dem  futurorum  gehört   die    kupferne    Schlange  nete,  als  dem  Eusebius,  der  mit 

35  gegenüber.  Moses  hat  längst  nicht,  da  sie  nach  der  Gesetzge-  Abraham  zu  zählen  anhebt 

Vergangenes,  Ereignisse,  deren  bung  errichtet  wurde,  und  die  29  ff.  setzt  den  Danaas  393  Jahre 
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rior  invenitur  annis  circiter  trecentis  30  dringentis  paene  annis  (nam  septem  mi- 
quam  ille  antiquissimus  penes  vos  Da-  nus)  Danaum  (et  ipsum  apud  vos  vetu- 
naus'in  Argo  transvenisset.  stissimum)  praevenit, 

Troiano  denique  praelio  ad  mille  annos  mille  circiter  cladem  Priami  antecedit, 
ante  est :  possem  dicere  etiam  quingentis  am- 

35  plius  et  Homerum,  habens  quos  sequar. 
unde  et  ipso  Saturno.  secun- 
dum  enim  historiam  Thalli,  qua  rela- 
tum  est,  Belum  Assyriorum  et  Satur- 
num  Titanorum  reges  cum  Iove  dimi- 
casse,  ostenditur  Belum  cccxx  et  duo-  40 
bus  annis  ZLiacum  exitum  antecessisse. 
per  hunc  Moysen  etiam  illa  lex  propria 
Iudaeis  a  deo  missa  est. 

Deinceps  multa  et  alii  prophetae  ve-  Ceteri  quoque  prophetae  etsiMoysi  po- 
tustiores  litteris  vestris:  nam  et  qui  ul-  45  stumant,  extremissimi  tarnen  eorumnon 
timo  cecinit,  aut  aliquantulo  praecucur-        retrosiores   deprehenduntur  primoribus 


30  Dam  septem  minus  X:  nam  et  septem  mimis  7:  ante  V.  C.  Centum  septuaginta  <p:  ante 
Vrbem  Cond.  Centum  septuaginta  ß  |  31  links  vos  Oehler,  nos  X  |  31  et  7X,  >  ß<p  |  32  Argo  X, 
Argos  Oehler  |  33  mille  ßrXycp,  trecentos  ß  |  34  dicere  etiam  X,  etiam  dicere  ßy<p  j  38  40  Belum 
Lagarde,  bellum  X  Oehler  |  44/45  posthuman t  ß[X]y<p  |  46  retrossiores  X  |  46  deprehenduntur 
ß[X],  reprghenduntur  7,  repraehendentur  <p 


nach  Inachus,  während  der  Pa-  de  pallio  2:  ab  Assyriis  (si  forte)  getico  19  als  »ezpilator«  beizieht, 
ralleltext  300  Jahre  angibt.  Man  aevi  historiae  patescunt.  Meine  ohne  dort  Belum  zu  bessern.  Eu- 
müßte  die  Chronologie  der  Vor-  Verbesserung  ist  gefunden  ehe  sebs  Chronik  1  54  84 ff.  [nur  Arme- 
lage kennen ,  um  zwischen  den  ich  mich  an  Theophilus  an  An-  nisch  erhalten]  Ex  Gastoris  brevi 
Varianten  zu  entscheiden.  So  tolycus  729  erinnerte:  B^Xou  xoü  volumine.  Belus,  inquit,  rex  erat 
lange  nicht  erwiesen  werden  kann,  'Aaaupfav  ßaaiXeoaavxoc  xoü  Tixavo;  Assyriorum,  et  sub  eo  Cyclopes 
daß  der  Text  zu  ändern  ist,  hat  [die  Hdss.  scheinen  auf  Tixrfvwv  Iovi  adversus  Titanos  pugnanti 
die  linke  Spalte  einen  anderen  ß<zat)iuK  zu  führen]  ödXXoc  jxi-  fulgura  fulminaque  igneaauxilio 
Verfasser  als  die  rechte  jxvTjxai,   <pdaxa>v  xov  BtjXov  rano-  in  praelio  afferebant.   Was  doch 

34  Tatian§3i  =  31 16  öaxepov  XejATjxivat  auv  xoTcTixaai  rp6«  x6v  ungefähr  erläutert,  was  ich  oben 

tu>v  'IXtaxäv  treat  7revxaxoafotc  Ata  xal  xouc  auv  a6xtj>  #eov>s  Xryo-  hergestellt  habe 

38  Franz  Oehler  hat  an  »bei-  pivooc,  und  bald  xaxd  x7]v8aXXoo  42  nicht  ein  vierter  Vorzug  des 

lum  dimicasse  «    keinen    Anstoß  taxoptav  6  BijXoc  itpofev^axEpo;  eu-  Moses,  sondern  der  Grund,  wes- 

angenommen.     Auch  seine  Vor-  ptexexat  xoo 'IXwxoü  itoX^poo  Sxeat  halb  man  den  heiligen  Büchern 

ganger  thaten  dies  nicht.  Indes-  xxß.   Citiert  von  Lactanz  a  23 1,  der  Juden  glauben  muß :  sie  sind 

sen  wie  mitderBelthisSymmicta  wozu  SBrandt  in  seiner  unlängst  in  ihrem   wesentlichsten  Stücke 

1 105  (  A  Dillmann  zu  IsaioJ,  werde  mir  zugekommenen  Ausgabe  (ich  von  jenem   so   gründlich  unter- 

ich  wohl  auch  mit  Belus  Unglück  bediente  mich  bis  vor  kurzem  der  richteten  Moses  verfaßt 

haben:   die  Zunft  darf  ja  nichts  Bipontina)die interpolatio codicis 

von  mir  anerkennen.   Tertullian  Fuldensis   in  Tertulliani  Apolo- 


80  PAUL  de  LAGARDE, 

rit  aut  certe  concorrit  aetate  sapientiae  47  vestris  sapientibus  et  legiferis  et  histo- 

auctoribus,  etiam  latoribus  legis.  ricis. 

Cyri  enim   et  Darii  regno  fait  Zacha- 

rias,  quo  in  tempore  Thaies,  physicorum  50 

princeps,    sciscitanti  Croeso  nihil  cer- 

tum  de  divinitate  respondit,    turbatus 

scilicet  vocibus    prophetarum.       Solon 

eidem  regi  finem    longae  vitae  intuen- 

dum  praedicavit,  non  aliter  quam  pro-  55 

phetae.     Adeo   respici  potest  tarn  iura 

vestra  quam  studia   de  lege  deque  di- 

vina  doctrina  concepisse. 

Quodprius  est,  hoc  sit  semen  necesse  est. 

inde  quaedam  nobiscum  vel  prope  nos  60 

habetis.  de  Sophia  amor  eius  philosophia 

vocitatusest:  deprophetia  affectatio  eius 

poeticam  vaticinationem  deputavit.  glo- 

riae  homines  si  quid  invenerant,  ut  pro- 
prium facerent,  adulteraverunt.    etiam  65 

fructibus  a  semine  degenerare  contigit. 

Haec  quibus  ordinibus  probari  possint, 

non  tarn  difficile  est  nobis  exponere  quam 

enorme,  nee  arduum,  sed  interim  longum 

70  dinumerare.     multis   instrumentis   cum 

47  et  legiferis  et  X,  wenn  ich  Schoppes  Collation  für  genau  halten  darf:  das  erste  et  > 
ßY<p  I  51  Croeso  Schoppe,  Cyro  X.  Im  Archetypus  wird  Cryso  gestanden  haben,  wie  in  dem 
von  AvGutschmid,  kleine  Schriften  1  180,  besprochenen  Texte  |  69  nee  yX,  et  ßcp  |  69  arduum. 
Sed  ßY<p.  Wie  ich,  X  |  70  dinumerare  X,  mit  dem  darauf  folgenden  Punkte  >  P79  |  70  Schoppe 
gibt  aus  ßX  Mulctis  für  multis  an:  in  Betreff  ßs  irrt  er 

49  Aus    dem    Gedankengange  char  1 1  Bapayfec,  Paralipp  ß  n%0  59  greift  auf  3  13  zurück.   Om- 

folgt,  daß  dem  Verfasser  Zacha-  '\whai.    Anders  lautet  die  Ueber-  nis  consummatio  atque  perfectio, 

rias    als  jüngster  Prophet  galt,  lieferung   über  Matth  23  M  bei  etsi  ordine  postumat,  effectu  an- 

Zacharias  xt  Aggaeus  2 10  nennen  Basilius  233 „ff.  der  Frobeniana  tieipat:   Tertullian    de  resurre- 

Darius,  Malachias  nennt Nieman-  von  1551  ctione  carnis  45 

den.    Nach  alter  Deutung  ist  der  49  siehe  zu  56  61  Proverbia  9t 

Matth  23  8S  Lucas  11 M  genannte  56  iura  sieht  auf  latoribus  le-  65  adulteraverunt  =   Kapaga- 

Zacharias  der,  von  dem  Paralipp  gis  48,  57  studia   auf  sapientiae  prfrreiv   taeiprfO^eav  Tatian  §  40 

ß  24, 0  berichten :  freilich  schließen  47  zurück.   Vor  49  fehlt  ein  Stück,  =  41 7 

die  Paralipomenen  ß  erst  mit  Ka-  das  [57/58]  den  von  der  lex  (57)  68  exponere  fordert  70  ein  Ge- 

pitel  35,  und  der  von  Ieremias  *6„  auf  die  Nicht  Juden  geübten  Ein-  genstück,    das  X  in  dinumerare 

erwähnte  Mord  eines  Propheten  fluß  schilderte :  denn  49  bis  55/56  geliefert  hat.   Freilich  wird  70 ff. 

liegt  später  als  Paralipp  ß  24 10.  ist  von  der  durch  die  Propheten  auf  das  exponere  keine  Rücksicht 

Der  Vater  des  Zacharias  ist  Za-  bewirkten  Wirkung  die  Rede  mehr  genommen 
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71  digitorum  subputatoriis  gesticulis  asse- 
rendum  est.  reseranda  antiqnissima- 
rnm  etiam  gentium  archiva,  Aegyptio- 
rum,  Chaldaeorum ,  Phoenicum.    advo- 

75  candi  eorom  municipes  per  quos  noti- 


71  subputatoriis  X,   supputariis  ßycp   |  71/72  assercndum  X,  assidendum  ßycp  |  75  eorum 
municipes  ßycp,  >  X 


71  Weil  ich  auf  einige  nütz-  Palatina  1072  [Iacobs23t4t]  dem  RL  de  la  Barre  Nicander  meint], 

liehe  Bücher  aufmerksam  machen  Bassus  von  Smyrna   zugeschrie-  FMorelluscitiertCassianCollatxä 

will,  thne  ich  etwas  was  ich  in  bene  (V)  ^epl  Xaty  -pjpac  dpiOjxeT-  26,  Philostrats  Bilder  »x  in  Como< 

diesen  Anmerkungen  an  sich  nicht  aöat  Seoxepov  dpEapivi]),  vor  Allen  [2  29817tT.  Kayservon  1871],  Sene- 

thnn  darf.  Vergleiche  HStoy,  zur  Pierius  Yal[erianus]  ( Yalerianus  ca  Brief  88  [ly  3 10]  und  de  ira  y  33, 

Geschichte  des  Rechenunterrichts  ist  der  Name,  Pierius  Ethnisie-  Suetonius  Claudius  21,  Tertullians 

(JenaerHabilitatioD88chrift)1876.  rung  von  Petrus)  Hieroglyphica  Apologeticum  xc  [er   meint  un- 

RL  de  la  Barre  citiert  Iohannes  Xc  [mir  liegt  nur  die  Lyoner  Aus-  sere  Stelle],  Petro[nius]  Arb[iter] 

[Bronkhorst]  Noviomagus   [oder  gäbe  des  Jahres  1586  vor,  in  der  in  frag.  Anacreont.  [2  Seite  216 

Neomagus  =  aus  Nimwegen,  Pro-  das  ganze  sechsunddreißigste  Buch  der  Bipontina  von  1790],  Sido- 

fessor  der  Math  ematik  zuRostock,  de  digitis  et  mensuris  ad  Aegy-  nius  Apollinaris  Ö9  [u  =  i58M], 

Herausgeber  von  Bedas  Buch  de  ptiorum  hieroglyphica  handelt].  Cassiodorius  Var  h  51,  Isidor  o 

ratione  temporum  (siehe  darüber  Dazu  füge  ich  des  Nicolaus  (aus  25 ,   C[aelius  Richerius]  Rhodig 

meine  Mittheilungen  4  264 ff.),  Lo-  Smyrna)   [Artabasdes]    fxtppaoic  [inus  =  ausRovigo]  antiquae  le- 

gistice  et  theoremata  numerorum  irepl  SaxToXixoö  p^xpoo,  die  in  der  ctiones  xy  12  [Frankfurt-Leipzig 

sive]  Arithmetica  a  4  (die  ich  nicht  beiFrMorell  zu  Paris  1614  erschie-  1666 :  die  Aldine  des  Jahres  15 16 

einsehen  kann),  [Iod]Cli[ch]thove-  nenen  Ausgabe  vor  mir  liegt,  des  enthält  von  den  30  Büchern  nur 

us  und  Erasmus  zu  Hieronymus  Pierre  Possin  mir  nur  dem  Na-  16].    Hierzu  füge  ich  noch  das 

adversus  Iovinianum    [er  meint  men  nach  bekanntes  Spicilegium  Räthsel  94  in  des  Lactanz  Sym- 

3=2  240  *  der  echten  Vallar-  commentariorum  ad  loca  selecta  posium,  das  in  der  Bibliotheque 

siana],  Irenaeus  a  13  [Grabe,  9  novi  testamenti  (herausgegeben  germanique  an  der  Stelle  wo  sie 

Harvey,  16  Massuet:   vergleiche  von  IAFabricius,  Hamburg  1712).  über  Heumanns  Entdeckung  des 

ß  36  Grabe  Harvey,  ß  24  Massu-  Vallarsi  zu  der  oben  angeführten  Symposius  berichtet,  in  Nachfolge 

etj  Quintilianus  [a  zoM],  Iuvena-  Stelle  des  Hieronymus  citiert  noch  des  von  einer  Leipziger  Zeitschrift 

lis  [iot49]  dextra  iam  computat  (vielleicht  schreibt  er  nur  An-  Geleisteten    aus   der  indigitatio 

annos  [derselbe  61W   höhnisch:  dere  aus)  Apuleius  Apologia [Ca-  erklärt  wird,  2  155.     RL  de  la 

facies  tua  computat  annos],  Pli-  saubonus  vereinigte  1594  die  zwei  Barre  redet  von  xctpovojAfo,  was 

nius  X8  8  [88],  AlexAlexandrinus  bis  dahin  getrennten  Theile:  jetzt  bei  HStephanus  und  Du  Gange 

a  14  [er  meint  des  Alexander  ab  de  magia89  2613  Hildebrand,  den  in  dem  ihm  von  la  Barre  beige- 

Alexandro  dies  geniales,  in  de-  man  nachsehe],  Cassian  collation  legten   Sinne    nicht    vorkommt« 

ren  zu  Leiden  1673  erschienener  xä  26  [7  =  2  707,  Petschenig],  Außerdem  vergleiche  man  die  von 

Ausgabe  man  1 114  ff.  nachsehen  Hieronymus  Brief  123  an  Age-  FOehler   aufgezählte  Litteratur, 

wolle],  Nicanders  Epigramm  in  ruchia  [§9  =  1  901*  Vallarsi],  die  wohl  meistens  aus  Hildebrand 

der  Anthologie,   das  anfangt  jj  Iuvenal  zot49  undNicarch  Antho-  stammt 

icoXri]  xpordhpoiat,  also  das  in  der  logie  ß  9  [mit  dem  er  wohl  des 

Histor.-philolog.  Glosse  XXXVII.  2.  L 
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76  tia  subministrata  est,  aliqui  Manethon 
Aegyptius  et  Berosus  Chaldaeus,  sed 
etHieromu8  Phoenix,  Tyri  rex:  sectato- 
res    quoque    eorum    Mendesius    Ptole- 

80  maeufl  et  Menander  Ephesias  et  Deme- 
trius  Phalereu8  et  rex  Iuba  et  Apion 
etThaüus  et,  qui  istos  aut  probat  aut 
revincit,  Iudaeas  Iosippus,  antiqui- 
tatum  iudaicarum  vernaculus   vindex: 

85  Graecorum  etiam  censuales  conferendi, 
et  quae  quando  sint  gesta  ut  conca- 
tenationes  temporom  aperiantur,  per 
quae  luceant  annalium  numeri.  pere- 
grinandum  est  in  historias  et  litteras 

90  orbis.  Et  tarnen  quasi  partem  iam  pro- 
bationis  intulimus,  cum  per  quae  pro- 
bari  possint,  aspersimus.  verum  differre 
praestat,  ne  vel  minus  persequamur 
festinando,  vel  diutius  evagemur  per- 

95  sequendo. 
Multis  adhuc  de  vetustate  modis  con-        20.  Plus  iam  offerimus  pro  ista  dilatione, 
sisterem  divinarum  litter  arum,   si  non        maiestatem  scripturarum,  si  non  vetu- 

76  aliqui  ßX<p,  alioquin  7  Gorz.  Siehe  die  Anmerkung  |  76  Manechon  7,  Manethos  X  |  77  Be- 
rosus ß7<p,  hebraeus  et  X  |  78  Hieronymus  ßycp,  Proemis  X  |  78  tyrii  7,  tyriorum  X  |  81  Appion 
7<p  |  82  Tallus  ß[X}f  |  82  qui  ß[X]<p,  si  quis  7  |  83  Iosippus  X,  Iosephus  ßycp  |  86  ut  ß[XJp,  aut  7  | 
97  vetustate  ohne  Interpunction  danach  ßrXcp ,  vetustatem  mit  Colon  dahinter  ß ,  vetustatem 
ohne  Interpunction  danach  7 

76—82  werden  ein  Aegyptier,  de  la  Barre  angemerkt  hat:  =  Einwand  abschneiden  muÄte 

ein  Chaldäer,  ein  Phoenicier  ge-  Leute  wie  85  censualis   lieferte  den  Ita- 

nannt,  und  dann  sectatores  dieser  82  echt  Oehlerisch  ist  es,  für  Heuern  Sensale,  den  Arabern  sim- 

drei.     Daraus  ergibt  sich ,   daS  qui  aus  ABDEFG  si  quis  in  den  s&r.    Dem  Wörterbuche  der  Crn- 

Ptolemaeus  dem  Manetho  (viel-  Text  zu  setzen.    Iosippus  stimmt  sca    entnehme    ich    den    Belag 

leicht  nur  in  diesem  Einen  Punk-  bald  mit  diesem,  bald  mit  jenem  Da   questo   libro  della    dogana 

te),  Thallus  dem  Phoenicier  ge-  der    vorher    genannten  Zeugen  assai  volte  s'informano  i  sensali 

folgt  ist :  wem  der  drei  Menander,  (das  Nähere  ist  in  einer  Anmer-  e  della  qualitä  e  della  quantitä 

Demetrius ,   Iuba ,  Apion  nach-  kung  nicht  zu  geben),  und  außer-  delle  mercantazie.  Ueber  censua- 

getreten  sind,  erhellt  aus  unserer  dem  handelt  es  sich  für  Tertul-  lis    belehrt  Du   Cange.     Ueber 

Stelle  nicht.    Nach  Tatian  §  36  lian  um  Zustimmung:   die  gele-  c  =  s  meine  Mittheilungen  2  138* 

=  38n  'I4ß*c  ittpl' Aaoupftuv  yp<i-  gentlich  vorkommenden  Abwei-  88  diese  numeri  werden  leuch- 

9<ov  iropd  BTjpwaoO  cprjal  (xefAa^Y)-  chungen  erwähnt  er  als  ehrlicher  ten,  weil  sie  mit  Zinnober  (roth) 

xlvat  t)jv  l<rrop(av.    Ueber  aliqui  Mann,   aber  nur,  weil  Iosippus  geschrieben  waren 

sehe  man  die  in  Oehlers  Register  ein    vielgelesener    Schriftsteller 

citierten  Stellen  nach,  die  zuerst  war,  und  er  seinen  Lesern  einen 
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maior  auctoritas  Ulis  ad  fidem  de  ve-  98  statem:  divinas  probamus,  si  dubita- 
ritatis  suae  viribus  quam  de  aetatis  tur  antiquitas.  nee  hoc  tardius  aut  ali- 
annalibus  suppetisset.  quid  enim  poten- 100  unde  discendum :  coram  sunt  quae  do- 
tius  patrocinabitur  testimonio  earum  cebunt,  mundus  et  saeculum  et  exitus 
nisi  dispunetio  cotidiana  saeculi  totius,  rerum.  quiequid  agitur ,  praenuntiaba- 
cum  dispositione  regnorum?  cum  casus  tur:  quiequid  videtur,  audiebatur.  quod 
urbium,  cum  exitus  gentium,  cum  status  terrae  vorarent  urbes,  quod  insulasmaria 
temporum  ita  omnibus  respondent  quem  105  fraudarent ,  quod  interna  et  externa 
ad  modum  ante  milia  annorum  prae-  bella  dilaniarent,  quod  regnis  regna  com- 
nuntiabantur.  pulsant,  quod  fames  et  lues  et  locales 

quaeque  clades  et  frequentiae  plerumque 
mortium  vastant,    quod  humiles  subli- 
HOmitate,  sublimes  humilitate  mutantur, 
quod  iustitia  rarescit,   iniquitas  incre- 
brescit,  bonarum  omnium  diseiplinarum 
cura  torpescit,  quod  etiam  officia  tempo- 
rum et  elementorum  munia  exorbitant, 
115  quod  et  monstris  et  portentis  naturalium 
forma   turbatur,    providentiae   scripta 
sunt,  dum  patimur,  leguntur :  dum  reco- 
gnoseimus,  probantur.  idoneum  (opinor) 
testimonium    divinitatis    veritas     divi- 
120  nationis. 
unde  et  spes  nostra,  hinc  igitur  apud 

quam  ridetis,  animatur,  et  fiducia,  quam  nos  futurorum  quoque  fides  tuta  est, 
praesumptionem  vocatis,  corroboratur.        iam  scilicet  probatorum, 

99  nee  ß[X]Gorz.,  ne  ßry<p  |  ioa  rerum  X,  >  ßycp  |  104  vorarant  [so]  X,  vorant  ßycp  |  105  fraudarent 
X,  fraudantßy?  |  105  interna  et  externa  X,  externa  atque  interna  ßycp  |  106  dilaniarent  X,  dila- 
niant  ßycp  |  108  et  frequentiae  ßrX,  et  frequentium  7cp,  efferventium  ß  |  109  mortium  X,  motium 
y,  montium  ßcp,  mortuae  ßr  j  11 1  vor  iniquitas  -f  et  ßcp  gegen  X7  |  114  exorbitant  ßrX,  exorbi- 
tantur  ßycp  |  116  providentiae  X,  providenter  ßycp  |  119  veritatem  ßcp,  von  dem  vorhergehenden, 
ohne  (  )  zu  denkenden  opinor  regiert:  ich  folgte  yX 

103  quod— 116  zerfällt  in  zwei  verstand.    Wer    die   Geschichte  gegenwärtig  hat 
Theile,  deren  erster  durch  seine  des  zweiten  Jahrhunderts  genau  106  rechnet  der  Verfasser  die 
Coniunctivos  Imperfecti  von  dem  kennt,    wird   erklären  können:  milia  annorum  genau?  Nein:  nur 
Indicativos   Praesentis    verwen-  ich  kann  es  nicht.  Den  Nachweis,  mille  anni  würden  genaue  Been- 
denden sich  scheidet.    Niemand  daß  die  aufgezählten  Leiden  ge-  nung  sein 
hätte  jene  Coniunctive  in  seinen  weißagt  sind  ,    darf  nur  der  zu  108  efferventium  nach  ß  Zephy- 
Text    hineinkorrigiert  :     leicht  führen  unternehmen,  der  —  nicht  rus :  bei  Gelenius  847  nicht 
konnte  jemand    sie    aus    einem  das  alte  Testament,  sondern — die  116  providentiae  scripta  sunt: 
Texte,  der  sie  nicht  durchführte,  von  150  bis  200  n.  Chr.  übliche  das  Alles  kann  nur  Gott  vorher 
hinauswerfen,   weil  er  sie  nicht  Auslegung  des  alten  Testaments  offenbaren 
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idonea  est  enim  recognitio  praeterito- 124 
rum  ad  disponendam  fiduciam  faturo- 125 
rum. 

quia  cnm  Ulis 

quae  cotidie  probantur,  praedicebantur. 

eaedem  voces  praedicaverunt  Titram-  eaedem  voces  sonant, 

quepartem,  eaedem  litterae  notaverunt.  130  eaedem  litterae  notant:    idem  spiritus 

unum  est  tempus  pulsat:    unum   tempus   est   divinationi 

futura  praefandi. 
apud  illas  quod  apud 
nos  separari  videtur. 

ita  omnia  quae  135 
supersunt  improbata,  iam  probata  sunt 
nobis,  quia  cum  Ulis  quae  probata  sunt, 
tunc  futuris  praedicabantur. 

apud  homines  (si  forte) 
140  distinguitur,  dum  expungitur,   dum  ex 
foturo  praesens,   dehinc  ex  praesenti 
praeteritum  deputatur:    quid  delinqui- 
mus  (oro  vos)  futura  quoque  credentes 
qui  iam  didicimus  Ulis  per  duos  gradus 
145  credere  ? 
Habetis  (quod  sciam)  et  vos  Sibyl- 
lam,  quatinus  appellatio  ista  verae  va- 
tis  dei  veri  passim  super  ceteras  quae 
vaticinari  videbantur,  usurpata  est,  sicut 
vestrae    Sibyllae   nomen    de    veritatelöO 
mentitae,  quem  ad  modum  et  dei  vestri. 


128  quotidie  ß,  quottidie  y,  quotidie  9  |  118  praedicabantur  X  |  129  eadem  X:  §edem  yr 
eaedem  ß?  |  130  eadem  X:  aeedem  y,  eaedem  ßcp  |  13a  praefandi  X,  prgfati  y,  praefari  ß<p,  pr$- 
fanti  ß*  |  136  iam  probata  >  X.  Schoppe  setzte  iam  probata  für  improbata  ein,  icb  setze  es 
nach  dem  beibehaltenen  improbata  zu  |  139  apud  homines  ziehen  yy  zum  Ende  von  132  |  143. 
faturo  X  |  144  didicimus  ßy[X],  dicimus  9,  didicimus  »ex  col[latione]  6orzien[sis]<  ßr  |  146  nos 
Schoppe,  was  ein  Druckfehler  sein  muft  |  147/148  verae  vatis  Haverkamp  bei  Oehler,  vera  ya- 
tes  X  |  148  ceteras  quae  Haverkamp  bei  Oehler,  ceteros  qui  X  |  149  sicut  X,  sunt  Oehler 


127  ff.  rechts  =  137  ff.  links  minativ  sein  139  si  forte  bespricht  FOehler 

129/130  da  130  idem,  131  unum       139  bis  145  habe  ich,  vor  quid    zu  de  Corona  5 

Nominativ  ist,  muß  auch  das  zu  ein  Kolon  setzend,  zu  Einer  Pe- 

voces  und  litterae  gesetzte  No-  riode  vereinigt 
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AHarnack  (Texte  und  Untersuchungen  5  1),  der  pseudo-Cyprianische  Tractat 
de  aleatoribus  121 ,  hat  nach  CPCaspari  Quellen  3  307  413  aus  des  Hieronymus 
Buch  de  viris  inlustribus  geschlossen,  vor  Tertullian  habe  es  schon  zwei  latei- 
nisch schreibende  Theologen  in  der  Kirche  gegeben,  Victor  und  Apollonius.  In 
des  Hieronymus  Uebersetzung  der  Chronik  des  Eusebius  liest  man  2  175  h 

Romae  episcopatum  suscepit  xm  Victor  ann.  x,  cuius  mediocria  de  reli- 
gione  extant  Volumina. 
Mir  scheint  glaublich,  daß  wer  de  religione  geschrieben,  auch  eine  Apologie  ge- 
schrieben habe  könne.  In  des  Hieronymus  Buche  de  viris  inlustribus  34  werden 
als  Victors  Schriften  super  quaestione  paschae  et  alia  quaedam  genannt.  Daß 
Apollonius,  der  unter  Commodus  ut  rationem  fidei  suae  redderet,  insigne  volumen 
composuit,  quod  in  senatu  legit,  lateinisch  geschrieben  hat,  folgerte  aus  dem  an- 
gezogenen Werkchen  42  (entgegen  dem  Briefe  seines  Verfassers  70«  [1  427  Val- 
larsi])  PCCaspari  » Quellen  3413c.  Ueber  Apollonius  vergleiche  man  jetzt  KJNeu- 
mann,  der  römische  Staat  und  die  allgemeine  Kirche  bis  auf  Diocletian  77  ff. 

Findet  sich  ein  Stück  einer  lateinischen  Apologie,  das  älter  ist  als  Tertul- 
lian, so  wird  man  zunächst  auf  Victor  oder  Apollonius  als  Verfasser  rathen.  Wer 
meine  Mittheilungen  1  2  ff .  gelesen  hat,  wird  allerdings  so  vorsichtig  sein,  aus 
der  Thatsache,  daß  Wir  (wie  vor  uns  Hieronymus)  nur  zwei  lateinisch  schreibende 
Christen  kennen,  nicht  zu  folgern,  daß  es  solcher  Christen  nicht  auch  mehr  ge- 
geben haben  könne. 

AEbert  hat  1868  in  einer  eigenen  Abhandlung  (Band  fünf  der  philosophisch- 
historischen Classe  der  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften,  und  einzeln) 
die  Ansicht  vertreten,  Tertullian  habe  im  Apologeticum  den  Dialog  des  Minucius 
Felix  benutzt.  Gegen  Ebert  hat  1869  in  der  Zeitschrift  für  die  oesterreichischen 
Gymnasien  20  348 — 368  WvHartel  und ,  nachdem  1883  PSchwenke  in  den  Jahr- 
büchern für  protestantische  Theologie  9  263—294,  1884  KJNeumann  in  GGA 
1884  858,  1886  Keck  in  der  Tübinger  theologischen  Quartalschrift  188664— 114,  je- 
der in  seiner  Art,  und  keiner  ohne  Nutzen  für  die  Sache,  sich  geäußert  hatten, 
1887  Friedrich  Wilhelm  in  der  Breslauer  Promotionsschrift  de  Minucii  Felicia  Octavio 
et  Tertulliani  apologetico  erwiesen,  daß  Tertullian  und  Minucius  ein  und  dieselbe 
Vorlage  vor  sich  gehabt  haben.  Daß  dann  Cyprian  Quod  idola  dii  non  sint  die 
Gedanken  der  Zwei  weiter  gegeben  hat,  ist  mindestens  aus  Harteis  Cyprian  be- 
kannt. Ebert  ist  bei  seiner  Anschauung  verblieben,  WvHartel,  patristische  Studien 
2  18,  bei  der  seinigen.  Ich  meine,  durch  die  so  eben  vorgelegten  Columnen  ein 
Stück  des  gemeinsamen  Originals  jener  beiden  nachgewiesen  zu  haben.  Ich  bitte 
die  Seiten  73 — 88  meiner  SeptuagintaStudien,  die  ich  in  Sonderabzügen  noch  ehe- 
das  Ganze  veröffentlich  werden  kann,  versenden  werde,  schon  jetzt  öffentlich  zu 
prüfen. 

Das  Kapitel  a  21  der  otpa>|iaTetc  ist  durch  Clemens  selbst  abgegränzt,  da 
sein  Anfang  für  jeden  Leser  ein  Anfang  ist,  und  Kapitel  22  mit  demjüe  Chro- 
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nologie  verabschiedenden  Satze  anhebt  xal  ta  (i&v  rcepl  twv  ^pövo>v  Sta^p dpa>c  iroXXolc 
fatopi)ft&vta  xal  rcpöc  ^(i&v  Ixteäivta  <&§e  iyiztü. 

Aus  dem  Kapitel  a  21  hat  CLValckenaer,  diatribe  de  Aristobulo  §  11,  zwei 
emblemata  adeo  prolixa  quae  visa  fuerint  ab  alia  manu  scripta  ausgeschieden, 
das  über  Daniel  und  das  über  die  verschiedenen  Sprachen  und  Dialekte  Vorge- 
tragene, also  §  125  und  §  142  143. 

loh  heiße  das  Kapitel  abdrucken,  und  zwar  so,  daß  ich 

1.  die  Disposition  desselben  anschaulich  mache, 

2.  das  andere  der  von  Valckenaer  ausgeschiedenen  Einschiebsel  in  Teub- 

ners  alter  Cursiva  schreibe.    Denn  über  §  125  läßt  sich,  wie  mir 
sogar  gegen  Valckenaer  scheint,  streiten. 

Ich  habe  unterlassen  was  mit  Tatian  und  was  mit  Ptolemaeus  (ich  nenne  vor- 
läufig, mit  HBrowne,  diesen  Namen)  stimmt,  durch  die  Wahl  eigener  Typen  als 
entlehnt  zu  bezeichnen.  Clemens  nennt  den  » Ptolemaeus c  nicht,  obwohl  er  ihn 
ausschreibt:  es  ist  also  sehr  glaublich,  daß  er  auch  sonst  ohne  den  benutzten 
Schriftsteller  zu  loben,  Worte  eines  Anderen  braucht.  Nach  seiner  eigenen  An- 
gabe hat  er  neben  dem  Tatian  den  Cas[s]ian  vor  Augen  gehabt,  der  uns  verloren 
ist:  ich  würde  mithin  irre  fähren,  wenn  ich  nur  das  als  nicht  Clementisch  aus- 
zeichnete, was  wir  auch  dem  dümmsten  Dummkopfe  als  nicht  Clementisch  erweisen 
können. 

Um  das  Citieren  meines  Textes  zu  erleichtern,  zähle  ich  die  Zeilen.  Um  ge- 
nauer angeben  zu  können,  wo  man  das  von  mir  aus  lustin,  Tatian,  Euseb  Ange- 
führte zu  suchen  hat,  nenne  ich  bei  Tatian  Seiten  und  Zeiten  der  Ausgabe  des 
Herrn  ESchwartz,  bei  Eusebs  Praeparatio  Seiten  und  Zeilen  Dindorfs,  bei  lustin 
(wo  Zeilen  anzugeben  nöthig  scheinen  sollte)  Seiten  und  Zeilen  der  Stephaniana, 
bei  Tertullian  die  Zeilen  des  obenstehenden  Abdrucks.  Africanus  nach  Routh, 
die  Chronik  des  Eusebius  nach  Schöne.  Und  zwar  citiere  ich  die  Chronik  des 
Eusebius  nach  den  Jahren  Abrahams :  man  vergleiche  Geizers  Africanus  2 1 92  ff. 
Wenn  man  festhält,  daß  Abrahams  erstes  Jahr  nach  Africanus  2300,  nach  Euseb 
2  145  £  2015  Jahre  vor  Christus  liegt,  daß  Abraham  nach  Euseb  im  43  Jahre 
des  Ninus  geboren  ist,  Moses  im  425  Jahre  des  Abraham,  daß  Tnachus  bei  161 
Abrahams  liegt,  während  (Routh  278)  Africanus  den  Anfang  der  ßaotXeia  'ApTstov 
in  das  Jahr  200  der  Assyrier  unter  den  fünften  König  Assyriens  Arius  (bei 
Euseb  =  Abraham  91)  setzt,  so  wird  man  ungefähr  vorbereitet  sein,  des  Clemens 
Kapitel  zu  verstehn. 

Ich  setze  an  den  Rand  meiner  Seiten  nur  was  mir  zur  Erläuterung  des 
Textes  unentbehrlich  scheint.  Es  handelt  sich  darum,  —  in  Betreff  von  Namen 
und  Zahlen,  die  beide  für  die  Dogmatik  gleichgültig,  also  Correcturen  so  leicht 
nicht  unterworfen  sind  —  zu  erfahren 

1.  ob  Clemens  überhaupt  sie  aus  dem  jüdischen  Canon  entnommen , 

2.  wenn  er  das  gethan,  welcher  Textfamilie  sein  Exemplar  angehört: 

3.  wenn  er  es  nicht  gethan,  in  welchem  Verhältnisse  was  er  gibt 
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a.  zu  seinen  Vorgängern, 

b.  vor  Anderen  zu  dem  wichtigsten  der  Späteren,  dem  Eusebius, 
steht. 

Daß  ich  dabei  auf  die  Namen  und  Zahlen  der  Profangeschichte  mich  einzu- 
lassen genöthigt  war,  bedaure  ich:  ich  bin  auf  diesem  Gebiete  nicht  sachver- 
ständig, glaubte  aber  was  ich  gegeben  habe,  geben  zu  müssen,  um  meine  —  nicht 
als  Historiker  gebildete  —  Leser  wenigstens  so  weit  zu  orientieren  als  ich  mich 
selbst  orientiert  habe. 

Sehr  bedaure  ich,  daß  ich  die  Chronographen  des  Mittelalters  nicht  habe  be- 
nutzen können.  Ich  habe  allerdings  die  Monumenta  Germaniae,  wie  der  erste 
Band  meiner  Mittheilungen  lehren  kann,  einst  genau  gelesen:  jetzt  fallen  mir  die 
Schatten  lang,  und  an  meinem  Wege  steht  immer  noch  mehr  nach  dem  ich  mich 
bücke,  als  ein  zur  Herberge  und  zu  langer  Rast  Eilender  sollte  pflücken  wollen. 
Zu  holen  ist  bei  jenen  Chronographen  mehr  als  man  denkt. 

Die  Werke  des  Clemens  von  Alexandrien  sind  zum  ersten  Male  1550  [=  V] 
zu  Florenz  herausgegeben  worden,  die  atpcojtatsL«;  aus  dem  einzigen  erhaltenen 
Codex,  einem  Laurentianus ,  den  ich  F  nenne.  Die  icporcapaaxao^  des  Eusebius, 
die  große  Stücke  des.  Clemens  ausschreibt,  erschien  zu  Paris  schon  1544.  Ob- 
wohl diese  hauptsächlich  aus  der  Pariser  Papierhandschrift  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts 468  (bei  Gaisford  E)  geflossen  ist,  vergleiche  ich  sie  an  erster  Stelle, 
notiere  aber  aus  Gaisfords  Apparate  was  zu  notieren  ist.  Ihre  Zeilen  anzugeben 
wäre  unpraktisch,  da  sie  sehr  selten  ist,  also  Niemand  würde  nachschlagen  können» 

Was  aus  dem  Kapitel  zu  lernen  sein  wird,  beabsichtige  ich  am  Ende  dieses 
Aufsatzes  zusammen  zu  fassen :  ein  Hellenist  vom  Fache  wird  noch  weit  mehr 
aus  ihm  lernen  als  ich  gequältes  Mittelding  zwischen  Theologen  und  Orientalisten 
zu  lernen  im  Stande  gewesen  bin. 

'EfevdjiTjv  iv  Travel  xax$,  iv  |iiacp  ixxXiptac  xai  aovafw^c  Proverb.  5 14. 
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1  101.  Kai  rcspi  jifcv  toö  rcap5  'EßpaCcov  ta  täv  fiXootycov  ioxstxop^odai  Sonata  (ttxpöv 
ootepov  8taXY]^ö(i€da,  icpötepov  8s  87:6p  axöXooftov  -Jjv  rcepl  täv  xata  Mcooada  ^pö- 
vcdv  iJ8i]  XsxTiov,  8t'  &v  Seix^ostat  &va|tf  7]plota>c  rcAatjc  ooylac  ipxatOTdnj  V)  xata 
'Eßpatooc  ytXoaoyta. 
5  sljpiQTai  |i£v  oov  irepl  toötoov  ixptßwg  Tattavcp  ev  t$  icpöc  "EXXijvac,  efpijrai  8i  xat 
Kaoiavcp  iv  t(j>  7üpü)T(j)  täv  ?EStj77jtlxü)v  ,  inattet  8s  8|ta>c  t6  t>7röjiVT)pLa  xal  VjjiÄc 
smSpajietv  ta  xata  töv  törcov  eip7)|jLsva. 

'A7rfa>v  toivov  6  7 pa[L|taTixöc ,  6  7cXstotovixYjc  irctxXTjä'sCc ,   iv  rjj  Tetdprg  töv  Al- 

YOictiaxwv  totopiwv,   xattot  (piXa7rsx^7j(iöv(i)c  rcpöc  'Eßpaiooc  StaxeCjuvoc  (&TeAl*j6- 

10  rcrtoc  tö  fsvoc)  &c  xal  xat&  5Ioo8aia>v  aovtd£aa*at  ßtßXiov,  'A(Lct>aioc  toö  AlfOtttfav 

ßaaiXsa>c  |ts(LV7]|iivoc  xal  twv  xat'  ataöv  ftpd£ea>v,  (tdiptopa  icapattöstat  IltoXejtaiov 

töv  MevS^otov.     xal  ta  rijc  Xs£sü>c  aötoo  &8e  S^et 

xaTsoxa<|>8  8e  r?)v  Aooaptav  yA[iü>oi<;,  xata  töv  'Apfetov  fevtfjievoc  "Ivaxov,  <5>c 
iv  tote  Xpövoic  &v£"fpa<|>sv  6  MsvSyjoioc  IlToXsjiatoc. 
15  6  8e  ütoXspiaioc   o&toc   tepsoc  (J^v  fjv,     tac  8s  twv  Alfoftttcav  ßaotXsaw  rcpASetc  iv 
tptolv  SXatc  exäijievoc  ßlßXoic,  xata  vA(uooiv  cpTjatv  AI767CT00  ßaatXsa  Mcooosok  ^ffoo- 


5 — 135  Euseb  praepar  1  12 

5  6  Clemens  hat  für  das  [zunächst?]  Folgende 
zwei  Schriftsteller  benutzt,  Tatian  und  Cassian. 
Da  er  das  selbst  sagt,  ist  eine  Untersuchung  über 
die  Quellen  des  Clemens  hier  nicht  nöthig.  Es  er- 
gibt sich:  A.,daft  was  im  Folgenden  sich  nicht  bei 
Tatian  findet,  dem  Cassian  angehört,  allenfalls 
Glosse  oder  Weiterführung  des  Clemens  ist:  6., 
daft  die  citierten  Schriftsteller  nicht  von  Clemens, 
sondern  von  seinen  Gewährsmännern  citiert  wor- 
den, daJ  also  19  Dionysius,  i7Ctesias  u.s.w.  von 
Cassian,  nicht  von  Clemens  gelesen  worden  sind : 
C. ,  daft  eine  Durchforschung  anderer  Autoren 
als  des  Tatian  und  des  Cassian  für  Clemens  kei- 
nen Werth  hat:  was  ich  aus  Eusebius  und  an- 
dern zu  5 — 135  beibringen  werde,  ist  also  zu- 
nächst ein  opus  supererogatorium 

5  Tatian  §  31  ff.  =  Euseb  praepar  1  11 

5  das  Thema,  das  sich  Clemens  2 — 4  gestellt 
hat,  wird  von  Tatian  31 4  ff.  in  den  Satz  gefaßt 
npoaVjxtiv  fxot  vofxfCtü  irapaaTTJaat  Trpeaßox^pav  t^v 
^prrlpav  cpiXoao^pfav  tujv  Ttap'^EXXTjaiv  ii:iT7)&cupdTu>v 

Tatian  stellt  31 6  als  6pot  Moses  und  Homer: 
die  Parallele  zwischen  ihm  und  Clemens  geht  erst 
von  seinem  §  38  an:  T  39,  =  C  zz,  T  394,  = 
C  15,  T  39lt  =  C  8:  Tatian  stellt  als  wissen- 
schaftlich erzogener  Mann  den  älteren  Ptolemaeus 


vor  den  ihn  citierenden  Apion,  Clemens  alsDog- 
matiker,  d.  h.  Apologet  und  Sachwalter,  den  jün- 
geren, aber  bekannteren  Apion  vor  Ptolemaeus. 
Aber  wie  Clemens  lustin  cohortatio  9  und  Afri- 
canus  bei  Euseb  praepar  t  zo16  und  18. 

Tatian  3918ff.:  der  zwanzigste  König  der  Ar- 
giver,  Agamemnon,  eroberte  Ilium:  da  Moses 
Zeitgenosse  des  ersten  Königs  der  Argiver  war, 
ist  Moses  zwanzig  Menschenalter  vor  der  Erobe- 
rung Iliums  zu  setzen 

C  8—18  25—26  aus  Tatian,  C  Z9— 24  27 — 30 
aus  Cassian.  C  3  z  langt  bei  xol;  irap*  "EAXijatv 
£7r(TTj0rj(i.aat  Tatians  3z 5  an 

5  nach  Ttpoc  -f  tou;  Eus  576 19.  Ein  für  alle 
Mal:  ich  gebe  nicht  alle  »Varianten«  an 

6  xaaatavtp  Eus  576 10 

zo  Clemens  kannte  natürlich  Iosephus ,  und 
mußte  bei  seinen  Lesern  ihn  als  bekannt  voraus- 
setzen. Auch  die  Clementinen  vernutzen  den 
Apion:  so  »bekannt«  war  der  Mann 

13  aduptav  FV:  da  Eine  Hds.  Eusebs  otouaptav 
bietet,  ist  —  nicht  objektiv,  aber  für  die  beiden 
Texte  —  die  Lesart  sicher 

15/16  ev  xpiaiv  oXaic  geht  über  T  hinaus:  des 
Ptolemaeus  Buch  war  also  unter  Commodus  noch 
bekannt 
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|iivoo  yrjfovävat 'Ioo&xEotc  d]v  ££  AIyötctoo  rcopsiav*  IS  &v  oov&Ktat  xatd  yIv«xov  ^xjia- 
xsvat  t&v  Meresa. 

102.  ftaXafc&pat  8fc  taw f  EXXtjvixüv  td'ApfoXtxd  (td  dTCÖ'Ivdxoo  Xs^üo),  &c  Atovfeotoc 
20      6  cAXtxapvaaae&c  £v  tote  Xpövotc  StSdoxet. 

to&tcdv  8k  Tiaoapat  jiiv  ?sveaic  vecotspa  td  'Atttxd  td  drcfc  Kixporcoc  wo  Styoooc 

#J)  xal  airöx^ovoc,  &c  fi]ot  xatd  X££tv  6  Tattavöc 

&w£a  8fc  ca  'ApxaStxd  td  drcö  üeXaoYOO.  Xgfetai  8^  xai  outoc  o^tö/d-wv. 

to6t(öv  8s  SXXatv  Soolv  vecbtepa  td  4>\hümxd  Td  drcö  AeoxaXUüvoc. 
25  sie  84  tfcv  xpövov  tö>v  Tpurfxäv  drcö  'Ivd/oo  feveal  jjl&v  slxootv  ^  |itql  rcXeCooc  Scaptd- 
(ioövtat,  irr]  8^  (a>c  Ircoc  elrceiv)  tetpaxöata  xal  ftpöoa>. 

sl  8e*  t(p  td  'AaoopUov  rcoXXotc  Itsot  rcpsaß&tepa  tcov  'EXXtjvixwv  dep5  a>v  KtTjoiac  X^et 


17  nach  iiopetav  -f  etc  direp  fjfteXov  /topta  T  39  n 

18  Tertullian  oben  78 18:  £v  xot«  /prfvoic  'Ö^ou 
•et  xal  Ivd^oo  (e&c  xal  TprjyevcTc  xtvfc;  xu>v  7rap'  uptfv 
uirtiX^cpaoi  ycyev^a&ai)  Mu>oo£u>c  fiip.vrJvrai  w«  r^e- 
ptfvoc  xt  xal  dp^ovxo?  tou  täv  'lou^ahuv  y^vouc  [al 
täv  ^XX^vcuv  laxopfai]  lustin  9 

18  Mcuala  VF  Euseb  5777 :  so  auch  (trotz  Din- 
dorf,  der  einen  Nachdruck  der  Sylburgiana  ge- 
braucht haben  wird)  Sylburg  138  81.  ich  bedaure, 
nicht  auch  16  mit  Euseb  Mu>a{u>c  gedruckt  zu 
haben:  ich  druckte  Mu>ua£u>c,  weil  ich  in  Din- 
dorfs  Note  gut  auf  Euseb  allein  bezog,  das  auf 
Euseb  undF  zusammen  gieng.  über  Mtuuar^  Mu>- 
gijc  spreche  ich  anderswo 

19—86  parallel  mit  T39ao M,  den  Excerptis 

Barbari  38*  16 39*10»   der   Chronik  Eusebs.    in 

seiner  Liste  läßt  Clemens  "Ann,  'ApyeTo;,  Kpfaao«, 
Aavarfc,  "Aßa«,  Iltpaeu;,  den  anderen  lOev&aoc, 
E&posöcuc,  'Axpcuc,  BofoxTjs,  'Aya^fxvwv  fort:  in 
den  Glossen  seiner  Liste  nennt  er  54  Aavacfc,  73 
ütpacue,  74.  'A7afiip.va>v :  er  nennt  113  "Art;,  das 
Schweigen  des  Clemens  beweist  also  in  diesem 
Falle  nichts:  woraus  folgt,  daß  es  auch  in  an- 
deren Fallen  als  unbeweisend  angesehen  werden 
darf,  alle  Einzelnheiten  lasse  ich  als  für  meine 
Zwecke  nichts  bedeutend  unbesprochen 

19  20  stammt  nicht  aus  T 

19  nach  'EXAtjvixuW  4-  fivTjfAoveoecr&ai   oder   fxvTj- 
fwvturrai  Euseb.  577  g.     vgl.  unten  33  =  T  40,, 
21  xfoaapat  Hervet,  xtaaapdxovxa  V  Euseb  577  u 
21  xaxd  Xi&v?  nein:  T  40 lt 

23  stammt  nicht  aus  T 

24  dXXatv   SuoTv   zwei  Hdss.  Eusebs  57715,  wo 
Dindorf  6XXu>v  fcuolv  druckt.    dXXa  iMvxVjxovxa  8uoTv 

Histor.-philolog.  Classe.  XXXVII.  2. 


V,  äTXoic  7cevT7)xovTa8ual  Sylburg  368 1 4.  7:evx^xovxa 
entstand  aus  v  von  oXXotv  (vgl.  Sylburg  und  Din- 
dorf). da  51  Deucalion  unter  Crotopus  erscheint, 
ist  er  nicht  Generationen,  sondern  Eine  Genera- 
tion später  als  der  unter  Triopas  stehende  3i<pu)]c 
Kdxpo6 

25  b  du'  'Ivofyou  xp^v0«  «XP1  *"3C  'iXfou  dAtoaeuK 
d7T07:X7)pot  yeved;  efxoai  T  39,5 

25  (xtf  Euseb  577,7,  >  VF.  ^  ptt$  i^t^ouc  >T. 
zu  [21]  24  26  ist  erwähnt  worden,  daß  Clemens  auch 
eine  von  der  Tatians  abweichende  Reihe  kannte: 
um  ihretwillen  wird  er  den  eben  erwähnten  Zu- 
satz zu  T  gemacht  haben 

26  statt  TSTpaxrfoia  Euseb  577 18  u.  die  Varian- 
ten der  lxx  etwa  auf  Seite  16  ff.  meiner  Genesis 
lehren,  daß  ausgeschriebene  Zahlen  der  lzx  nur 
—  verschieden  ausgefallene  —  Auflösungen  der 
Zahlbuchstaben  des  Archetypus  sind 

26  6  MtuOTJc  7ipeoß'j?ep<fc  £oti  tu>v  IXiaxäv  Ixtat 
TeTpaxoaioi;  T  40  0.  dies  stimmt  nicht  zu  den 
zwanzig  yevsat,  wenn  man  des  §  136  nach  Hero- 
dot  ß  142  (siehe  mehr  bei  Estienne  unter  yeved) 
formulierte  Regel  zu  Grunde  legt  tk  xd  ixax6v 
Itt)  TpeT«  ifxoLTakiyo'rcai  fwvxl.  Clemens  hat  xal 
irpcfctu  zu  T  aus  derselben  Erwägung  zugesetzt, 
aus  der  er  vorher  7)  fxid  rXe^öu;  hinzugefügt  hat 

27 — 30  >  T.  Africanus  bei  Syncellus  125  weicht 
von  Clemens  ab :  o5  pioi  &oxeT  xoXu>;  6  '  Acppixavo; 
T«j>  7  X^ytp  täv  laropixÄv  a6xou  cpdvai  x^v '  Apyc(a>v 
ßaaiXe(av  x^  a  Ixci  ttjc  'Aaaupftuv  ßaacXtlac  dp^aadac 
iid  'Ape(ou  7:^p.7rcou  ßascXlcoc  'Aaaup(u)v,  den  Euseb 
chron  unter  91  einstellt 

27  W  xq>  xd  ich,  W  xd  VF  Euaeb  577 19 

27  d<p'  o)v  >  Euseb  577  M,  bei  dem  nicht  nach, 

M 
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tp avTjoetat,  t<}>  Seotdpcj)  xai  ?etpaxooioot$  Stet  ttjc  'Aoaopicav  ap^C»  ti)c  8&  Bi]Xo6- 
^oo  toö  678600  Suvaoteiac  t<j>  SsoTipcp  xai  Tpiaxoat<j>  ^  Mcoodcoc  xata  yA|wootv  töv 

80       Alfüirciov  xai  xata  "Iva/ov  töv  'Ap^etov  ££  AlfÖTrcoo xCvtjoic. 

•Jjv  8&  xata  ttjv  cEXX&8a 

xata  \ikv  <I>opo>v£a  töv  jieta  vIva)(ov 
6  Swi  'öifOYOo  xataxXoajjicx; 

xai  ^  iv  Stxoävt  ßaatXeia,  icpcotoo  jiiv  At*]ftaX£ü>c,  eka  ESpcoftoc,  elta  TsXxtvoc 
85  xal  t!)  KpTjtöc  £v  KpTjnq. 

'AxooatXao«;  fap  4>opü>v£a   rcpöTOV  ävä-prorcov  ?ev£adai  X&jfer   Sftev   xal  6 
ttjc  «fropcovtSoc  rconrjTTjc  etvai  ataöv  lyrj 

rcat^pa  {tvyjtäv  iv^rpcoTKov. 
103.  ivteö^sv  6  ITXdtTcov  iv  Tiu,a£(|>  xaraxoXoo^aa«;  'AxooaiXAcj)  fpd^pei 

40  xai  t:ot&  itpoafOLy&iv  ßooXrjä-el«;  aototx;   7cepi   tü>v   ap^aioov  etc  Xöyooc 

täv  r§8s  rg  rcdXei  ta  ap/atötata  X&fetv  ircixeipei  Trepl  4>opci>v£a>c  ts  toö 
7Tpa>Too  \eyft£vzo<;  xai  NtößT)«;  xai  ta  u,eTa  töv  xataxXoa|iöv. 
xata  8e  <I>dpj3avTa 


sondern  vor  cpav^aerai  interpungiert  wird :  was 
Unsinn  ergibt,  da  daraus  daß  Ctesias  [Eusebius 
chron  1  6ou]  xa  'Aaauptav  älter  als  xd  'EXXtjvixoc 
nennt,  nicht  folgt  daß  im  Jahre  402  Assyriens 
die  Israeliten  aus  Aegypten  ausgezogen  sind 

28  xtj)  SeuT^pq»  bis  29  O'jvaaxefac  >  VF,  von  Din- 
dorf  aus  Euseb  577 ,0  genommen,  bei  Euseb  1 
63^  2  229  ist  Br/XoOyo«  freilich  der  achte  der 
assyrischen  Reihe,  aber  die  Jahre  kommen  nicht 
heraus,  da  52  +  42  +  38  -f-  30  +  40  -f  30  +  38  +  35 
—  3  nicht  402,  sondern  302  sind,  unciales  u  in 
unciales  t  zu  wandeln  (vergleiche  in  einer  an- 
deren Abhandlung  meine  Herstellung  iwjav  aus 
lotan)  ist  so  wenig  schwer  als  TETpocxosioaT«»  zu 
Tpiaxocmp  zu  machen,  ich  möchte  nicht  den  Maß- 
stab verbiegen,  mit  dem  ich  messe. 

29  TpiaxoiTüi  spricht  für  TptaxoaiocJTqj  in  28 

30  das  Zeichen  der  Lücke  rührt  von  mir  her: 
es  fehlt  ein  Verbum  wie  e^cvito 

33  Africanus  bei  Euseb  566 lt  569 1  stimmt  zu 
der  Chronologie  des  Clemens  nicht.  Africanus 
hat  aber  dasselbe  Material  wie  Clemens  :  bei  Eu- 
seb 568 18  o,ti  ttote  £;«{peTov  TJlrpi  hC  &pyaiivrl'za 
fiottfärrai,  firc«  Matal«  xotüO'  eupfoxerai,  xa-axXuafxof 
[Clemens  33  51]  te  xal  exTrupuxJEi;  [50],  IlpofxT^eic 
[46],  lo>  [48],  Ejgüjtttj  [zu  59],  Ir.apioi  [zu  64], 
KdpTjc  dprayV,  [61],  fxuax^pia  [62],  vofxofteafei  [131], 
Atoviaou  TrpdSei?  [72],  HepaE-j;  [72] die  Reihe- 


folge ist  nicht  ganz  dieselbe 

36  den  Acusilaus  citiert  wegen  des  Phoroneus 
auch  Africanus  bei  Euseb  5669*.  da  er  hier  nicht  aus 
Clemens  geschöpft  haben  kann  (denn  als  ersten 
Menschen  nennt  Africanus  den  Phoroneus  nicht, 
sondern  als  ersten  König  von  Argos),  muß  Acu- 
silaus in  der  Vorlage  des  Clemens  wie  in  einer 
Vorlage  des  Africanus  vorgekommen  sein 

36  dv0po)7Tü)v  Euseb  577  j0 

39  Plato  Timaeus  22 1.  Euseb  chron  in :  ho- 
rum  tcmporum  quasi  valde  antiquorum  Plato  in 
Timaeo  meminit  ita  dicens  »Et  aliquando  volens 
eos  provocare  in  sermones  de  temporibus  anti- 
quis  quae  cuique  civitati  accidissent,  de  Foroneo 
qui  primus  hoc  nomine  appellatus  est,  et  Niobe 
et  his  qui  diluvium  fuerunt« 

41  Tifj  tt^Xei  fehlt  in  Piatos  Text.  imj(ziptiv  Eu- 
seb 578  4 

42  Necußijc  VF.  Foroneiis  Inachi  filius  et  Nio- 
bae  primus  leges  iudiciaque  constituit.  quidam 
huius  filiam  Nioben  arbitrantur,  Euseb  chron  21  x 

43  vor  <Popjtes  hat  Polemo  bei  Africanus  (Eu- 
seb 568  2)  den  *  Atic  :  InX  "A7:i&oc  toO  <Pop(i>v£u>;  polpa 
toü  AtyjnTiwv  axparou  e^-e^ev  Atyuirco'j,  of  e*v  tjj  lla- 
Xai3T(>7j  ....  cpxTjoav,  ataol  StjXov  ol  fxexd  Mcua&oc. 
also  ganz  abweichend 

43  44  xa-rd  OöpßavTa  'Axtalo;,  dt^p*  ou  xai  'Axxa(a 
if)  'Attixt^  T4o18.    vgl.  aber  Africanus  bei  Euseb 
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45 


50 


55 


60 


65 


'Axtatoc,  4y5  o5  'Axtata  ^  'AtTixifi. 
xata  8k  Tpi&rav 

üpojjLTj'd'soc  xal  yAtXac  xal  5Erct|ii]$si>c 

xal  6  Supot]«;  Kixpo<|> 

xal  'Id>. 
xata  8k  Kpötcoftov 

•i)  Ircl  4>a£{rov«coc  £xrc6pa>aic 

xoti  ^  Srcl  AeoxaXtovoc  &rco|JLßpta. 
xata  8k  E(rev£Xaov 

^  T£  'Aji^ixtdövcx;  ßaotXsta 

xal  ^  sie  IleXoTrövvYjoov  Aavaoö  rcapooota 

xal  ^  07r6  Aap86voo  ttj<;  AapSavtac  xdotc, 

8v    TCpCüTOV 

fYJolv    "O^YJpOC 

Tixeto  veyeXYjYep&ca  Ze&c, 

^  te  ix  4>otvix7)c  elc  Kp^rqv  <xvaxo|u8i^. 
xata  8e  AoYxda 

rJJc  Köp7]<;  ^  apffayT] 

xal  ifj  toö  ev  'EXeootvt  rsuivooc  xaä-CSpootg 

TpifttoX£|too  ts  Yewpifla 

xal  ^  Kd8{j.oo  sie  ö^ßac  rcapooaia 

Mtvcoöc  T£  ßaoiXela. 
xata  8k  üpoiTov 

6  EäfiöXiroo  rcpöc  3A(h]vafoöc  TCöXe(ioc. 


567  M.  abweichend  Euseb  chron  236  Ogygus  in 
Attica  Eleusina  condidit  quae  antiquitus  voca- 
batur  Acte,  und  50a  Acte  sub  Deucalione  [Cle- 
mens 51]  Attica  vocatur 

45 — 48  xaxet  Ik  Tpifteav  npofjujfteo;  xal  *Eni(x7j- 
dti>C  xal  'AxXac  xal  6  oupoTjc  Kexpod»  xal  V)  1w  T 
40 u:  qnidam  scribunt  Prometheum  et  Epimetbeum 
et  Atlantem  fratrem  Promethei  et  Argum  euneta 
cernentem  et  Io  filiam  Promethei  bis  fuisse  tem- 
poribus :  alii  vero  aetate  Cecropis,  non  nulli  ante 
Cecropem  annis  Ix  sive  xc,  Euseb  chron  428.  ist 
die  Stellung  der  Namen  bei  Clemens  zu  ändern? 

46—51  =  T  4o1B 

50  51  diluvium  quod  sub  Deucalione  in  Thes- 
salia,  et  incendium  quod  sub  Faetontc  factum  est, 
Euseb  chron  497.  hat  Euseb,  der  anders  ordnet, 
eine  andre  Quelle  gehabt'  als  Tat  Clem  ? 

51  ^  >  VF 


52—55  T  4oie 

52  2*)ev&aov  T,    X^veXov  VF  [nach  A   ein  A 
ausgefallen] 

55  V)  >  VF 

56  58  Ilias  2o,15 

59  ?j   te  ex  <Doiv(x7]c  Tffi  E&pci>7n)c  tk  T*jV  Kp^T7]V 

<ivaxo|jLi^  T  40 19.  Africanus  bei  Euseb  568  tl 
[oben  zu  33  J  nennt  ebenfalls  Ei>pu>7nj:  vor  ix 
wird  mithin  bei  Clemens  ttj;  E'!>pu>7rr^  einzusetzen 
sein,  ohne  das  der  Satz  auch  nicht  verständlich 
ist.  die  Lesung  Kp^TTj«  ei«  <Dotvfx7)v  (VFSylburg) 
dankt  ihr  Dasein  dem  Fehlen  dieses  Namens  und 
dem  ungeschickten  dvaxoprä^  (^  efe  olxov  dvaxopuB^ 
Clemens  31 2  M  Sylburgs) 
60—62  =  T  4o25 

63  xal  V)  TpiiroXe^oo  yewpY^a  T  40^  Euseb  578 16 

64  65  =  T4ou,  der  nur  vor  ßaaiXefa  ein  ^  hat 
64  vgl  126 
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Das  Unglück,  das  meine  Studien  verfolgt,  bleibt  mir  auch  heuer  treu.  Der 
Strike  der  Buchdrucker  ist  es  diesmal,   der  mich  zwingt  abzubrechen. 

Die  Gesellschaft  der  Wissenschaften  wünscht  ihre  Quartbände  zu  Ende  des 
December  zu  versenden.  Sie  begegnet  sich  in  diesem  Wunsche  mit  dem  Wunsche 
unserer  Verlagsbuchhandlung,  die  ihre  Rechnungen  nur  für  Decembersendungen 
in  der  nächsten  Ostermesse  bezahlt  bekommt,  und  mit  dem  Bedürfnisse  der  aka- 
demischen Druckerei,  die  von  der  Buchhandlung  ihr  Geld  nur  unter  der  Bedin- 
gung erhält,  daß  diese  selbst  das  ihre  erhalten  hat. 

Da  zu  Ende  October  die  deutschen  Setzer  höhere  Forderungen  an  die  Prin- 
cipale  zu  stellen  veranlaßt  worden  waren,  und  ein  Strike  unabsehbarer  Dauer  er- 
wartet wurde,  konnte  ich  mich  nicht  anheischig  machen,  in  den  vierzehn  Tagen, 
in  denen  sicher  noch  gearbeitet  wurde,  die  acht  schwer  zu  korrigierenden  Bogen 
fertig  zu  stellen,  die  von  der  auf  Seite  73  anhebende  Abhandlung  noch  zu  setzfen, 
zu  korrigieren  und  zu  drucken  wären.  Wurde  aber  meine  Abhandlung  nicht  fertig, 
so  konnte  der  ganze  Band  nicht  im  December  versendet  werden ,  und  für  drei 
der  in  Betracht  kommenden  vier  Factoren  stand  ein  erheblicher  Nachtheil  in 
Aussicht. 

Ich  habe,  obwohl  was  ich  über  Tertullian  vorgetragen  hatte,  mich  belangreich 
däuchte,  vorgeschlagen,  die  Seiten  73  bis  88  einzustampfen:  der  Herr  Secretar 
wollte  freundlichst  in  der  Vorrede  das  Fehlen  der  Nummer  Zwei  unserer  Abhand- 
lungen entschuldigen.  Allein  die  Verlagsbuchhandlung  gieng  auf  diesen  Vorschlag 
nicht  ein.  Wie  —  aus  nicht  mitzutheilenden  Gründen  —  Nummer  Eins  dieser 
meiner  Studien  nicht  hat  zu  Ende  gebracht  werden  können ,  so  mußte  aus  den 
angegebenen  Erwägungen  Nummer  Zwei  abgebrochen  werden. 

Man  wird  wahrscheinlich  zu  Ende  1892  erfahren,  warum  mir  das  ganz  be- 
sonders unangenehm  gewesen  ist.  Aber  ich  muß  mich  fügen.  In  den  folgenden 
Band  konnten  ja  der  Signaturen,  Seitenzahlen  und  Columnentitel  wegen  die  zwei 
Bogen  nicht  hinübergestellt  werden. 

Es  ist  keine  Schande,  iv  tiop^Jj  SoöXoo  orc&pxeiv. 

Was  ich  hätte  lehren  können,  ist  übrigens  den  Zeitgenossen  so  wie  so  gleich- 
gültig: seine  Summe  wird  irgendwo  und  irgendwie  vielleicht  einmal  an  den  Tag 
treten  —  alteri  saeculo.  Der  ganze  erste  Theil  dieser  Arbeit  ist  mir  aber  ver- 
hunzt worden. 


Register  und  Nachträge  zu  der  1889  erschienenen 

Uebersicht  über  die  im  Aramäischen,  Arabischen  und 

Hebräischen  übliche  Bildung  der  Nomina. 

Von 

Paul  de  Lagarde. 


Der  königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  am  5  Juli  1890  vorgelegt. 

Als  ich  am  5  Februar  1887  der  königlichen  Gesellschaft  der  Wis- 
senschaften das  erste  meiner 

ausgewählten  Kapitel  de*  vergleichenden  Grammatik  der*  se- 
mitischen Sprachen 
(Nachrichten  1887  g5)  vorlegte  und  über  zwei  andere  (jetzt  im  Auszuge 
in  der  Uebersicht  209 — 216  stehende)  Kapitel  kurz  berichtete,  wunderte 
sich  der  neben  mir  sitzende  Graf  Herman  zu  SolmsLaubach  über  mein 
Motto  ovv  ävdyxcc  näv  xaXöv.  Ich  habe  seitdem  der  ävayxcu  eine  größere 
Fülle  neu  erlebt,  als  ich  damals  als  im  letzten  Jahre  überwunden  in  der 
Erinnerung  hatte :  ein  xakov  gebracht  zu  haben,  bin  ich  noch  heute  sicher. 

Eine  dieser  ävdyxcti  wünsche  ich  so  gut  es  sich  thun  läßt,  abzu- 
stellen, weniger  in  Meinem  Interesse,  als  in  dem  unserer  Verlagsbuch- 
handlung. Jene  Uebersicht  ist  natürlich  ein  volles  Jahr  hindurch  (ihr 
letzter  Bogen  wurde  am  2  Juli  1889  gedruckt)  totgeschwiegen  worden. 
Ich  liefere  darum  in  diesen  Nachträgen  selbst  eine  Zusammenfassung 
des  Inhalts  jener  Uebersicht,  und  ich  liefere  das  Register,  welches  1889 
herzustellen  ich  zu  müde  war. 

Als  ich  mir  vor  rund  46  Jahren  die  Ziele  meines  Lebens  steckte, 

habe  ich  nicht  daran  gedacht,  Sprachstudien  um  ihrer  selbst  willen  zu 

treiben.      Ich    lernte  Sprachen,    weil  ich  Quellenschriften   im  Originale 

lesen,  weil  ich  Urkunden  so  wie  sie  vorlagen,  benutzen  wollte.     Meine 
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Neigungen  galten  der  Geschichte  des  Reiches  Gottes,  die  ich  ab  und  an 
auch  Philosophie  der  Geschiohte  nannte,  und  zeitig  bin  ich  auf  die 
jetzt  oft  von  mir  wiederholte  Definition  der  Theologie  gekommen,  sie 
sei  das  Wissen  um  die  Geschichte  des  Reiches  Gottes.  Diese  Defini- 
tion habe  ich  nicht  .durch  Ueberlegung  gefunden ,  aber  diese  Definition 
hält  jeder  Ueberlegung  Stand.  Mein  pflichtmäßiges  Bemühen  wandte  ich 
der  Kritik  des  Bibeltextes  zu,  für  die  mir  Karl  Lachmanns  Wolfram  als 
Muster  diente,  zu  der  mir  Schriften  des  alten  IDMichaelis  die  Anregung 
gegeben  hatten :  meine  erste  wirklich  ausgeführte  Arbeit  (sie  behandelte 
den  Psalter)  datiert  vom  Januar  1846. 

Ich  bin  also  nicht  Linguist  gewesen. 

Wenn  ich  damals  Fremdwörtern  nachspürte  und  tiefer  greifenden 
Einflüssen  nachforschte,  welche  NichtSemiten  auf  Semiten  geübt  hätten 
(meine  erste  Schrift  von  1847  trägt  das  Motto  otD  ^n»a  iptp  W),  so  hatte 
das  den  Zweck,  semitisches  Wesen  in  seiner  Reinheit  auffassen  zu  hel- 
fen, nicht  den,  in  Notizen  zu  kramen.     Petrus  Hispanus  vj. 

Aber  da  ich  mit  vielen  Sprachen  umgieng ,  lernte  ich  viele  Sprachen 
kennen.  Auf  der  Fahrt  nach  der  Heimath  fiaXa  noXXa  njlayx&tlg  nol- 
Xubv  äp&Qainwp  viov  fypwv.  Die  Heimath  die  Hauptsache,  jener  Sprachen 
Kenntnis  so  weit  nicht  Handwerkszeug,  Angeflogene  Zugabe. 

Als  ich  sah,  daß  der  Teufel  mich  zum  Semitisten  zu  machen  wünsche, 
habe  ich  jene  zugewehte  Kenntnis,  die  mir  schon  früher  gedient  hatte, 
.  mittheilen  wollen,  um  des  Teufels  Reich  zu  brechen :  in  unserer  Semi- 
tistik  ist  Geistlosigkeit,  Langeweile,  im  Verhältnisse  zu  den  Leistungen 
der  Selbstständigen  sich  steigernde  Abgunst  gegen  Diese  constitutionelles 
Recht,  wider  das  ich  mich  empöre,  indem  ich  Verstehn  an  die  Stelle 
des  Registrierens,  unbegrenztes  Forschen  an  die  Stelle  selbstzufriedenen 
Besitzens.  Arbeit  unter  vielen  Befreundeten  an  die  Stelle  geforderter 
Bewunderung  für  gemüth-,  Verständnis-  und  ideenlose  Empiriker  setze. 

Für  mich  ist  die  Sprache  Ausdruck  einer  Psyche,  jede  Sprache  der 
Ausdruck  einer  anderen  Psyche,  und  jede  Psyche  der  Gegenstand  einer 
Erziehung  durch  Gott,  also  eines  Werdens,  also  einer  Geschichte. 

Ich  fand  nicht  viel  Psyche  in  dem  Jargon,  den  man  SchriftArabisch 
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heißt :  darum  habe  ich  Pedro  de  Alcala  und  arabische  Bibelübersetzun- 
gen herausgegeben  und  studiert.  Ich  fand  nicht  viel  Psyche  in  den 
meisten  Stücken  des  Pentateuch:  darum  habe  ich,  ohne  damals  von  Ge- 
orge  und  Vatke  zu  wissen,  ihn  sehr  früh  (Symmicta  1116  %9  ff.)  für  jung 
gehalten.  Ich  sah  anderes  Empfinden  in  Hellas,  anderes  in  Aegypteri, 
anderes  in  Palaestina  (gesammelte  Abhandlungen  110  =  Uebersicht  4), 
und  darum  andere  Grammatik  hier,  da,  dort.  Ich  mochte  mich  mit  der 
Aussprache  der  Tiberienser  nicht  begnügen,  sondern  veranlaßte  Bunsen, 
als  die  neue  Aera  anhob,  und  mit  mir  über  allerhand  verhandelt  wurde, 
sich  für  sein  Bibelwerk,  wie  es  damals  geplant  war,  um  die  karäische 
Punctation'  zu  kümmern:  ich  sammelte  aus  Kirchenvätern  und  LXX 
(Onomastica,  Psalterium  iuxta  Hebraeos  Hieronymi  1 59r). 

Von  dem  Bestreben,  das  Semitische  in  seiner  Urgestalt  dadurch  zu 
erkennen,  daß  ich  die  Einflüsse  Fremder  ausschaltete,  dip  auf  das  Semiti- 
sche gewirkt  haben,  ist  in  der  Uebersicht  nicht  viel  zu  spüren.  Ich 
habe  vor  vierzig  Jahren  die  siebente  Form  des  semitischen  Verbums  als 
Geschenk  der  Turanier  zu  begreifen  vermeint :  was  ich  vom  Türkischen 
und  Finnischen  wußte,  ist  in  den  Wind  gegangen,  und  mit  ihm  schwand 
die  Zuversicht ,  aus  dem  Turanischen  herzuleiten :  der  Eindruck  ist  ge-  ' 
blieben,  daß  jene  Siebente  nicht  desselben  Ursprunges  mit  der  Zweiten, 
Dritten,  Vierten  und  deren  Töchtern,  den  Reflexiven,  ist. 

Die  Psyche  der  Semiten  meine  ich  zu  kennen,  und  den  Ausdruck 
ihres  Lebens  in  der  Sprache  zu.  verstehn.  So  etwas  lerne  ich  nicht 
Stück  für  Stück ,  sondern  ich  sehe  es  auf  Einen  Blick  ganz ,  oder  ich 
sehe  es  nie.  Nicht  eine  Summe  von  Einzelheiten,  sondern  die  vou  der 
indoceltischen  Wesens  verschiedene  Art  zu  sein.  Die  Quelle,  nicht  den 
Strom.  Was  ich  der  Uebersicht  an  erster  Stelle  voraufgeschickt  habe, 
versucht  den  Nachweis  zu  führen,  daß  die  Sprache  der  Semiten  die 
Verlautbarung  eines  eigenthümlichen  und  in  sich  sehr  folgerichtigen  und 
darum  einfachen  Seelenlebens  ist. 

Ich  lehne  ab,  diese  Psyche  in  die  Uniformen  der  hellenischen  Stoi- 
ker  zu  stecken,  um  so  mehr  so,  als  diese  Stoiker  eine  formell  nicht  mehr 
und  noch  nicht  wieder  lebendige  Sprache  nicht  sowohl  beobachteten  als 
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belauerten.  Ich  bin  am  AllerSeelenTage  geboren,  und  erkenne  so  viele 
Seelen  willig  an  als  es  Seelen  gibt,  aber  außer  Beseeltem  erkenne  ich  gar 
nichts  an. 

Im  zweiten  Bande  der  Mittheilungen  habe  ich  Prolegomena  zu 
den  die  Geschichte  wenigstens  der  hebräischen  Sprache  in  das  Licht 
rückenden  Theilen  derUebersicht  vorgelegt.  Hieronymus,  der  allerdings 
nur  erst  gedruckt,  noch  nicht  herausgegeben  ist,  und  der  darum  mit 
Sicherheit  noch  nicht  benutzt  werden  kann,  viele  andere  Väter,  die  Reste 
der  Hexapla,  die  LXX,  auch  Sie  alle  übel  erhalten,  liefern  Umschrei- 
bungen hebräischer  Wörter,  die  älteren  Sprachstand  zeigen  als  unsere 
Vocalisation.  Aelteren,  weil  jenen  jüngeren  erklärenden:  älteren,  weil 
dem  Vokalstande  der  Schwestersprachen  entsprechenden.  Mit  am  klar- 
sten ist  dies  bei  der  sogenannten  Segolatformen  —  ich  theile  sie  in  zwei 
Klassen  —  anderer  Hälfte.  Ferner  belehren  die  Vokabeln,  welche  vor 
unserer  Geschichte  oder  aber  in  alten  Tagen  von  den  Semiten  zu  an- 
deren Völkern,  namentlich  zu  den  Hellenen,  gewandert  sind.  Mit  den 
Dingen  gewandert  sind,  so  daß  Kenntnis  der  Realien,  der  Handelswege, 
der  Gewerbe  dem  Linguisten  unentbehrlich  ist. 

Ich  registriere  nicht,  tote  Facta,  sondern  ich  beschreibe  ein  Leben, 
ein  Werden,  und.  darum  auch  ein  Vergehn. 

Daß  dies  xllles  vor  den  Augen  der  zur  Zeit  noch  Gewaltigen  Gnade 
nicht  finden  werde,  wußte  ich  von  vorne  herein :  daß  es  in  zehn  Jahren 
der  Gnade  nicht  bedürfen  wird,  weiß  ich  und  wußte  ich. 

Mehr  als  Ein  Gelehrter  hat  sich  erboten,  Register  über  mein  Buch 
zu  machen,  ein  Benedictiner  der  Abtei  Admont,  Placidus  Steininger, 
hat  mir  freundlichst  ein  Register  eingesandt.  Ich  würde  es  gedruckt 
haben,  nachdem  ich  es  revidiert  hätte,  wenn  nicht  mein  Schüler  Alfred 
Rahlfs  sehr  bald  nach  Steininger  ebenfall«  ein  Register  zur  Verfügung 
gestellt  hätte.  Ich  glaubte ,  das  Letztere  vorziehen  zu  müssen ,  schon 
allein  darum,  weil  ich  meinen  Schüler  sich  empfehlen  zu  lassen  mich 
verpflichtet  glaube.  Herrn  Pater  Steininger  bitte  ich,  meinen  Dank  darum 
für  nicht  minder  warm  zu  halten,  weil  ich  Andern  nicht  Gelegenheit 
gegeben  habe,  ihn  mit  mir  zu  theilen. 
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mhmiq.   175  6 

£/»/»«-  43r  Is 

yrpPMufo   47  18* 

,/i_/i2f^   46  12 

fudbp^.    77'    1 81 

£iii/fi/^  101'    li 

kkfr  219'  ls      • 

w/.iii^l75'2i6l76'l 

fi/f.*pi55'l8176'2 

9  ^/iui^  175r  2  io 

Xbi-P  219'  16 

28  36  177'    2  1  9 

tfnqmil[    114  19 

PcbLHV  2 n 

J&pjfh  95'  2  s 

upui^iufy  176'  1 1  14 

ßpFUi.  114  so 

«f  lll^/»     109  8 

'huijuXjip.ß.    196  11 

utlUHI  ^  *° 

tnLjm.uu  ^r  i 6 

fub&np    111  10 

m-nnutß-   65'   1  2  11 

.g.uiqtu.g    90'   2  22 

^jtt-ntMUU    43'    1 5 

^ui/^mii/   104'  221 

nj_=  a>  187'  2  2 

^htup  89'  1 7 

■ 

"  Persisch. 

jü*>lf  64'  2  t 

;lvXO    130  2* 

Juy*  177'  I9  29 

«J^    114 18 

b^H  11'  1  6 

■jj  175r  2  io 

J^l&Ju.    101'   I4 

0/^  21767  218s 

V^t^t  43'  19 

•  *3\  101r  li 

f*AA«    221 8 

220  5 

pfa  887 

J^UJ    100'    2  86 

^L&Ä  32'  2  12 

«,!**  106 18 

0*   1118 

^**    176r    182  8« 

iijBtf  li'  2i 

»L  175'  2  is 

ülP  111s 

»>>.Jw*  176'  l2i 

-/v  ^ 

&    61.8 

j^Jfi  196 11 

(Jjjj    111  8 

*^L*  176'  I1214 

Ju-tf  155'  ls 

0LÄ^y  126'  2 1» 

^«i^-    114 18 

rttrio    176'    186  87  22 

iXOi"  176'  29 

• 

-  • 

4**Jk>  199'  2 16 

• 

^y*  177'  2 12 

^  43'  I4 

• 

Awestisch. 

Pehlewt. 

f9rti>al75r2i8  176r 

haoänaepata  21723            vohükereti  217  8—15  2I87  2242« 

li7 

MäDa  175'  2 15                  zräüa  175' 

2is 

gaomaeza  21726— 218  e            Trenta  177r  2 

is                "pwa  221 

13 

• 

Griechisch. 

• 

■ 

Aßmcwotv  Mitth  4  21 

'Aßev  75 10 

Aßtß  207  ie 

188'  ls    ■ 

Aße8  78'  1 4  [2] 

AßeveCsp  u.  Var.  75' 

'Aßpd|io>v  94'  2  7 

5A^vt)  169« 

'AßeiSdv  acc.  98? 

1  20/81 

Afoop  592i 

5Ad7)vd8a>poc  168r 

AßsX  45 17 

'Aßevv7jp  75'  2 19 

<i8a|ia»d  81  ig  82  4, 

2u  169i/2 

AßlX   75  io 

Aßeooa[t]  75'  220 

48d|ia<;  220  26* 

AlXdft  157'  I4 

"AßsX  75r  1  ii 

3AßsooaX(i)(i  75'  2 19/20 

3A8£p  76'  227 

AIXav  acc.  157'  1 1 

AßeXjiaooXa  75r  1  is 

Aßeoodv  Mitth  4  21 

A8o)|i|iei|i  57  s 

AtXava  157'  16 

AßeXftaioXa  75r  1  ie 

Aßsoooo£  75'  221 

'Aeppav  19824 

(xdXrcoc)  AtX,av(ri]c 

'AßeXoattelv  75'  1 1» 

Mitth  4  21 

yACü)To<;  140'  2Ö 

157'  le/7 
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AlXäv  157'  1» 
Al|idd  238 
'Axlßoc  98  s 
aXdßaorpoc  56r  2  4 
AXiXdr  168  6—1698 
A|i|iax  32  12 
a|i|ieof  exa>Sei|i  u.     * 

Varr.  201r  ls/4 
a\Loiy^apd(p  6 1 5 11 

61r  24 
AjiooX  59  21 
a|iooxi(i  61  4/66  61r 

23/4  62 1 
ä|icö|iov  70 1  188r  I9 

205r  2 10 
A|icöc  28r  2 18 
ivejwbvT)  205r  2  a 
yAvvac  98 1 
apYS(id)V7]  205r  2  g 
Ap&cac  94?  982 
ApoTjp  128 17 
appaßa>v  188r  U/9 

203  12-27 

ipg  75 5 9 

Ap<pdd  78? 

Aoapdd  82  4 

vAo8a>8o<;  HO1  28 

äo7)|JLO<;  221  6*11 12 

'AoTjp  77r  I20 

Aotav   157 15 

'AoxaXa>v  188r  18 

'Aoooptoi  91r  lso 
95r  2 14 17 

'Aoxepta  191 10 

'Acjwp  47  24 

aoSovig  1 74r  1 13 
2s 

AoeiSdv  acc.  987 

'Af*c76i  76' 2  21/22 

wf  ea8o[X|ieiy   u.  Va- 
rianten 76r  1  e  ff. 

iy&jeax;  (Verderbnis 


für  a<pec)  76r  2  20 
A)£i|iaav  32 12 
BaßoXac  982 
Bad-ooX  64 15 
ßatd-a^oo   u.    Var. 

9ßr  I21 
Bapa/ta«;  134  9 
BajSvdßac  97 15 
Bapoo^  5921 
ßatooi)  338 
ßsä-daTryoüs  u.  Varr. 

96r  2  s— a 
ßeftä-ayyee  u.  Varr. 

96r  9—12 
Bs&yoifop  54  7 
Becop  58  e 
ß7)dTa<poo  96r  2i 
Bijpotoc  58 13  (i8) 

20/21 
ßippoc  100r  2  32 
BoöC  52  2i  94'  2  4 
Boöv  53  19 
Booöp  53  18   56  e  7 16 

56'  2  6 
Böoopa  57  i6 
Böorpa  53  js 
Boawp  56  7 17  56r  2  s 
Booftay  54r 
ßopaa  56 10 
Bcdotjc  84 16 
laßaXfajc  95r  2x0 
Faßep  76 1  157 10 
raßi&äc  982 
TaS^p  75  5  9  76  1 
TaC£p  77  1 
TaCtlpa  77r  1  is   • 
Kala  Y)  Saßatv  36r  1 1 
Tai  ^Xaßi{i  35r  2  9 
Taifa  96r  In 
Tatyap  96r  1 10 
Taji^p  77  1 
?apd<p  61  8:   vgl.  4- 


raotwv  Taßdp  157 10 
reßaXTjvi}  93r  1  31 
95 11   175  9 

reßaXY]vö(;  95r  220 

TeKöV    198  20 

yeiwpac  97  u 
Opapa  175 10 
Tspaaa  95  11 
re<pAp  96r  I9 
ToSoX^ac  5222 
T*ijc  112r  2i 
Toa-oXia  52  23  94' 2  4 
roÄoviYjX  52  24 
rö(ioppa  53  20  54 18  19 

55  3  57 15/16 
Toaöv  53  2i 
AajtaaoS  88r  1 12 
Aapac  982 
Aojtptv  76r  25 
AooadpTjc  92r  1  s  93r 

1  25    2  16 

AooTfjx  84 16  . 
?ECexta<;  134  4 
'ECextijX  1344 
e^vdp^Y)<;  94  8 
EX..   ;07'  2ie 
'EXsaXi}  44  3  4 
sXeyavt-  221 15 
'EXxeaaitai  166r  In 
IXcoe  165r  1 15 
£Xa>t  165r  1 17 
?E|idä-  238 
3E[iix  75  5  9 
'Evvd  46  23 
Sittd  384 
5EoSpT)Xa>v  131 20 
yEa[ioovoc  19 1 5 
Eoypdrqg  175  5 
S9ep|i6|i  u.  Var.  76r 

1  85 

'EpdaXttat  130r 


ExeXCa  134  s 
ZaßooS  5922 
Zax^atoc  89 17 
Zaxxoop  112r  2  9 
Zapa  77'  2  7  ff. 
Zapaet  77r  2 14 
Zape  77 1 
ZapeS  77 1 
Zeß[e]tvd«;  98  2 
Zeßstva<;  98 16 
Zsßivdc  98 16 
ZTjvoßCa  169i 
ZTjpa  77r  29 
CiCdvtov  101 15 
Zoyepd  55r  1  2/3  8 
Zo?op  55r  1 6 
Zd?opa  55r  1 7/8 
Zoöß  54 1  558 
Zdopa  5425  26  55  s 
ZopoßaßeX  53  7 
Zooapäs  55r  1  20/21 

982 
Za>eX£d  85 1 
Zooopac  55r  1 20 
f,X  165r  I17  2 15 

7}X    165r  1  19  82    2  15  3t 

'HXadooc  157'  16 
YjXsxtpov  221 1  fE.      i 
m£ai  165r  2n    e- 
mendiert  in  cHX£at 

=  cHX£a65'2i23t 
5HXXaoaf  166'  I9 
5Haaö  153n 
daSaap  130  is 
OajtooSYjvot  60  5 
davae|ied  127  s 
ftavaiiaä-    u.   Varr. 

127 1 
Od^axoc  131 11 
eeS^öp  125'  26  126' 

14 

Sod\LOp    125r   2  6  88 
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126»   1414 

e«*|!äc  98  9 144  ao 
3J<xß$  [Psait  Hieron. 

1-54]  444  137  i5 
'Iaßiooöc  94r  2  e 
IaßpooSot  128  s 
IaßAx  12482  124r2n 

'laßc&x  124« 
Iaxa{i(ac  134 1 
Iax(toa(i  134  s 
IoXXsXstjX  133  w 
IaXXeXtjX  133x9 
Ia|ißext]c  124r  2  u 
ld(tßXixoc  137,7 
la|ißöxT]<;  124r2is 

125*  12 
Iaooat  137  15 
9laoo6  137 16 
Iapefi  77 1 
'Iaixo  138  ai 
'Ißa*  98  s 
IsSSooa  113?    * 
'IsCp«n$X  131  to 
hdep  53'  I1/3 
Isd-ept  53r  ls 
Isdepita*  53r  I2 
Isdpa(t  53r  ls 
Isx6|itag  134i 
4sx|toa[i  1342 
Ieo&c  1339 
'Ispjtooxa«;  98  s 

128 18 
'Iep(iot>x#ag  128 13 
'Isooarf  44  s  94r  2  2 

97' li 
'Ieoaä  44  s 
Uoowd  97r  1  9 
'leoxA  97 1 
IspovvTJ  134 11 
le/eXia  134  s 
Jeaoxap.  84r  2 15 
htjilftC  134 1 

Histor.-philolog. 


'Iößac  191s 
Io&öp  5225  56 17 
Io*(bp  53r  ls  56 17 
Ioxö(i  1342 
'IöXaoc  191 7 11 
5lo|ia7jX  131 20  82 
'IopaiJX  131 19  22 
IotpaTjX  132r  27/8 
lo/opög  165  s  165r 

1 19  fit 

lo/oc  165'  2  5  «F. 
'Itoxt)  48r 
Icoooav  84r  2u 
Ia>oav  84r  2n 

• 

Iü)uxa|i  84r  2 15 
Ioooxav  84r  2  u/15 
KaßeS  77 1 
Kaßo£7]X  13384 
xd8oc  104r  19—286 
Kaeupa«;  97r  2  6 
Kaidyag  97  u  97r 

2 15 16  Mitth  4  18 
Kdi<;  94r  2  e 
Katyac  97r  2eu 

Mitth  4  18 
xd{i7]Xoc  49r 
xairduc  61 7 
xaota  199r  2  u 
xa<j6ra<;  97  13  148  2 
Kvppxs  58 15  20  98  s- 
xißtot(;  57r 
KtXtxia  57' 
xtvvd|ia)(tov.  199r  2 11 

XÖpOC    40  26 

Koa[i.dXaxo<;  74  21 

XÖjUVOV    892/3 

xo7tpo<;  231 14 

XÄVGC    104r    2  18 

Aajisx  77  a 
Xsy6o>v  187r  2  2 
Xdrcpa  42r  17 
Aeotaddv  2056 
Classe.  XXXVII.  3. 


Xe&g  180 10 
Xißavwtöc  188r  I9 
AiXoßalov  126'  2  8 
Aoßöv  33 11  54  s 
Aoßovt  53 1 

XöTOC*]  l^17 
MaYe88a>v  962 

jtdyoc  137 1 

-(tatjt  76r  1  34  35 

Maioo|id?  988 

MaxTjSa  77r  I20 

MaXaXdc  89 17 

MdXix(a)  73  e 

MAX/oc  73  s  746 

{jia|i(i>väg  185 1 

MavaTjji  96  s 

Mavaoafj  96  s 

jtdvva  97r  I5 

MaootaTjX  96  s 

MapYjoa  77r  I21 

Mdptc  173r  2 10,  acc. 

Mdptv  173'  24 

Mapoodac  98  s 
Maa£x  78 1 

Ma^etp  96  6 

Ma^tp  966 

-(istv  76r  1 17 

MeX^d  97»i 

MeXxtosSdx  732 

Mc|j/ptßoade  96r  220 

Meoeiac  94  11  98 15 
112'  2  5 

MsoCa«;  94 11 

Msaoiac  93— 109  [3] 

112'  25  165' 229: 

Litteratur94'lioflF. 

Mscdv  586 

MdpSaxoc  105  8/9 

Mooox  53e 

(loppa  40 11  1797 

McDdß  90r  2 18 

Mcoax  32 13 


Mwofjg  84r  2 18 

187'  28 
Ma>ooT]<;  84r  2 18 
Naßatatot  52r  I5 
NaT£ß  78 1 
NdtTt«;  968 
NaCipatoi  98 11 
vadaejted  127  s 
Naä-tvatoi  98 12 
Naotß  u.  Varr.  95r 

I9— 11 
Ndotßtc  95r  25/6  8 
NowpSd  784 
Na<ped8a>p  78  5 
Ns§X  140'  In  2 6 fit 

178'  2  4 
Nes(iia<;  127  2 
Nseo^dv  188'  2 15 

205  6 
NetXoc  140'  2  6 

Neoißu.Varr.95'li4 
Ndotßtc  95'  279 
Nteißtg  57'  95'  2  2  fit 
Noaijia*  85  23  87  t 
Noe|id  55'  In 

85  22/23 

Nä>£  96  6 
£at  165'  232 
€«  165'  2  32 
'OSaiva&oc  87  2 :  vgL 

169i 
OSoXXdji.  54  3  9 — 18 
OOä|i  544 
Ofoty,  54  4 
oivoc  104'  I26 
8va?po<;  39'  I5 

OVTOÖTTfJC   138 17 

8po£  131'  In 
OxoCad  539 
'OxoCtag  532ii 
IlaXatOTCvTj  85 18 18 

872 
B 
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Uakpbpa   125  e  125* 

oaxxo6pac  lll  17—22 

Se^pst  1448 

Tepvo6*t]C-129'  I7/1 

2  17 — 87 

111/112'  [5J 

ae^p6p|iaei|i  u.  Var. 

Tt|iTf]    192  80 

ftetaai  19220 

oaXd|i  174'  I1220 

76'    1  13—36 

To<p6X  548 

«öpog  196  ii 

EaXo|ift>v  53r  2  6/7 

£e<pa>v  586 

<£>ap£<;  78  3 

rcpoßalvetv  136  s 

SaX(o|ia>v  53r  27 

YiTflap  55'  I7 

<£>ao£x  784 

7ipÖßaT0V    1365 

8624  968 

S7]70p  55'  1 7 

.  <pdoxa  97'  ls 

rcöpfcx;  120 10 

oa|iß6x7]  124r  2 16 

£t]yo>p  55'  I7 

<paoo8o|uv  u.  Varr. 

Payaö  156  20 

£a[ii<;  78  s 

oqlXXtov  101'  I9 

76r  2  8/3 

Pacpid  7.85 

£a|ioc  78  s 

Sifcop  54  25  55'  •  1 7 

y aood  97'  1 1 

Pa?[e]£a  96 10  [4] 

Eavax^pißcx;  46rl27 

Ei8a>v  188'  18 

<S>o?dp  54  7  56 15  17 

Pa#X  78 1 

Eavip.  96  s 

otxepa  51 18  101 20 

4>07<i>p  56*18 

Paax;  58  21  59  4 

EaouX  5922 

.      15321 

^ayetpac  98 10 

Tivoxoöpoopa  140T  . 

Edpa  92r  In   2  7 

£ixi|ia  57  15 

XaX§ß  784 

1810 

94'  15 

ZiXdtc  5925  98  s 

• 

XaXiq  1349 

Poßodji  53  s  5621/22 

Edpaflta  84r  I711 

£ut>v  19821 

Xapax{icoßa  90'  2  s 

Pocoß  5621  57 16 

oapßTjä-  oaßavai£X  u. 

£oYÖpea>c  55'  1 8 

Xappo6ßa  100'  2  33 

Po<l>ß(bft    5621 

Varr.  167r  2  20  ff 

£ö8o|ia  54  5  22  55  s 

in  13 

Pococ  59  4 

Sdppa  92r  I1219  27 

57 15 

XaTpajKDTtTat  61' 

Pa>7eXX6[v  85  2 

Eataväc  984 

loXotxcov  534  53' 2  6 

1 22/28  [7] 

Pa>-p]X  85 1 

SaoTJ  44  s  4 

96  s 

XeXai&v  u.  Varr. 

Pcoc  59  s 

£a<pdp  61r  1  23  [6] 

EoXa>|ia>v  53'  2  e 

200  17-23 

Edßac  97 13 

aatp  ap|ieiv  76r  1 12—36 

Söopa    546  24  26    554 

XeXX&ioov  200 18  20 

Saßßäc  988 

2eß(ot|i  36r  le 

Xofovta?  535 

Xettoopa  96'  221 

Saßet|i  36r  1  2 

Sefcopa  55r  1 5 

<3Tt>pa£  179'  2  s/4 

Zo8oXXayo|iop  53  e 

Eaßdx  782 

Eeipioc  15329 

EcopTjx  =  rcra  85  3 

XoSoXXoYÖjtop  94'  2 

2a88ai  138r  2 11 

Sewov  =  irnp.19820 

ScopTjx  =  pnte32'26 

XöXatßo«;  8628 

2a88oox  u.  Varr.  225 

Eeuov  =  "pt  198  21 

Ea>p7jX  854 

Xooawp  145' 

—229 

oe|ißeXa>  91*  1 15  238 

£(o/a>  1448 

XpiOTÖc  112'  2  6 

Ea88ooxatoi225-229 

oejißXd  91'  1 14  238 

Taßtdd  98 12 

Xpoowp  145' 

Zddoxo?  191  6 

Ssrcyöpa  90'  1  23  ff. 

TaXidd  98 12 

XcopTJß  854 

Ea8a>x  u.  Varr.  32  u  18 

2eircpa>pa  90'  lisff 

Tdvtc  61'  I21 

5Qp^ß  85  5 

225—229 

osppav  76r  2  s 

Ta^d  787 

2d8ü)XO<;  228 

o£oeXi  1962« 

"  Tepsvoödig  129r  1 8 

• 

Lateinisch. 

abacus  124r  2  2 

177'  I7/8 

•  222 15 

Ezechiel  134r 

asellus  39r  1 1—5 

Caifas  97'  2 10 

Doec  85r  li 

Garab  42r  13 

Athare  125r  2si 

Chelion  200  15 

-el  165r  I23 

gossypium  11 

Bathai  64 15 

Dabbasth  88'  lg 

ele  170'  I5 

-hei  165'  125 

Bethafii  96r  2  2 

Dasbath  88r  I9 

Essiam  157 16 

Hieromixl28 

cafisium  (spätlat) 

denarius  221 21 — 

Ezechias  134r  li 

Hieromlcis 
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Iethro  52'  2  5 
Israel  165'  I21 
Israhel  165r  I21 
Istra[h]el  132r  2 10 12 
Maacha  32 13 
Nasib  95'  Uff. 


onager  38  27  39  4  39' 

I1-6 
Othon  54  4  • 
Roos  5924 
Sabim  36'  li 
Sadoc  228 


Seffora  90'  I20 
Sefra  90r  I19 
Septem  384 
Sorec  32r  2  79     . 
tamisium  (spätlat.) 
.177'  I7 


trilicium  100r  2iö 
Utica  48r 
Zogora  55r  I5 
Zoob  55 7 


acafelar  span.  230  28 
Adullamitesengtf.  54s 
alfarroba  portug. 

111 15 
algar[r]adasp(in.  39  e  7 
algarroba  span.  Ulis 
caroube  franz.  111 14 
carrobo  ital.  111 15 
carruba  ital.  111 14 
Cid  8722 
denier  franz.  2222 


Andere  nicht-semitische  Sprachen. 


Drillich  100'  2 15/16 
garroba  span.  111  u 
garrofa  span.  111 16 
kappores  237'  In 
meschugge  201 20 
Pitschier(arbeit) 

201 10 
pleite  85 10 
potato  2246 
razzia  42'  2  8 
Rebbes  109  s 


Schadehen  33 18 
Schicksei  143  7 
schofel  48 12 
Serail  176'  las 
serraglio  ital.  176' 

I34 
tamiz  span.  177'  I4 
Taratouffli  222'  2 1/2 
Tartuffe  223'  lsoff. 

224 17 
tartuf[f]olo  22221 


223'  1 18/H  2 17 

2246 
tartufo  223' 1 15— 2 11 

224  5 
ulbandus  goth.   (u. 

niedersächsisch) 

221 15 -20 
zaranda  span.  176' 

224  32 


Abraham  92'  I7— 94'  I9 

Abstracta  als  Eigennamen 
gebraucht  131 3—5 

Accent  1534—13 

Accent  bewirkt  Längung  des 
Vokals  249—n  59  8/9  77' 
1 5/6 

Accentuation  des  Nomons  10 
2/3  52'  li  57 15-17  572i 
—58  2  65'  22e  79 17-19 
80 12-21  81 15— 82 18  84' 
1  i27is  93'  2  9-11    97 12— 

98  16    140' 2  10— 12  14128/24 

144 16— 18     1494— 150 12 

153.4-13   180 17 

A\  =  äwawat  10  2  awa- 
yat  82'  29/10 
—  Mir  5727 
"JBjj  =.  büurat  582 
^^j  =  bd'us  57  27  f. 


Sachliches. 

BU^>  =  tiamawat   82  2 : 

ist  aber  wohl  Lehnwort 

156 12 
$\y}  =  dawawat  81 21  £ 
8L£  =  Saräwat  93'  2  9/10 
8L&  =  Säyat  81r  2i 
BjJuj  =  «jalawat  150  3/4 
u+Xi  =  qüdus  153  a  10 
HÜU  =  manayat  81 21 
(&^a  =  bagäyata  1506/7 
JÜidv;  =  zoöri  (jcapo£6- 

tovov)  +  at  180 17— 19 
AÄL  =  hämi§?  80 15-19 
{&ooo£  =  maumayata  150 

7—9 
&Jjd  =  kanäwat  82  1 

150 11 
L^a  =  karawat  82  s 
^49  =  malik  73  ia— 22 
JLiki  =  mälikä  73  22-24 


{J^jli  ==  nasämata  82 13 

\cöv^  =  gurül  65«  2  26 

)Hio^.i=gtirulä65'226/27 

tyÄwj  =  9aläwatal50s/4 

oto^  =  qudüS  140' 

2 10— 12  153  8 
Bdoopa  57 16 

röjtoppa  57 15/16 

NedX  140'  2  10 

EAparcta  84'  1 11/12 

£Cxi(ia  57  15 

£ö8o|ia  57 15 

Vgl.  ferner  97 12— 98 16 

D^fc  =  üdum  144 16/17 

rfi»  =  äwayat  82'  2  9 

nt)«*  =  amahat  82  6/7 

^»h  =  nta*  =='  bu'ür  58« 

*ian  =  brlr  5726 

- 1  v         .    • 

tDKS   =    bu'ÜS    5726/27 

ntjrn  =  bahimat  80 13 

X     -    t 

B2 
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nwn  =  blhimat  80  u 
WO  =  barüdat  80 1./15 
nt?h  =  kdöur  144  i3/i7 
nbh  =  külud  144  H 
man  =  hamäwat  82 «  oder 

vielmehr  =  himäyat 

156  ii-u  238 
nrcw  =  hamlsat  80  u 
non  =  fcüsr  144 18 
n»  =  kanäwat  82 1 

T     J 

n;tj  =  manäyat  10  s  81 21 
rrao*  =  nabayät  51r  13 

52'  li 
naa*  =  nabäyat  52r  1 1/2 
rfto*  =  Sgülat  80  u/16 
nw  =  änaw&t  1504-6 
tTO*  =  ä<?ärat  82  s 
nnte?  =  äsärat  82  s 
nnb  ==  poräyat  81r  1 5 
nnsns  =   Qarafäta"   84r 

1  11  18 

tffp  =  qtids  144 18  qti- 
duS  153  s/s  [vgl.  141 23] 

ttfcp>  =  qa^äwat  10  s  93r 
2io/n 

mn  =  rawavät  1504—6 

tt  :  v 

Weh  =  rümuh  144 17/1 8 
DDtD  =  Siklm  57 15— 17 

V       t 

Accentuation  des  Verbums : 

<j>rt*  A* =  qa^J^u  9  «9/30 

^•"FAi  =  qataläni  9  26* 
aJlää  =  qätalahu  9  so 
^JUä  =  qätalani  925/26 
=  qatäla  9si  10 1/2 
73*4  80  7  82 13 

=  q&talihi  7324/25 
qatälat  erhalten  in 

yaNVfto   80  21 -24 

)J^=  galäwa9s4  213  25 
=  galäwat  9  34  10  4 

213  25/26 

fta  =  galäWU  9  83/84 


bog  =  qatäla  9  31 
Sbtjp  =•  qatal&hu  9  29/so 

7326 

^?büp>  =  qataläni  925/26 
*obt3p|  =  qatalänü   9  25/26 
nbpj;  =  q&talat  81 18—20, 
mit  Suffixen   nbop)  = 
qatal&t  80 19— 21 
Accusativ  163  u — 17  21—28 
'A^däd  [Orientalia  2 18]  143 

16/17  22 

Adoniscult  113  24/25 

Adverbium  durch  Vergesell- 
schaftung zweier  Verba 
ausgedrückt  82  209 1 — 
214  s 

Aelana93rls-2i  157rli-7 

Aethiopier,  Herkunft  dersel- 
ben 85 11— 20 

Anähita  37r  2  2 

Analogie,  Bildung  nach  fal- 
scher A.  187 19-21  I881—  4 
204*  29-u 

Analogieschluß  11 6/6 

Anthropomorphismen  im  A. 
T.  149r  2 15-26 

Apfel  111 9-12  129  2-8 

Araber  Spaniens  stammen 
aus  Syrien  47r  126'  luffi 

Arabia,  röm.  Provinz  94 5 -9 

Arabia  Petraea  92 10—16  92r 
— 94r  157 10-17 

Arabische  Dialekte: 
fligäz  32  15  115n 
Qurais  47r  2  s  90r  ls/4 
Schriftsprache    (iüd)    127 

15/16 

Spanien  47r  22/8  90r  ls 
Tamim  32 15  102  17 
Volkssprache  (iL«l*)  127 15 
Aramäische  Dialekte   91r  1 
6-81  238 


Armenier  haben  das  Mönch* 
thum  aus  judenchristli- 
chen Kreisen  erhalten  45 

18  —  20 

Artikel  im  Aramäischen  98 11 

174r    1 16-18 

Assyrier  91r  1 30  95r  2  14 17 
130  27 

Astronomie  der  Semiten  46 

1  —  19 

Ausnahmeformen  u.  schwere 
Formen  1235-88  1157—9 
Aussatz   42 15— 43  s   42r 

17— 16 

Awesta  217ieff. 
Babylonien,  Bewohner  des- 
selben 95r  2 15— 19 
Bar  Bahlül,    Socins   ältere 
Handschrift  desselben  [Ss 
Duval]  benutzt   183r  26: 
vgl.  Symm.  1 83  25  89 18/19 
98 15/16 
Bausteine  139  2—5 
Bedeutung,  Wechsel  dersel- 
ben  37 15— 3820    58 10/11 
159 17-21  217—224 
Vgl.  Etymologie 
Bedingungssätze  212  25 
Belagerungsgeschütze   38  26 

—397 
Bernstein  llr  2 1  221 1/2  221r 
Beschneidung  116  20 — 117 19 

117r 
Bethel  158r  1 37— 2  28 
Bibel,  Urtext: 
AT.,  Zeit  der  Feststellung 
seines  Textes  219  4-6 
Vgl.  Masora 
NT.,    sein  Text  ist   von 
Correctoren      geändert 
94 10— 95 4  97r  2  6/7  98 16 
213  '19/20  Mitth  4  18 
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Bibel  -  Uebersetzungen ,  ihr 
Werth  für  die  Sprachen- 
vergleichung  4  20-28    62 

Sil— «7 

Aquila  übersetzte  um  110 
n.  Chr.  76r  2  37/38 

Armenische  Bibelüberse- 
tzung    emendiert    88r 

1  15/16 

@  stammt  von  verschie- 
denen Uebersetzern  her 
133  8/9  228  9/8  v.  u. 

@  übersetzt  aus  einem 
Targum  46  M— 47  3  76r 

1  29/30 

@,  Text:  • 

Grundsätze  der  Kritik 

1236    1157-9 

Recensionen  4'  I4— 8 
Theodoret  weicht  von 
Lucian  ab  229  oben 

14/15 

Correcturen  95r  I13  96r 

126rl8-8    200 16-23 

Text  der  Paralipomena 

13329/30 

Handschrift  A,  Ausga- 
ben   derselben    225 
unten 
&  weicht  auch  in  Eigen- 
namen von  3Ji  ab  75r 

2  19-24    96r    17/8     220/21 

97r  li  126 16— 127  s 
®,  Schreibung  der  Eigen- 
namen in  &  beruht  auf 
(richtiger)  Ueberliefe- 
rung  52 1 7 —20  23/24  56 
u-he  57 1-9  586—9: 
aber  1895— 8 

Vgl  Eigennamen  des 
A.  T. 
@  hat  alte  Formen  erhal- 


ten 75 1—3 

Vgl.      Consonanten , 
Vokale  und  das  grie- 
chische Register 
Syrische  Uebersetzungen : 

©s  Text  ist  corrigiert 

19222/S3 

0  benutzt  ©  226  *7 
GBrunos  Candelaio  von  Mo- 

liere  benutzt  223r  1 27— 2  3 
Cai[a]phas  97  u/15  97r  Mitth 

4  18 
Cantillation,  ihr  Einfluß  auf 

die  Vokalisation  9r  2  s— 5 
Cappadocien.  im  A.T.  77r  1 26 

—25 

Carthago  48r 

— ,  Sage  von  seiner  Grün-  . 
düng  56io/n 

Casus  163 14 — 164 17 

Casusendungon  im  Aramäi- 
schen und  Hebräischen  20r 
2  5-8  80  »/10  190r  29—18 

Cedarener  47 17 

Ceremonien,  Wechsel  der- 
selben 217 16— 218e 

Chatephlaute  11 22— 30 

Chettaer,  Gebiet  derselben 
158'  2 19— 15»'  ls 

— ,  Sprache  derselben  159rls-6 

Cilicien  im  A.T.  57r  238 

CoUectivl50i3— 152 16  207 
8/4  207r 
Vgl.  Plural 

Conjugationen  106—38  214 10 
—216  27  Mitth  4  45 
qattala  und  Nebenformen 

87  13 — 24 

qätala  114  24— 115  s 
aqtala  118 13— 120 11 
taqtala  182 17  183 1 
Dtnp  ist  eine  Form  qau- 


tala2028:vgl.l022  24i7 
Consonanten,  armenische: 

42rli7— 2 19  219' 24 
Consonanten,  indoceltische : 
175'  2ioft  177'  29-15 
199'  2 15-19 
Consonanten,  koptische :  61' 
1 20/21  88'  2  9/10  219'  2  4 
Consonanten,  lateinisches  c, 
Aussprache  desselben  100' 
2 17  134' 
Consonanten,  semitische: 
Gutturale  u.   Vokalbuch- 
staben : 

©  unterscheidet  (im  Pen- 
tateuche  133  8/9)  im 
Hebräischen  noch  c 
und  £52  23/24  65'li7/is 
76'  2  34 — 37  1338/9 
Aquila  kennt  c   nicht 

mehr  76r  2  37  flf. 

/^  I  { «  als  erster  Radikal 

wechselt  mit  j  *  •*  und 

^22i4  75' 2i  82' 27 

142  28  154 16  177  9— 

178s  200 12/13  207'lis 

c   als  zweiter  Radikal 

wechselt  mit   c  und 

*  29'  1 21/22 

c  V  als  dritter  Radikal 

wechselt  mit  *  {  K  21 

14  -17 

K  zwischen  zwei  Vokalen 
=  ■*  10'l2/3  52s  69 
21/22  121rls-6l50i/s 

c-  l  M  erweicht  115  9— 11 
1164/5' 

1  als  Praeformant  des 
Impertectums  wie  M 
gesprochen  129'  2  5-8 

12989-31    13122  132' 
2  8/4    134  19 
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o  nach  i  wird  w  83  25/96 

Gutturale  erhalten  alte 
Vokale  11 i— 6 

Gutturale  erzeugen  un- 
organische  Vokale 
121r  li-^2s 
Mutae: 

Aussprache  der  fiBD'TSD 

65r    1  13—16    7ßö—  7 

ff  =  a  95p  lis 
Wechsel  von  v£>  und  ö 
C|  51  6/t  126' 1,2— 29 
232  li—is :  im  Ara- 
bischen Syriens  heißt 
der  Mund  fum  oder 
tum  Bädeker-Socin* 
CXXXVII:  tum  = 
p$,  die  Syrer  sprechen 
C>  wie  o 
p(-[)  wird  durch  Quet- 
schung über  c  [vgl 
s  ==  g]  zu  r  30'  2 
6—8  129r2i,  wie  im 
Indoceltischen     199r 

2  15 — 19 

Wechsel  von  k  und  g : 
=  "Xb  59' 

^  =  ^"Yl  669 

t  Bei  q  wird  8  30r  28 
52r  1 4 :  wechseln  sie 
auch  sonst?  52rl2— 5 
Assibilierte  Dentalen : 

Jp    =    0    O    61r    123/84 

vi;  =  l  =  «  4024 
180'  1  s 

Ausnahme:   o  =  l 
=  "B  268 — 10 
6  =  9  ==  T  IIP  l»tt 
Sibilanten : 

(j«  =  «Jt  =  tD  86  jjo— 28 
98  20 — 22     103  20 — 24 


&: 


1044-6  10Ö27  1265/6 
193  28 

fjm  =  tD  in  einem  an- 
gebl.  Lehnworte  84  n 

u»  =  <jl  in  einem  bos- 
haft verdrehten  Lehn- 
worte 10P  24-11 

Ufc  =  u»  =  te32rlii/i8 
34  5  20P  2 

te  =  u»  =  jj*»  in  Lehn- 
wörtern  190r  lie   2 

28  —  26  . 

(j*  =  0  in  einem  Lehn- 
worte  105  26/27 

<jfc  =  tb   in  Lehnwör- 
tern 9822-24 
ubd  wechselt  mit  <jö  34 

24/25 

te  wechselt  mit  f :  ist 
daraus  auf  die  Aus- 
sprache des  to  zu 
schließen?  129r  2  8— 5 

y  und  T  wechseln  in  der 
Wurzel  n?S  5424  — 
55 1 

T  .=  \  )  unterscheidet 
sich  in  der  Aussprar 
che  von  T  =  S\  lllr 
ls—26 

O  =  ü»  =  T   =  ^ 

(eventuell  =  {)  [Se- 

mitica  122—26]  46  20 
—474  158 1/2  185s 

/^  =  \JO  =  >\.    35  19/20 

\jo  =  ^  und  j  [Semi- 
tica  1  27]  1125 

(jk>  =  j  in  Lehnwörtern 
179' 
Liquidae : 

Wechsel  von  13  und  3 
am  Anfange  des  Wor- 
tes 105 10 


Wechsel  von  D  und  1 
am  Ende  des  Wortes 
20 1    117  7—n  17—1» 

1189/10    1875—8 

Wechsel  vom  ta  und  ^ 
186  ig— 187  4    187 11 
b  =  D  188'  2f» 
£  =  J  78'  2s 
rr  zu  rn  aufgelöst  100* 

281 — 88 

Consonanten,  semitische,  ihre 
Wiedergabe  im  Griechi- 
schen 973—11 

T   =   9    52  28/24    65r   1 
17/18    76r284— 87     133  8/9 

X  =  a  42'ii6 
w  =  ro  97r  I7 
.p  =  rr  84r  lu-17 
o  =  j  ;  T  IIP  26 

O    =    Jb  O    6P    1  28/24 

oa  ©,  wo  3Jt  einfaches  t) 
hat  75r  2 19— 24  94'  2i 
97'  li 

00  =  HS  97'  I7 

t    =    \JO    61'    1 22/28 
T    =    y  {jo   61'    1  20/21 

9  =  n  95'  I15 

Cultusausdrücke ,  Verdre- 
hung derselben  101' 24— 11 

■ 

Dagesch  siehe  Verdoppelung 
Damascus  91' 2 13  tt  93' l»e 

-89    125'    227-88 

Dativ  164  e— 17 
Differenzierung  einer  Wur- 
zel  117  7—11 

Dioscorides,  Zustand  seines 

Textes  61'  2 1-5 
Dioscorides  gedeutet  und  e- 

mendiert  '61 3 — 62  2 
Diptosie  20 12  122  6— 10  . 
Dusares   [Mitth  2  185]   92r 

17—94'  I9 
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Edelsteinnamen  220 15—28 

Eigennamen  lassen  einen  äl- 
teren Znstand  der  Sprache 
erkennen  123i8/i9 

— ,  nach  welchen  Grundsä- 
tzen gaben  .die  Semiten 
Namen?  189  8—12 

Eigennamen  des  A.T. ,  sind 
flicht  alle  unversehrt  er- 
halten 123 19  ff. 

— ,  sind  daher  mit  Vorsicht 
zu  benutzen  189  5— s 

— ,  Concordanzen  derselben 

225  26-28  [8] 

Vgl.  Bibel-  Ucborsetznn- 
gen  @,  Herodot 
Einbeitsnamen  81 9"— 1 4 
Einleitung  in  das  A.T. : 
Gottesnamen  l88r  las  ff. 
Jahwist  151 5  190r  2 19 
Priestercodox  176r  2i  —  5 

Vgl.  auch  riW],  T* 
a|i(ieo^6xo>8ei(i.   (u.  Varr.) 

201'  1 
lob  90r  2  7 -13 
Canticum  enthält  Volks- 
poesie 28r  2  s/4  [9J 
Buch  Ruth  84r  29-12  200 

15  —  28 

oapß^d  oaßavatSX  (u.  Varr.) 
167'  2  i6— 168'  In 
>Einschiebung«  von  Lauten 

74i6    I8O12— u  *i.  187 14 

—188  4 
Elcesaiten  165' 2  9— 166'  1™ 
Electnim  221 1  s  221'  1 

■ 

Epiphaniusemendiert  985—8 
165'  2 11-16 

Erde,  Sage  von  ihrer  Ver- 
losung durch  Noe  140r 

Erz  78uff    ' 

Esel,  wilder  3833— 39  7 


Etymologie  13/14  149'  I15 
-ig  27-ii  205 15— 206  u 
220 10-14 
Vgl.  Bedeutung 

Eusebius'  KG  in  das  Arme- 
nische aus  dem  Syrischen 
übersetzt?  167'  2 «3 

Familie,  Vorhandensein  der- 
selben bei  den  Semiten 
262-5  28'  ls— 2 17 

Farben : 
Röthlichweiß  28'  1 1—7 
Verschiedene  Farben  29' 

1  U  —  2  38 

Schwarz  30'  1 1—10 
Fuchsroth  31.28  31/32' 

Feige  139i2-u 

Femininum,  Endung  dessel- 
ben: 

n_   8  Ht    9-20—22 

o  statt  B  161  g  168 10 
Futuruni     siehe    Imperfec- 

tum 
Gazelle  205 19— 206  8 
Gegensatz ,       contradictori- 
schen    G.    "ausdrückende 
Worte  haben  gleiche  Bil- 
dung 32 19 — 33 15   48 10 14 
517  1122i 
Genetiv  163  n—  21  25—28 
Genus:  Ausdrücke,  die  sich 
auf  das  Geschlechtsleben 
des  Weibes  beziehen,  in 
masculiner  Form  37r 
.  Genuswechsel  bei  Metaphern 

1368/9 

Gerbstoftlialtige   Gewächse 

Gls-io  61r 
Gold  55'  I22 — 56r  ls 
Gomorra  54 19— 21 
Gottesnarnen  14r  1 28 — 2  3 
Gottesnamen  des  A.T.,  haben 


eine  lange  Geschichte  138r 

— ,  gewisse  Bücher  des 
A.T.  wählen  geflissentlich 
zwischen     ihnen    188' 

123—26 

Vgl.  w»,  b»,  ab«, 

Graecisierung  hebräischer 
Worte  94r  2s -9  967/8 
131 20/21 
Grußformeln  174'  In— u  • 
Hebräer,  ihre  Lebensan- 
schauung beruht  auf  dem 
Begriffe   der   Vergeltung 

49  18/19 

Herakles  73  e 

Herodot,  die  bei  ihm  vor- 
kommenden semit.  Eigen- 
namen sind  auf  ihre  Quelle 
•  hin   zu    untersuchen   46' 
leff. 
Hesychius  emendiert  61  e—  s 
Hioron ymus ,   verschiedener 
Text  desselben  165' I19— 25 
Honig  190'  1 5 11-16 
Hurennamen    im    Griechi- 
schen  180  15/16 

Hyaene  23  5 10  13  35  ie — 37  5 
— ,  nach  ihrem  Gange  be- 
nannt 23  iü  36  11—  37  s 
— ,  wechselte  nach  dem  Glau- 
ben der  Alten  alljährlich 
ihr  Geschlecht  36'  2  9—19 
Iakob  128r :  vgl.  127  33  35—37 
Iesu  Geburt,     [judenchrist- 
lichej  Sage  über  dieselbe 

99  9/lü    99r    1  19/20 

Imperativ  6  21 

Imperativ  der  Form  bbJJ  = 

qatali    *123-6      22  25-27 

180  7— 9 
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Imperativ,    von   demselben 

abgeleitete  Nomina  21 — 

23  1029-u 
Imperfectum  oder  Futurum 

7 15/16  oderlnfectum  122 1 
— ,  von  FzDietrich  Cogitativ 

genannt  7'  2i 
— ,  ist  kein  Tempus  7 15/1  e 
— ,  Wesen  des  Imperfectums 

5  22 — 25    7  1  —  26 

— ,  sein  Präformant  1  wie  K 
gesprochen  129r  2  5 -s  129 
19-si  131 22  132'  2 3/4 
134 19 

— ,  Vokal  seines  Präforman- 

ten  13422  ff. 

in  der  I.  Conjugation  129 

30/31  131 25  132 11  135 1 

—136 19 
in    der    IV.    Conjugation 

136  20  ff. 
— ,  Formen : 
yaqtulu  von  qatula  7  22 
yaqtalu  von  qatila  7  24 
yaqtulu  von  qatala  7  26 
yaqtulu  von  qatila  beweist 

ursprüngliches  qatula 

34  19  — 27    47  24 

yaqtalu  von  qatala  beweist 
ursprüngliches    qatila 

129  13/14 

Vgl.  Verbutn 

Infigierung  des  n  im  Hith- 
pael  215 1  ff. 

Infinitiv,  Wesen  desselben 
18  27— 19  2  UI9-21 

— ,  kann  sowohl  Activ  als 
Passiv  sein  170  ig  f. 

— ,  zur  Bezeichnung  von 
Concretis  gebraucht  150 18 
— ^lelSU-nimitSe- 
cundärSuffixen  18928  195 


10-18  198 1-12  205r22-4 

205 10— 208  23 
— ,  Formen  : 

Q^ä»  89 11 

bbjj  =  qatal  ist  von  dem 
Imperative  btajj  =  qa- 
tali  zu  scheiden  128— 6 

2225-27    174.8 

Interjectionen  sind  als  Sätze 

aufzufassen  527—29 
Iohannisbeerensaft  136  27— 8i 
Isaac  93r  2  21  94'  1  4 
Islam,  Recht  desselben  232 16 

—23033 

— ,  Rechtsschulen  233  5  ff. 

— ,  erlaubt  nicht,  missionie- 
rend umherzuziehen  99' 
l2ff 

Ismael  131 19— 26 

Israel  131 19—26 

Kamel  45  2/3  498ff.  221  ie 

Kartoffel  222 16— 224 19 

Kienenholz  217 

Königthum  104 10 — 1052 

Kosmogonie  der  Semiten  115 
12—15  116  7—9 

Kritik,  Grundsätze  derselben 

1285—38     115  7 — 9 

Lallwörter  17 17-21  18' 2* 

22  19 — 84 

Lateinisches   Supinum   = 
persischem   Infinitiv   141 

16—18 

Lautverschiebung ,    Verstoß 
gegen    dieselbe    beweist 
Entlehnung  179/180r 
Vgl.  Consonanten,  Vo- 
kale 
Leber  74 10- 15 
Lehnendungen  188r  In— 19 
Lehnformen  70 18  -  26  89  6—19 

100rl  27-86  108  85— 109«7 


175 11—15 

Lehnwörter,  sind  an  ihrem 
Verstössen  gegen  die  Laut- 
verschiebung zu  erkennen 
179/180* 

— ,  aramäische  im  Arabi- 
schen 180r  2 1-8 

— ,  aramäische  im  Hebräi- 
schen 188'  2iffi  [10]. 
Vgl.  Consonanten,  Vo- 
kale 

Lesezeichen : 
«  82r  l8/4 
j  187'  I1-1 
n  187  9/10  187' 
h  134' 

Linse  78'  2 

Magnet  llr  I5 

Mandel  158r25 159rl6— 28 

Mandelbaum  45  23-26 

Masora,  Accentuation  210r 

I2-4 
— ,  System  der  Punctation 

11 8-30  203  i_e 
— ,   Punctation    durch   die 
Gantillation  beeinflußt   9r 

2  8-5 

— ,  Genauigkeit  der  Punc- 
tation 4320  132  5-7 

— ,  Fehler  der  Punctation 
565  56' 

Matriarchat  [Mitth  2  66—81] 
26  2—5  28r  2 15-17 

Mesopotamien  91r  I28-81 

Metaphern  durch  Genus- 
wechsel  136  3/9  oder  An- 
hängung von  Secundäiv 
Suffixen  19224  193 10-12 
gebildet 

Mönchthum  454_7i4_ao 

Moliöres  Tartuffe  223' 1 27— 
2  n 
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Monatsnamen   175  8/9    187» 

207 1«  207'  2  2-t 
Nabatäer  47 10  52r 
Nabataisch  64'   1 7— 2  t   94 
'4-9  109 18 
Nu  140r  178' 
Nilschlamm  139  4 
Nisba    von    Parallelformen 

^er  jetzt  üblichen  gebildet 

485—8 

Nigibis  95' 

Nomen,  Definition  des  64/5 

Nominativ  163 15/1 6. 95 — 97 

Oel  und  Oelbaum  129 1 6— 21 
219/220' 

Ohrring  Symbol  der  Hörig- 
keit 104  s— 9 

Olvenstödt  221  is 

Onomastica  sacra  emendiert 

75'    1  24/25  *88'    1 12/18 

Onomasticum  vaticanum  von 

Hieronymus  abhängig  84' 

2 17— 85'  2  a 
Ortsnamen,  von  Kolonisten 
.    in  die  neue  Heimath  mit- 
'  genommen  126'  In— «i 

158'  2 16-20 
Ortsnamen,  chananäische,  ha* 

ben  alte  Formen  48 1—8 
Palastina  85  n— 20 
— ,  Quellen  in  P.  58'  1 7—2  2 
Palmyral256  125/126'  [11] 
— ,  Namen  der  Herrscher- 
•    femilie    87 1-4    168  n  ffi 

168'  2  is— is 
Participium   Activi  I81826 

82i7ffi  1947-it 
-r-,  Formen : 

%***hkJ  73 10— 12 

^k^83t8 

nbh  83  28  190'  I25 

BÄÄ  190'  1 25 

Histor.-philolog.  Classe. 


— ,  mit  SecundärSuffix  195 

2-6  198  i_ö 
—  Formen: 

i>69*>   187  21-24    1955 

#20329  208  is 
U^ufio  18721  203  29* 
Participium  Passivi  62 10 — 

63 19 
— ,  Formen :  ■      • 

J^Ää  62  is  i6  63  t  67 19— 
684 

,J^3   62  14/16    6320— 64 12 

N^4x>  632  684 

^Qb^O    64  18— 28 

b^og  63 16  99'  1 21 

Vwß  63  2 17  99'  1 21 :  vgl 

IoSimonis  arcanum  för- 

marum  91/92 

Participium ,      Ausfall    des 

Praeformanten    tt  *    89 

10—17 

Passivum  2420—29  62  ig— 17 

1789-14 

Pausalformen  haben  alte  Vo- 
kale erhalten  11 4 
Pech  21922/28  219/220' 
Pedro  de  Alcala  erklärt  176r 

2  85  ff. 

Perfectum  oder  Praeteritum 

6  27—42 

— ,  von  FzDietrich  Factitiv 

genannt  7' 2  7' 
— ,  ist  kein  Tempus  612—15 

7  16/17 

— ,   3.  sing.  masc.  endigte 
auf  a  9 14 — 10  4 
Vgl.   Verlutn 

Persischer  Infinitiv  =  latei- 
nischem Supinum  141i7/i8 

Petra  93r  1 22-25  2  87  94  7 

Pfennig,  Zeichen  $  222  g  11 

Pferd  50  25— 51 1 

XXXVII.  3. 


Philistäer,  Herkunft  dersel- 
ben 85 11 — 20 
Plural   150 18— 152  ig    161' 

228—162'  2  18  169  15— 18 
195  10—18  88/29  19722 — 24 
206.12— 208  28 

Pluralpunkte  (syr.)  falsch  ge- 
setzt 192  19—  28 

Plusquamperfectum  211i8-i7 
Praepositionen  163 1— 164 17 
Praeteritum  siehe  Perfectum 
Pronomen  190'  2  7 
Pronomina  suffixa  am  No- 
men: 
09*  80  9 
bu»  190r  29 
~otO'  190'  2s 

in  (in  vraig)  2°r  2  s 

n  20r  2»  8O9  1638* 

1\  190'  28—8 
Pronomina  suffixa  an  j  ä 

a  und  J  b  164i— « 
Pronomina  suffixa  am  Ver- 

bum: 

6  (aeth.)  9  29 

ani  (aeth.)  9  26* 

V    9  80 

vi  9«6 

Of*    7324 
yür   8O22 

inr  9  29 

i    929    73f5 
"O      925 

13     925    9' 

T 

mn_  80  21 
in.'  80 21 

■w.  80 19 
Purim  93'  2ai 
Rabe  im  arab.  Sprüchworte 

107  23  ff. 
Rebhahn  127  80—1288 

C 
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Beim  145 10 
Vgl  Stabreim 

Religionen  fließen  aas  vie- 
len Quellen  zusammen  93r 

2  80 — 36 

Rhinocurura  140r  lsio* 
Römerstraßen  in  Arabia  Pe- 

traea  93r  18— 21.  2  s?  ff. 
Sadducäer  225—229 
Saiteninstrumente  107 8—7 
Saizar  158r  Ist— 159r  le 
Sancboniathon  145r 
Sara  92r  17— 94*  I9 
Schwefel  218  7  ff. 
Schwein  112  20— 113&  11328 

—86 

SecundärSuffixe  148r  2 14 
186 1/8  usw. 

»Segolatformen«,  sind  in  zwei 
grundverschiedene  Grup- 
pen zu  zerlegen  (128— 11 
144 18— 20) : 

1)  Ableitungen  des  Per- 
fects  71 26—79 11 

2)  Infinitive  141 88— 153i8 
— ,  Wechsel  der  Vokale 

in  der  ersten  Gruppe  74 

16  —  26    78  $  —  11 

in  der  anderen  Gruppe 
152 17-27  152' 

Seir  92 10  ff. 

Silber  55'  2  4/5  221 3-14 

Sion  84r  2a-9 

Spanische  Araber  siehe  A- 
raber 

Sprache  4r  27._n 

— ,  von  Ewald  aus  der  Lo- 
gik erklärt  2  27  2r 

— ,  ist  aus  der  Psychologie 
zu  erklären  7r 

Spracheinheit  der  Semiten 
u.  Indocelten  384/5 


Sprachenvergleichung  4i6-8o 
Stabreim   102 13   116  n  145 

18  15  207'  1 15 

Stämme  gibt  es  nur  in  der 

Abstraktion  5  33 
Stiftshütte,      Beschreibung 

derselben   ist  jung    176r 

2i-i 
Stinkmarder  19620—197  8 
Substantiva,  entstehn  aus  Ad- 

iectivis  25 1-4 
— ,  entstehn  aus  Infinitiven : 

siehe  Infinitiv 
Syntax  20r25-s  162r24ff 

209i— 2148 
Syrer  13087 

Talmud,  eine  Stelle  dessel- 
ben besprochen  125rl4— 18 
Tamwim20i  20r  54  9/10  190' 

2 16 — 18 

Tan win  20 1 
Tempelcultus  121 14-82 
Tempora,  Perfectum  und  Im- 
perfectum  sind   keine  T. 

612—19    7  16 — 17 

— ,  durch  Vergesellschaftung 
zweier  Verba  ausgedrückt 
81-6  209 1—2148 

Termini  technici  der  arabi- 
schen Grammatik: 
0V  *>\y>\  209\/2 
SJo^SI    jUl   22r   39r  22 

81 9-14  8P2i 
oJb  84 
xsuo  46?  . 
maaLJI  Jji*    258o/8i     62 

28/29    638    6614 

(•OdL,  zJd\  Ju^l  825 
iü^Juii  Joet  209 10 
ytoü  882 

JUU,    pl.  *Üa\   10  12  16 
gji,    pl.  £y&  10 18 16 


Termini  technici  der  grie- 
chischen Grammatik: 
iöptatoc  485 
&ftap£[iyatoc  4  85  141 10 
Stad&aetc  10 1 4 
sISy)  10 14 

OTTOTaXTtXTJ    4  85 

Termini  technici  der  grie- 
chisch-lateinischen Gram- 
matik,  ihre  Anwendung 
in  der  semit  Grammatik 

4 10— 28     61—6       10 17— 1» 

62 18-87    82 17— 834   141 

9  —  21      1639 — 28       1648 — 10 

205 11 
Termini  technici  der  hebräi- 
schen Grammatik: 
5|0n  llr  I2 

nrra  cpn  llr  24 
nnß  llr  ls' 
pop  llr  ls 
Termini  technici   der  syri- 
schen Grammatik: 

U}1    10  16 

Ja*aa  J^l  173 15 
Uax)  jLÄ^;  173,8 173^1, 1 

Jbü/l0i6 

JUj>  Ijslj»  173'  2it 
^äIi»  192  20 
JL^lji*  173'  In 
Theodoret    emendiert    97r 

1  14      16    165r    1  15/16 

Theodoret  über  aramäische 
Dialekte  91r  le-8i  238 

Theodoret  über  die  Bewoh- 
ner Babyloniens  95r  2 15. 

—19:    Vgl.    91r  188—81 

Theologie  des  AT.,  Methode 

derselben  230  s  -  20 
Totemismus  [Mitth  2  66— 

81]    113  28—26 

Transscription     des    Arabi- 
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sehen : 

£  _  r  42r  2  7 
Transscription      semitischer 

Wörter  im    Griechischen 

95  t— 98  le 

Vgl  Consonanten,  Vokale 
und  das  griech.  Register 
Triptosie  20 12  1226-io 
Ulme  130  9-88 
Umlaut  206 19 
Usäma  158r  2  22 
Utica  48r 

Verbindungsformen  bewah- 
ren Ursprüngliches  9  19— *s 

73 18— 21 
Verbum,  Definition  61/2 
— ,  Perioden  der  Wurzelbil- 
dung 116' li— 117' 1 2 
— ,  Bildung  trilitteralerVer- 

ba  aus  bilitteralen  26 10/11 
.   30r2e-io    102 11/12    215 

18—26  und  aus  abgeleiteten 

Formen  trilitteraler  Verba 

11280—1138  129'  li_4 
~,  vokalischer  Auslaut  9u 

— 10i 
Verbum,  Formen  desselben 

im  Semitischen: 

quta  27618 

qita  27  618 

qata  27  6 

qutta  27  8  39  8—40 13 1032  : 
entstellt  zu  qutita  103  5 

qitta  12s2—132  27  8  398 
—40 18 

qäta  27 1/2 16—18 
-  qatula  627— si  7 19 

qutula  45  u  52  u — 57  14 
qutla  8  28*  9  6  :  entstellt 
zu  qutila  26  8/9  31 6 
qatla885  9*e  35 4  35r2 

qatila  6ss — si  7  so  41 17/18 


qitila  82682   42  u  45  s 
52  u— 20  57 15  ff.  78» 
qitla  826  si/82  96  789 
qatla  8  »6— 9  6  35r2 

qatala  641/42  7  21 

qutla  =  qutila  829  35r2 

qatula  in  der  Urzeit  häu- 
figer als  qatila  25 10  ff. 
41iff. 

qatula  in  seeundären  Wur- 
zeln 30r2io-ia    21524 

qatula  wird  zu  qatila  34 

19—27    59  18/19   14220—28 

und   weiter   zu   qatala 

87—21    2520—23    41 1-7 

129 18/u  135 17 
umgekehrt     dringt    eine 

Form  von  qatila  in  das 

Verbum   med.  a  ein  9 

9—12  8O6—11 
Verbum,  Formen  der  einzel- 
nen semitischen  Sprachen : 

A^4$  99-i2  7929—80ii 
80  19—89 ,  mit  Suffix 
«*jA^gdD  80  22 

o^d*  190r  2 16 

KfiLg  39 19 

Verba  tert  {  83  28— 84  s 
149  4  ff. 

^9  84    213  26 

984    10  4    21326 

988  204r  lis 
>pÄ^s^  204r  1 15 
qatal   qitil   qutul   8r  2  4/5 

9 10 
mimt  fcuft  40 1—4 
nbpj;'  81 18—20 
1"?  und  ■*"*  2628— 27  ig 
■rt  und  i"b  83  28—84  8 

149  4  ff 
!)TH  204'  li8 


Drpba  204r  1 14 

?nTrrj  204r  2  7 

^TTP204r  2 7 

Vgl.  Tempora,  Perfec- 
tum ,     Imperfectum , 
Imperativ ,  Infinitiv^ 
Participiutn ,  Conjur 
gationen,  Pronomina 
suffoxa,  Accentuation 
Verba,  neuägyptische  semi- 
tischen Ursprungs  79  3— 11 
Verdoppelung    des-  zweiten 
Radikals  bilitteraler  No- 
mina 224—7    159 16/17 

Verdoppelung,  unorganische, 
des  zweiten  Radikals  tri- 
litteraler Nomina   71 13/14 

110  10  —  13  20/21-       199  9/10 
203 1—9 
— ,  des  dritten  Radikals  11s 
ff  281214  292   3O511  31 

1  2   8  4  6   9  10  20  28       54  17/18 

80 14  1528  2034-6 

Verkleinerungsformen,  semi- 
tische 55r  I8—12  85  6 — 
87 10 

— ,  arabische  der  Form  qit- 
taul  114  7—16 

— ,  syrische  auf  >p  86 1&/16 
208' 

Vokale,'  durch  Verdoppelung 
des  folgenden  Consonanten 
erhalten:  siehe  Verdoppe- 
lung 

— ,  durch  Betonung  oder 
Verstärkung  des  Sinnes 
gelängt    249—n    59  6— u 

77rl5/6  127  12-14  1329-12 

152 1/2 
— ,    volle   Vokale    werden 
zunächst  Halbvokale  und 
verschwinden  dann  spur- 

02 
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los  73 1-11 :  vgl.  9 1/2 
— ,  Aasfall  des  auslautenden 
Vokals  wird  durch  Lan- 
gung 57  6— 8  oder  Modi- 
ficierung  1 95  26/27  des  vor- 
hergehenden Vokals  er- 
setzt 
.Vokale,  aethiopisches  e  [oder 
Vokallosigkeit]  =  i  9 1/2 

44l7  46l7/l8[71l7.]733-9 

74e/7,  oder  =*  0  7§2o — 
792 
Vokale,  arabische: 

quraisitisches  ä  =  spani- 
schem i  47' 2  90r  ls— 5 
Vokale,   aramäische  (173r): 
Zeqäp  in  alter  Zeit  ä  ge- 
sprochen   97 18 — 98 16 
174'  1 14-16 188' 1 1-6 
E-  und  I-Laute  173 13—16 

173' 
ReBä9  =  i75796isf.l73' 
*»  =  ayi  8323/24:  vgl.  V 

=    aWÜ    983/34 

6  7026     126 15     145 19— 

146  s  19327 
Unterschied  von  o  und  ö 

65'   1 21— 227    110  26— 

1137    17121/27    1724-11 
19—21    179  16  — 19 

6  nur  in  Lehnwörtern  = 
JJölem  84' 2  7 -9  199 13 

200  7  26 

6  =  o)  185 1/7 
Vokale,  hebräisch-chananäi- 
sche: 


Halbvokal  2R  =  ganzem 
Vokal  ®  96i-8:  Bei- 
spiele im  griechischen 
Register 

Halbvokal  ä»  =  e  ®  58  3-9 

95  7-18 

P&rah  furtivum  =  e  96  6, 

=  a  96io  97 11 
Q&11169  lautete  in  alter  Zeit 

a  129r  2  8 

Qäm69  der  Masorethen  lau- 
tet  0  11 15 

fiy  =  altem  \  =  &  36' 

'22  444  49 1^7  [56  3-6] 

71 13   8323    849   136 16 

1627/8    1898—19226  = 

w'oder  {»  190  4  191  ie 
—192  26  =  e  =  ai  44  3 : 
vgl.20'2io55'l8-i2  852s 
Seoöl  =  u  144i6-is  153» 
Seotfl  =  i  75 1—78 11 
s  ®   =   i    45 17/18    75  6/7 
ff.  96 13— 972  238  [zu 
156 13] 
g6re  =  i  12  3  27J8_,«43' 
2 10/11     444—6    58 16-18 
84 14      180/181'   =    Y) 
58 13-18  84 14— 856 
\   =  t  et  963-12 
IJölem   =  ä  öder  =  u 

123/4  20'  liof. 

IJölem  =  cü  [oder  0  128 17] 
=  ä  (arab.  Y  syr.  °) 
84 14— 85  5  «9iff    128 

15-17  188' 1  5-10  19436 


198  2  7  235  3b 

Qam69  =  syr.  Zeqäp  in 

Lehnwörtern    89«_io 

174n  — 175i6    188' 

2055-8 

Wechsel'  von   od  und  o<& 

in  Eigennamen  bei  ® 

56 14 — 57 12  083—9 
cd  =  u  vor  einem  Dop- 

pelconsonanten   bei   & 

57s— 5 

(i>o  @  älter  als  o>  *84r  2 13-ie 
Wachtel  190' 191 3-15  238/ 

239 
Wein  104' 1 21— 28  2079-15 
Weinstock  32' 
Windnamen  des  Arabischen 

663—10 
Wurzeln  gibt  es  nur  in  der 

Abstr&ction  5  33 
Yarmuk  128 12— 19 
Zahlwörter  38 1-3   80 15-1* 

156 10  1745-t 
Zauberei  132'  25-n 
Zeit,  das  somit  Yerbum  be- 
,     rücksichtigt  die  Zeit  nicht 

67-19    7  16/17    19' 

Zeit  einer  Handlung  oder 
eines  Zustandes  als  Da- 
seinsform derselben  be- 
trachtet  83—6 

Zimmt  199'  2 11 -19 

Zinn  175  6— a 

Zoologie,  arabische  196  93 


Qa-ri-ip-tu  84' 1 7* 
Qazakiäu  134'  2  3 
Ilu  168  3 


Assyrisch. 

Kausmalak  74  19 
Malikrammu  7422 
sabätu  113'  2i 


p-  46  2 

Sir-e-lä  131/132' 
169 10  169'  2  3/4 


tapSafcu  131 15 
.  turafcu  131'  1 7 
tusmu  130  36 


REGISTER  UND  NACHTRÄGE. 
Aethiopisch. 


21 


Für  die  bei  dem  Drucke  der  Uebersicht  selbst  geduldeten  Unvollkommenheiten  der  Typen  ist  der 
Verfasser  nicht  verantwortlich :   es  war   1888  und  1889  nicht  Alles  vorhanden,  was  nöthig  ist. 


UA*212""  •fK/1'781*— 79»[i]  Wv£C  23il6 

&&>•£'  60  io  ^(fflif**  2°r ! » 2*    WQt  46  6 " 

iKf^ASl  73*  5iA>  71» 

30r  2s  5^^  22i-i6 

f*>*{W|>*f  30'24  «QC^IJ  20  8  44  w  m 


ftflfl  63» 
H«rt~Q634 


74  t 

mA.c 231 « 

Y*i  212iai« 
*Q4C  231 " 


(D'KX'  22"» 

arX^22"-1» 

(D^-Ä  212i«» 
oifAf*5  115* 

Oear  159  u 

HX-ftl  58  »o 

.p-n40« 

7dOA20n>[49s-»«] 


°2^1  156  s 

•mwi  156* 

7-Q^  9i44n  238 
73«  106 14 

Äf^A  i43* 

/ff*>X  143 , 

ÄÄOÖ*  21" 

/fÖ^fl    35  16  19— «1 

Q-ntl  143' 
4AlX  m" 


1K  75'  2s  u 

a«  207 16  208 1 

a^a«  207 16 
3K  18'  2i,  Vf.  i3K  20r  28- 

1WMK  75'  2  m 

"öaa^ö*  2it 

WTOK  92*  1 9  94*  2  7 

^fi^lK  75r2ss26  Mitth421 

TBt*a«"75'  2  9i  94 

tftü^3Ä    75*    2(90)24 

Ta«  80 s^  "D*^  135si6 

na*  844 

rna«  80  s  172  99 
(na»)"rq»H  135  s 

fOKc1959528    198  18 

bl&  Ascd  45  4— 718,    Oase 

459  75io  75*1 911 
■ja*  75io  75'  iis 

■toti  Ti«n  75r  I90 

TJIJ*  —  TJ  75f  2 18  Mitth  4 

T20/21 
•jxa«  Mitth  4  20/21 
p3«  124'  li6 


Hebräisch. 

pa«  50  *>  u  51 5  124'  2  2 
Tpa«3  124r  2 1  4 

npa«  81 17 

TW    1106 

rt*«  114 19 

(rn«)  p«  229  70  4  174'  u 

184'    2 16    188'    I19    2 10 
204'   2i5    205'    ls    22, 
Pliir.  trri«  734 
W  188  8  188' 

nyv»  ^  188r  2  "/" 

OT«*  Verb*  28  4 19  120 15 
an«     Adj.     53  is     83 15, 
Plur.  D^Bl«   28 19  57  8 
[n.  pr.] 

d^kh  120 15 
an«  28 19  144 16 
■v«!«  110  5 
■vi«  175 8 
an*  11 4  1439  an«  11  s 

-  r  -    r 

Imper.  an«  11 2  5 

nan«  1439* 
(ai«)  a«  90'  2 19/18 


j. 


(m«)  nn«  82r  2* 

bl«    161' 1 13      164  87     165  9  4 

■  166'  1 99  96  167  ii 
bw  Hauptw.  166'  186 
b?«   166'   1 86 ,  .  nr** 

170 7,  *HK  17045  170' 

li 
b;«  166'  ls6 
nb*«  88'  2 16,   nV«88i4 

165r2« 
fr«)  n«  26  7  32  20 
■W  137 6 

(IT«)  ngr  137 « 

■*K  1779 
n«  18'  28 

■pwn«  32 19 
Th«*  53 19,   THtf  und  Th.fi 

135  4  29 

mm«  53  2 
nm«  53  9 

nh«*N28is 

mrh«  28 18 
fin«  195  s 
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TDK  50 10 
"WM*  92s 
S*»  90r  2  7 

*Ä  175n 

T  rnb;«  165'  2  t 
n^K,T.rft^  157r  1* 

tftt*  28 14 

riß*  28  u  28r  2  ii 
W»  28'  lis 

SW»    28'    1  19    2  5  7 

•jn*  siehe  irr* 

(te«)  batf  135  s 

nb«  22  u  160'  2  io  is    1712 

bK*ul5923  162  is  170ei7, 

>f.b«  15923  164  is  167' 

lui9    2?    ^b«  95'   16 

159*3    162  s    164 10-13 

170»,  mit  Suffixen  156 

3/9  162 10— 18 
b*t  Gott  14'  18'  I2  227 

132'  li  154 13  15521 
156 116  24  159 17  159« 
— 171 5  195i9  239,  D^bK 

156 1:    Iitteratur   159/ 
160'  167'  1 9—2 10  f  12] 
i-TO  b«  138ii-n  [13] 
airfeil"  168 1  169'  2» 
fbK  (pboen.)  171«   195 19 
205'  1 11 

nb»  71 11— is 

bris  18'  li  183 10 
fcba  160'  2 12 
rtb»     162'    168  7    174 13 
1789,   D^nfb»  162'  16 
29  I8O19 
Dbtt  87  23  92  s 
nb*b«  oder  »b*ba  44  2  3 

-    T    J    V  -Vit 

DK  18'  2i  22 19 

(wo»)  rraa*  82  7 ,  mit  Suf- 
fix nrva»  82  6 

(Tt»)  pair  121'  1 2  2  3 
rDBK  144  s 


T     »   -1 


rvo«  82 14  184'  In 

'^M*  82 14 
ffWe*fl92i8 
DSti«  20'  2  3 
fatf  '  28 15  ,  28/29'    fQÄ* 
29'  I12 

•ptaa  n.  pr.  29'  I39  ■ 
föfe  28 15  29'  In 

r**  1105 

(•■vaa)  -vatf  115 10  135  4  25 
roa  139 13 
•jan*  139 12,  njan  18' 1 4 

•jÄtt  siebe  0U 
^3M  175  5 

Ali»  =  ^t  68u  [14] 
ix  6820 

«P8  -68 11 19 ,   tMfa»  68 11 
n©8  6822  190i 

«MI*  =  eot  6810 
Atta  60 13 

T 

n«Ä  68 10 

C|Wl73s 
(TOK)  "VD*  HO  4 

T»©K   110  4 

no»  175n  178s 

n©«  175n  1788 
W1781-5  237  7   Mitth  4 

17  146 

T»  Mitth  4  17 
(nw*)*™*»  1354 
DKM  76  1 

«DK  76 1  76' 

Dnw  O&K  76'  I5  27 
traft  '»'0  76'  2 11 17* 
WfeÄ  siehe  ftfö 
(b»*)  b?8  68  26   142  28 ,  mit 

Suff.    163  24 

b^SÄ  6825 
ftfft  205  s 
ytiT\X  205  8  205'  2 10  . 

(rnk)  Pt  174'  16 
n'n»  172  a 


▼  \ 


(m«)  m«  46  8 

nti*\Ä  46 12 

nrrj«  46  ib 
rvn*  12  s  180'  29 

*p«*  29 1  38 10 

Spjk  29 1 

!PÄ  72i8,  Vf.  *H«  72i. 
"JMS  siehe  nn 

pro  755,  rirft  75' lt 
b«nte«  siehe  mto 

^.-i..  \  siehe  «ft 

Hilft  ; 

(r\m)  Tvxteh  137  6 

DOM  135  s,  DÖ^  135s7 

DOK  1432i  15221 
(Töft)  ntö»  n.  pr.  77'  I20 

n***  Plur.  Vf.  •nÄ*  143  9 
n«Kll5'  lis  13523 
(nn^ijft  37' 2 11  70  4  174' 

1ö   • 

an»  544  54' 

3*1641,  mit  Suff  1642/8 
nta*  nto*   58'  1 3 ,   II  58* 

l3 

nah  5725  S8i2  58'lt  2» 
=.  ita  58 1  58'  2.t 

n»Ö   5725  26     58 18   58'   l2 

2  2 ,  rh»  n.  pr.  58 14 

"tta*  58' 1 5 
«*q*  «*»  6897—693 

tfeq  5726,  mit  Suff'  68 28 
*tp  190'  2  6 

tnpn  *to  175'  24 
Ttomnaü  175'  15— 2  9 

▼    1   -        -:    • 
tj    86l 

*inh  144  25  ff 

mann  79  26  80  is,  nma  80« 

•jnh  11.  pr.  53 19 

Ina  117 19 

.flra)  »a  mit  ib*,  bat,  b 

164 10—14 
TQ  siehe  "Wa 
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(«ha)  «h  26  &  i8  27  n  i8 
(ma)  fn  199  n 
(nna)  nrer  132  * 
nra?  12922  132  4 

rfea*  33  s  199 12 

itim  60  20 
•jhro  199 12 
ürmtDaa  lOss 

WWa  117 18 

TD   26  2825    274 

T3?  137  e 

rra  16329 

bat  n^a  158'  2it 

ibD  mi  54? 

TTlWn  TO  96r  1 19 

ba  vri  215  23 

(rta)  nba  49  4 

%a  692i,  .nrtba  6921/28 

rv»ban  183  8 

b?$a  139i5ie 
nnba  88'  2i8 

Oba*  =  baTas"1  108  u/12 
Obh  108 11 

(*ba)  *ba  8721,  Infin.  *ba 

203 11 

BPba1?  12924 
•p  75r'2if  161 2 

na  19  22 
roa  139! 

'rrea*?  12924  1379 
nir  13326  137  en 
b»a?  137  6 
n^san  183  s 

■£»'2056 

(»j'nba^a«  10  88 

T?h  52« ' 
"*a  5868 

(fa)  pb  84i6 

(T*a)  rnta  53  is  56i-u 
TBO  1738 

nnka,  Plur.  nhaa  894 

"tga    50 1085    51  114 


na  230r  l 

nha*  29 2 
nha*  29r  233  87,   nnna* 
80  a,  dt-q  11 10  29  2 
2034 

(ma)  nrnh  84  6 

rnna?  12723 
(TU)  TTOi  592i 

nana  80  28 
•   wöna*  1349 
pna  50  ii  51 14 
npna  84r  lis  2i  npa  84r 

ll4 

(tatoa)  otoa  14323 

aton^  12922 
(ntoa*  nton  50  n 

nntea  1799 

btfa41fi— 42 10 
bTtfa  426 

-    T 

Vina  64 15 
nbinn  64  u 

(b«aj  ^«ö  140 16  192 12 

b*p  12922 
naa  176'  2  9 ,  0*1»  155'  1 4 
naa*  oder  aa*    Plur.  O^aa 

155i8—1564  1599 
naa*  30 1  -3220 

nah  30 1 
naa  92s 
baa  1759 

(naa)  ^  106 13  n.  pr.  76 1 
157 12 
■TOÖ  106 14 15 

*>nnaa  106 15 

nniaa  151 6 7 

naa  8980—907 
(na)  'nyq  96  2 
bna*  284  302  3220  38io  bna 

T  ~T 

28« 

bna  53 1» 
bni  30 2 


n^b/ia  5222 
in"jVw  129*4 

TS**»  76'  2  a, 
T»    728' 77'  lu,   Vf.  -m 

727 

nna  n.  pr.  76  1  77' 19 
-»nna  77'  1  n 
(rra)  m*  27 13,  Imper.  *ri 

27 18 

nia  171 15/ie:  vgl.  ma 
n  6325- 

btt  172  86,  Vf.  bft  173i 

nbni72  29,  Vf.nbni732 

D#  50 ii 

nn  77 1 
•jt-na  19820 
V*  278-n 
(nba)  nba  199  u 
f^a  199 13-15 
(yafr  o^niaa  77'  l  ss 
baa  20  io  499  80 

b*a  20  io   49  8-88  50 1  8  , 
Plur.  D^Vaa  11  io  2034 

braan  183  s 
n-oh  77 1 
aia  89  6 

n^nßa  217  6— 220  6  224a2 
nci  218 14—2202 

(na)  nna  l75io 

(ana)  ana  n.  pr.  42  u  42' 

nna  42 15  i2'l57i8  1438 
/nnaj'ni  l7lu-29 
^na)  qna»  22  » 
rata  i9Ör  2  ii 

•pria  53si 

a«n  84  io 

(bar-  nbar  12922 
an  406  50? 

nnn  52  2,  trnan  52  4,  "na- 
52  2  5  I90r  2V,  man  190* 

28 

(wai)  rräfi  88'  l » 
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»aT  129  22 
•jyi  50  u  129*9 

(rm)  rm  49  34  83  ie 

•nri  51 26 

•prn  82 1 
anj  *i  55r  2  7 

^88515,  Vf.  "pi  8813 
(ion)  «arq  89 1« 

Ksn  89 12 
bn  43 10 

(C|bn)  C|bY»  12922      • 
(HOT)  ntfj?  1491,  2  a 

ffitf)  1222-31  1466—1493 

156  28  232 10 

pteBn    125r    287-33 

•Jim  200 1  2022021,  Vf^fcTl 
202  20 

(TT»)  narri  64 17 

'    J?3  66. ' 
Mh  130  23  . 

}tth    117  18 

yjth  siehe  mi 

ron  13641 
'ron  137  2 

OWTD  136  41 
f»3H  200  2  203  e 
mn*137r  2 13  138'  16 

n\r*  444  136  89  137 14— 

v    t  - 

13823 

rnn  137' 2  is,  W  137  ie  w 
by»n  siehe  br  • 
(D^n)  n^n«  27* 
To^n  siehe  yen 
bbn  13331 

babbir  133  29 
(Dbn)äbn?  125  2 
nwj  204r  1 7 

pn  204r  I7 

(TsSn)^?^  135* 
mn  20Ö6  . 

nnn  49  4 

f^n  200  4 


(onn)  ohn?  135  2 

1  .und  behält  seinen  Vokal 
in  aUen  Formeln  145  ia—18 

1  .»consecutivumc«  213 1— » 
214  8 

ann  54 1 

-T 

a«T  58 10 
TOT  59  22 
arjT  54 1  55s  55r  222 

nnr  129 17 
nn'T  120 18 
"wtrn  120 17 

(TVT)  TT  204'  2 11 
fit  204'  29,  mit  Suff,  frr 
204'  2 11 

nbnVSÖ! 

n^T  219'  I9  24 

(W)  Imper.  nbT  12  s  22  95 

W  60  21 

T)3T  112'  29 

p?T  199  s  200  3  203 1 
"TW  173*4 
SJT  50  12 

(rar)  nw  147'  1 90  2 10  28 

TW  55 1.55?  I12  859 
nfcf  219.3  219'  2ßa 
1R  72s,  Vf.  lpt-729 
TRT.  50,2 

baaTr  537 

TT  77  1 

(rrvr)  rnj  77 1 

•     WT  77'  2 14 

rnr  12922 

nfrnri  12924 

rnf» '77'  2 14 
(riT)'bwnr?  12994  131 20 
(bin)  ban\'     Plur.  '»ban 

und  iban  78  s 

nbhn  179 10 
(»an)  «äarr  135 1 
an  178 1 
(rrm)  wnn;  137  9 


bffW  1376 

bnn  72-8,  Vf.  bnn  729     •  .' 
(thn)  »nn  48  20  101 8 

«hh  101t  144 19 
Wt}   204'   17,        WJ    20*"' 

1 13,  fmv  und  prrn  204*  • 

2t 

frn  200t 

ym  200  s  204*  1  * 

rwn  202r  23 4# 

biwr  137  6 

rnm?  137  6 
nm  50 18 
(pTn)  bÄßrrn  134  4 

^pirn'  13448 
(nTn)TT^rn  113 199316 

TW    113  13—26 

(Kern)  Ktjn  14228 

nxan  14228 

nwin  88'  2 13 

natsn  88'  2 13 
man  I44i6 
n^n  137'  2 14 

rr±ri  496 

"ttT;n  190'  2  11 

bann;  137  t 

n;rn'i37T 
b?n  165'  2  9  166'  1 1 
b^n  278-ii 
mpn  154  21 
bh  32  2—7 
nbh  144 17 
(Hbn)  babrr  137  7 

Sfbn  n.  pr.57'.238 
(obn)  tfbrp  135i 
»bn88'l4    ' 
(tan)  oh  40 14  50  6 

obn*  70, 
(mannen  156  u  ■    * 

rrqn  82  2  156  n  238 
b-ron  5921 

T 

©•an  143n 


T     T 


REGISTER  UND  NACHTRÄGE. 


25 


fori*  30s  32»  61 1  61' li« 
_  62i 

62» 

nfcn  li»  113 16 

für  51i«26  153»  21922 

"wan  i27n-»6 

•«an  =  ^  207  »n 

neun  80  u 
wan  67  6 

nun*  1544—9 

man  siehe  ran 

(pi/nin  20r2» 

tgn  232 u 

non  135  s  143  io ,  nprr  135 1 7 
"non  72  s,  Vf.  non  72  9 
-cn*    (Subst),    Vf.  non 

T143io 
-lOh  144 18 

por  19821 
•jton  200  9 
fen  142*2 

•pgn  1422» 

(nsn)  Wi  113 16,  am  Satz- 
Ende  "in  113 16,  mitSuf- 

fix  tan  113  ie 
b*o*rr?  137? 
b«srr  137  7 

-   :    J~ 

•jsn  46  20 

pari)  nxn  n.  pr.  47  23  48  2 
-ttn47ei9  2s,  Vf.natn47  28 

ph,  ngn  40 18 
-in  32  i '  7 
(ann  ann  33  20 

r)h  85  4 
rrnnll3ie,  Vtrtnn  80 29 

113  u 

nnn  204r  I9 

fin  204r  ls 
1^11198*4 

prtn  =  vJ*) 
wvi  101 u 

Histor.-philolog.  Classe. 


tph  =  üi.  101 10  173  e 

190'  2n 

thn  120  25/26,  IV  120  24 
«hn  924  1211 

(ihn)  Vf.  Tonn  8813 
(tnn,  trnn  173  4 

■«wn  140ie  192 12  26 
(tön)  Tötön  40 19  22 
(a«ri)  atä'13  200 10 

nsan  aton  178  2 

pTsn  200 10 

?ITDn*r,304  3220 

Man  30  5 

ipön  30  s 
bttiön  221 5 
nn'l58r  2 19  ff. 
onn  118 10 

Dnh       116  16-19       117  618 

1188 

onn  116 18 
•jnn  ll6r  2i 

inh  11624 

n;nh  116  24 

]nn  iii>  20 
nat?  896 
n?at?    88  e   88r  2 16,    Plur. 

Vf.  riPM  88u 
nhtj*  nnö  30  e,  U  117rli2 

nho  174'  14 

T 

inb  30 6 
n-no  30 6 

(WS'ü  (Verb.)   26  i*    28 1 

69 1 

ab  (Adj.)  28, 
(nbo)  nbo  50 19 

nbo»'98i8 

o^bü  121r  14 
(yao:,  fam  185  2—4 

E^o  50 13 
aar  90r  221 

aab  90r  2 17  ff. 

T 

b?aian  (phoen.)  191 7 

XXXVII.  3. 


ba;  160 11  1678 
n^  178  s  178r 

(ba-»)  ban  135  u 
braa  185r  220 
{yy*)  yan  135  9 

pä?  1242ä  124/125' 

(«aij  «r*  135 13 

«faß  73  s  n.  pr.  94r  2  7 
»  434  143i5 

?3?  43  5 

J£  435  143 15 
ni?  26 13  282  30?  33s 

■ö;  28, 

T  224~i6  171 10 

•prrrp  121 19 

9Tr  160  s,  n?T  84  6 

*    T\  160  s  167  2,  nri  160  g 

?W?  113  7 
Wrfp  20r  29 
yv  84r  2 14 
(Jrpj  n?T  167  s 
babn?  siehe  nbn 
Dir  160s  Mitth  4  17 

ran  160  s 

•p?  104r  I2226  12920 
bb;  (primae  1)  26  u/15  121 12 
135  b,  Impf,  bar»  135  4  s 
irrby  u.  Var.  1347 
(bD^  primae  i)  b^n  121 101« 
nb;  160  7*,  nb?  135  4 12 

rnb,  nnb  I6O7 
nr  1828" 

tf>  178'  2i 
Vltif  70 1 

(■pa^l  ^n  121 10-22 

ntn  178e 

i 

nfei  181 21 
Cp^  175 14 
rw»  49  5 

VT 

^B'j  siehe  Fiß 
»£*  135  30—136 10,  KT;  135 
12  40  136 1,    82  135  87 

D 
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MKS  167s 

T*&  136  s 

KTtt  136  s ,  ntaTQ  (in  me- 
taphorischer Bedeu- 
tung) 1368 

*np?  60  e 
nnjp  81*  82  s 

(tVte  48** 

Tipp  110  s 

Tg?  175  n 
©p?  26 16 
KT;  21 16 
TP  77 1 

•  • 

nr*  46  io 

nr*  46  i—i9 

HT?  46 18 
TJ  7281«,  Vf.  VE  727 
rtrnr;  56r2*  148r  2se 
p^*308 

fh?  53  is  19329  ff. 
.    •#>•£  200  is 
*TJ  207rli8,  «T*  135  4 

iro  129 19  207r  lis 
(ntr»)nto  49  2  8lr  lio— 82r 

28  93r  26  I6I7  =  ■*• 
49s  81rlio  82r  I9,  mit 
Suff,  Tb ,  «in*  82'  1 7 

(atr)  a«h  135 1» 

matrn  1376 
(ifrj'rntfr  137  6 

**&  44  s  97r  li 
(DtF)  DV  159  s  160 10 

Win)  Ks-n^cin  98  »s 

ntf1  97r  li« 
w**  n«r*  Ttr  333—7,  w* 

33  6 

•*•>*  33*  1tr>  334  48»» 

TB?i  33  5 

•JVYB?  335 

nlfrna  33* 
TTP  7291»,  Vf.  in1;  729 
dtp*  3O9 


(1^)  K>8    121  U-22 

(Tni)  TTP  n.  pr.  5225 
Vir?  5225  53rl* 

fvp  19822 

ITn?  53'  I5 

a«D  58  n! 
Thp*  tdd  30  n/12 
tdd   72,012,     Vf.  TaD 

u.  TDD  72 10  . 
TDD  Leier  747io 

nab  30 11 
nriap  30 11 
(TaD)  nap-a  i76r  2 17 

TD  104''  1 19  ff. 

(TD)  TV*  182  u 

(TTD)  TTD  182 11 

TfcfrbTTp  53  6 

)T]b  112'  2i  202  s  202rl8 

(fO)  pD?  137  7 

(TD)  Tp  1828 

(DTDj  ate*  33  is 

IO  1438 
(te/Wa  88r  2 11 
ab?  78* 

(nbD)  nbp  200  u 
nbD  49 5 

fto  n.  pr.  200 15 

ffc>    200  14  80 

(nbD)  rfb?  88r  2 11 
Jto  89 2" 

(reo)  roD 82,,  Plur.ni» 82 2 

*3D  88r  2U 

TM?  52  7 

Tbp  89r  2  8  182$ 

(tod)  ni»  147r  1 20  2  8  28 

2329 
5|D  88r  2 11 
Eß  58,8 
f&D  144  g 

"jfcD  144 4 
TDd'231*  237' 2  6,  E  231 1 

232 10  236  26 


TbD  Reif  231 11 

n-to  89  s  229—237  [15] 

nTfe?n  n^a  236r  237  9 

TDD  50 18  2318 

TT 

TDD  Pech,  Asphalt  219 15  20  st 
230  22  27  231  s  11 

TDD    23021-28 

TDD  krauch  231  u 

Tto  Becher  231  u 

TT»  231 11 

(nTD)  Tb  4026  156 16  171  it 

(TTD)  SpW)  1838 

to-a*  208  44 14-24,  mit  Suf- 
fix itonp  44 14 

(b«b)  ibwn  200  24 
fb«to  20O24 

(TTO)TT«PD  182 1,  182*1 

an?  175 12 

qnp  728  1?,  Vf.  qro  72  7 
b  164 17,  mit  Suff  164  2  u 
Dfcb  180  io 

(ab)  aab  51 19  15326,  ^aab 

525  ' 

(«ab)  mab  93r  24 

«*ab  93r  2  s 
(pbj£b*33n53i2iab48* 
n.  pr.  542 

■pabn  121 11 
njbb  33 11  53  is 

mab  1392 

•  ••  • 

njab  53 14  189  29 
■oab  53 1 

tÄab  64 19  179  20  22 

(mbj  "jn^jb  205  s 

nb  Mandel  158r  2  s 
nb    Knochen    157r  1 10   2  3 
158r  2  10   159r  1  6   n.  pr. 

158r   2818  20 

(Dhb)  onnbn  (Mesastein)  10  st 

21422 

DHb  12920 

onwnb  192  is 
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tnb  188' 2  ss 

#6  20*210  =  D«b  20*210 
i90r2i7 

nab,  nrf£  60io 

Tfüb  60  io 

V*  772 

(T3JÄ)  mpb?  127  ss 
DIDb  siebe  trh 
ntaö  128T  24 
bata  siehe  nta 
im  924 

T»m  siehe  0U  (von  &\) 
ffcö*  30  is 

fttra  29rlsi  23337 
ta»  siehe  *& 
nrrn  210 10  21186/87 
3«m  siehe  1IO 
y«  =  b«ta  (vonnbK)18'li 

(rma)  na  27  ie— is 

ritt  Part  62  s? 
TTO  496 

rfe'  40  84 

KTO  1424 

V«rra  142  3 

tfl«T0  142  s 

b^f^inc  96  s 
jrrn  1424 
tna76r  lsi 

•pt)  183  is  183—185' 

Wo  96e 

(*btt)  kte?  132  s 

&tt    181  88 

(nbtt)  "nbw?  129  ss  132 1 
(Tbtt)Slb'nt73i-85  74 16— ss, 
x  Plur.  ffobtt  74 1  e ,  Vf.  '»Dbtt 

73  s  74  e  79 11,  Sing,  mit 

Suff.  "Ob?  73 19 
pTT^Sb'D  73  a 

töbti  190r  2 17 

*    • 

TObo  97 1 

*jbt£  137  7 
(raa)'raa  10  s  I0r2s  5lr28 


81  si    150  s,     Plur.   rf»Ä- 
10r  1  a  8   150  s   =    (ara- 
maeisierendem)  ritotj  10r 
Is  121*14  150s 
TW  129  ss  132  s 

wan  131s 

nnra*894 

rttia*  oder  ?*ö*  1566/7, 
Plur.  DW3  156  5  s  (Vf.  W 
1629,    mit    Suffix   T** 

162 10  orwa  156  8  167*4) 

und  nitta  1565  (mit  Suf- 
fix wina  162 1*) 

tabna*  30r  1 11 :  vgl  neuhe- 
bräisches tWJflü  Strack- 
Siegfried  §  49a 

ntora  30r  I13 
(T*ttj\|ina  32sn  339/10 

HD**  32 9 

pü  58  8 

•j!na  b?a  58  e 
ntxrra  96r  2  8i 

nta*  oder  n'ma*  32 19 

nb  40 11 

rinnt)  40 12  179  7 

nnrna  40  is 

(yü}  nian  121 3 
rurna  81  is 
Tna  105 16 

ttd?  105 16 

STfva'ioös 

(STTa)  rvW  129  aa 

rrva  51r  1 *,  rfnta  51r  1 1 
rxfäma  187  2 

»t     1  v  :    - 

pn*  50 13 
nthia  77r  1 21 

T  ~      T 

TtffrC    84:1 

Hth}  98  »6 

mön  63 17  99r  lsi 

rntma  63 16  99rlsi  [IoSi- 

monis  arcanum  forma- 
rum    91/92]    93—109 


112'  25  [3] 

3tfn  536 

■»btha  52  5 

p~«*  78 1 

pna*  30 14/15  32 19  pnta*  30  u 

piroa  60 16  ' 

prfa  30 15 
(nao}  nhaa  51/52' 

b?5  215  «V 

bWD  siehe  bar» 

(»3)  trrrana  124  « 

153  78 1 

T30  96  s 
Jä'iöOs,  n?Ä  846 

n?a  160s 

an:*  79<3  84 

am?  79  84 

nan3  79s8,  Mn3  79ss8l8 
828 
ins  50 18  140r2ii,  -nro  527 

TT  '  -    -I- 

D?nra  nns  I40r  2  is 
(ms)  nb  96  e 
(cpa)  n«n  n?3  78  s 

res  784  T 
(bTSj'n'bTa  46  u 
xr*m  98 11 

•    •  • 

(nro)  nma  97r  1 5 
bn?  I40r 

(Dffi   DH3   126i5 
DTOO  96  a 

rrtana  127  a 

ninsn  126  is— 127 10 

«H3  50 14  188r  2 19  so 

TT 

©ro  188r  2  ao  ss 

ntSTB  188r2i9 

flJtDna  188r  2 14  1969  205  e 
*W  84  5 
n??1  p?  145  is 

rpj*  30 16 
res  30 16 

(•VI)  nM    51  17    1548  9 

•HDD  iö44 

•    IT 

D2 


28 

n!na  [22 is]  81  n  81' li, 

Plur.  D^btÜ  81  ii 

n&a  200*7 

f«    200  26 

ipSO)  nw?  85*i—88 

fa??  205  8  205r29 
TOD  111 1*  129b 

rnfinlllnl29«-8l32i2 

nw  siehe  Cp 

a*i?  95r  la 

1pJ*  31 1 
mj»  31 1 
trojja  31 1 

Tp3*  =  naqad1"1 

^3  108 10 

rrigto  77r  Ibo 
(npö)  ng?  200  28 
f»RJ  200  28  201  u 

DJPJ    14324/25 

DR?  144 1 

TOJ»,   nttfö  14326 
^Wfa)li*G  19(5 14 
1&ETD  196 13 
nt^D  50xi 

(n&)  n»?*  962 
Dte*  dtö:  i  30  86/37 
ratto  81 12  131 2,    ravs 

T      T   2  '  "1* 

82 12 

ratbn  130  84  ff. 
(q*)C|te?  127  28 

5ptt?  127  22 
Tfcfc  127'  2i. 

nn  160s 

wn  98 12 
■  > 

ülü    546  22/28    58  9 
DTOO    151  24 

nano  143  6 
frr  0*19820 
(reo)  reo:  97 1* 
(bao)  bsnon  215  2 
bao  4824 


T    T 


PAUL  de  LAGARDE, 

(TtJo)  ot?üo?  129  24 
n*o  ioeV 
■n»  50  H 

("YfiO)    TUM    105  26 

(10  assyr.  462) 

tÄaso  46  s 
a'nnap  46  s  46r 
q?o  924 

(TBD)  "WO  Buch  5725 
nfip*  jRcmcI  76r  In 89 
IfcO  Zählung  175 14 

-UDO  n.  pr.  61'  1 24  Mitth  4  200' 

no'l07i2 

T»no  48*9*  190'  28  9  20/n 

(W)  *Q?  772 

mh?  1799 
rna?  151 4  7 

(p*)  flPP  137' 
nh?*  31 2 

nro?  31 2 

aa**'vcnaxp  143  6 

bto*  31» 

b)a  54 is,  n>15  31s  54 ig 

80.4 
nbä?  143 19:  im  Aegyp- 
tischen    cagolt    Erman 
Aegypten  650 

TO?    592128. 

n*  Vin  21524 

*T*  162e,  mit  Suffixen  162 

10 — 12 
Vis*  54 11 

D>n?t548  9-ul90r2i6[16] 
H?  77'  2  5 

Tt?  755  76 1  76'286ff. 
tns  50 14  78' 27 
rn?  204r  1  s 

rfS  204'  17  2  s 
■W  92  5 
(W)  W  137  s 
(tW)  «v;  124' 1 8  1337 
(TS)  T?  43io 


Tb  40i5 

1h*?*  201 1 

(TO)  bKTO?  137  s 
OTT??  f37s 

(TO)*"W?  1377 

W  137  s 
HOT?  96'  In 
As  8728  92  s  103 10 
(nb*)  ^b?  1629,  mit  Suffixen 

162i«li2 

fb?  1964  198  is 

b??ba  139 15 1« 
nb?  50,. 
(Tb?)  Tb?  110 11 

P>*  110  5 10 
(Db*jDb*  1154— 116,5  1188 
ob*  nbj,  -n»  TOlie* 
•wtAbti  11611"' 

tffei?  1154  1186 

fW)  "Tb??  135 1 

im*  110  22 

btt?  143  20 
pb*?  162'  1  ig 
ob?  29'  16 
pb?*  285  31 4  3220 

pb?  H2f|  n$*?  3I4 

pw?  60 17  112*/ 
ptf**  31 4 

pa?  755 

rnb?  538o  54 19-21 

(12)13?  50 14  1034 

aj?   51  is   153 17  25,   ctcü* 

51  is,  'Oa?  52  4  15^25 

X?*    31  6 

'hm?  31  8 
Mb  31  e 
[TlSS   13?  482«  188'  2  4  T»5? 
48.e  190' 2 14 

ni»  150  2  4 
rna?  147'  229 
(n»)  1?:?  205  5 

Cß?  50 15 


1 
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*  :   t 


p»  175i5 

*W  50 15  51s  [17] 

n»  50s,  n  20it 

M*  50?  143?  201s 
£»  201s 
raat?  88r  2  14 

n»  157  7-9 

(TX&  =j*a*)  HX*  50  29  157  20 

158'  In 

—15921,    •»»  1629,  mit 
Soff.  SpX?  162  io 

(ra*  =  yxi*)  na*  f*y  157 

10 — 19 

DX**  31?  63u 

60  is  63  u 
31t 
31t 

rnj?  82s 

ap*  128'  2  s  ap**  31 8    ' 
2p?  33s 
ap*  73  s  12786 

rapaj  31s 
najj*  31 9 

aj??y336125i  128'  [vgl. 

127  88  85 — 87]   138« 

np**  31  io 

O'HpJJ  31  io 
•jWp?  205  e 
fesj/'flg?  84'  2 16 

1JJ3J    4828  24 

tfg*  92  5 

(■v)  n*h*  162'  lie 

ah*  (Nomen)  112  n 

an*  203 15  an*  203  i8u 

•jkn?  20311^27 
(an*  =  w^)  an*  50 16 

an*  65r  lio 

an*  n.  pr.  85  5 
ran*  81 7,    Plur.    V£  nhn* 

52?  81 e 
nh3J  3828— 39  t  6986  [18] 


rr*  l398~io 
n*n  1398-u 

bn*,  Vf.  bn*  und  bn*  72  io 
Dn**  31  ii  i8 

ah*  33  9 

Din*  60 19 

D-*T31u 

nw  31 12 
nm*  31  is 
(rttafl  b*ntap  137  s 
nto*  153 17 
nnto*  I80r29,  nnto*  82 * 

•        •  *  •  •  • 

pto*  143 16 
•f«*  50ie  51  o  108 18 
(P«fr)  pt?*  102  22 
pto  29'  1  io 

(W)^W  137  s 

r***  28  & 

nfftf  286 
rnfo«*  125r  2si  191  io 

(nroj  *nn*  HO  22,  trmv 

1708 

W    215  28  26 

rvjbro  52  28 
b*o?ro  52  24 

(PIVJ  pro    48  28 

pro  1106 

p^ro  1104 
pro)  nnr  135 1 
(nn»)  mn»  I47r  2  9  28 

cNp  186  h  204oi4 
fH»  186 15  198  >8  2046U 

rrn»  131  »i 

rrw»  12985  131 21  137 10 
(71»)  W  137  s 
trtDt  10320  103'  1046 

(üb»)  ntr»b»,  nob»  869—12 

üb»?  1378 

nob»  85  n — 20 
a^nitfb»  85  is 

013».   HD»*,  D^Ä   5088/28 

na»1'  134 11 

•    \  • 


ÜTW  0»  76'  28 

(no»i  no»  784 

np»n  i3l9-ie 
ro»  92 5 

(ro»)  n*»«  36r  2  2  444  49» 
(0*»)  ta*»b  1429 

"Tip'»  54  7  56 12 -is  58o 

(TP*)  "W  201 6 
rn£»  151t 
f^V  20 1 5 

O^TIp»  2016 

n^t  926 

(m»)  rnb  81'  1 5 

fn»    1994    200 19    203 im, 

'  mit  Suff.  *rtn»  1994 
roh»  89  4  236  29 
rtf  n»  53'  1 6 
H?  77'  2,6  788 
th»  P/erd  50  16  26  ff. 

th»  Äwter  108 12,  Vf.«h» 
88 is,     Plural  oTOn»* 

15128 

rn»  174i8  1756 

(nn»)    to,    Plural  trän» 

=  D^n»  52  s 
nwi'iiio  528 
(nn»)  mw?  12922 

■jhpiö*  201 9 

wmn  201 10 
pri»  19888 

)X1  siehe  KT* 
«M  21 17 

(nax)  n;as  9819 

(*a*  =  *£**) 

*3*K  20o  21 14  36 10 

(*aX   =   £**) 

*to  20  7  35  io— 37  s 
tTOhän  15  35'  2  8 

**a*  36  e 
phX  liö'28,  pro»!  215t 

phX    32i8-i8    33 18    225 
—229 


30 

npnx  82 18 

fTO  107  ie  [19] 
pW?  HO» 

am*  31  u 
nnx  84'  2  e 

fl  84r  2  s  198  so 
1HX  129 15-n 

inr»  129  15-21 

nw  n.  pr.  129  m 

o*to  129 17 

(Ttt)frx    204  io   =  tfTtt* 
187 1« 

^TX  187 13 

(px)  rwx  I96r 

ftt  43  io 
pm  129r  2i 

prix?  12923 
-ihs*'31i5 
rro  204r  1» 

*ftt  204'  19 
•px  siehe  SWX 
bx  181 15 
nhbx  154» 
Dbx*  149'  2  27 

'ttwn   Dbx     12  §3     1491 

2  17  [20] 

ÄX  51 17  153ä8,    r*bx526 
«ix  201  u 

«TDX  83 15  194  s 

KtaX  143  i  201 18 

•jtox  201  u 

93X  21  ie 
i«X  188'  24 

(pax)  pb^x  182 12 

•pPX  64 18 

f?*    61'    180 

Cp*X  56'  1 9 ,  mit  Suff.  5p» 

56'  1 9  148'  2  »7 
(n*X)  l?i  546  5484— 55  s 
t»*x  55 1 
.  n*xta  180  n 

ffcx  588 


PAUL  db  LAGARDE, 

•jbx  b?a  58  6 
rra«  53  5 

pBX)'  1DX  902  6  1824,  trnDX 
902,    mit    Suffix     STlDX 

»  ▼  TS     • 

90' 24 

nnfex  90'  l  ii 

fb$X  199'  1 1 
IX  43  u 

px)  nnx  6428 
•nx  179'  2  3/4 

(rix)  rtnx  84'  1 13  85  8 

rcnx  84r  1 13 
ntftt  84'  li— 28,   nnffnx 

84'  1  u 
jap  13384 
b«xap  13383 

tflp*    31  16 

Ibnpigöö  =  i*ngi957 

Tip*31i8 

rwftpj  31  ig 
Tip  öii9 
tnpr  H6r  28    thp*    31 19 

324  tTTp  31 19 

thp  104'  16 

trfp  31 19  144 18  1538  9 
th^n^tn  175' 2  4-9 
^np*  200  29  201 18 
bnp  50 16  51 10 

(mp)  rrpn  131 4,  n.  pr.  131  s 

(mp)  Dp  27 17  193 18   211 18 

D^  137  8 
(pp)  H?  W'  26 

(TT)  TT  I9°r2«° 

büp  52'  14 

bpp  83 18 

bwp  638 
fDp   26 17    28s    31  so    32so 

38 10 

■jbp  28  s 

■>:üp,.nt;p  3lao 

(Top)  nnitap  '96'  2  si 
"ürp  182 18 


(bp)  bp  43 11 
b^>  40 16 

nrftp  88'ln 

•jttbp  20388 

(nttpjDwp;  134 1 

Itrop)  «hap  118 1  181 3  182r 

28 

tthrp   117?o    118s    181s 

182'  28 
fttop  20388 
(asp)  aap  89  2  6  20 

KSp  89  8 
HSp  50  23 
l^p  205  5 
fMp'199r  2 11 13 
•jtop  201 15 
nfep  3324  1139  1824 
Tfip  89  so 
(rxxp)  nxp  108  10' 2  a  50  88 

93' 2 10  150 3,  nixp  10' 2i 

150a 
ra*p  199'  2 14 
■^xp  1734 
(1p)*  1p  43 11 

np  40 15 

ahp*  286  31 21  3428 

ronp,  raip  8I2  82  8,  naip 
8O28 

aip  175 12 

■jarp  3i  21 

(nip)S  ffOTg  43'  2  6—10 

(mp)  rripT926  105  3 

nnnp  69  21  105  6 
n«p496 
(n«i)  man  147'  2  29 

nana  12  24  149'  2i6 

nnn?  137 10 

tam*58u  mn  58'  28 

tWh     58 19      59  2/3      115 10 

135  15 16 

■jten  58«o  195? 

rr*)m  58  so 
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tarti  naai  81?,  nhn  81 1 

HUT)  181  st 

(nan)  mmn  183  s 
(W)  ^Qn  67  e 

2pn  92  g 
b?h  85  » ,  trWi  85  2 
*3h  84s 

(rm)  rm  49  6 

TV*?)   51  26    150  2  4 

(fnJTfn  26 11 

fW  siehe  nm 
rm  49ö 

W    T 

^n*  31 22 

ahn*  31 24  53 12  5622 

am  4822* 

ahn  56 19  17822,    rürn 
5620 

am  31 24 

o*am  538 
nm*  oder  m*    Du.  dth 

157  4-6 

bm  37r  2 12 

(om)  orfp  134  u 
(•jmj  namri  131  is 
pm*  pm*  31 26 
abn*  apn*  31 26/27 
(a*n)  a^Ti37a 

a*n?  137  s 

a^irr;  13?9 
(T)  TJ  43  u 

5p  40 16 

(aan)  am  151 26 
am  15128-26 

am  n.  pr.  51 19 

namia  151 24 

T  T    |     V 

*m  78i 

(Wi)  ^n^aT  12926  137 10 
man  5725  144 17 
*p  40i5 

(m)  nah  40  is 

„„  43« 

in  43 6  194s 


am  437  1434  1996 

■pm    1995    200i9   203i, 
V£  £rj  1995 
nm  rt  156 17-157  8  188'28, 
mit  Soff.  Drrm  156  28 

rWl   147r222  29   156  21 25 

=  nn  n.  pr.  84r  2 10 
15680,  Plur.  mm  156  ai 
im  156  t9 

(«in)  bam  131 21 

bam?  12926  131 21 
C»ri),|WjK  786 
nm  496 

IWJ  969 

(nm)  tiri  198  »5 

nmn  131 8  1322 
(*p;Imper.  *pU428,  Part 

Vf.  *ph  8451,  Infin.   mit 

Suff,  t&gy  142  7 
m  173 17 " 

nm  173 16  is 

OTTi  15228 
pPH  89  2  6  20 

(rate)  ?ato,  Vf.  *ato  729 

»TD  143 14 

roto20i'  24 

mto  492  1628  =  **  49§ 

V6278,  Vf.  mto  162  8, 

Plur.  V£  •**  162  9,   mit 

Suffixen  162 10— 12 
nto  siehe  ntoi 
ir*  142 10  144  26 
(pr*)  pr*^  129  28  129r  2e 
"pste  50 16 

mto  159 17  20 

D'VO   26  93  25 

(tonte j  teto  27  8-n  204'  2  10 

•jtete  204'  29,    Vf.  itete 

204'  2 10 

iato  144  8  26 
■nate  1449 
•psto  ioir  2i 


nbto  190'  1 16  ff.  r>bto  190* 

2 19,  D^bto  190'  Im 26 
b«bto  89' i8  II64 
M*  21 16 

nfcPDV  642i 

n«*'  14229 
n^toböa 
(tPte)  m*to,  crnH»  15387 

"Wto    51 17     81*  it      153 

86 ,  nn*to  8lr  1  s  153 

26,    rh*to    52  6    15387 

•PS*  92  10 

r»to  1595  161 7* 

■*  92r  1 19,  mto  n.  pr.  92r 

ll2ff. 

Tinten  107 10 

mto  175i6  175—177' 

(mto)  -nte  92r  in  ff 

bmtol  12985  131 19  1688 

nbmfcn  132'  23 
bmto»  132'  28 
nmto  84'  1 14 

phto»T3l28  31/32' 

tngnto  3188 
p*  32'l4ii,  njrjto  32*16*: 

vgl.  pntt 

bl«to  5982—604 

(nate)  niato  147'  2 10  u 
(na«)  natr'  131 9  u 
iaato  175  s 
nbiate  113 10 
(*ato)  *ate?  388 

*ate  38i-8 
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j> ,  i  12  m— 13 1  39  n 

cy  69 12 
> 

Of.2    69  12 

iL^ji  Mitth  4  17 


C^ 


2  27 


10 


6^- 

5  197  ii 


C/* 


0L>y   1976ff.,    Femi- 
nin.  .  ^J  197 15 


U«j$    50  25 

(j*^  50 16  25  ff.  205 12 


Histor.-philolog.  Glosse.  XXXVII.  3. 


/  &**9    23  18 

o 

/$**£  107  20 
(Jhy^i  107  20 

/jj**il  107  st 
yii  126r  221 
'iL**  55r  2  5 
U^4*  103  94 


l^-Ja*  103 16  104t 


5  103» 


9     *   O- 


(j«Ja$l  103  22  23 
QÖ»  3429 


#  o«„ 


49  9 
««Li  Vn  2094 

(jÖ)j&  108  9 
/ti  108i«4 
'&  108 ! 
ßi  108 1 

G 


50 


PAUL  de  LAGARDE, 


iU^kui  10321 


o  >  * 

J>    31  16 


(KX* 


Iji  140  is  142  is  ^jJls  104  io 

^i  140i8  £i  140is  142 1»        (JJü  124« 

(jS^s)  ,jL«i-  132  2i  jJi  31  is 

(J-5)  J^i  60  9  62  u  u  63  so  lSL*Xi  192  ä8 


j^äl  118« 


--•  64 1 


JlJi  70  j 

wy)  28  e  31 21  34  22 

s*Jj    100r    2  19  23 


Jüyi    64 1 

(iXXS)  Jüü  126 1 
JJÖ  52'  14 

b*r&    62  18 16    63  2    67  29 

rU3  23 is 
Ji  212i  ff. 


>«» 


e/9 


*  69« 


o> 


3  105«6 


°S  1054 


Cf9 
z\ß  69 19 

guy*  105  s 

LT*,  U^3   101*   24/5 


(jmAS  104r  17 


uJ~*i  101'  2 


10 


o  y 


>  > 


(j«Ää  144  is    1538    Q-Ow»    j*»3  51»*  154 12 
153 10 


ö    9 


(jmAä  n.  pr.  104r  17 
> 

(jJjÖ    1046  6 

(j-uai  104 1 

C^XS    104'   2  16  94 

<j»jv>ls  104r  19— 2 11 


ä  51,4 

(£&>)  £&3    17821 

g&  17821 
rüaä  23  20 

9         0«- 
(^faS)   CfcbjÜ    136  28 

6Jä  2099 


>  , 


rXä31i«rA5l04io,n21l28,      ?.,  001 

-A3    Jöl  12 

IV  118  14  ^ 

Ü  177'  18 


BjLftä  8920 

^oiä  n  106  4 

vjdä  91 2 

j43    465 

vJi  91  2 

Hj^aJS  96 r 

221 

s^ftjS  91  2 

Aäiä  33t4 

1139 

182« 

(j*ä)  Uä  50  23  [Dozy2  414'] 
BUS,  Plur.  ot,iä  50  2» 

(*-b»)   w*Ä    97'   27  18  17 


ül«!  111 '  1 7 
SüLä  97.',  2 17 

,J5  27  2  is  193  is  211 «,  Im. 
perf.  ^  27s 

^279 

K~ä  119, 


lUtt    1192  4 

»ÜU  16328 
U~£ä  104'  2  is 
(v&)  LsS  58 12 

<_io  58 12 


JlJ'  72 is  74s  Ju/  74s 
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O    9 


vi+jS  217  t  218  n  ii 

*y~S      172  13       Hy»S     172  13 

j.L^J'  69 10 — 14 

^Jcf  115»,  m  115» 

232  7  9,  Plur.  ^U*- 1 72 1» 

io**)  CJ*tf  202s  202r  1t 

vUJ"  140 1«  175'  li 

ß  231 18—236  »e,  II  231  »9 
232  4-10,  V  232 1 » 

C&  209 10  214» 

Jütf  72is 

0\ß  199  s 

ytf  209—214 

JX  182'  le,  IE  182 1» 

ßf  231  »9 

1  164 1  t,  mit  Suffixen  164», 

JOÜ   31 u 

ifif  89»  229-237  [15] 

AXi  (Plur.  zu  ^JÜ)  180 10 

4o^»  33i»  ^JJ   143s 

ytf  Do*/ 231s -11 

Jl3*  93'  25 

lyjj^  33 14  59  u 

jii"  Pech  219'  1 1  231 1» 

S^J  93'  2s 4 

V-^,  V*^  33  is/i4 

HjS  230'  24 

(cr*J)  u*3  64 »»  179  «  " 

jj   40  »6  40/41' 

^  1448 

,j»LJ  64  »o  178 11 

v/  85»  209  io  212  ii 

^  144t 

M  ^  129  »1 

wä!/   113  18   114  1-5 

J&  144s 

^-J  53 14  189  »9 

JG^  1144 

«Jtf  162'  28,    Plur.  ^M\ 

ii&  130  4 

J>/  208 

162'  29io  cJlrtl62'2io 

• 

ii^Jb  128  »s 

Jfc/208  44  ie  74  4  205 12 

wujy    86  88 

,»#  126'  2» 

J^T  44i6  44' 

r^  703 

^HS*  126'  1»8 

tri/  114» 

jUtf,  8^ir  172  if—21,  Plurale 

Jil  126'  247 

<»  >* 

'  172  uff, 

1 

r/  69 18 
> 

(^),L^,B>^89'l9-26 

(giü)  ^iütf  130  5 

rl/  69  is 

jlir,  Plur.  8^89' 2e-io 

i^J,  Plur.  ^  1527 

^/  59  u 

H^  89r  2 10— 90r  le 

(u^jl!)  JüyJf  67  22 

»jf  160  is,  Plur.^y"  156  is 

jUuOr,  fcjjtf'  101 r  2  t 

jüd  160 16 

^J*S  23' 

ByuT  231  ie 

(fjü)  jIäIS*  1262  131 7 

«^Un^  23 14 

£  69 11 

rUÜ  126'  2i6 
G2 

52 
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(£0)^23,8 


23 


18 


£j  123 15 

£j[J   123 16    123T  129  s«, 
Plur.  £.^  123 16 

(fjj)  XäJL  130  5 
jjj  159'  16 


£*  105 1» 

£v^-*    105  18— 14 
£Oj4    105  7— 18 

3y«  105  15 

Jl£*  105 15 


•»     o- 


O  *  * 


155  io 
ijajü  29r  las 
^  30r  2e 
*U  30'  2  e 
*Uu£t  204isi5 


» >  *<• 


^J  er  durchmaß  99'  1  n     g^  6 


67 


26 


£>Ut  99r  lu 


(ek>J)  0Q  198i7 
U^J  209  s 
Jü  230'  2i5 


64  s 
g^A  93—109  112'  24  w^Loi  67  ae 

iJJ  er  satöte  99'  1 19  2  7     (jdU)  JüüÜ,  v>^U(,  juUt  67  97 
g^  94a  9825  99  (JJU)  jjüi  73t 

tfUwo  106  9  *US  132 16 


>  *« 


V<U  90'  2 19 


9     *o* 


128 


24 


^U  29'  I21  28i 


G£~ 


0U  185'  2  5  :  gehört  zu  $ 
(ija^)  'te>yJ\  67  85 


40 


frj*   4AJ25 

^ü?  1424* 

^*40u  121s  179  7^**  40 18 
^  40 11 


8^0  40 


12 


g)uu»w*  106  9 
(SUJ)  ^^Jif  118 19  209  8 
<jLi  30'  27 
(/&*)  yöU*  13420 
((^Lw)  ^£^  30'  22 

xä&i  30'  2i 
(|^)jlio  108 12 
12825 
29'  I22 
ifU*  32 10  339 


0  mm 

(c^1)  c^*»  &*  155  n 
bLu  81  21 


m       0> 


6  -  . 


JU*.l  67  18 

j 

m  »m> 

if+J    134  14/15 

(g**)  g$  66m 

(u^°)  u^*  220  27 
if»}*  84  9—18 
84 18 


*  >  - 


^5^0  84  u 

SU,  Plur.  «L*  1616 


B^i  40 12  179? 
Jil,  Du.  0i^!  121  s 
^  (Plur.  zu  \ßj*)  81  u 


9 


(cH  cH  155s  156e  ^1  WJf  17?r  u 

1509  (yy.)  ^U  185'  Im  2»   und 

^-•1559  ^,U  185' 1 14  gehören  zu  ^1 
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>  o. 


(«~i)  Xi>i,  128 16 


Ö^> 


Ja>i  52r  2s 
^tJi  52'  1  4 


£* 


3  126  io 


£**,»  124 16  126»  128  * 


9       o- 

JU  128« 


15*** 

Liil  134i7,  e»buL4 134  it 

{£$  ££  126** 


Oo«. 


5  120 


li 


•»  «o 


*  120 


ii 


>'  68* 
IjmL^  78  to 
?  34n 
..  ;'  112« 
(w^)  4^'  127 1» 
v>ä4'  128« 


j^  64» 

(e*)  ^:  i3o, 

(du)  <>JJ£  1308 
vJü  79  23 
U«Xi  35 1 
^3ü  197  ii 
0U\i  197  6& 


(Jj3)  Jl^i  22  26  yü,  Plur.  alyü  206  i7* 

(JjÜ ,  Plur.)  JjLu  46  u  16  (gJÜ)  clii-  1 1 1 12  129  »  6 

jlsi  127'  2i  O*»)^*^  127,° 

(f*5)  £r~^  128a8  °la*i  62ui5 

XcwJLj  12829  (jÄi)  jÜj  130t 

^li*  13086—I31i  d&  108  ii 

JU-Ü,  Plur.  ^  131  i/i  4ÜU  108  is 


LmJ  50  2i 


95r  lto 

^AAAfli  57r  95r  22 


(tJÜ    143  24 

Ä+Äi    14324 

o 

iUäi  144i 

Ä+JÜ    143  26 


o«. 


;ü  128 


30 


j         c 


(^yoli,  Plur.^li  151«2 


O     >    Cr- 


(v^)  vr~ai3  126, 

(jMdoi    105  17 

(jMudai  105 17 
(v_*jü)  v^'  140 1 
S  1026 


(v**)  ^SJa.  128,1 
g£j  30 r  2u— 16 

*>X>  57  20  [Lane  unter  Jut] 
(w*Xä)  J^  130, 


j«j  486 

e  - 


j+i  33n  n.  pr.  48« 


)      -»O. 


tA*1 


3  48 


o  130, 


-  >- 


pjü    8  26  ff 

i*  55'  In  85t, 


o*  > 


j^i*  22, 

J13  22 1,  XJUit  22' 
J*i  22i, 
XJLi  22, 


Jtf  137  is 


(J43)  **Ij  37'  2i 


54 


O»' 


j*j  50 18 
^  140» 

(#»)  tf*  132  " 

(v^i)  «>Ä  132 18 

(~j)  vsj**i  wc«ora6.  =  o 


40 1/1 

^y,PlUT.   0Ufti   206,8/19 

192t9 
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jtf£  72  is 


26  is  30  t 


^        «• 


27  io  43  4  143 15 

9       „ 


^ 


43« 

43  5  143  15 


yj*3>}    68  u 

160  s 


M*J&&    66  9 

L^tf»*  203t 

(e/)  e£  130  7 

<}**   46  8  8 

J4&  209  io 
I»  209  io 
^  160 1* 
v15  90'  2« 

«?  1788 :  vgl  <jj\ 
$  22 14  160nl66»167i4 

JJj  165  4  166  »  167  5 
^ai^,  Impt  »>»«  135  9 

o»  75r  2l 

Xä£  75'  2s 


(c5^)  cÄ*  133  " 
vi,  '  207 '  1  is 

&;>    21  18 


6-» 


119  io 


0-» 

ö>r  119  • 

3^  72  is 


J>» 


177  io 


81*  2»  82"  li 


*   y  * 


J>y\   1779-15 

>>  177'  2,8 
*>L»2  178  e 

(g^)  jüu-y  126  i6 

81r  2?  159  s  160  10 


r**^ 


JLt  159  s  160 10 


«U*  IV  209  10 

81r  2«9,  Imper.ÄÄ81r 

2 10 


(5^ 


^  82'  I15  24 

8L&  81'  Is  93*  2o  161 1, 
Plural  »1^81*2*  161« 

und  ityfc  81r  2  s 


•  -°'&  81r  19  2» 


iUÄ  82r  169  238 


J^  238 


,  *  * 


j^*  142.8 

(yis*  68  «6  142 18  163 14 

136 10,  Imperf.  y»a  135  41, 
V  1366 

%yÖy  60  8 
\jO   1366 


*   - 


BLa**    136  7 

(e**)  ??* 137  lt 

^I  124 10 
a^j  124 19 


tlc»  231 16 

ji;  178 1  MitÜi  4  17  146 
0^  Mitth  4  17 


REGISTER  UND  NACHTRÄGE.  55 


«MJ5*178i  2377Mitth417        jjjil31s  r+xl  30»,  Plur.^Ua'30 10 

Jij*  IV  606                           Jj^  22  u    164 12*,    Imper-  JL|  22*  160  n 

0^60  es                                 fect    ^    164ls    170lo:  oS>:200,8 

jS,  48«                                         o  (^)^.33  6 

*»-         .    1B                                 &  170»°  s.. 

yb,^48"                             ...  j-*.  33e 

i^.  170  20  ,      o 

,^5,  192 19  s^jüu  129 1 

k  154 1,  [Lane  87  ■]  ,     .. 

J$5  121  is                                        *  Ld*,«jm  136  »7 

^3  26«  184'  2»                 ;  Ja,  130' 

>  -o.                              i»r*H  «3  8  « , 

(sjjj)  v>Jy  131 T                            }      '  Mi  35 1 

^Xj  [Vocabulaire  arabe-fran-  t  a 

**>  16°7                                    vais,  Beyrouth  1883]  £j  W  ^  131  • 

iWJ  160  t                                    30»                                   '  (^J^SlSls 


8o>    ork 
neX9 


leM  i&  6°8  i^ 30 

Ich  kann  diesen  Theil  des  Registers  nicht  verabschieden,  ohne  in  Erinnerung  an  den  in 
meinen  Mittheilungen  1  381  ff.  für  die  Nachwelt  aufbewahrten  Kritiker  und  seine  Genossen 
ausdrücklich  festzustellen,  daß  ich  für  die  Weitläufigkeit  der  Seiten  33—55  nicht  verantwort- 
lich bin.  Die  zur  Verfügung  stehenden  arabischen  Typen,  um  1825  in  Berlin  geschnitten, 
verlangen  für  die  überzuschließenden,  wie  für  die  unterzuschließenden  Vokale  je  Eine  Zeile, 
und  außerdem  noch  einen  Durchschuß.  So  etwas  mochte,  obgleich  schon  damals  nur  ein  Unzu- 
rechnungsfähiger solche  Typen  verüben  durfte,  1825  ertragen  werden  können,  da  das  Pfund 
besten  Rindfleisches  in  Berlin  bis  1840  zwei  Silbergroschen  kostete:  schon  längst  erlauben 
die  für  das  Leben  (was  man  so  Leben  nennt)  und  das  Drucken  zu  zahlenden  Preise  so  ge- 
schmacklosen »Luxus«  nicht  mehr.  Unsere  Fachmänner  von  Ruf  rühren  zur  Abstellung  die- 
ses groben  Unfuges  natürlich  keinen  Finger :  ich  habe  für  die  in  diesem  Register  die  arabische 
nunmehr  ablösende  syrische  Schrift  mehr  als  4500  Mark  aus  meiner  Tasche  zu  zahlen  ge- 
habt —  sie  vivitur  apud  nos  — ,  und  bin  außer  Stande,  auch  noch  eine  brauchbare  Arabisch 
zu  kaufen.    Dies  zur  Nachachtung  für  Ihre  Hochwürden  Hochwohlgeboren,  die  6psfeu>v  und  'Em- 

/atplxoxoc 

Paul  de  Lagarde. 

Aramäisch. 

(of)  «^fM*  208  * ,  Plur.  ^l    ^l  198  n  $1  Tpl  91'  2 1-12 

208  4,*  Af.  JLiia{  75'  2  7       y^Ll  Mitth  4  21  <jf  212  7 

>J*  (ostsyr.)  208  5  V^f  45 16  \)\  177  u 
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l^kA)  (f^ot  53 16  135  ig 
^Jt  175  n 
.  ,r>N.{  138  u 
ji£jxU  12931  129' 2  5 

pdj&J    34  6— 11 


^boj»(  34  io 

pjxj  29'  1  u 
(JK)  {K^ö{  Af.  145  so 
oj^  162'  1 « 

(oia»ta  169'  2  8 
\fc.t*  51 17  153  »s 
(Jak)  ^k.o~  199 1 
b*ASs  '[BarBahlül  178  ti] 

=  it»  JbE^|  126' 2  is 
(jfc)  vi^o(  199, 
.  ,j«M  138 u 
(jo()  ^>o{,    Femin.   UuS»o{ 

188  8/4 

p&{  Widder  91 2 

«j{  68  u 

(M  68  io ,  Plur.  Af.  JLäJ  68  n 

JLaoJ  82'  2  7  s 

JLa>{,  Plur.  v&«p{  83  is/» 

papj  175  ii 
9X  159  is 

(«ft4)  AXi  60» 

A^{  56'  2 1  148'  2  «7 
**('35i6  36' 2  s— 9  37' 1 9, 

Plur.  Af.  ro&K  36'  1 8  ff. 
(W)  ojdt*,  Af.  JLtei  1724_n, 

Plur.  Af.  Il6iö{  1727io 
^«  195 17 

(w  %i°*  29' *  ie 

(u*lj)  »A»joJ    71  8  9 

(»*,«)  wil,  wk>L  131' 1  i/i 

0"n«    100' 1  36    108 17 

^.Jl  Za«d  75'  1 1 

(^f).^,  Af.  j^,oJ   715-8 

ty  211  9 
\j|  37'  2  ii 

völ{  •pn»  in « 


Üi  115'  2 1 

-inso  =  »&a  115  lo/n 

135 18/24 
wflj    39'  2  & 

a  164 1,  mit  Suffixen  164  s  s 
Kl  164 i 
o^Jb»  424  69 1 

fn)  -o  86 1 

TH3  86 1 

TTO  85  24 
Iota  26  io 
JLHouua  Af.  192 1 
)^Aa  117  is 
ÄJLa  163  29  164  s 
^»ou  ft^a  91'  1 29 

69  16  22 

198 19  205» 
143it 
txoa ,  Af.  j^ma  51 13 
(JbLa)  {A*a  Af.*150ie 
^a  74«,  Af.JUa  7468-io 
113 10 

50 10  51 14,  neusyrische 
Af.  {^aa  51 14 
tfaa ,  Af.  j$ia  146  n— 147  8 
(***^a)  wo^a^  127  is 
yö^a  34  12  14 

50  u  51 14,  neusyrische 
Af.  jü&t?  51 15 
41 21  428 

^.oKa,  jjoka  64 14 
(Ja^J)  Jaö^Af.  155^5 
2S 


2e  Mi 


Af.  155' 1 7 
6  Mittheilungen  4  204 


69 


16 


l 


)  ;äj^892o 
-     1967 

'       1967  18 

«•f^  213 14 

(TU)  «nfM  Af.  97 14 


63  25 
ft^TLOÖ  21 

U^Herde  178  w 
*jL<^   Entscheidung  178 

17  20 

yyu^l29r  2  2 

199i3 
20  io  49  s— 23,  neu- 
syr.  [und  mand. :  Nöldeke 
107]  Af.  U»o^^4923 

(pa^J  Ä^  178  n 
JLtfoÄ^Af.  1922 
HJoä^  Af.  65r  1 6,  Plur. 
Äf.  lpoa^65rl6 

(*Hj  k!>  m  ^ m 

17  20 ;  Femininum  JL;.^*, 
Af.  {»^^^171 18/19;  Plur. 
Af.JU^a©^171 19/20 

0*^171  26 

Uo^^Af.  17127,  Plural 
Af.  JL^171.8 
(°^0  ä^^42h 
42 15  143  s 
^42„ 
iV^43r2i 
i^^43'l9 

(ft^J^Af.    100r2  28  31 

JUjto^Af.  1922 

(ma)  rmia  I00r224 

jadjL^  34 12  14    65r  2  i , 
Afjkojto^  65r  2  2 

*OJL^65  7 

o(f  58  io 
o?  40  e 

«JtOdf    112  15 
*#',    »ff    1309-33 

o£tf  55  s 

(?©!)???  83  ig 
{of  83  i6 

(JLDf)  t*£of    19326 
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JULajl; ,  Af.  J^  183  ./* 
(jj>j)  v^so}  199 1  200  s 
TCCn  112r  2«7 
(^jj^-^.f  43  ii 
JLU*o^i  Af.  191  ii  192 1 
(Jbo,)lM*,Af.tyo~i;  Plu- 
ral .i»f,  Af.  {Li»f  12  m 
_5i  147  8  6  f.  147—149' 
J^aooj  Af.  149rl»ii 

•paar  I49rl»i 

jafc;  Af.  149'  2  s 

srbn  y*i  33 1» 

^m  50  ii 

JLoe)}  64 1« 

«*iit*t  199' 2  ie 

^JL^ät  200*  203  t 

Jiot  211  is  213 18— 214e,  mit 
Pron.  sott  138'  1  u-u 

rÄ-i,  121' 

(^«)  JJ^oi^  183  4,  Artikel- 
form  U^odj  183  s 

{Jo»)  {f*  196  ( 
4»*  196( 

"VaJ  100'  2  84 

jLaj  98 1< 

&i»/  219  ss 

(*,/)  offj{  215. 

♦i»;  120 ss,  IV  (Denom.  von 
toi/  ßtan*)  120  is 

«et;  Gt/*  109  s 
feotj  109?» 

VW  101» 

«•£}  89  iT 

*oj>;  IHit-ss  111/112' 

*©^j  54  ss  65' 2  so  180  is, 
Af.  {tax;  als  Eigenname 
55'1it;  Femin.  JL!ta*tj 
180  is  is,  Vf.  V.MX)  180  u, 
Plur.  ^Ko*»/  180  is 

Tßä±tf  208' 1 4 

•-.*,  ^  46,o_47  4 
.*191nod. 


191  it  1928,  Af.  JIm 

191 1»  192 1 
l^^  98  ii 
(l^)  JoyL,    Artikelf.  J^i 

[nicht  Vfi^l  Plur.  v©*£, 

Af.  tyifl»    12i5-i8  148' 

2  11  14 

(£jl>  50  is 
wOjjl.  654 
Ua/605 

Lfw  48»  101t 

iLo-^  65  s 
(Jju.)\iju&  198  is  200  s 

^ujL&  200  t 

(*JLu   113lS— 16  fojJb»   113si 

sojlL  111s  1296 
wd»OL$üL,*od.  jL^o^jw*  191 S7, 
Af.  JÜLbo^ul*  191  si  is 

L,  Plur.  ^L  148' 2  ii  14 
165'  2  is 
UU"  47  6 

«    112  IT  18 

70 1  205' 2  ii 
&x»  30  s  61 1 
J^omju  61  is  65 1,  Plur. 
Äf.{ft**Uba**61'lis-u 

(  jjbu»)  {JM^Jt  183  4,  Artikel- 
form Jtj**4  183  s 

(jSOju    =    jjaT)    (jSflui     Af. 

90 10  97  s 
(j»ew  =  ^jO^Lim 

113 15 
4  127  n 
=*j4j>  207» 
L  208 15,     Plur.  Af. 
J^äL  207  is  207'  1  u 
80 16 

(jn)  fen  98 1 

•-£»  siehe  .  JL> 

8394 


jju*  113  t 

joil»  112  to  lHioit 

j*l*w  86  ii 
(JLmx>)  ^moju  237 1 
•4-fifUu,  Impf.  ^imjuJ  u. 

34  26/86 
^ip*»    34  24 

KJJjn*  Af.  47 1 4 
j£u  178  is 
$jju>  113  io 

(t*#)  U^  32  2 
k>pL>  192  98 
{fo^L»,  fälschlich  {fo? 
geschrieben   140 1« 

19219  14 

ihn  o^>  33 1» 

oo^m  ,  Af.  JbttajL»  65r  2  7—t7 

oo^  niis 

(>»P-»)  «s>epb>  101  io 
£  101s 
120 14 

«LV,   Af-   J**2,    120ST/S8 

«•op*   112  t 
(cuu.)  <Ajui  200  ii 
^idi,  200 u 

yiji»  30  4 

Du^ftw  40  ss 
(^ftw)  jok*>  178  is 
116i6  117t 
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J^*-»  116  so 

oJL^  26  is 

V^Ll  Af.  98  is 

^9^  196  t 

^4,  s4Lu^  65'luffi 

Jba^  192  to 

^  H  181 u 

^J    18111-16 

\K^l  Af.  98 is 
Jäo^4*  191  is  192  s 
,.»«>&  78' 2t 

bJ> 191  »i 

190  4  6  191 n 
H 
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^Jb^  142  17  198  ig 
jaaL^  64  is 

.**a<x  f  33  32  3326-346 

342,   Imperfect 
und  imft^i  33  27 

a\d  50  is 
JUL£  191 20 

*~ao-£  190«  19120 
Kjja?  125r  1 1  4 12  *)»P  125r 

lll 

ouu  73  s 

«  22  4 

(C)  w|0OA    138  16 
>XOt^    1136 

»ju  177  u 
.U-Ä  177  u 


(pjuu)  {kaaji  Af.  Mitth  417 

Pbs*'  26  u 

A-  160  t 

(«s^»)  ^sfc^o*  siehe  *aSs 

;&&*  70 1 

(Jbai)  {&ooo£  Af.  150  s 

KpöYi  125rli4 

***,   jünger   JL^   135  so— 

136 10,   Impf.  JL^H  1368, 

Imper.  u^-.  135  86 

^  136  s 
(^  fc**,   Af.  {^  Mitth 

4  17  146 
^  IV  606 
»»pn  125rli3 

(«JA»)  »CA»,    ^ÜQU    112 13 

;jM  175 1» 
(*.)  »0^  TIT»  158r  1  iT  2» 
TTP  158' 1 88 
Jk.jJ  56' 2»,  Plur.  Af.  JA^i 

148' 2  se 
JJdÄV-  208' ls 
tfc  207'  1 18 

)Mb»  207'  1  u 
(U.)  <ua  82'  1  u 
(^u)  ^  81' 2«  160  io  162' 


le,   Flur.   <.<mmä  81'2e 
1598io  162' 1 5 
97'  1  io 

(>*-)  ^lo-  19822 

^)b^.  53'  1  * 

(aJLb)  oJLä  58  ia 
a«;  58  is 

.»JL&  58  is,  Af.  JaJLa  als  Ei- 
genname 58 16 
U;t£  JLa^J?  JaJLo  11'  1 5 

fi^^a-p  217  t  218 11 
tyai  196  s 
^&£   196  t  Orientalia  2 
57  unten 
(JU  tert  {)  ^JS^o  200 1« 
(ULo  tert  w)  ^ks  172 12  20 
(Ju>)  Ma  82 1   150 11,  Plu- 


ral v4jlö  822 
ila  89'" 


tf    • 


19126 

JLoqld  165r2i9 
(ad)  ^ä-d  39 19 

,  Impf,  ^ftt^f  144  4  6 

1444  173 10,  Af.Jl*3 
173n 
231  ig    23621-25,    II 
236  22 
^flLD  Dorf  50  is  231 8,  Artikel- 
form {^sl^  231 9 

fctn&3  (^ÄQJ>rfa.9P^CÄ  230  23  25 

{^!d  230r2i 
(it»)  1*ö,  Plur.  vo-^o  82  2/8 

O^D    855 

^  V»  90r  2  22 

o»^  208.44 15 flF.  744,  Arü- 

kelf.  Ux>^  74  5  8—10 
(J*»}  {La*»  Af.  97  is  1482 

65  t 

175 12 
^iLo  72  is 
»ftj>  182'  1 6 
V.  164  1 7 ,  als  Zeichen  des 


Accusativs  164i5-i7 

(D)  JJ,    -    -b*    147  5/6 

<ft^    64 is  17920  21 

UL  164  t 

JDUlufe.  39' 2  6 

VJL&  184  2 

pdÄ^  208' 1  s 

J^ojo  84 12 

JAao  142« 
(tu*,   Af.  f^u»,   Plu- 
ral ^a*,   Af.  ipj* 
147s  — 148 1    148'   2i« 
202'  24/s 

(uM:  ^Ö    76'  1  IT  18 

^»183'  185' 1  it 
(^*>)  ^Ä  89  it 

um^>V>  89 18 

73  t  is  is  148' 2 1»  188r 
,  Af.  j^£  7322 
■  ■fry^  188' 2  io 
{U^Ä  Af.  148' 2  it 
185'  2  2i 
185'  2  19  so 


(J^m)  JLbd»  od.  JL^£  Af.  156  9, 
Plur.  Af.  JL^»,  llkfXi  1569 
(fcw)  ;£  148' 2  20 

(L?^9  Af.  148' 2  is 
{^»  148' 2  20  173',  Plural 
Af.  {JL&fÄ  148'  2  20 
(— )-**99Ui8 
JLuaq^o,  Af.  {Kx>ajuo65r 

l«/6 

Sirräö*  Af.  93—109 
«TOM  52'  2 1 

t^j  89  is 
)Sp  50  is 

(tau)  ,JoM*   198 13 

,  Impf.  aöjuJ  34  21 

"    1128 

^^uJ  196 11 

6^0,  Impf.  U*J  342» 

4045  112» 
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105io 
n&  33  so 

(JLtti)  <^*&i  200  26 
_    211  io 
IV  129'  1  b 
744,  Af.JLlAJ  745  8-io 

^jj  198 19 

(jAi»  =  Jüu  Schafe) 

jjaj  108  io 
fe&*J  Vf.  82 12}  Af.  (J^oaj 

82  is 
*»Kj  llrl6  2s 
J&JLqp*   Af.  als  Eigenname 

97  is 
^JL»  22l9ii 
«DSD  124' 2 15 

21 16 109  5,  älter  w^d 

f095  201' 2  4 

,  Impf,  yi^tit  3428 
*Dß  21  is 
jouy  148'  2  20 

{Lo*oti»  Af.  148' 2 17 
^o>  46  8*46'  2 1 
JL^a  233e 

4824 

101'  2  i 
88  io 
190' 228 

89'lf5  116  4  144' 
(|u»)  ttojj»  64  ti 

JJLn»  142  29 
^^kflp  Af.  51  is 

**£D    76'li7 

T3*Te  168' 1 16 

*W  Jbt^ao  bsm^;nr>  168'  ls 
T)0l77'li4  "PO  176' 2 H n 
(nicht  TR  176'  2  22  177' 
I15)  Tn'o  177' 1 14  2  2  8, 
Plur.  1^0  176' 2  is 
"HO  177'Vi5 
mno  in  TTiD  zu  ändern  177' 
26 


^  * 
«     4 


JLoiVJ»  (mand.)  Af.  176'  I26 
»Kqb  1818 

*K»  181  s  11  i6  182  2 
(faUj  ^>    19820 

(pv)  mn*  80  6 

^  744,  Af.  t^  74 • 

8 — 10 

{r<xx  98  s 

(<?M  **  siehe  UÄ- 

M^.  43 11 

(**»*.)  ^}a*>  71 7  86  5  * 

146'li-i» 
(Jb.)  (N »  Af.  109« 

^^K      "  199' 

115« 
86  5-18    146r  1  5—1» 
=   targ.  trtw  86 es   = 
palm.  wbv  868 
»b**  Plur.  ?&?  1538* 
(^w)^«a^' 112io 
198  iT 
IV  136  »8 

if.  {i.Wtj  136 18  81 

Jb.  21  u 

■  tftf}     83  84  »6 

(Io.)  ^JU^.  2056 
(aa)aa)Plur.AIJ^ 

153i6/>6 

(&a**-  Af.  153  is 

6         4 


*    6 


50 


15 


(K»)  *W*  Af.  157  20 
738 

48  28 

njä?,  Vf.  ipr  91 8 
(^)  lv*  64a8 

oo;^   112 17 

jb>©v^,  Af.  Mp.  »toij 

64'  1  i—65r  1 20 

ji^    38  28  25    39  9    69  26 

^6p^  35  s  238   65' 2 16  26, 
Af.  JJ*a^  65'  2  is  22  27 
£*»  50 16  51 5 


VT 


JLlJCUL^*    191  96 

{$*  siehe  ^st* 

«JL^Ä    103  28 

192  20 
108  2 
JL^»,  Plural  Af.  JLmB   76, 

2  17—19 

(tA»)  vfooB  201  8 
196  ii 
tflDfcdLt  196  ii 
*  »o^ä  196  ii 

126io,  n  1269 
{^läI,   Af.  IUöaäIj  126 

5 — 10  14 

{Äaj,  Af.{Uaj,  Plur.^j 
148'  2 »i-ji 

>J    21  14 

^  226 

^otj  84' 2  s  198So 
JLJjOj  196  8 
^oj  196  8 

(JL^  mit  _)  lLu\  Af.  142  is 

148'  1  »7 
(JL^miti)  {ä-j-öj  Af.145» 
Jlfl^j  AT.  148' 1 8i  150 1« 
(Äooj)  Äo^y  102  je 
IM  tf  j,  Plur.  pro  -tat 

90«/, 

•ao^  196sa 
oJj  179'  2s 

«JJ,   fc   211 18-84 

^f»  70t 

Pf«    211»,    II    211 16  88 

D*Tgb  jafOO^»  31 17 
UpJoAf.  104' 2  uai 
(•»jj»)  «Mr«34i8i&  140' 2is 

153  s 

«tfo  104 5  104' 1 4 
{Nj.rvo»»  Af.  51 11 
(ytos>)  yJ>  193  ie  211 10  is 

p_Sojs  193  is 

H2 
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(*<u>)  .»JUS  97'  2  n,  Af.  JA*i 
Mitth  4  18 

S|$  Mitth  4  18,  Af.  J^io 
97'25is  Mitth  4  18  * 
^^o  632 
^o  26  i7  31  so 
,  43  u 
205  6 

33  »8  — »5 

33  u 

61t  88' 29 
(^o)  Ui*  43  ii 

,  Impf,  oö^ai  34  u, 

1.  Sing.  Perf.  ronp>  80  e 

oys  175  is 

^o  69  is  19 

101' 2  4-ii 
(jab)"^-»  58' 2  4-9 
(-.(V)  ob},  «4  58 19 
M»*  109e,  if.  M  109  s 
*£ot)  26  ii 

^cnpo  198  is 
JLLuJ  Af.  148r  1 26 157  6,  Plur. 

Af.  {^4£¥  1576 
(pjL»i)  jb^t^»   (*»<**<*•)  Af. 

180'  1 7 

)wr\  197  5 

.£*&***  188r2is 
(j*j>ji)  Uxj^oi  jo  31 25 
jxJ  58r  2  4-9 
y+jti  43  u 

JLüf  Af.  144  io  148' 1  2i 
j^j ,  Plur.  <4^j  83  28/29 

Ktrj  148' 2  88 

^J    19826 

La***»  84'  2  io  15621 
%A*o)  43  u 

4 


»JL»  173  i«— 174 1 
\LU  Af.  59  äs 
^*>  912,  Fem.  £ 
ltu  113  io,  Plur. 

91' 1  5 

143' 

J*    19187 

If*!©  33 17 

IDT«  33  is 
«THt)',  Af.  «n-iT»  157«  157 

—159' 

(wOJt)  w&OJL    193  18 

*nr©,  Af.  warn  158/159' 

(«fJUJt)  JQJUJt   34 13  14  17 

34  is 

101  17 
Ul,    101 17 

l-JZm.  Af.  32'  2  ii 

ttatä  1132 

siehe  Jju 

101  20 
ÄOLA    101  18 

iojxjt»  112  ii 
(JU  tert  o)  {&*,  147  s  148' 

282 

(JU  tert  w)  w^  144  io 
(pb*)  ja^jt  174  6  =  aoXd|i 

174' 1 12 

VOä^a  53' 28  86 16  28 
p^,  siehe  j&jl* 

(***)  <Ju2lA*    1958  6 

<Juajuo  195  6  208 16 
*U,  69 n* 
>i^jt  69n 

121  7 

westsyr.,  ^\sut  asf- 
syr.  (Adj.)  48 12 16 
(Subst)  48 11 


90' 2  5 
{IAO*  Af.  90'  2  6 
JLqA,  Plur.  v4j?Jt  83  28/29 

±JL    40  »5 

H*,,  Af.  {|U  158' 1 16  fit 

T3tn»  113« 

A^u  161s  161'li,  Af.  {W 
161'  1 1 ,  Plural  mit  Suf- 
fix >po^Jbot(  161' 1  6 

**&**,  Impf.  wDökjJ  3428 

j4  144' 

;aL  55'  2 11  231  4 

lil71io 

{*L  13024 

■Wrn  (paZro.)  129  9 

(ooi)  o£  180'  1 4 
aouL  179 16 

JiÄju^mo    JLaJL     (wand.) 
180' 1*7 

*wr,  (Inschrift  von  Carpen- 
tras)  1274 

k-utt  8614 

bter?  262 

\LiL  26  & 
Jim. St,  Af.  100' 2 10 
A^JL  1745 
(pl)  ;**»!,  43 11 
t£L  50 17 
<L  IO818 

^jL  108 14 

(aaL)  n$p>n,  rragn  80  5 

>L  34  is  15 

^  IOI28 
Tnn  j^i  157'  2  6/7 
u#»L,  wiot   131' 1 1/2:   ge- 
hört ZU  uu){ 
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Nachträge. 

Das  Begister  hat  so  viel  Baum  und  Zeit  in  Anspruch  genommen,  daß  die  Nachträge  auf  ein 

kleinstes  Maß  haben  beschränkt  werden  müssen. 

1.     ftewpor.  78 u> 

Ich  habe  in  Betreff  der  Wörter  &*po-r  &&puji-  zu  78 19  pflichtschuldigst  die  ge- 
gen die  deutsche  Urschrift  verbesserte  französische  Uebersetzung  einer  viel  genannten 
Abhandlung  des  verstorbenen  RLepsius  angeführt,  will  aber  hier  doch  noch  Einiges, 
auch  zu  Lepsius,  hinzufügen.  Ich  habe  den  Hieroglyphikern  Symmicta  2  4  einen 
Beitrag  für  die  Erklärung  ihres  asem  geliefert,  vielleicht  kann  ich  auch  fürfopo-r  noch 
mehr  beibringen  als  den  Nachweis  daß  das  Wort  auch  im  Aethiopischen  vorkommt. 

RLepsius  hat  ZAegSpr  10  116  im  December  1872,  seiner  Angabe  nach  aus  Ra- 
phael  Tukis  rudimenta  linguae  coptae  204,  in  Wahrheit  wohl  aus  Peyrons  WB  352, 
wo  diese  Rudimenta  zu  £ojulitx  n&&po-T  xa^xo^ßav°c  citiert  werden,  eine  Bestätigung 
für  des  Herrn  Dümichen,  ZAegSpr  10  105  ff.  vorgetragene,  übrigens  von  Lepsius  ver- 
worfene, Lesung  hieroglyphischer  Zeichen  als  ba  en  rut  gefunden.  Dadurch  ist  &*po-r 
den  Hieroglyphikern  bekannt  geworden. 

RLepsius  ZAegSpr  10  117  deutet  £ojuliit  n^po-r  Kupfer  von  Berytus,  bei  wel- 
cher Gelegenheit  er  »nrrnn«  Ezech  47 ie  und  ^r'"Q  Regn  ß  8s  für  einen  und  densel- 
ben Ort  hält  Lepsius  belehrt  uns,  >nach  Berytus,  dem  bedeutendsten  Hafen  der  gan- 
zen Küste,  seien  alle  Schätze  des  Libanon  zusammengeströmt,  um  in  die  Nachbarlän- 
der^] namentlich  nach  Aegypten[,]  ausgeführt  zu  werden«. 

»Das  Gebirge  über  Berat  ist  namentlich  reich  an  vortrefflichen  Eisenerzen,  die 
schon  im  Alterthume  viel  ausgebeutet  wurden,  Russegger,  Reisen  I,  789.  792. 
Aber  auch  die  übrigen  Erzeugnisse  der  Hinterländer,  von  Baby lonien  und  Per- 
sien her, 
man  genieße:  Babylonien  und  Persion  Hinterländer  von  Phoenicien 

wurden  auf  den  großen  Heerstraßen  die  hier  mündetenf,] 
Bitte  um  Beweis:  denn  nach  Baedeker 2  343  ist  die  meist  neben  demalten  » Saumpfade  c 
»durch  eine  der  unfruchtbarsten  Gegenden  des  Libanon«  führende  Poststraße  Beirüt- 
Damascus  »eine  Frucht  der  französischen  Expedition  von  1860« 

nach  Berut  geführt,   so   weit  sie  für  überseeischen  Handel   bestimmt  waren. 
Also  blieb  ein  Theil  in  Berytus? 
Darunter  scheint 

scheint 

nun  auch  eine  besondere  Art  Erz  gewesen  zu  sein,  welches  seinen  Namen  vom 

Libanon 
Bildung  wie  iSsXyö^eoc  Mittheilungen  4  20,  IohDräseke  in  Hilgenfelds  Zeitschrift  30  512 

oder   von   dessen  Hafen  Berut  erhielt :    xaXxoXißavoc  oder  ^ojult  nA&poT ,  Erz 

vom  Libanon  oder  von  Berytos. 
Das  -08  macht  den  Kohl  nicht  fetter,   und  »vortreffliche  Eisenerze«,  selbst  wenn  sie 
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vorhanden  sind,   dienen  wenigstens  in  der  neueren  Zeit  nicht  dazu,    »Messing«  her- 
zustellen, und  das  soll  yaLk%oki$avo<;  ja  sein. 

Ich  setze  her  was  RPietschmann ,  Geschichte  der  Phoenizier  51 ,  schreibt 
Der  alte  phoenizische  Name  ....  Beerot 
rhsp ,   meines  Wissens  zuerst  von  FBenary  gelesen , 

bedeutete  die  »Brunnen«  ....     In  der  phoenizischen  Zeit  hat  Berytos  keine 
ansehnliche  Rolle  gespielt Nachdem  aber  Augustus 

Trotzdem  die  eben  gegen  Lepsius  aufgeführten  Gründe  auf  der  Hand  liegen,  hat 
LStern,  der  ohne  einen  Beweis  zu  führen  [in  seiner  Grammatik  §  156  nennt  er  nur 
fc^po-x],  &*p<tt  für  weniger  gut  als  A*panr  erklärte,  ZAegSpr  22  (1884)  53r  [24  (1886) 
118'],  A*pui-T,  dessen  *  zu  dem  il  von  n»i  nicht  paßt,  wie  RLepsius  erklärt  Von 
dem  aethiopischen  Worte  weiß  er  nichts,  dessen  anderer  Vokal  gegen  ai  zeugt*) 
Ueber  Eisen  im  Libanon  UJSeetzens  Reisen  1  188  ff.  [der  Schacht  der  Bergleute  heißt 
jjj\ :  Wichmannshausens  Schrift  de  Asere  metallifossore  (Simonis-Eichhorn  D^TM)  habe 
ich  nicht  gesehen. 

2.    Aß<§8.  77 1  tL 

GHoffmann,  über  einige  phoenicische  Inschriften  32,  bespricht  eine  »Kritzelei 
der  Höhle  am  Leontes,  CIS  Seite  28«:  afsftevvn)  mos  ayeaayoov  deutet  er  p  nan*D9 
IMPD*.    Da  wäre  aye  (mit  weichem  1)  Bestätigung  meines  aße8  =  Ibid. 

3.     Meaaiac  =  KrPflh?.  93  tL 

Die  älteste  Stelle  eines  Originaltextes,  in  der  missih  vorkommt,  findet  sich  in  dem 
1030  zu  Antiochia  geschriebenen  Codex  Vaticanus  syriacus  19  des  Evangeliarium  Hie- 
rosolymitanum ,  dessen  «^.mva^S  natürlich  nicht  gegen  das  Einmal  ausgeschriebene 
«juL*m*aaSs  [§  268]  beweist 

Eduard  Glaser  sandte  mir  unter  dem  29  Oktober  1889  ein  »vulgär«arabisches  Ge- 
dicht in  lateinischer  Schrift,  das  »ElFefcih  IJusein  ben  'Abdallah  elma'rüf  biss^jjäh  Edu- 
ard Glaser  c  unterzeichnet  ist  Ihm  ist  also  Forschungsroisender  und  -U**  gleichbedeutend. 

Im  Evangeliarium  Hierosolymitanum  §  353  (Seite  545  5  Miniscalchis,  Blatt  1848  des 
Codex,  erscheint  Onuphrius  als  ^uL» :  d.  h.  ^uL«  bedeutet  Anachoret  Bosweyd,  vitae 
patrum  99  ffi 

Aus  Scaligers  Vocabulare  verzeichnet  RDozy  supplöment  1  711  ^  ire  permun- 
dutn  ut  Ctmstus  et  apostoli  und  &jL«  heremita,   was  er  auch  andersher  belegt:   vgL 

*)  Stern  erklärt  22  53  femne  Eisen  für  baa  n  pet  (auch  dies  stammt  von  RLepsius,  ZAeg 
Spr  10  116r)  =  HimmelsmetaU ,  da  die  Aegypter  den  Himmel  für  eisern  angesehen  hätten:  in  sei- 
ner Grammatik  §  192  erscheint  baa  als  Eisen,  wonach  ftemne  nicht  Himmelsmetall,  sondern  Him- 
melseisen bedeutete,  was  die  Etymologie  als  ho^olo^la  erweisen  dürfte.  Auch  will  mir  n  nach 
einem  »Status  constructus«  (denn  das  ist  &e  auch  nach  Stern)  nicht  behagen:  es  hätte  nur  nach 
dem  »Status  absolutus«  stehn  dürfen,  vgl.  Stern  Grammatik  Seite  90/91.  Ich  habe  im  Februar  1862 
in  den  Wurzelforschungen  14,  unter  Berufung  auf  des  Manethos  bei  Plutarch  (Isis  und  Osiris  62) 
Aussage  öaxiov  Tuy&voe  tov  atoijpov  xaXouatv,  knmi  =  nenmi  Holz  des  Nubi  oder  Typkon  erklärt  : 
worüber  urtheile,  wem  Nubi  bekannter  ist  als  mir:  ich  kenne  nur  seine  Brut.  Armenische  Studien  lllr 
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ihn  698.  Schiaparelli  413  heremita  &>L*JI  J^l  q*  und  _U#  gwu*o  und  443  u  ff.  f/re 
JL^Iä  r^yr?  o5*-  ^^  fk>^M*  vä^äm»  £*»»i 

Ueber  Messias  Franz  Delitzsch  1876  in  [Rudelbach-Guerickes]  Zeitschrift  für  lu- 
therische Theologie  und  Kirche  37  603,  der  das  was  ich  früher  zur  Sache  vorgetra- 
gen, wenigstens  zu  finden  gewußt  und  zu  widerlegen  sich  bemüht  hat:  freilich  dilet- 
tiert  er  in  schlimmster  Weise.  Ueber  den  Namen  /ptottavdc  aus  älterer  Zeit  auch 
PhillulBornemann  (respondens  DietSechman)  de  prima  nominis  christiani  origine, 
Havniae  1703,  und  de  origine  dignitate  et  usu  nominis  christiani  ad  Actorum  11  ss 
praeside  IoFrBuddeo . . .  IohRoesner,  Jena  1711. 

Zu  spät  um  mich  über  sie  äußern  zu  dürfen,  bin  ich  wieder  darauf  aufmerksam 
geworden,  daß  die  sogenannten  AbraxasGemmen  den  Namen  Meosiac  oder  Meooiac  zu 
enthalten  scheinen :  PEJablonski  Opuscula  4  92  ff.  Da  es  darauf  ankommt,  ob  in  dem 
Worte  oo  oder  oe  geschrieben  ist,  möchte  ich  anders  als  nach  den  Originalen  und 
aus  eigener  Einsicht  nicht  urtheilen:  Originale  sind  in  Goettingen  weder  vorhanden 
noch  zu  beschaffen. 

Der  Meooia  der  Marcosier  ist  aus  der  judenchristlichen  Welt  herübergenommen, 
beweist  also  für  missih  nichts,  sondern  nur  für  Msoofotc  gegen  MsosCac.  Das  erhellt 
erstens  daraus,  daß  neben  ihm  Iaco  =  *P  auftritt,  der  doch  gewis  durch  eine  Art  Ge- 
lehrsamkeit an  die  Marcosier  gelangt  ist:  zweitens  daraus,  daß  Msoota  ein  e  zeigt, 
während  das  in  der  Formel  selbst  stehende  (iiotaSta  (das  der  wirklichen  Sprache  der  Mar- 
cosier entnommen  sein  wird)  vor  einer  Doppelconsonanz  [gegen  |isv]  t  bietet,  und  darum 
Msoota  dem  Dialekte  der  Marcosier  nicht  eigenthümlich  sein  kann.  In  pooa  Saxooota  = 
JLAjkOjDf  JLuo*  erscheint  j  als  Sa,  wie  in  AaooXs  Ezdras  a  8si  (meine  Pars  prior  vije), 
nicht  als  8  5s,  wie  bei  Epiphanius  in  meinen  Symmicta  2  178  90  Shjooö,  91  Stcoß  Ssoco^pTst^ 
Sspoo-fr,  95  8(taXa^si|i ,  96  8jiedaXa>d,  SsxcagXed»,  178 1  Siqoaiot),  2  8teps|uot>  SsSavnjX,  3  8eo- 
äpa,  4  8eo*if)p*). 

Ich  versuche  die  zwei  Formeln  der  Marcosier  zu  verstehn.  Griechisch  sind  sie 
bei  Epiphanius  X8  20  Xc  2  und  am  Ende  seiner  Epitome  =  1  369  Dindorf  erhalten : 
Dindorfe  Varianten  3  699  benutze  ich  natürlich.  Lateinisch  bei  Irenaeus  a  18  s  = 
a  14  j  =  a  21«:  ich  brauche  die  Princeps  40„  Stieren  1  228,  Harvey  1  183/184: 
Deutungsversuche  stehn  bei  Stieren  und  Harvey. 


jfaaepa 

^otfxoasT] 

ßaatavoopa 

jxiaxaSta 

pouaoa 

xooa?aßa 

ßoepop 

xa     ^«X^ et 

basyma 

eacabasa 

eanaairra 

uristadya 

caeotaba 

fobor 

camelanthi 

camosi 

baa  noora 

mystada 

rhuda 

cus  tada 

phagor 

ca     la  thi 

basymma 

cachasaba 

ura 

umistadia 

rbada 

cec  taba 

bafobor 

eacabasa 

dia 

rvada 

caeotaba 

<poßu>p 

^ajxuxjaT) 

ßaatavoopa 

dia 

varda 

xooaaßa 

XaatjxT) 

ßaaiavopa 

pououSa 

xouxa 

was  bedeuten  soll   [orcep  icaoav  86vajuv]  **)   toö  icatpöc  lrctxaXoö|iai  <p&<;   övo|iaCö(ievov 
xal  ttveöpa  &fa*öv  [xal  Oq]**)  8tt  sv  oa^an  sßaotXst>oa$. 

*)  freilich  auch  dort  178/179  Sadapiaaapa  =  8(ü8exa7tp6/^qTov. 
**)  die  in  Klammern  gesetzten  Worte  sind  im  aramäischen  Originale  nicht  zu  erkennen. 
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Aüvajiai  rcapaxaXgoai  t6v  rcatSpa  |ioo  Matth  26  5s  wird  übersetzt  ^>  U^l$  W 
ual :  Ipcot^Gco  töv  icatdpa  Iohannes  14  iß  udl  ^2>  |^a{.     Folglich  kann  hKi%ctlob\Lai  yöc 
sehr  wohl  ttaaj  ^>  JL*ä(  tjßaai  [=  tjßae]  |isv  voopa  sein :  ^.  =  £  durch  a. 

4>coc  6vo[iaCö|JL£Vov  ist  für  gewöhnlich  (opot^uo  {taaj  :  Matth  4 10  und  oft,  Corinth 
a  5 1  (wo  der  richtige  Text  zu  brauchen  ist)  Ephes  1 21 :  da  Actor  1 23  ^&jt£  ixX^*t] 
übersetzt,  darf  man  J.VtNav»  für  totvnNaSr»  einsetzen. 

IIve5(ia  a^a^öv  ist  JLL£  )J*oi :  denn  xb  rcveö|id  ooo  xb  a^a^öv  ist  Psalm  142 10  bei 
Bugaü  451  jLa^  yj^oi 

3Ev  ao>|iati  Corinth  ß  12  s  t4^a* 

'EßaotXeooou;  Apocal  11 17  K^»j. 

Es  ist  mithin  sicher  voopa  [U0Ta[|i]|ua,  pooa  Saxooota  xaßa,  ßa^o^op  ajiXa/xh: 
wo  für  das  dem  Anscheine  nach  überlieferte  xooota  vielleicht  xooSoa  =  JL*?qjd  ein- 
zusetzen, wegen  der  ein  Femininum  anzeigenden  Endung  et  =  i  in  <  .N  nSv»?  sicher 
die  TTH,  die  weiblich  ist,  angeredet  sein  wird.  Will  man  das  oti  der  Uebersetzung 
haben,  so  ist  8aßayo?op  zu  schreiben :  unter  den  vielen  auf  a  auslaufenden  Sylben  konnte 
sich  ein  Sa  verzetteln. 

Im  Anfange  würde  ich  zunächst  J&(80  Jba  suchen  =  in  deinem  Namen,  Vater* 
Aber  da  orcep  icaoocv  86va(iiv  dadurch  nicht  gedeckt  wird ,  verzichte  ich  bis  auf  Wei- 
teres auf  jede  Deutung.  Den  Goldwerth  der  Formeln  kenne  ich  nicht,  weil  ich  nicht 
weiß,  nach  welchem  Fuße  und  mit  welchem  Stempel  die  Marcosier  prägten. 

Nachdem  ich  gezeigt  habe,   daß  die  Eine  der  zwei  Formeln  faßbar  ist   (die  Vo- 
kale, soferne  sie  von  dem  von  Nestle,  Duval  und  Noeldeke  Gebotenen  abweichen,  kann 
jeder  meiner  Schüler  rechtfertigen),  und  dadurch  die  Möglichkeit  erwiesen  habe,  daß 
auch  die  andere  deutbar  sein  werde,  wende  ich  mich  zu  dieser  anderen,  auf  die  es  hier 
allein  ankommt.    Ich  lasse  vorne  Msoota,   hinten  'Itqooö  NaCapta  fort,   da  ich  sonst 
den  Satz  nicht  in  Eine  meiner  Zeilen  zwängen  kann :  was  zu  thun  doch  nothwendig  ist 
otxpapsf         va(ie(i<|>at(iav     ^aXSatav     {iooo|i7]Saea     axrpapvat       <J>sooüaa 
009 ap         e7va(ie[i<[)ai(iev     /aXS  tav     oooo|iT)8aea    axy ap[v]avs  <|>soooa 
u  f  ar         magnoin      seenchald  iam   osomedaea    achafarone    pseha 

vs|is(i^at|iav  ax<ppavat      <|>eoooa 

£va(i6(i4s(iev        -£<xkdia\L     aooo(i7)8aea     ax^pavat      <|>aooa 

ex^pavai 
Was  bedeuten  soll  Oö  Statpcö  xb  rcveö|ia,  r?jv  xapStav  xal  tt]v  oftepoopaviov  8ova|uv  rijv 
olxt(p|iova"  öva(|iY]v  xoö  övö|iatö^  000,  oayrijp"0  aXYjdelac. 

Zunächst  ist  klar,  daß  griechischem  ob  nicht  aramäisches  00  entsprechen  kann. 
Aus  dem  a  des  vorhergehenden  Meoota  wäre  allenfalls  Xa  zu  wiederholen:  denn  Xaot> 
würde  das  aus  {&ot  JJ  zusammengezogene  cfek,  sein,  also  die  Verneinung  liefern  kön- 
nen, die  wir  suchen.    ©  Act  19  n  Corinth  a  2%  Philipp  4n,  Noeldeke  §  328  B. 

Aber  diese  Hülfe  reicht  nicht  aus.  Der  andere  Theil  der  Uebersetzung  ist  im 
Originale  nicht  zu  erkennen :  000,  oco-njp,  aXtjdetac  können  nur  auf  je  Eine  Art  über- 
setzt werden,  und  keine  Kunst  bringt  aus  den  überlieferten  Buchstaben  ihr  aramäi- 
sches Aequivalent  heraus. 
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Ich  schlage  darum  vor,  in  der  anderen  Formel  nicht  das  zu  suchen,  was  Epipha- 
nias 246 86— 98  (Dindorf),  sondern  das  was  er  246  si — 247 1  (Dindorf)  gibt:  XoTpoö^at 
«rtjv  $t>X^v  P*00  ^^  [T0^  a^V0<J  to6too  xal]  k&vtcov  twv  rcap'  afkoö  iv  x<j>  6vö|iaxi  to5 
'Icufc,  8c  iXotpcfcoato  rJjv  ^o^v  aötoö  [el$  a?coX(>Tpü>otv  iv]  Xpiotcp  t(p  C&vtt.  Wobei 
ich  von  vorne  herein  zugebe,  daß  die  —  von  mir  —  in  Klammern  gesetzten  Worte 
so  wenig  herauszubringen  sind  wie  die  vorher  63  in  Klammern  gesetzten  es  waren. 

AoTpoöftai  und  SXotpcöoaTo  müssen  in  <p ape^va  *)  vorne  und  yap  hinten  stecken : 
tJ]v  tyQyfy  V*m  vorne  ^n  |^s|i^at,  TTjv  ^o^v  aotoö  hinten  in  vat<|>e  nepseh  vat<[>a:  iv  t<}> 
ävdjiaTt  in  der  Mitte  in  |iooo|i7],  ooao|iT),  mosome:  xoö  'law  in  Sasa  daeaa,  was  in 
£aata  =  8ala  um  zu  schreiben  Niemandem  bedenklich  ist,  der  das  fortwährende  Wechseln 
von  ou  a=  s,  e  =  at  in  Handschriften  beobachtet  hat.  Weiter  jmuß  anb  äAvtcdv  töv 
in  jiav  x°^a '  f'SV  Xa^,  enchald  gesucht  werden,  o^oaa  ©i^j ^a  ^o  »ifti  J5{  «o^ 
JL*$J  >xqj^  .  .  .  .  ot-fu&J  »o^sf  ©t*?  würde  ^pape?  va  veyoai  |iev  /oX  SlXt)  ßooo|iT)  Sala 
äoupapax  vs(J>7]  ....  Itjooo  NaCapaia  sein.  Dabei  ist  aber  noch  Ein  Bedenken.  Es 
steht  nicht  vs^tj,  sondern  vat<|>s  in  der  Vorlage,  was  auch  ve<J>ai  sein  kann,  also  dasselbe 
Wort  sein  wird ,  das  wir  zu  Anfange  hatten.  Darum  schlage  ich  statt  oul&j  vielmehr 
*WDW  vor,  unter  Berufung  auf  *W7D  mein  Gelübde,  iäFDO  mein  Messer,  ^KtDBS  meine 
Person  bei  SDLuzzatto,  Grammatik  65/66.  Daß  TDBD  in  der  ersten  Sylbe  hier  und  da 
^in  i  =  e  hatte,  ergibt  sich  aus  des  Sozomenus  C  29«  Notiz  Mix*io\)  tdupoc,  8  p^a 
atotäv  (afvooövTec  8,tt  X^oootv)  ot  Iftt^coptot  ixdXoov,  Neyaa|i.ee|iava  r§  iraTpCcp  ycovg 
ävojtACovtec.     An  Cwvtt  glaube  ich  nicht:  schreibe  NaCoopodcp. 

Bevor  ich  nicht  über  die  Marcosier  Genaueres  weiß,  möchte  ich  ihr  Meootoc  nicht 
für  selbstständig  halten.  Es  wird  sich  immerhin  lohnen,  zu  untersuchen  ob  sie  MeoCa 
gehabt  haben  können:  dies  wird  zu  entscheiden  nur  befugt  sein,  wer  über  die  Stop- 
dcötal  äpfrdSogoi  des  Epiphanius  und  deren  Zeit  wie  über  die  Marcosier  unterrichtet  ist 

4.     Poupiac  96  io 

ist  für  Powpiac  herzustellen  Onomastica  sacra  2  248  n.  Ich  ergreife  die  Gelegenheit 
anzumerken  (ich  danke  die  Feststellung  des  Thatbestandes  Eberhard  Nestle  [5.  12. 
1890]),  daß  die  in  meinen  Onomastica  sacra  *  203  Band  vorkommenden  Namen  in 
mein  Register  nicht  eingetragen  sind.    Das  war  mit  Absicht  nicht  geschehen. 

5.     Sax/oüpac  111 17 

=  ()od;  muß  auch  mit  *&jf\  zusammengehalten  werden,  das  bei  Knös  historia  decem 
vezirorum  90 11  91s  vorkommt,  und  von  KDozy  Supplement  1  597  aus  [den  mit  dem 
Buche  von  Knös  hier  sich  deckenden  Stellen]  der  1001  Nacht  Habichts  6  308  4  3093 
belegt  wird. 

6.     Sayap  61'  1  ss 

=  nto  =  TODf  Mittheilungen  4  200r. 

*)  7  =  p:  Socin  Palaestina  *  cxxxij  berichtet,  daß  p  von  den  Städtern  als  Hauch,  von  den 
Beduinen  g  gesprochen  werde.  s>\2>  &oTpci>aaxo  weist  PSmith  denen  nach,  die  durch  eine  Concor- 
«lanz  sich  zu  helfen  nicht  verstehn. 

Histor.-phüolog.  Classe.  XXXVII.  3.  I 
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7.  Xatpa|ia>TiTat.  61r  1  22 

Ein  mehrfach  verdienter  Gelehrter,  LWC  van  den  Berg,  hat  uns  zu  Batavia  1886 
ein  sehr  belehrendes  Buch  geschenkt  Le  IJadhramout  et  les  colonies  Arabes  dans  Par- 
chipel  indien.  Er  bezeugt  9,  daß  jetzt  nicht  Hadhramaut,  sondern  IJadhramout  ge- 
sprochen wird. 

8.  Goncordanzen  225 

der  Eigennamen  des  alten  Testaments  gibt  es  eine  mehr  als  ich  aufgezählt  habe,  die 
von  Schusslowitz.  Herr  HLStrack  hat  die  Güte  gehabt,  mich  unter  dem  29.  9.  1890 
auf  sie  als  die  beste  Aller,  von  Harassowitz  in  Leipzig  zu  beziehende,  aufmerksam  zu 
machen.  Aber  nicht  Harassowitz  vertreibt  sie,  sondern  IKauffmann  in  Frankfurt  am 
Maine:  sie  liegt  vor  mir,  während  ich  dies  schreibe. 


9.    Cantdcum  28r2s  119 


r 


canticorum  ist  von  JGWetzsstein  in  des  verstorbenen  FDelitzsch  Commentare  erläutert 
worden.  Wetzsteins  Aufsatz  ist  von  FDelitzsch  nicht  unverändert  abgedruckt:  ich  be- 
sitze durch  Wetzsteins  Güte  die  Originalgestalt 

10.    Ist  W  aus  dem  Aramäischen  entlehnt?  48 26  190r2uff. 

Im  Jahre  1863  habe  ich  auf  Seite  36  (vgl.  Seite  82  85)  meiner  Anmerkungen 
zur  griechischen  Uebersetzung  der  Proverbien  einige  Bemerkungen  über  922  ^dj«  ge- 
macht, die  jetzt  keinen  Werth  mehr  haben.  Im  Jahre  1881  habe  ich  in  den  Mitthei- 
lungen 1  81  W  für  einen  Aramaismus  erklärt  und  3ft»  mit  z^äo  Jet.  in  Verbindung 
gebracht,  wie  ^U  =  250  =  «>^m  sei,  Symmicta  1  144  io"1:  auch  jjlä  =  »3te  hätte 
angeführt  werden  dürfen. 

t^yio  könnte  sich  mit  Jet,  decken  wie  sich  Jm^  (sowohl  mit  ^>>  als)  mit  t^s* 
deckt,  Symmicta  1  90 1 :  Jet*  würde  als  SW  haben  nach  Palästina  wandern  können. 

Die  Thatsache,  daß  ich  s^o  in  Texten  nie  gelesen  habe,  hätte  mich  vorsichtig 
machen  müssen.  Natürlich  ist  an  der  Existenz  einer  Wurzel,  die  Lane  1806  bespricht, 
nicht  zu  zweifeln :  aber  von  t^o  he  hid  himself  in  the  country  ist  wohl  allenfalls  auf 
1:2 ,  aber  nicht  auf  Jjl^»  und  nicht  auf  d6n  Sinn  von  W  zu  kommen,  den  ich  ihm  bei- 
gelegt habe,  ^jo  =  $aniya  (mit  ya$nay)  mag  mit  t^o  durch  Kunststücke  in  Ver- 
bindung gebracht  werden  können ,  aber  selbst  wenn  dies  geschehen  ist,  wird  es  für 
Jet,  nichts  helfen.     Ich  gebe  was  ich  an  Belegen  für  ^j^o  besitze. 

Ich  habe  nur  die  aus  Mutanabbi  beigebrachten  Stellen  aus  meinen  eigenen  Samm- 
lungen :  ich  füge  andere  bei,  um  meinen  Schülern  zu  zeigen ,  wie  billig  aus  den  Re- 
gistern der  Ausgaben  Gitatenprunk  beschafft  werden  kann,  zugleich  aber  auch  um  zu 
lehren,  daß  auch  auf  diesem  Wege  —  man  muß  nur  sagen,  daß  man  ihn  gewandelt 
ist  —  sich  brauchbares  Material  heranfahren  läßt. 

Dem  allgemein  zugänglichen  Register  entnehme  ich  IJamäsa  43724: 
fij»  ±J  JäA%  Lf^S  er      iU^p  ^  <&Si3  o*^l 

=  Rückert  §  322 : 
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Mohammed,  Schatzkind  einer  Edlen  ihres  Stamms 
und  eines  Hengstes  echt  von  Blut  und  Knochen, 
wozu  Tabrlzi  gin*  $an'  =  jJ^  setzt 
JJamäsa  111  Ende  (Frey tag) 

Freytag:  Quum  patris  sui  agendi  ratio  commemoratur,  adfligitur;  sed  in  homines  bene 

meritos  contumelias  dicere  haud  aegre  fert    FRückert  §  51  zweimal: 

Da  schämst  dich,  wenn  man  von  den  Taten  Gedenkt  man  der  Taten  deines  Zeugers,  so 
des  deinen  spricht,  schrumpfst  du  ein, 

und  Ehrenmänner  anzugeifern  doch  Edle  zu  lästern  schrumpft  nie  ein  dein 
schämst  du  dich  nicht.  Geschwätze. 

Dazu  Tabrizi  »man  sagt  £aniya  ya£nay  U  La  (jzyJI  ^*»  J  cr*>  *+**&*  Jua3  ^  \6\ 

J|j^'  er  &jy*- 
Hartri  »  93i 

kS**>*  ^jh  ^j  s/°  ^^  j*^S  &**  7**** 

=  Chenery  1  149  And  to  know  my  condition  is  to  know  his;  misery,  and  distress, 
and  exile,  and  sickness. 

IJariri  8  631  e  wird  j^o  in  Sacys  Commentare  durch  Jlj*  und  JÜL  *y*  erklärt, 
Hariri  451s  ist  von  des  Herzens  k^xxa  ^l&t  die  Rede,  wo  Sacys  Commentar  schreibt 
sXS&\  \6\  ijoj+ti  tfUjtof^  ijcj+tt  (f^aJI  ,  wozu  man  als  die  Sache  erledigend  Alis  Spruch  32 
(Fleischer)  halte  JJuJt  KU  er  l5^°'  u^y1  "*  keine  Krankheit  schädigt  so  schlimm  tote 
Dummheit.    Der  W  ist  doch  kein  >  Geschädigter«. 

RDozy  bemerkt  in  seiner  1871  erschienenen,  für  den  Adressaten  (3)  wenig  schmei- 
chelhaften lettre  ä  Mr.  Fleischer  176,  der  bei  Maqqari  2  193  is  stehende  Vers 

laute  bei  Ibn  Bassam  (richtiger,  weil  in  demselben  Bait  bei  Ibn  Zaidön*)  ^g^Jt  nicht 
zweimal  vorkommen  werde) 

und  fügt  dazu  die  Erklärung :  ^jo  se  prend  figur&nent ....  dans  le  sens  de  misdre, 
souffrance:  comparez  par  exemple  plus  loin  195  2  et  les  Prolegomdnes  [des  Ibn  Kai- 
dön*)]  3  4199. 

*)  So  spreche  ich  auf  Grund  der  von  MGdeSlane  Prolegomenes  1  vij  (Rand)  citierten  Auseinan- 
dersetzung RDozy8,  Bayäno-1-moghrib  des  Ibn  Adbärf  2  48,  der  schon  1850  Hafcön  usw.  verlangte. 
Le  pere  (schreibt  Dozy)  du  celebre  chef  du  parti  des  Mowallads  s'appellait  Hafc,  mais  lorsqu'il 
fut  devenu  riche  et  puissant,  on  lui  donna  le  nom  de  Hafcoun,  ou  plutöt,  d'apres  la  prononciation 

des  Arabes  d'Espagne,  Hafcon ces   paroles  sont  tres-curieuses ,   car  elles  montrent 

que  la  terminaison  on  ou  oun,  qui  se  trouve  si  fräquemment  dans  les  noms  propres  des  Arabes 
d'Espagne,  est  un  augmentatif;  et  comme  cette  terminaison  n'a  pas  ce  sens  en  Arabe,  il  faut  bien 
admettre  que  c'est  P augmentatif  espagnol ,  qui  se  trouve  dans  arencon,  dagon,  gordon,  mazon  (de 
arenque,  daga,  gordo,  mazo)  et  dans  une  foule  d'autres  mots.  Dazu  fügte  Slane  hombron,  perron, 
grandon,  mugerona.  Vergleiche  FDiez,  Grammatik  der  romanischen  Sprachen  4  2  842  ff. ,  JFoerster, 
spanische  Sprachlehre  213.  Diese  Auffassung  ist  um  so  berechtigter  als  die  Araber  noch  eine  an- 
dere spanische  Endung  sich  angeeignet  haben:  oche  (Alpetragius,  Hayög  =  'Iwawfoxoc). 

12 
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Maqqari  2  195  2 

Ibn  Kaldön  3  419» 

=  französisch  3  446  Je  lui  dis:    Colombe,  si  tu  6tais  plong6e  dans  l'ocöan  des  souf- 
frances,  tu  pleurerais  sur  moi,  en  versant  des  torrents  de  larmes. 

Mutanabbi7s  Seite  18  s  Dietorici  =  Seite  338  u  Calcutta  =  2  Seite  328  so  Büläq 

wo  W&bidi  JI^Jt3  fiuJt  LuaaJl 

Derselbe  11  is  Seite  31  n  Dieterici  =  Seite  96 1  Calcutta  =  1  Seite  219  Ende  Buläq 

Derselbe  61  io  Seite  168  9  Dieterici  =  Seite  178  Ende  Calcutta  =  2  Seite  460  2* 
Büläq 

wo  Wähidi  fjßj,]  q*  JjifH  ju£  LuaJf. 

Es  wird  so  leicht  Niemand  dies  Siechthum  zu  übersetzende  Wort  mit  TW  und 
TW  jbcw  verwandt  glauben. 

Alfred  Rahlfs,  der  auf  meine  Veranlassung  über  die  Bedeutung  des  Wortes  W  ar- 
beitet, wird  vermuthlich  auch  seinerseits  die  Unhaltbarkeit  jenes  meines  Einfalls  dar- 
legen. Ich  freue  mich,  wie  jeder  ordentliche  Fechtmeister,  wenn  meine  Schüler  die 
Klinge,  die  sie  von  mir  führen  gelernt  haben,  ordentlich  führen,  geschähe  es  auch 
gegen  mich  selbst. 

11.    ntann  125/12& 

ThNöldeke,  GGA  1881 1229  fit 

12.    b«  159  fiL 

P Jensen,  die  Kosmogonie  der  Babylonier  116r 

Es  wird  endlich  einmal  Zeit,  daß  dieser  ewige  Jude  [Uu],  der  noch  immer  in 
populären  und  wissenschaftlich  sein  sollenden  Büchern  erscheint,  von  der  Bild- 
fläche verschwindet 

So:  Indicativ. 

Daß  bei  den  Fhoeniciern  Il(os)  Name  eines  spec.  Gottes  gewesen  zu  sein  scheint^ 
berechtigt  noch  nicht  dazu,  ihn  auch  den  Babyloniern  aufzubinden. 

Das  ist  die  Anmerkung  zu  dem  Texte 

Die  Inschriften  erwähnen  keinen  Gott  Namens  Uu. 


13.    wf^f.  138 14 

FBaethgen,  GGA  1881 918  zu  GHoflmanns  Opuscula  Nestoriana  85  is 
Diese  Erklärungen  werden  öfter, 
Ein  Beispiel  genügt  dem  Herrn  Consistorialrathe 
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freilich  thöricht  genug,  aus  syrischer  Etymologie  gewonnen  wie  85,18 

Die  Syrer  müssen  sich  doch  etwas  bei  solchen  »Thorheitenc  gedacht  haben.  Meine 
Mittheilungen  3  71  ff. 

14.  y-J»  68  ii 

ojls{  im  Evangeliarium  Hierosolymitanum  Iobannes  9  8  8  =  Seite  77  Miniscalchi  für 
Yoveic.    Miniscalchi  2  41. 

15.  rnfa?  898  229—237 

Durch  eine  nicht  zu  entschuldigende  Nachlässigkeit  ist  im  Texte  ausgelassen  wor- 
den, daß  *JJS  =  rnto  heut  zu  Tage  eine  Uebergangsgebühr  bezeichnet  Thevenot 
relation  (Tun  voyage  fait  au  levant,  Paris  1665,  1  482  [lies  428]  Ende  nous  y  payas- 
mes  chacun  vne  piastre  de  caffarre:  432  on  y  paye  vne  grosse  caffarre:  441/442 
on  paye  deux  caffarres:  442  vne  caffarre.  UJSeetzen,  Reisen  durch  Syrien  usw. 
1854  ff.  1  342  Das  Passagegeld  [über  den  Jordan]  (el  Gäffar)  muß  hier  im  Jahr  eine 
beträchtliche  Summe  betragen :  343  Man  hatte  mir  die  Soldaten  als  Teufel  geschildert, 
und  mir  versichert,  ich  würde  vielleicht  20  Dukaten  Gäffar  bezahlen  müssen.  Allein 
ich  zahlte  am  folgenden  Tage  nur  25  Para. 

Usw. 

Diese  Bedeutung  des  Worts  fehlt  in  Dozys  Suppl6ment  2  477. 

Thevenots  rr  bedeutet  nur,  daß  das  vor  r  stehende  a  lang  zu  sprechen  ist  See- 
tzen,  der  sehr  unvollkommen  Arabisch  verstand,  lehrt  uns  wenigstens  den  heute  üb- 
lichen Accent  kennen. 

Wieweit  die  sJjS  zur  Erläuterung  von  npfi  dienen  kann,  bleibt  zu  untersuchen. 

16.    rih*  908oXXA|t  54  s  190' 2 16 

habe  ich  in  meinen  Mittheilungen  4  194  2  mit  ^Jlc  =  £yX*  =  ASooXt-c  zusammen- 
gestellt Wer  eine  Karte  zu  lesen  versteht,  wird  aus  einem  der  beiden  in  Betracht 
kommenden  Blätter  der  englischen  Admiralität  ersehen,  daß  AnnesleyBay,  durch  die 
800  Fuß  hohe  Halbinsel  Hartau  auf  der  einen,  durch  den  3000  Fuß  hohen  Gaddam 
auf  der  anderen  Seite  gegen  die  Mausim Winde*) ,  mögen  sie  SW  oder  NO  sein ,  ge- 
deckt, und  wie  die  Peilungszahlen  lehren,  mit  guter  Einfahrt  versehen,  so  geschützt 

*)  Mausim  (Schiffahrtszeit)  ist  gewis  zuerst  Mousim  geschrieben  gewesen,  und  zu  Monsun  ebenso 
verlesen  worden ,  wie  das  in  den  gesammelten  Abhandlungen  224M  besprochene  v£*<w  samt  über 
zemth  zu  zenith,  wie  Nerthus  (Tacitus  Germania  40)  =  Nrtu-s  Boehtlingk-Roth  4  306  (von  Eonrad 
Hoffmann  ZDMG  2  126  schon  im  Oktober  1847  erkannt)  zu  Hertha  (meine  Beiträge  785ff.)  »ver- 
besserte, wie  das  allein  mögliche  eAic&Aec  zu  eAic*&e&  verschrieben  worden  ist.  Ueber  Mau- 
sim GRitter  Arabien  1  773  779  699,  RDozy  Supplement  2  806.  Vergleiche  das  sehr  wohl  gewählte 
Beispiel  solcher  Verlesungen  in  einem  der  liebewärmsten  (ich  kann  was  das  ruhige  Feuer  der  Be- 
geisterung angeht,  nur  JWBurgons  last  verses  ofMark  ihm  gleich  stellen)  und  vollendetsten  Bücher 
die  es  gibt,  Edward  Moores  Contributions  to  the  textual  criticism  of  the  divina  commedia  (1889)  lvj. 
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liegt,  daß  sie  füglich  »Stelle,  nach  der  man  Schutz  suchend  abbiegt«  genannt  werden 
kann. 

Herr  EGlaser  hat  in  zwei  von  demselben  Tage  (25.  11.  1890)  datierten  Briefen 
beklagt,  in  meinem  Aufsätze  über  die  Inschrift  von  Aduli  nicht  richtig  behandelt  zu 
sein,  und  um  »eine  kurze  Aufklärung  dieser  Sachen«  gebeten:  er  ist  6. 12. 1890  noch 
ein  drittes  Mal  auf  die  Angelegenheit  zurückgekommen. 

Mir  war  peinlich  gewesen,  Herrn  ADillmann  ausdrücklich  auseinanderzusetzen, 
zu  welchen  Uebelständen  seine  Verachtung  der  Textkritik  für  seine  Behandlung  der 
Adulitana  geführt  hat  Da  ich  des  Herrn  ADillmann  Fehler  nicht  im  Einzelnen  aus- 
einandersetzen wollte,  durfte  ich  auch  des  Herrn  EGlaser  Fehler  nicht  einzeln  bespre- 
chen, um  so  weniger,  als  an  ein  Mitglied  der  Akademie  von  Berlin  doch  ein  genau- 
erer Maßstab  angelegt  werden  mußte,  als  an  Herrn  EGlaser.  Soll  ich  des  Herrn 
EGlaser  Bitte  erfüllen,  so  folgt  daraus,  daß  ich  auch  auf  des  Herrn  ADillmann  Arbeit 
näher  eingehn  muß,  und  zwar  an  erster  Stelle. 

Da  ADillmann  wie  beim  alten  Testamente,  so  auch  bei  der  Inschrift  von  Aduli 
nicht  vor  aller  Exegese  des  Textes  den  Text  selbst  festgestellt  hat,  behandelte  er  Glos- 
sen als  gehörten  sie  zum  Texte  des  Gosmas  oder  der  Inschrift,  während  über  die  ira- 
pa^poupai  vor  einem  zusammenhangenden  Studium  des  gesammten  Materials,  für  das 
die  Hdss.  erst  verglichen  werden  müssen  ,  nicht  ausgesagt  werden  darf,  ob  sie  alle 
oder  zum  Theile  von  Cosmas  oder  aber  von  einem  Späteren  herrühren. 
Dillmann  196': 

Kosmas  bemerkt  zwar  Xifsi  ?*vtj  ta  rcSpav  toö  NeCXoo,   aber  darin  irrt  er  ge- 
wiß, da  der  König  erst  nachher  von  seinem  Uebergang  über  NetXoc  (Takaze) 
spricht 
Meine  Ausgabe  197  4  200  A  3  s  lehrt,   daß  ADillmann  nicht  einmal  Montfaucons  [  ] 
beachtet  hat,   und  daß  weit  mehr  xapaypcHpii  =  <r/6kiov  ist  als  Montfaucon  zwischen 
[  ]  gesetzt  hat 
Dillmann  197: 

von  denen  Kosmas  sagt,  daß  sie  noch  zu  seiner  Zeit  so  benannt  werden. 
Für  Kosmas  sage  man  (ich  197 10  200  A  3 4)  bis  auf  Weiteres  »der  Scholiast«. 
Dillmann  196: 

nach  Kosmas  genauer  TCta|iö. 
Yon  »genauer«  steht  nichts  im  Griechischen,  und  TCwqtä  gehört  dem  Scholiasten. 
Dillmann  197 : 

Die  Art,   wie  der  König  (allerdings  übertreibend,  um  den  Griechen  zu  impo- 
niren) 
wer  das  glaubt!  die  konnten  ihm  wahrlich  nichts  helfen 

vom  Schnee  in  Semen  spricht,  erlaubt  vielleicht  auch  zu  schließen,  daß  der  Kö- 
nig selbst  und  die  Seinen  dieses  Land  zu  erobern  für  sehr  schwer  hielten. 
Dabei  weiß  Dillmann,  daß  »Semen«  von  Gosmas  als  »Strafort«  genannt  wird.  Die  von 
Dillmann  nicht  citierte  Stelle  steht  144  B,  und  besagt  ixst  IgopiCei  6  ßaotXe&c  t&v  'A- 
€a>(UTä>v  ^vlxa  ttvd  xataötxdCet  ffe(i^p(Hjvai  §v  igoptof.    Das  klingt  doch  nicht,  als  ob  der 
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König  hätte  übertreiben  können,  und  klingt  ganz,  als  ob  das  Land  dauernd  mit  dem 
Reiche  von  "A£o>[uc  verbunden  gewesen  sei :  jedenfalls  kannte  es  Cosmas  genau. 

Auf  ADillmanns  Abhandlungen,  so  weit  sie  sich  auf  die  Inschrift  von  Aduli  be- 
ziehen, antwortete  im  Sommer  1889  EGlaser,  Skizze  der  Geschichte  Arabiens  1  20  ff. 
Ich  habe,  als  ich  diese  Seiten  las,  den  Eindruck  gehabt,  daß  Glaser  den  Cosmas  nicht 
genau  genug  studiert  habe,  sondern  was  er  aus  ihm  beibringt,  mindestens  dann  und 
wann  den  Mittheilungen.  Dillmanns  danke.  Zum  Beispiel  schreibt  Dillmann  196  >nach 
Eosmas  genauer  TCia{iüc :  Glaser  1  20  wiederholt  das,  obwohl  (siehe  oben)  im  grie- 
chischen Teste  «genauer«  nicht  vorkommt,  sondern  ein  Zusatz  Dillmanns  ist  Und 
geradezu  unveratändlich  wäre  mir,  wie  Glaser  auf  den  Einfall  hat  kommen  können, 
die  meisten  der  in  der  Inschrift  von  Aduli  aufgezahlten  Völker  wohnten  in  Arabien, 
wenn  er  die  Inschrift  selbst,  und  wenn  er  sie  in  dem  Zusammenhange  des  Buchs  in 
dem  sie  steht,  gelesen  hätte :  er  würde,  wenn  er  sie  selbst  gelesen,  durch  seine  Auf- 
fassung eine  Unfähigkeit  zu  verstebn  bekundet  haben ,  die  das  Schlimmste  für  seine 
Arbeiten  befürchten  ließe. 

Gegen  Glaser  hat  ADillmann  *)  in  den  SBAW  1890  u  ff.  sachlich  und  wohlwollend 
geschrieben.  Es  ist  ein  großer  Beweis  von  Antheilnahme  und  Werthschätznng,  wenn 
man  die  einleuchtend  thörichten  Einfälle  des  verdienten  Reisenden  noch  zu  widerlegen 
unternimmt  Aber  Glaser  ist  gleichwohl  nicht  überzeugt  worden,  offenbar  weil  er  noch 
immer  nicht  die  Inschrift  genau  gelesen  hat  Er  hat  im  anderen  Bande  seiner  Skizzen 
474  ff.  dem  Herrn  Dillmann  in  einer  Weise  geantwortet,  die  mich  veranlassen  mußte, 
einen  disponierten  Abdruck  der  Inschrift  zu  veranstalten.  Ich  hoffte  auf  diese  Weise 
den  berühmten  Reisenden  zu  seinem  eigenen  Yortheile  stille  zu  machen.  Aber  ich 
habe  mich  getäuscht  Herr  EGlaser  behauptet,  es  sei  ihm  darauf  angekommen,  gegen 
Dillmann  zu  beweisen, 

1.  daß  die  Adulislnschrift  jünger  sei  als  der  Periplus  maris  Erythraei, 

Ich  habe  über  das  Alter  dieses  mir  sehr  genau  bekannten  Periplus  keine  Sylbe  ge- 
sagt ,  weder  für  noch  gegen  Dillmann. 

2.  daß  sie  nicht  von  einem  Axutmtenkönige  sei,  sondern  von  einem  Himjaren. 
Die  Geographie  der  Inschrift,  sowie  besonders  auch  die  Grenzangaben,  dien- 
ten mir  als  Instrument  für  diese  Nachweise. 

Die  Beurtheilung  des  letzten  Satzes  überlasse  ich  Unbetheiligten :  jedenfalls  steht 
es  jedermann  frei,  auch  die  Beweise  eines  Satzes  zu  widerlegen,  ohne  Bich  um  den 
Satz  selbst  und  sein  Schicksal  zu  kümmern.  Ich  bemerke  nur,  daß  ich  den  Verfasser 
der  Inschrift  für  einen  König  der  Axomiten  halte,  der  aber  nicht  in  Aiomis  geboren 
war,  daß  es  mir  aber  nie  eingefallen  ist,  und  so  lange  ich  bei  gesunden  Sinnen  bin, 
nie  einfallen  wird,  ihn  für  einen  Homeriten  anzusehen. 

Glaser  1  20  hält  »Tiamo,  Kalaa,  Lasine,  Gabala,  Sesea  und  die  Weihrauchvölker* 
für  «entschieden  arabische«  Gegenden  oder  Völkerschaften.  Dillmann  sucht  diese  alle 
in  Africa. 

*)  Er  durfte  14  nicht  »die  Xtpjvai«  achreiben,  da  ai  ~  ■  ist,  and  ohne  Beweis  nicht  AHayacl, 
da  ABrrjaüu;  nicht  griechischer  Accusitiv  sein  dürfte. 
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Glaser  2  476  wiederholt  sich,  nennt  2  477  ff.  Lasine,  Gabala,  Sesea,  2  485  Lasine 
und  Gabala  arabisch,  hält  2  485  »trotz  Cosmas«  —  die  Naivität  ist  unglaublich  — 
Atalmö  Kalaa  Tiamö  =  Tziamö  Tiama  für  arabisch,  Ttajjwo  und  Ttajia  (man  sehe  meinen 
Druck)  2  491  für  von  einander  verschieden,  sucht  2493  Gaze  in  »Gaza  an  der  Bucht 
Abalites« ,  u.s.w.  u.s.w.  ohne  Grazie. 

Wenn  Herr  Glaser  selbst  nach  meinem  Abdrucke  nicht  einsieht,  daß  der  von  mir 
als  A  3  bezeichnete  Abschnitt  der  Inschrift  nur  von  africanischen  Völkern  handelt,  daß 
also  Dillmann  in  Betreff  dieses  Abschnitts  völlig  Recht  hat,  so  ist  ihm  nicht  zu  helfen. 

Ich  aber  habe  unbekehrbare  Rechthaber  genug  mir  gegenüber,  um  mir  einen 
mehr  nicht  aufzuhalsen.  Ich  habe  auch  zu  wenig  Muße,  das  Wasser  den  Berg  hinab- 
zutragen :  es  läuft  ja  Gott  sei  Dank  so  wie  so  hinunter,  und  ich  kann  warten.  Nur 
das  Eine  will  ich  noch  sagen,  daß  TCta|ixo  für  Tihäma  zu  halten  wegen  der  Gleichung 
t  =  tz  so  ungeheuerlich  ist,  daß  man  eigentlich  da  wo  es  geglaubt  wird,  zu  zweifeln 
anfängt,  ob  man  wirklich  im  Jahre  1890  lebt 

Weder  ADillmann,  der  dazu  vielleicht  keine  Veranlassung  hatte,  noch  EGlaser 
hat  sich  klar  gemacht,  welcher  Gedankengang  den  Cosmas  veranlaßt  hat,  die  Inschrift 
von  Aduli  mitzutheilen.  Ich  gehe  auf  den  Gedankengang  ein,  weil  bei  dieser  Gele- 
genheit Manches  für  Andere  Interessante  zur  Sprache  kommen  wird. 

Cosmas  ist  135 D  bei  Genesis  3n  angelangt  Er  gibt  —  oder  aber:  man  gibt  — 
dazu  eine  Anmerkung  (rcapaYpafTj) ,  die  (hier  gleichgültige)  Einwürfe  widerlegen  soll, 
und  fahrt  136  C  im  Texte  (xei|i6vov)  fort :  Warum  ist  die  große  Fluth  gekommen  ? 
warum  hat  sie  so  lange  gedauert,  da  zum  Ersäufen  der  Lebewesen  ijpxei  xal  (iia  -fyiipa 
xal  86o.  Antwort  auf  Letzteres :  Gott  hat  die  Arche  von  dem  jenseits  des  Oceans  lie- 
genden Paradiese  auf  unsere  Erde  bringen  wollen  (man  sehe  die  zwischen  188  und 
189  Montfaucons  stehende  Tafel),  [und  dazu  brauchte  er  längere  Zeit].  Daß  noch  Eine 
Erde  jenseits  des  Oceans  vorhanden  ist,  folge  aus  Deut  30  is  Baruch  3  so.  Wäre  das 
Paradies  diesseits  des  Oceans  gelegen,  so  würde  es  uns  Menschen  zu  erreichen  sein, 
ganz  wie  um  der  Seide  willen  etwa  China  zu  erreichen  ist  Cosmas  gibt  an,  wie  die 
Seidenhändler  nach  China  kommen.  Der  kürzeste  Weg  [138  B]  sei  der  mitten  durch 
Asien,  rund  400  |iovaC  oder  12000  Meilen : 

TCivtotafv]  =  aU**JLc£.  über  Hunenland,  Indien,  Baktrien  150  piovai  *) 
Perserland  80     » 

Nisibis  bis  Seleucia  13     » 

Seleucia — Rom— Gades  **)  150  xal  rcXgov: 

*)  Weder  jxovVj  noch  das  von  BdeMontfaucon  in  der  Uebersetzung  gebrauchte  mansio  findet 
sich  im  Register  der  Metrologie  Hultzschs :  vergleiche  das  Bach  *  57  ff.  Außer  dem  was  Geßner 
und  der  von  ihm  citierte  Saumaise  über  mansio  beigebracht  hat  (ich  fahrte  es  Semitica  1  16  an), 
lese  man  DuCange  unter  mansio  =  magione  =  maison,  Lorsbach  Archiv  1  260  [das  Noeldeke  an 
dem  gleich  anzuführenden  Orte  nicht  nennt] ,'  Noeldeke  ZDMG  25  673  82  409.,  Alles  was  sich  an 
Numeri  83  anschließt,  PSmith  ^.nrtY»,  Noeldeke  bei  Lipsius,  die  apokryphen  Apostelgeschichten, 
Ergänzungsheft  72  Ende. 

**)  Dem  Smith  danke  ich  das  Citat  »Zacharias  359c.  Genau :  Zacharias  Rhetor  in  des  Angel o 
Mai  scriptorum  veterum  nova  collectio  10  859  [vom  Jahre  1838].    Mittheilungen  3  68. 
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Das  icX&Toc  [er  mußte  eopoc  schreiben]  der  Erde  ist  die  Hälfte  des  pjxoc,  der  tparcsCa 
Exod  25 23  entsprechend: 

Hyperboreer  bis  Byzanz  50  p.ovat 

Byzanz  bis  Alexandria  50     » 

Alexandria  bis  zu  den  xaTappdxtat  des  Nil  30     » 

von  den  xaxappaxtai  nach  yA£o>|uc  30     » 

von  yA6a>juc  5a>c  äxpcov  r*)<;  Aldtorciac  T7)$  XißavcoTo^pdpoo  ! 

tqc  tf)<;  xaXoo(iivy]?  Bapßap£a$,    fyctc   xal  ftapdxettai  ] 

tcj)  a>xeav(j>[,]so  oh  7rXYjoiov,  aXXa  xai  (laxpav  S^oooa  tf]v  j 

Edaoo  xc*>Pav»  &<3tdt7)v  ooaav  ri)c  Aldtöircov  fijc      rund  50  (ioyaL  1 

Nachdem  er  diese  Theorie  von  sich  gegeben,  bringt  Cosmas  Beweise  dafür  bei, 
daß  jene  Xißavioro^öpoc  x<J>pa  wirklich  vorhanden  sei.  ! 

A:  die  Bewohner  derBarbaria  (der  Somaliküste)  [139  A]  handeln  von  den  Stäm-  I 

men  der  (isodfeia  regelrecht  j]86a|tata,  Xißavov,  xaolav,  xdXa(iov  xal  Irepa  rcoXXd  ein, 
und  schaffen  sie  dann  zur  See  iv  *rjj  3A8o6Xet  xai  iv  t$  cO|iT)pkiß  xai  Sv  t*j)  ioü>t6pcf 
'IvSfcj  xai  iv  r$  üspaiSt. 

B :  die  Königin  von  Saba,  toöt5  iotl  toö  cO|i7)p[Tot>  [139  A],  brachte  &<;  Tsim&oa, 
da  die  Seefahrt  von  der  Barbaria  zu  ihr  nur  zwei  Tage  dauerte,  dem  Salomon  ta  il)- 
£oo|iaTa  usw  arcö  rJ)<;  Bapßapta?  Regn  7  10  8.  [Andere  Barberins  finden  sich  bei  The- 
venot  1  478,  nämlich  Nubier  aus  Dongola.] 

C:  jedes  andere  Jahr  schickt  der  König  der  Axomiten  [139  C]  8id  toö  äp^ovtöc  "rijc 
'Afaö  [/^7(D*  Dillmann  WB  1420  5]  Leute,  um  Gold  einzutauschen,  in  die  Xs70|iiv7]  £d- 
000,  indem  er  die  jedem  Geographen  zur  Orientierung  dienende  Bemerkung  macht,  der 
Winter  oder  aber  die  Regenzeit,  drei  Monate  dauernd,  falle  in  .dem  Lande  Edooo  in 
den  Sommer  Aegyptens,  vom  Monate  Epiphi  bis  zumThoth  [140  B].  Cosmas  beschreibt 
die  Art  des  Handels,  und  sehließt  140 B  taöxa  8k  ta  (iiv  8<|>ei  rcap*Xaßov,  ta  81  axij- 
xoü>c  H  a&töv  tü>v  ixeios  icpaYjiatsüojiivwv. 

Unmittelbar  nach  diesem  Satze  führt  Cosmas  einen  vierten  Beweis  für  die  Exi- 
stenz jener  weit  entlegenen  Länder  mit  den  von  jedem,  der  zu  lesen  versteht,  nicht 
wohl  zu  übersehenden,  ausdrücklichen  Worten  ein  ßooXö(iai  8k  xal  £t£pav  iatoplav  8uj- 
•p^aaoftat  rj)  o-jj  eiXaßsia,  oovxsXoüoav  rcpöc  ttjv  rcapoöoav  oftdä-eotv.     Nämlich 

D:  die  Inschrift  von  Aduli,  die  Cosmas  im  Anfange  der  Regierung  des  Kaisers 
lustin  auf  Befehl  des  Commandanten  von  Aduli,  Asbas,  für  den  gegen  dieHomeriten 
jenseits  des  Meeres  einen  Zug  rüstenden  Axomitenkönig  Elesbaas  mit  Hülfe  des  nach- 
mals in  Raithu  als  Mönch  gestorbenen  Kaufmanns  Menas  abgeschrieben,  und  von  der 
er  sich  eine  Copie  behalten  hatte,  taöta-0  8h  [144  A]  tgfteixa  8et£at  ßooXöpisvoc  d>$  xai 
aotöc  [der  Verfasser  der  Inschrift  von  Aduli,  den  Er  für  Ptolemaeus  hält]  r?jv  £daot> 
xai  rJjv  Bapßaptav  ziXoq  xijc  Atthorciac  axptßäc  liciotatat,  ndvta  ta  I^vtj  ixetva  orco- 
td(ac  xai  tdc  /»pac,  &  xai  icXeloxa  k£  a&Ttov  ifteaod^svhx ,  za  8k  Xotrcd  xal  <S>c  frflf&c 
Tcöv  töttcüv  8vtsc  dxptßäc  |ie(iad^xa(iev,  da  die  Meisten  im  Besitze  der  dorthin  handeln- 
den Kaufleute  befindlichen  Sklaven  aus  eben  den  Ländern  stammen,  nach  denen  hin 
gehandelt  wird. 
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Nachdem  Cosnias  diese  vier  Beweise  für  den  oben  angegebenen  Satz  beigebracht 
hat,  kommt  er  (zwei  beiläufige  Bemerkungen  übergehe  ich  hier)  auf  sein  eigentliches 
Thema  zurück  [144  B],  von  den  Hyperboreern  bis  xffi  Saaoo  xai  xffi  XtßavcoToyöpoo 
Bapßapiac  seien  nicht  mehr  als  200  mansiones,  die  Erde  mithin  von  N.  nach  S.  wirk- 
lich halb  so  groß,  als  von  0.  nach  W.,  mithin  dem  Tische  der  Stiftshütte  Exod  25  23 
entsprechend  zu  denken. 

Soweit  hatte  ich  nicht  allein  geschrieben,  sondern  auch  —  als  Vorrath,  während 
ARahlfs  sein  Register  durch  die  Presse  führte  —  setzen  heißen,  als  mir  am  14.  1. 
1891  früh,  von  EGlaser  selbst  gesandt,  der  Aufsatz  zugieng,  den  der  berühmte  Reisende 
im  ^Auslände«  1890  990  ff.  über  die  Inschrift  von  Adulis  veröffentlicht  hat. 

Glaser  hält  für  erlaubt  in  dieser  neusten  Kundgebung  zu  beschweigen,  daß  er 
die  in  der  Inschrift  von  Aduli  genannten  Völker  für  Bewohner  Arabiens  erklärt,  daß 
ADillmann  dies  bekämpft  hat,  imd  daß  ich  mich  in  meinem  Aufsatze  auf  Dillmanns 
Seite  gestellt  habe.  Er  wäre  verpflichtet  gewesen,  offen  einzugestehn,  daß  die  Lasine, 
Gabala,  Sesea,  Atalmö,  Kalaa,  Tiamö,  die  Weihrauch  Völker ,  die  Er  alle  in  Arabien 
gesucht  hatte,  jetzt  auch  nach  Seiner  Ansicht  in  Africa  wohnen.  That  er  das  nicht, 
so  hört  die  Verhandlung  mit  ihm  auf. 

EGlaser  hält  noch  immer  einen  Homeriten  für  den  Verfasser  der  Inschrift  von 
Aduli ,  ohne  sich  die  Frage  vorgelegt  und  ohne  uns  die  Frage  beantwortet  zu  haben, 
wie  ein  SüdAraber  dazu  kam,  eine  griechische  Inschrift  zu  setzen.  Ich  dächte,  ein 
Homerit  würde  homeritisch  geschrieben  haben ,  erstens  aus  Nationalstolz,  und  zweitens, 
weil  er  gar  kein  Interesse  daran  hatte,  griechische  Kaufleute  in  sein  Gebiet  zu  ziehen, 
also  auch  kein  Interesse  haben  konnte,  solchen  unerwünschten  Gästen  verständliche 
Texte  in  einen  Stein  .graben  zu  heißen.  Noch  weniger  hat  sich  EGlaser  klar  gemacht 
wie  ein  Homerit  in  dem  von  mir  mit  B  bezeichneten  Abschnitte  so  wie  er  gethan 
von  Africa  auf  Arabien  hat  übergehn  können:  ein  Homerit  würde  doch  wohl  zuerst 
arabische  Gegenden  genannt,  und  dann  auf  africanische  Landschaften  zu  sprechen  ge- 
kommen sein. 

Ich  verwahre  mich  ausdrücklich  gegen  Glasers  Satz  [aaO  9951isff.] 

Nach  Lagardes  Aeußerungen  .  .  .  hatte  ich  die  Inschrift  leidlich  ausgelegt 
Ich  habe  den  oben  angeführten  Grund  gehabt,  nicht  mehr  zu  schreiben  als  ich  ge- 
schrieben habe,  ich  habe  aber  auch  dem  mit  aller  Welt  verfeindeten  Herrn  Eduard 
Glaser  möglichst  wenig  schaden  wollen :  wenn  Herr  Glaser  nicht  zwischen  den  Zeilen 
zu  lesen  versteht,  so  muß  ich  freilich  nun  hier  ausdrücklich  in  den  Zeilen  aussprechen, 
daß  Glaser  in  seinen  ersten  Aufsätzen  die  Inschrift  von  Aduli  gänzlich  misverstanden 
hat,  indem  er  aus  ihr  herauslas,  die  in  ihr  genannten  Völker  hätten  in  Arabien  ge- 
wohnt, da  sie  doch  für  jeden  der  einem  (gut  disponierten)  Texte  folgen  kann,  mit  der 
Einen  sich  von  selbst  ergebenden  Ausnahme,   in  Africa  gehaust  haben. 

Ueber  den  Periplus  des  rothen  Meeres  mich  zu  äußern  hatte  ich  abgelehnt:  ebenso 
hatte  ich  abgelehnt,  die  Geographie  zu  besprechen,  da  ich  keine  Muße  habe,  Studien 
zur  Geographie  Erythraeas  anzustellen.  Also  gieng  und  geht  was  in  Betreff  dieser 
beiden  Punkte  Glaser  mit  Dillmann  abzumachen  hatte  und  hat,  mich  nichts  an. 
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EGlaser  will  [aaO  992]  in  der  Inschrift  Sdooo  in  Kdooo  geändert  wissen:  nach 
der  eben  gegebenen  Darlegung  ist  das  nur  dann  gestattet,  wenn  Kaooo  ganz  im  Sü- 
den des  den  Griechen  bekannten  Africas  liegt. 

Ich  vermuthe,  daß  EGlaser  übel  berathen  war,  als  er  noch  weitere  Erörterungen 
von  mir  erbat,  statt  sich  bei  dem  von  mir  Gegebenen  zu  beruhigen. 

17.  TO  51s 

JohBeckmann,  Litteratur  der  älteren  Reisebeschreibungen,  1  500 :  In  der  Wüste  über- 
fiel die  Karawane,  mit  welcher  Blount  reisete,  ein  Wirbelwind,  der  sie  ganz  mit  Sand  zu 
bedecken  drohete.  Sie  rettete  sich  dadurch,  daß  sie  ihre  Kamele  mit  dem  Hintertheile 
wider  den  Wind  stellete,  und  sie,  so  oft  sie  hinten  überwehet  waren,  etwas  vorwärts 
schreiten  ließen.  Dieser  gefährliche  Wind  dauerte  eine  Stunde.  JLBurckhardt,  travels 
inNubia2,  411/412:  Duringmy  stay  at  Souakin,  the  hottest  and  most  violent  Simoum 
oecurred  that  I  ever  remember  to  havo  experienced.  The  whole  atmosphere  appeared 
to  be  in  a  blaze,  and  we  escaped  with  some  difficulty  from  being  suffbeated  by  the 
clouds  of  sand  that  were  blown  in  every  direction. 

18.  Ttt  3825  39  s  6926 

MHaupt  hat  im  index  lectionum  der  Universität  Berlin  für  den  Sommer  1863 
aus  Berger  de  Xivreys  traditions  teratologiques  (Paris  1836)  einen  Text  abgedruckt, 
in  dem  (Haupt  18)  Folgendes  steht:  Onagri  animalia  sunt,  non  bestiae.  set  ingenti 
animo  et  saepe  elata  exultantes  fortitudine  saxa  de  montibus  evellunt 

Algarade  [Streit]  avec  Kalckreuth  schreibt  Hardenberg  in  Lehmanns  Scharnhorst 
2  452'. 

19.     pns  laScox  107 16  225 

Frankel-Graetz  Monatsschrift,  1871,  20  120  ff. 

20.  nn-jn  130  * 
Vergleiche  ifftttp  aus  und  neben  wrttjp. 

21.  j>>  162 1 


ABahlfs  hat  mich  30.  10.  1889   darauf  aufmerksam  gemacht,   daß  np  zu  iüy>  gehört 
Ich  sehe  in  'ip  die  moabitische  Form  von  Tip.    Die  Masoreten  hätten  q6r  sagen  müssen. 

22.  yö>  472o 
GBitter,  Arabien,  1  211  Mitte  988  Mitte. 

23.  ^y>  106  96  109  i5 
ASprenger,  alte  Geographie  Arabiens,  7  unten. 

24.    s^  11552  io 

Mittheilungen  3  204  ff. 
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Berichtigung. 

Seite  170  n  der  Uebersicht  nenne  ich  b»  ein  fiäl  der  Wurzel  &\.  In  der  Eile 
bin  ich  nicht  bei  dieser  Wurzel  geblieben:  von  &\  heißt  es  nicht 

J*  und  Jl, 
sondern 

^b  und  ^ 

Wider  die  in  der  Uebersicht  4  2  ausgesprochene  Erwartung  hat  das  literarische 
Centralblatt  in  seiner  Nummer  32  von  1890  und  hat  die  ZDMG  1890  Seite  535— 548 
eine  Besprechung  der  Uebersicht  gebracht,  jenes  aus  der  Feder  ENestles,  diese  aus 
der  FHommels.  Außerdem  hat  Herr  CSiegfried  in  des  Herrn  Lipsius  theologischem 
Jahresberichte  für  1889  s  ff.  27  sich  über  sie  vernehmen  lassen.  Prankreich ,  England, 
Italien,  Rußland  haben  geschwiegen. 

Letztes  Wort. 

Im  Mai  1880  gab  ich  den  anderen  Band  meiner  Symmicta  und  in  ihm  ein  wich- 
tiges Buch  des  Epiphanius  zum  ersten  Male  vollständig  heraus. 

Zum  Anfange  des  eilften  Kapitels  163  64  war  (DPetau  bei  Dindorf  4  39  hatte  ge- 
schwiegen) am  Rande  die  Bemerkung  gemacht  worden,  Ptolemaeus  habe  seinen  Brief 
an  die  Juden  mit  einer  aus  den  heiligen  Büchern  der  Juden  entnommenen  Stelle  an- 
gefangen, die  ich  im  Augenblicke  nicht  nachzuweisen  vermöge. 

Am  19.  1.  1881  schrieb  ich  die  Stelle  an  den  Rand  meines  Exemplars:  Eccle- 
siasticus  20  30  vgl.  41 14. 

Im  Januar  1882  trug  ich  öffentlich  in  meiner 

Ankündigung  einer  neuen  Ausgabe  der  griechischen  Uebersetzung  des  alten 
Testaments  49 
die  Angabe  der  Stelle  zu  Symmicta  2  16364  nach. 

Das  war  für  Herrn  Draeseke  in  Wandsbeck  nicht  vorhanden.     Er   wandte  sich 
statt  an  mich,   an  Herrn  Odilo  Rottmanner  O.  S.  B.  zu  München,   und  theilte   was 
dieser  ihm  angegeben,  1889  in  des  Herrn  Hilgenfeld  Zeitschrift  für  wissenschaftliche 
Theologie  82  358-360  mit. 

Ich  wünsche,  daß  die  Nachträge,  die  ich  hiermit  abschließe,  benutzt,  und  nicht 
wie  das  in  meiner  Ankündigung  49  Gebrachte  bei  Seite  geschoben  werden. 


Die  gelehrten  Schäfi'iten  des  IV.  Jahrh.  d.  EL 

Von 

F.  Wüstenfeld. 


Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  Königl.  Gesellsch.  d.  Wiss.  am  8.  Nov.  1890. 

Vorwort. 

In  der  Einleitung  zu  der  ersten  Abtheilung  über  den  Imäm  el-Schäfi'f  ist 
S.  33  gesagt,  dass  Schafft  über  seine  Reise  von  Mekka  nach  Medina  zu  dem 
Imftm  Mftlik  einen  Bericht  gegeben  habe,  welcher  von  späteren  ein  berühmtes 
und  bekanntes  Buch  genannt  werde.  Es  war  mir  unbekannt,  dass  ein  solcher 
Bericht  nicht  nur  vorhanden,  sondern  auch  in  der  neusten  Zeit  schon  mehrmals 
gedruckt  ist.  Er  steht  in  einer  Sammlung  von  Erzählungen  der  verschieden« 
sten  Art  zur  Unterhaltung  und  Belehrung  in  Gesellschaften  unter  dem  Titel 
Thamarät  (oder  Thitnär)  el-auräc  Fructus  foliorum  von  Taki  ed-dtn 
Abu  Bekr  ben  'Alf  el-Hamawf  el-Hanefl  gen.  Ibn  Hugga  f  837  (1433) 
3842;  Handschr.  zu  Upsala,  Sparvenfeld  Nr.  30,  das  Ganze  ist  aus  an- 
deren Schriften  zusammengetragen.  Die  erste  Ausgabe  erschien  mit  desselben 
Verfassers  Tdhil  el-gar\b  Cooptatio  peregrini  (2360)  in  Cfthira  1300 
(1883),  dann  am  Rande  einer  ähnlichen  grösseren  Sammlung  betitelt  el-Mus- 
tatraf  fi  kull  finn  el-mustadhraf  Novissimutn  e  quovis  gener e  ele- 
ganti  von  Muhammed  ben  Ahmed  el-Chatib  el-AbscMhf  f  vor  800  (1397) 
11940  in  zwei  Bänden  in  mehreren  Auflagen  gedruckt,  die  dritte  zu  C&hira 
1306  (1889);  unser  Reisebericht  steht  am  Ende  des  ersten  Bandes  und  der 
Schluss  auf  dem  ersten  Blatte  des  zweiten  Bandes.  Viel  Belehrendes  ist  in 
beiden  Werken  nicht  enthalten,  desto  mehr  Unwahrscheinliches,  Wunderer- 
scheinungen  und  Abenteuer,  woran  die  Orientalen  immer  noch  mehr  Ge- 
schmack finden,  als  an  wissenschaftlichen  Werken,  denn  selbst  die  Erzählun- 
gen aus  der  Geographie  und  Naturgeschichte  enthalten  so  gut  wie  gar  nichts 
Belehrendes.    Für  die  Geschichte  des  Schafft,  welchem  der  ganze  Bericht  in 
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den  Mund  gelegt  wird,  als  wenn  er  ihn  seinem  Schüler  el-Rabf  ben  Solei- 
män  erzählt  habe,  ist  alles  werthlos  und  konnte  nur  von  einem  Roman- 
schreiber wie  der  Verfasser  der  Leipziger  Biographie  (Einleit  S.  30)  als 
glaubhaft  empfohlen  werden.  Zum  Beweise  mag  hier  die  erste  Hälfte  in 
Übersetzung  folgen,  und  man  wird  schon  an  dem  Eingange,  durch  welche 
Kette  der  Uberlieferer  der  letzte  Erzähler  den  Bericht  erfahren  haben  will, 
Anstoss  nehmen. 

Reise  des  Imäm  el-Schafi'i. 

„Der  gelehrte  Seich  Corän Vorleser  Abul-C&sim  Abd  el-'azfz  ben  Jüsuf  el-Ardubilf 
el-Mäliki  hielt  im  J.  553  (1158)  in  der  alten  Moschee  (des  'Amr  ben  el-'A<ji)  in  Mi<jr 
folgenden  Vortrag:  Uns  erzählte  der  Scheich  Abu  Müsä  Abdallah  ben  Fath  gen.  Ibn 
el  IJabeschf  im  J.  530 :  Uns  erzählte  der  Scherlf  Cädhi  el  -  Müsawf  Abu  Ism&'il  Mftsa 
ben  el- Hosein  ben  Ismä'il  el- Hoseini  der  Vorleser  im  J.  484  in  der  alten  Moschee  in 
Migr:  Uns  erzählte  der  Scheich  Abul-'Abbäs  Ahmed  ben  Ibrahim  el-Pärisl  im  Rabi' 
I.  455:  Uns  erzählte  der  fromme  Jahjd  ben  Müsd  der  rechtschaffene  in  Migr:  Uns 
erzählte  Abul- Hasan  Ahmed  ben  Muhammed  der  Prediger  in  Micjr  el-Karäza  (der 
Vorbeter) :  Mir  überlieferte  Abul-Farag  Abd  el-razzäk  Hamidän  el-Batfn :  Mir  überlie- 
ferte Muhammed  Ibn  el-Mundsir  (90):  Mir  überlieferte  el-Rabf  ben  Soleim&n  (35),  er 
sagte:   Ich  habe  den  Imäm  el-Schäfi'f  sagen  hören: 

Ich  verliess  Mekka,  als  ich  14  Jahre  alt  war ,  ich  traf  nicht  auf  eine  Pflanze  von 
el-Abtah  (dem  Wasserlauf  durch  Mekka)  bis  Dsu  Tawan  (Gränze  des  Stadtgebietes) 
und  meine  Kleidung  bestand  in  zwei  Jemenischen  Decken;  da  sah  ich  einige  Reiter, 
ich  grüsste  sie,  sie  erwiderten  den  Gruss  und  ein  Scheich,  der  unter  ihnen  war,  kam 
schnell  auf  mich  zu  und  sagte:  ich  bitte  dich,  bei  Gott,  willst  du  nicht  an  unserer 
Mahlzeit  theilnehmen?  Ich  hatte  nicht  bemerkt,  dass  sie  eine  Mahlzeit  zurichteten, 
sagte  schnell  zu  ohne  verlegen  zu  werden,  da  sah  ich,  wie  die  Leute  die  Speisen  mit 
den  Fingern  nahmen  und  in  die  hohle  Hand  thaten,  und  ich  machte  es  ebenso  wie 
sie,  damit  sie  nicht  glauben  sollten,  dass  mir  das  Essen  nicht  gut  schmecke,  und  der 
Scheich  beobachtete  mich ;  hierauf  nahm  ich  den  Wasserschlauch ,  trank  und  dankte 
und  lobte  Gott.  Dann  kam  der  Scheich  auf  mich  zu  und  fragte:  bist  du  aus  Mekka? 
ich  antwortete:  aus  Mekka.  —  Ein  Coreischit?  —  Ja!  —  Dann  trat  ich  ihm  näher 
und  fragte:  woraus  hast  du  das  von  mir  geschlossen?  er  erwiderte:  in  Bezug  auf 
den  Wohnsitz,  aus  der  äusseren  Haltung,  und  in  Bezug  auf  die  Abstammung  aus  dem 
Essen  der  Speisen,  denn  wer  die  Speisen  anderer  Leute  gern  isst,  der  hat  es  auch 
gern,  wenn  sie  seine  Speisen  essen,  und  das  ist  besonders  bei  den  Goreischiten  der 
Fall.  —  Nun  fragte  ich  den  Scheich,  woher  bist  du?  er  antwortete:  aus  Jathrib  der 
Stadt  des  Propheten.    Ich  fragte  weiter:  wer  ist  dort  der  Gelehrte,  welcher  nach  der 
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Bestimmung  des  Buches  Gottes  lehrt  und  nach  den  Aussprüchen  des  Gottgesandten 
richtet  ?  er  erwiderte :  das  ist  der  Herr  der  Banu  A$bah,  Mälik  ben  Anas.  Da  sprach 
ich:  o  welches  Verlangen  habe  ich  nach  Mälik!  Er  sagte:  Gott  hat  dein  Verlangen 
schon  erfüllt,  sieh  dies  braune  Camel  an,  es  ist  das  schönste  unserer  Thiere,  wir  sind 
im  Begriff  aufzubrechen  und  du  wirst  an  uns  eine  gute  Gesellschaft  haben ,  bis  du  zu 
Mälik  kommst.  Es  währte  auch  nicht  lange,  bis  sie  ihre  Garnele  eins  nach  dem  an- 
deren gemolken  hatten,  sie  Hessen  mich  das  braune  Camel  besteigen,  die  Leute  setzten 
sich  in  Bewegung  und  ich  fing  an ,  den  Corän  zu  lesen  und  las  ihn  von  Mekka  nach 
Medina  sechzehnmal  ganz  durch,  jede  Nacht  und  jeden  Tag  einmal.  Am  achten  Tage 
nach  dem  Abendgebet  zog  ich  in  Medina  ein,  ich  betete  noch  das  Abendgebet  in  der 
Moschee  des  Gottgesandten,  näherte  mich  dem  Grabe,  begrüsste  den  Propheten  und 
ging  um  sein  Grab  herum.  Dann  sah  ich  Mälik  ben  Anas,  bekleidet  mit  einem  Tuche 
um  den  Leib  und  einem  andern  auf  den  Schultern,  er  begann:  „Mir  hat  überliefert 
Näfi'  (f  169)  von  Ibn  'Omar  (f  73)  von  dem  Inhaber  dieses  Grabes* ;  dabei  schlug  er 
mit  seiner  Hand  nach  dem  Grabe  des  Gottgesandten.  Als  ich  dieses  sah,  bekam  ich 
eine  grosse  Furcht  vor  ihm,  ich  setzte  mich,  wo  ich  einen  freien  Platz  fand,  und  nahm 
ein  Holz  von  der  Erde  und  fing  an,  so  oft  Mälik  eine  Tradition  dictierte,  sie  mit  mei- 
nem Speichel  auf  meine  Hand  zu  schreiben.  Der  Imäm  beobachtete  mich,  ohne  dass 
ich  es  merkte,  bis  die  Sitzung  zu  Ende  war.  Mälik  erwartete  mich  beim  Fortgehen, 
aber  er  hatte  mich  übersehen,  und  winkte  mir  zu ;  ich  näherte  mich  ihm,  er  sah  mich 
einen  Augenblick  an,  dann  sprach  er:  bist  du  ein  Pilger?  —  Ja!  —  aus  Mekka?  — 
Ja!  —  ein  Coreischit?  —  Ja!  —  Er  fuhr  fort:  Du  bist  nach  dieser  Erklärung  voll- 
kommen gut,  indess  hast  du  eine  schlechte  Angewohnheit.  —  Was  für  eine  schlechte 
Angewohnheit  ist  es,  die  du  bemerkt  hast?  —  Ich  habe  gesehen,  wie  du,  als  ich  die 
Worte  des  Gottgesandten  dictierte,  deinen  Speichel  auf  deine  Hand  gespuckt  hast.  — 
Ich  hatte  kein  Papier  und  schrieb  auf,  was  du  sagtest.  —  Nun  zog  Mälik  meine  Hand 
zu  sich  und  sagte:  ich  sehe  darauf  nichts.  —  Ja,  der  Speichel  bleibt  auf  der  Hand 
nicht  fest,  aber  ich  habe  alles,  was  du  vortrugst,  verstanden  und  im  Gedächtniss  be- 
halten, bis  dass  du  abgebrochen  hast.  —  Darüber  wunderte  sich  der  Imäm  Mälik  und 
sagte:  wiederhole  mir,  wenn  auch  nur  eine  einzige  Tradition.  Da  sprach  ich:  Uns 
hat  überliefert  Mälik  von  Näfi1  von  Ibn  "Omar,  und  zeigte  mit  meiner  Hand  nach  dem 
Grabe,  wie  er  es  gethan  hatte,  bis  ich  ihm  25  Traditionen  wiederholte,  die  er  vorge- 
tragen hatte,  von  der  Zeit  an,  dass  er  sich  niedersetzte,  bis  dass  er  die  Sitzung  ab- 
brach und  die  Sonnenscheibe  unterging.  Darauf  betete  Mälik  das  Abendgebet,  wandte 
sich  zu  seinem  Sklaven  und  sagte :  fasse  deinen  Herrn  bei  der  Hand  an ,  und  mich 
bat  er,  ihm  nachzukommen.  Ich  folgte  ohne  Widerstreben  dieser  ehrenvollen  Auffor- 
derung, und  als  ich  in  das  Haus  kam,  führte  mich  der  Diener  in  ein  besonderes 
Zimmer  und  sagte  zu  mir:  die  Eibla  (Richtung  des  Betenden  nach  der  Ka'ba  in 
Mekka)  ist  in  diesem  Hause  so,  hier  ist  ein  Gefäss  mit  Wasser  und  dort  ist  das  heim- 
liche Gemach.  Es  dauerte  nicht  lange,  da  kam  Mälik  mit  dem  Diener,  er  trug  eine 
Decke ,   die  er  aus  der  Hand   legte ,   und  sprach  zu  dem  Diener :  wasche  uns  (durch 
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Übergiessen  der  Hände);  da  sprang  der  Diener  schnell  nach  dem  Kruge  und   wollte 
mich  zuerst  waschen,   aber  Malik  rief  laut:    das  Waschen  gebührt   beim  Beginn   der 
Mahlzeit  zuerst  dem  Herrn  des  Hauses  und  beim  Schluss  zuerst  dem  Gaste.    Ich  fand 
dies  sehr  passend  von  dem  Imäm  Malik  und  bat  ihn   um  die  Erklärung.    Er  sagte: 
wenn  jemand  einen  anderen  einladet  um  ihm  eine  Ehre  zu  erweisen ,    so   ist  es  sein 
Recht,  dass  er  mit  dem  Waschen  anfängt  und   am  Ende   der  Mahlzeit  wartet   er  auf 
die,  welche  eingetreten  sind  und  mit   ihm  gegessen  haben.    Nun   nahm  der  Imäm   die 
Decke  ab ,  es  waren  darunter  zwei  Schalen ,  die  eine  mit  Milch ,   die  andere  mit  Dat- 
teln, dann  nannte  er  Gott  den  Höchsten  bei  Namen  ,  ich  that  ein  gleiches  und   Malik 
und  ich  machten  uns  über   die  ganze  Mahlzeit  her.    Malik  merkte,   dass  wir  an   der 
Mahlzeit   nicht  genug  hatten,  und   sagte  zu  mir:   lieber  Abu  Abdallah,   das   ist  die 
Schuld  eines,  der  wenig  hat,  gegen  einen  Armen,  welcher  gar  nichts  besitzt.    Ich  er- 
widerte:  wer  gutes  thut,  braucht  sich  nicht  zu  entschuldigen,   nur  wer  schlecht  han- 
delt, muss  sich  entschuldigen.     Danach  fing  Malik  an,  mich  nach  den  Leuten  in  Mekka 
zu  fragen,  bis  die  letzte  Abendstunde  nahe  war,   da  erhob    er  sich   um   von  mir    zu 
gehen  und  sagte :  der  Reisende  hat  das  Recht  sich  von  der  Ermüdung  zu  erholen  da- 
durch ,  dass  er  sich  auf  die  Seite  legt.    Ich  schlief  dann    die  Nacht,  und    als   es  im 
letzten  Drittel  derselben  war,  klopfte  Malik  an  meine  Thür  und  sprach:  sei  gegrüsst, 
Gott  erbarme  sich   deiner;   ich  sah,  wie   er  ein   Gefäss  mit  Wasser   trug,  was   ihm 
sauer  wurde,  aber  er  sagte :  fürchte  dich  nicht  vor  dem,  was  du  siehst,  die  Bedienung 
des  Gastes  ist  eine  Vorschrift.    Ich  machte   mich   zum  Gebet   fertig  und   betete  mit 
dem   Imäm  Malik  das  Morgengebet    in   der  Moschee    des  Gottgesandten,   die  Leute 
kannten  einander  nicht  wegen  der  dichten  Finsterniss,  jeder  von   uns   setzte  sich  auf 
seinen  Betplatz  und  sprach  das  Gelobt  sei  Gott,  bis   die  Sonne  über  die  Gipfel  der 
Berge  heraufzog,  da  setzte  sich  Malik  auf  seinen  Sitz  wie  am  Tage  vorher  und  reichte 
mir  das  Muwatta  um  es  zu  dictieren,  ich  las  es  den  Leuten  vor  und  sie  schrieben 
es  nach,  so  lernte  ich  es  vom  Anfange  bis  zu  Ende  auswendig.     Ich   blieb  bei   Malik 
als  Gast  acht  Monate,  aber  wegen  des  vertraulichen  Umganges  unter  uns  wusste  nie- 
mand,  wer  der  Gast   sei.    Dann  kamen  zu  Malik  die  Ägyptier,  nachdem  ihre  Wall- 
fahrt beendigt  war,   um  das  Grab  des  Propheten  zu  besuchen  und   das  Muwatta  zu 
hören,  ich  dictierte   es  ihnen  aus  dem  Gedächtniss,  es  befanden  sich  unter  ihnen  Abd- 
allah  ben  Abd  el-hakam  (f  214),  Aschhab  (f  204)  und  (Abd  el-rahmen)  Ibn  el-Cäsim 
(f  191).     el-Rabi'  bemerkt  dabei:  ich  glaube,   dass  er  auch  el-Leith  ben  Sa'd  (f  175) 
nannte.    Danach  kamen  die  Leute  aus  Irak  um  den  Propheten  zu  besuchen.     Ich  sah 
zwischen  dem  Grabe  und  dem  Lesepult  einen  jungen   Mann   mit  schönem    Gesicht,   in 
reinlichem  Anzüge  und  mit  gutem  Anstände;  ich  schloss  daraus  alles  Gute  und  fragte 
ihn  nach  seinem  Namen,  er  nannte  ihn  mir  und  ich  fragte  weiter  nach  seinem  Lande, 
er  antwortete:    'Irak.  —  Welches  'Irak?  —  Kufa.  —  Wer  ist  dort  der  Gelehrte,  wel- 
cher nach  den  Bestimmungen  des  heiligen  Buches  lehrt  und  nach  den  Aussprüchen  des 
Gottgesandten  richtet?    Er   nannte   mir:   Abu  Jüsuf  Ja'cüb  (f  182)   und   Muhammed 
ben  el-Hasan,  die  beiden  Schüler  des  Abu  Hanifa.  —  Wann  denkt  ihr  abzureisen?  — 
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Morgen  früh  mit  Tagesanbruch.  —  Jetzt  ging  ich  wieder  zuMälik  und  sprach  zu  ihm: 
Ich  bin  von  Mekka  fortgegangen  um  die  Wissenschaften  zu  studieren  ohne  Erlaubniss 
der  alten  Frau  (der  Mutter);  soll  ich  nun  zu  ihr  zurückkehren  oder  weiter  reisen  um 
die  Wissenschaften  zu  studieren  ?  Er  antwortete :  die  Wissenschaft  ist  etwas  nützliches 
und  führt  von  einem  Nutzen  zum  andern ;  weisst  du  nicht ,  dass  die  Engel  ihre  Flü- 
gel über  den  ausbreiten,  welcher  die  Wissenschaften  studiert,  aus  Wohlgefallen  an 
dem,  was  er  erstrebt?  —  Als  ich  nun  zu  der  Reise  fest  entschlossen  war,  versah 
er  mich  mit  dem  nöthigen  Reisebedarf  und  bei  der  ersten  Morgendämmerung  begleitete 
er  mich  zum  Abschiede  bis  nach  el-Bakf  (dem  Begräbnissplatze  am  Thore  von  Me- 
dina);  hier  rief  er  mit  lauter  Stimme:  wer  vermiethet  ein  Camel  bis  nach  Kufa? 
Ich  ging  auf  ihn  zu  und  fragte :  wozu  willst  du  eins  miethen  ?  Du  hast  nichts  und 
ich  habe  auch  nichts.  Er  antwortete:  als  ich  gestern  nach  dem  letzten  Abendgebete 
nach  Hause  gekommen  war,  klopfte  jemand  an  meine  Thür ,  ich  ging  hinaus  und  traf 
Ibn  el-Cäsim,  welcher  mich  bat  ein  Geschenk  von  ihm  anzunehmen;  er  überreichte 
mir  einen  Beutel  mit  100  Dinaren;  nun  komme  ich  zu  dir  mit  der  Hälfte  und  behalte 
die  andere  Hälfte  für  meine  Familie.  Er  miethete  nun  ein  Camel  für  4  Dinare,  über- 
gab mir  den  Rest ,  nahm  von  mir  Abschied  und  kehrte  zurück.  Ich  reiste  mit  der 
ganzen  Pilgercaravane ,  bis  ich  von  Medina  am  24sten  Tage  nach  Kufa  kam.  Ich 
trat  in  die  Moschee  nach  dem  Abendgebete,  hielt  mein  Gebet  und  sah  während  dem 
einen  jungen  Mann  in  die  Moschee  kommen  und  sein  Gebet  verrichten,  aber  er 
machte  es  nicht  schön,  und  ich  stand  auf  um  ihn  zu  ermahnen,  und  sprach  zu  ihm :  ver- 
richte dein  Gebet  besser,  damit  Gott  nicht  dieses  schöne  Gesicht  in  der  Hölle  be- 
strafe. Er  erwiderte:  ich  glaube,  du  bist  einer  aus  Higäz,  weil  bei  euch  steife  und 
beschwerliche  Gebräuche  üblich  sind  und  ihr  nicht  die  Gewandheit  der  Leute  von 
'Irak  habt;  ich  habe  15  Jahre  vor  Muhammed  ben  el- Hasan  Abu  Jüsuf  in  dieser 
Weise  mein  Gebet  gehalten  und  sie  haben  mich  niemals  deshalb  getadelt.  Er  ging 
verwundert  hinaus,  indem  er  seinen  Mantel  mir  durchs  Gesicht  schlug.  An  der  Thür 
der  Moschee  traf  er  gerade  zur  rechten  Zeit  Muhammed  ben  el-Hasan  und  Abu  Jüsuf 
und  redete  sie  an :  wisst  ihr  an  meinem  Gebete  etwas  zu  tadeln  ?  Sie  antworteten  : 
bei  Gott  nein !  Er  fuhr  fort :  Hier  in  unserer  Moschee  ist  jemand ,  der  mein  Gebet 
tadelt.  —  So  gehe  zu  ihm  und  frage  ihn ,  wesshalb  er  zum  Gebet  gekommen  sei.  — 
Er  kam  mit  dieser  Frage  zu  mir  und  ich  antwortete:  wegen  zweier  Vorschriften 
und  wegen  der  Sunna.  —  Aus  dieser  Antwort  merkten  die  beiden,  dass  sie  von  einem 
wissenschaftlich  Gebildeten  kamen;  sie  traten  in  die  Moschee  ein,  setzten  sich  in 
einiger  Entfernung  von  mir  nieder  und  Hessen  mich  bitten  zu  ihnen  zu  kommen.  Ich 
that  dies,  wir  begrüssten  einander,  ich  setzte  mich  zu  ihnen  und  Muhammed  ben  el- 
Hasan  fing  an  zu  fragen:  Bist  du  ein  Pilger?  —  Ja!  —  Ein  Araber  aus  der  Stadt 
oder  ein  Freigelassener?  —  ein  Araber.  —  Von  welchem  Stamme ?  —  Von  den  Nach- 
kommen des  Muttalib  ?  —  Aus  welcher  Familie  ?  —  Aus  der  des  Schäfi'.  —  Hast  du 
Mälik  gesehen  und  mit  ihm  eine  Unterredung  gehabt  ?  —  Ich  komme  von  ihm  her.  — 
Hast  du  einen  Blick  in  das  Muwafta  geworfen?  —  Ich  weiss  es  auswendig.  —  Das 
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wunderte  ihn  sehr,  er  Hess  Tinte  und  Papier  holen,  schrieb  mehrere  Fragen  aus  ver- 
schiedenen Capiteln  auf,  legte  zwischen  je  zwei  Fragen  ein  weisses  Blatt  und  reichte 
mir  die  Bogen  um  zu  jeder  Frage  die  Antwort  zu  schreiben.  Ich  beantwortete  sie 
alle  nach  dem  Buche  Gottes,  nach  der  Sunna  seines  Propheten  und  nach  der  überein- 
stimmenden Lehre  der  Muslimischen  Gelehrten,  und  reichte  ihm  die  Bogen  zurück.  Er 
betrachtete  sie,  sah  hinein  und  sagte  dann  zu  seinem  Sklaven ;  nimm  deinen  Herrn  an 
die  Hand;  und  mich  bat  er,  dem  Sklaven  zu  folgen,  was  ich  ohne  Widerspruch  that. 
Als  wir  an  das  Thor  der  Moschee  kamen,  sagte  der  Sklav  zu  mir:  mein  Herr  hat  mir 
befohlen,  dass  du  in  deine  Wohnung  nicht  zu  Fuss  gehen,  sondern  reiten  solltest,  wor- 
auf ich  erwiderte:  nun  gut!  Da  führte  er  mir  einen  Maulesel  mit  einem  aufge- 
putzten Sattel  vor,  und  als  ich  ihn  bestiegen  hatte,  fiel  mir  selbst  meine  abgetragene  Klei, 
düng  auf.  Er  durchzog  mit  mir  die  Strassen  von  Kuta  bis  in  die  Wohnung  des 
Muhammed  ben  el- Hasan;  ich  sah  die  Thore  und  Hausfluren  mit  Gold  und  Silber 
bemalt,  erinnerte  mich  an  die  beschränkten  Verhältnisse  der  Bewohner  von  Ijjigäz,  ich 
fing  an  zu  weinen  und  sagte:  in  Kufa  bemalen  sie  ihre  Dächer  mit  Gold  und  Silber 
und  in  IJigaz  essen  sie  an  der  Sonne  getrocknetes  Fleisch  und  saugen  die  Datteln 
aus.  Als  dann  Muhammed  ben  el-IJasan  kam  und  mich  weinen  sah,  sprach  er:  fürchte 
dich  nicht,  o  Abu  Abdallah,  vor  dem  was  du  siehst,  es  ist  alles  auf  rechtliche  und 
erlaubte  Weise  erworben,  Gott  wird  mich  darüber  nicht  zur  Rechenschaft  ziehen: 
einen  Theil  davon  verwende  ich  jährlich  zu  Almosen,  zur  Austheilung  an  Freunde  und 
zur  Verfolgung  der  Feinde.  —  Die  Nacht  war  noch  nicht  um,  da  kleidete  mich  Mu- 
hammed in  ein  Gewand  im  Werthe  von  1000  Dirhera,  dann  ging  er  in  seine  Schatz- 
kammer und  holte  mir  elrKitab  d-ausat  Liber  medius  verfasst  von  Abu  IJanifa;  ich 
besah  es  von  vorn  und  von  hinten  und  fing  die  Nacht  an  darin  zu  lesen  um  es  mir 
ins  Gedächtniss  einzuprägen,  und  es  war  noch  nicht  Morgen,  da  wusste  ich  es  aus- 
wendig, ohne  dass  Muhammed  etwas  davon  gemerkt  hatte.  Er  war  in  Kufa  bekannt 
durch  seine  Rechtssprüche  und  Antworten  in  schwierigen  Fällen.  Eines  Tages  stand 
ich  ihm  zur  Rechten,  als  ihm  eine  Frage  vorgelegt  wurde,  und  er  antwortete:  so  und 
so  sagt  Abu  IJanlfa;  ich  entgegnete:  du  irrst  dich  in  der  Beantwortung  dieser  Frage, 
in  dem  Buche  so  und  so  steht  sie  so,  und  darunter  die  und  die  Frage,  darüber  die 
und  die.  Muhammed  liess  das  Buch  holen,  blätterte  darin,  bis  er  die  Stelle  fand,  wie 
ich  gesagt  hatte,  und  änderte  danach  seine  Antwort ,  gab  mir  aber  danach  kein  Buch 
wieder.  Als  ich  dann  um  die  Erlaubniss  bat  abreisen  zu  dürfen,  sagte  er:  ich  erlaube 
meinem  Gaste  nicht  abzureisen,  und  er  schenkte  mir  die  Hälfte  seines  Vermögens. 
Ich  erwiderte:  danach  verlange  ich  nicht  und  das  will  ich  nicht,  mein  Wunsch  ist 
nur  abzureisen.  Da  befahl  er  seinem  Diener,  alles  Weisse  und  Rothe  (Silber  und 
Gold)  aus  seiner  Schatzkammer  zu  holen  und  er  überreichte  es  mir,  es  waren  3000 
Dirhem.  Nun  durchwanderte  ich  'Irak,  Persien  und  die  Länder  wo  man  nicht  Ara- 
bisch spricht,  und  besuchte  die  Gelehrten  ,  bis  ich  das  21ste  Jahr  erreicht  hatte  und 
nach  Bagdad  kam  unter  dem  Chalifen  Härün  el-Raschid". 

Dies   wird  genügen;    die  zweite  Hälfte  enthält   eben   solche   unglaubliche  Dinge. 
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Sch&fi'f  kommt  dann  wieder  nach  Medina  zu  Malik ,  welcher  ihm  grosse  Geschenke 
macht,  nnd  bei  seiner  Ankunft  in  Mekka  begegnet  ihm  vor  der  Moschee  seine  Alte 
und  andere  bekannte  Frauen,  welche  ihn  umarmen. 


An  den  200  Gelehrten  dieser  Abtheilung  kann  man  sehen,  wie  sich  die 
Lehre  des  Schäfi'f  nach  und  nach  über  das  ganze  Muhammedanische  Asien 
ausbreitete.  Li  Bagdad  hatte  er  selbst  noch  keinen  besonderen  Erfolg,  wie- 
wohl er  eine  Anzahl  tüchtiger  Schüler  gewann,  die  Hanefiten  waren  zu  hef- 
tige nnd  mächtige  Gegner  der  neuen  Sekte,  da  sie  nicht  nur  die  Chalifen, 
sondern  auch  das  gemeine  Volk,  welches  einer  Beurtheilung  nicht  fähig  war, 
auf  ihrer  Seite  hatten.  Schäfi'f  konnte  deshalb  einen  offenen  Kampf  nicht 
wagen,  wozu  er  auch  wegen  seiner  persönlichen  Schwäche,  Schüchternheit 
und  Friedfertigkeit  nicht  im  Stande  gewesen  wäre,  und  er  mochte  froh  sein, 
als  sich  eine  Gelegenheit  bot,  den  Schauplatz  seiner  Thätigkeit  anders  wohin 
verlegen  zu  können.  Allein  auch  in  Migr  fand  er  nicht  sogleich  den  günsti- 
gen Boden,  wenn  schon  mehrere  der  angesehensten  Gelehrten  bei  seiner  An- 
kunft ihn  ehrenvoll  empfingen  und  ihm  beitraten.  Hier  waren  die  Malikiten 
die  herrschenden,  welche  ihre  Lehre  aus  Medina  erhalten  hatten  und  der  bis 
dahin  einzigen  grossen  Traditions-Sammlung  ihres  Stifters  folgten,  woraus  das 
System  ihres  Glaubens,  des  Ritus  und  der  bürgerlichen  Gesetze  aufgestellt 
war,  woran  nun  Schäfi'f,  selbst  ein  Schüler  des  Mälik,  Änderungen  machen 
wollte.  Da  zudem  die  Verfolgungen  der  fanatischen  Hanefiten  sich  bald 
auch  über  Ägypten  erstreckten,  so  finden  wir  in  Migr  in  diesem  Jahrhundert 
kaum  zehn  hervorragende  Schäfi'ften. 

Einen  leichteren  Eingang  fanden  die  Lehren  des  Schäfi'f  in  Choräsän,  wo 
die  Statthalter  keine  Hindernisse  in  den  Weg  legten,  besonders  nachdem  noch 
im  dritten  Jahrhundert  die  anderen  fünf  Sammlungen  der  Traditionen,  welche 
von  allen  orthodoxen  Sekten  als  acht  anerkannt  werden,  bekannt  geworden 
waren,  unter  deren  Verfassern  sich  vier  entschiedene  Schäfi'ften  befanden, 
Bochärf  (44) ,  Abu  Däwüd  (47),  Tirmidsf  (50)  und  Nasäf  (70) ,  während  der 
fünfte,  Muslim  (f  261),  sich  zwar  zu  keiner  Sekte  bekannte,  aber  eine  grosse 
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Hinneigung  zuSchäii'f  zeigte.  Nts&pür,  schon  vor  dem  Islam  eine  der  ersten 
Culturstätten  der  Wissenschaften  in  Asien,  zählte  in  dem  ersten  Viertel  des 
IV.  Jahrhunderts  gleichzeitig  15  bekannte  Lehrer  des  Abu  'Alf  el-Hosein  el- 
Nisäpüri  (146)  in  seinen  Mauern  und  mit  Übergebung  der  minder  be- 
deutenden in  dem  ganzen  Jahrhundert  über  50  hervorragende  Schäfi'itische 
Lehrer,  und  von  hier  gingen  deren  Schüler,  welche  grossentheils  aus  weiter 
Ferne  gekommen  waren,  zurück  in  ihre  Heimath  und  verbreiteten  Sch&fi'is 
Lehren,  für  welche  Merw,  Her&t  Bochärä,  Samarcand  und  viele  andere  Haupt- 
städte gewonnen  wurden,  nachdem  sie  schon  um  die  Wende  des  Jahrhunderts 
in  Ourgän  und  Balch  Eingang  gefunden  hatten.  Aus  Bagdad  werden  im  IV. 
Jahrhundert  nur  etwa  24  Schäfi'itißche  Gelehrte  namhaft  gemacht  und  erst 
im  J.  338  wurde  zum  ersten  Male  ein  Schäfi'ft  Abul-Säib  'Otba  el-Hamd&ni 
(148)  zum  Oberc&dhi  von  Bagdad  ernannt,  welchem  im  J.  350  Abu  Bischr 
'Omar  el-Asadf  (157)  als  zweiter  folgte. 


Der  Imäm  el-Schäfi'i 

und  seine  Anhänger. 
IV.    Die  gelehrten  Schäfi'iten  des  IV,  Jahrh.  d.  H. 

67.  Abu  'Imräjilbrdhim  ben  Hdni  ben  Chalid  benJazid  ben 
el-Muhallab  el-Muhallabi  el-Gur'gäni,  von.  el-Muhallab  ben  Abu 
Qufra,  clem  Erbauer  der  Stadt  Gurg&n  (f  76)  abstammend,  war  zu  seiner 
Zeit  das  Oberhaupt  der  Sch&fi'iten  daselbst,  von  welchem  die  ersten  Ge- 
lehrten der  Stadt,  wie  Abu  Bekr  Ahmed  el-Ismä'ilf  (196)  und  Ibn  'Adf 
(172)  den  Unterricht  erhielten,  er  starb  im  J.  301    (913). 

68.  Abu  Zur'a  Muhammed  ben  'Othmän  ben  Ibrahim  ben  Zur'a 
el-Thakeff  el-Dimaschki,  ein  Freigelassener  von  dem  Arabischen 
Stamme  Thakif,  war  der  erste  Schdfi'itische  Cätlhi  von  Mi9r  und  wurde 
im  J.  284'  dazu  ernannt1).  Er  blieb  acht  Jahr  in  diesem  Amte,  und 
suchte  sich  die  Leute  •  durch  Geschenke  geneigt  zu  machen  ,  indem  er 
jedem,  welcher  das  Compendium  des  Mozenf  auswendig  wusste,  100  Dinare 
gab.  Im  £afar  292  wurde  er  zum  Cfidhi  von  Damascus  ernannt,  wo 
er  zuerst  die  Lehre  des  Schäü'i  in  die  Praxis  einführte  und  danach  Recht 
sprach ,  wiewohl  er  sich  viele  Grundsätze  des  Abd  el-rahman  el-Auzä'i 
(f  157)  angeeignet  hatte.  Er  war  ein  starker  Esser  und  konnte  einen 
grossen  Korb  voll  Pflaumen  oder  Feigen  verzehren;  er  starb  im  J.  302 


1)  Aber  nicht  yon  Ahmed  benTülfln,  wie  el-Subkl  angiebt,  da  dieser  schon 
im    J.  270   gestorben   war,   sondern  von   dessen   Enkel  Härün   ben  Chumaraweih. 
Sujüti  II.  90  giebt  die  genaue  Reihenfolge  der  Cädhi  mit  den  Jahreszahlen. 
Histor.-phüolog.  Glosse  XXXVIL    4.  A 
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(914).  —  Sein  Sohn  Abu  Abdallah  el-Hosein,  ein  gelehrter  und  ange- 
sehener C&dhi  von  Mi$r  und  Damascus,  starb  43  Jahr  alt  am  Opferfeste 
den  10.  Dsul-Hi'gga  327  (28.  Sept.  939). 

69.  Abul-Cäsim  Bischr  ben  Na$r  ben  Man$ür  el- Bagdad! 
gen.  Gul&m  'Irk  reiste  nach  Mi^r  und  studirte  die  Schäfi'itische  Lehre 
bis  er  sie  vollständig  inne  hatte;  er  starb  im  J.  302  (914). 

70.  Abu  Abd  el-rahman  Ahmed  ben  Scho'aib  ben  'Ali  ben 
Sindn  ben  Bahr  el-Nasäi  oder  el-Nasawi  aus  der  Stadt  Nasd  in  Cho- 
rdsdn  geb.  im  J.  215  (830)  besuchte  zum  Studium  der  Traditionen  Ni- 
säpur,  Bagdad,  Damascus,  Kufa,  Mekka  und  el-Gazira.  Auf  diesen 
Reisen  hörte  er  bei  Coteiba  ben  Sa'id  el-Chorasäni  (f  240),  Ishak  ben 
Schähin  el-Wasitf,  lsh&k  ben  Man9ur  el-Kusa'g  in  Nisäpür  (f  251),  'Ishäk 
ben  Müsa  el-An^ri  el-Kufi  f  244,  Ibrahim  ben  Sa'id  el-Gauhari  el- 
Bagdad!  f  249,  el-Hasan  ben  Muhammed  el-Za'faränf  (18),  isa  ben  Ham- 
mad  f  248,  in  Damascus  die  drei  Abu  Ishäk  Ibrahim  el-Gü//gäni  f  256, 
Hischdm  ben  'Amm&r  f  245  und  Abd  el-rahman  gen.  Doheim  benlbrfihfm 
f  245.  Zuletzt  kam  er  nach  Mi$r,  wo  noch  Jünus  ben  Abd  el-a'lä  (31) 
sein  Lehrer  war  und  wo  er  sich  bleibend  niederliess  und  in  der  Zicac 
el-can&dil  »Lampen-Strasse«  wohnte.  Er  galt  für  den  grössten  Traditions- 
kenner seiner  Zeit  und  wurde  von  mehreren  dem  Muslim  ben  el-Ha'ggäg 
vorgezogen;  einige  geben  ihm  auch  den  Titel  Cfidhi.  Unter  seinen 
Schülern  waren  Ahmed  Ibn.  Gau$a  f  303,  Abu  Sa'id  Ahmed  Ibn  el- 
A'räfei  f  340,  Ahmed  el-Tahdwi  (30),  Abu  'AU  el-Hosein  el-Nisdpdrf 
(146),  Muhammed  el-'Okeilf  f  322,  Muhammed  Ibn  el- Achram  (127), 
Abu 'Awdna  Ja'cüb  (87),  Abu  Bischr  Muhammed  el-Düldbi  f  320,  Ahmed 
el-Dinawari  gen.  Ibn  el-Sinni  f  364,  Abu  Ahmed  Ibn  'Adi  (172),  Abul- 
Hasan  Ibn  Chadslam,  Muhammed  ben  Ga'far  ben  Malläs,  Abul-Cäsim 
ben  Abul-'Akib  u.  A.  Er  war  ein  frommer  Mann,  der  auch  die  Nacht- 
gebete hielt  und  ein  um  den  anderen  Tag  fastete,  es  wird  aber  an  ihm 
getadelt,  dass  er  ausser  vier  Frauen  noch  mehrere  Kebsweiber  hatte. — 
Im  Dsul-Ca'da  302  verliess  er  Mi$r  und  begab  sich  nach  Damascus,  um 
von  hier  die  Wallfahrt  zu  machen  ;  er  fand ,  dass  die  Einwohner  hiejr 
ganz  besonders  gegen  den  Chalifen  'Ali  eingenommen  waren,  und  schrieb 
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zu  dessen  Verteidigung  das  Buch  Nr.  11,  um  ihnen  eine  bessere  Mei- 
nung von  ihm  beizubringen.  Dies  gab  Veranlassung,  dass  ihm  eines  Tages 
in  der  Moschee  gesprächsweise  die  verfängliche  Frage  vorgelegt  wurde, 
ob  er  Mu'dwia  oder  /Ali  für  den  rechtmässigen  Chalifen  halte,  und  da 
er  sich  für  'Ali  aussprach,  wurde  er  gemisshandelt ,  in  die  Weichen  ge- 
treten und  zur  Moschee  hinausgeworfen,  wobei  er  schwere  Verletzungen 
davontrug.  Er  wünschte  indess  noch  nach  Mekka  gebracht  zu  werden, 
nach  einigen  Nachrichten  geschah  dies  auch,  er  starb  dort  im  Cafar 
oder  Scha'bän  303  (Aug.  915  od»  Febr.  916)  und  wurde  am  Wege  des 
Schnellganges  zwischen  el-Cafd  und  el-Marwa  begraben;  nach  anderen 
wäre  er  von  Damäscus  nach  Ramla  gebracht  und.  dort  gestorben.  — 
Auf  die  Frage,  wie  es  mit  den  Barbarivsmen,  weiche  in  den  Traditionen 
vorkommen,  zu  halten  sei,  antwortete  er:  ein  Wort,  welches  nicht  Co- 
reischitisch  ist,  muss  doch  beibehalten  werden,  denn  der  Prophet,  ob- 
gleich er  nur  Coreischitisch  sprach,  pflegte  doch,  wenn  Fremde  zu  ihm 
kamen,  zuweilen  ein  Wort#  aus  ihrem  Dialecte  zu  gebrauchen. 

Schriften.  1)  Kitdb  el-Sunan  el-kabir  Corpus  traditionum 
magnum.  Irgend  ein  Emir  fragte  den  Verfasser,  ob  alle  diese  Traditionen 
acht  seien;  er  antwortete  offen:  Nein!  —  So  schreib  uns  daraus  beson- 
ders diejenigen  auf,  welche  wircklich  acht  sind.  —  Er  machte  also  einen 
Auszug  el-  Mugt ab d  Delectus,  indem  er  alle  diejenigen  überging,  über 
deren  Achtheit  in  der  Uberlieferungsreihe  er  schon  Zweifel  geäussert 
hatte,  und  dieses  Corpus  traditionum  parvum  ist  eine  von  den  sechs  grossen 
Sammlungen  der  allgemein  als  acht  anerkannten  Traditionen.  H.  7268. 
11401.  —  2)  Asmd  el-rigdl  Nomina  traditionariorum.  288.  —  3)  Ki- 
tdb el-dhu'  afd  Traditionarü  sublestae  fidei.  3825.  708.  —  4)  IgrdbAr- 
gumentorum  productio  Schubae  contra  Sufjdn  et  Sufjani  contra  Schu'ba^ 
abweichende  Überlieferungen.  983.  —  5)  Mus n ad  'Ali  Corpus  tradi- 
tionum 'AU  ben  Abu  Tdlib.  12025.  —  6)  Musnad  Mdlik  Corpus  tra- 
ditionum MdHki.  12034.  —  7)  Mandsik  Ritus  sacrorum  Mekkanorum. 
12975.  —  8)Kitdb  el-KundLiberdenominibusmetonymicis.  10425.  12749. 
—  9)  Kitdb  el-g'um' a  Liber  conventus.  10027.  —  11)  Cha$d%$  Proprie- 
tät de  meritis  'Ali  ben  Abu  Tdlib.    4720.  13406. 

A2 
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71.  Abul-'Abbd's  el-Hasan  ben  Sufjän  ben  'Amir  el-Scheibänf 
el-Nasawi  aus  Bdltiz  drei  Parasangen  von  Nasd,  ein  Schüler  des  Abu 
Thaur  Ibrählm  (12)  und  Verfasser  eines  Musnad  Corpus  traditionum, 
starb  im  Ramadhän'  303  (März  916).  Er  überlieferte  von  Harmala 
folgende  Entscheidung  des  Schäfi'i:  Ein  Mann  sagte  zu  seiner  Frau, 
welche  eine  Dattel  schon  im  Munde  hatte :  Wenn  Du  diese  Dattel  issest, 
so  bist  Du  geschieden,  und  wenn  Du  sie  aus  dem  Munde  nimmst,  so 
bist  Du  geschieden.  Sie  ass  nun  die  Hälfte  davon  und  spuckte  die 
andere  Hälfte  aus,    da  war  sie  nicht  geschieden. 

72.  Ahmed  ben  Muhammed  (oder  ben  Jdsuf)  el-£äbünf  d.  i. 
der  Seifensieder,  eiji  eifriger  Verfechter  der  Sunna,  kam  im  J.  303  (916) 
nach  Nis&pür. 

73.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  el-Hosein  ben  Sahl  el-P&risf 
genoss  in  den  Rechtswissenschaften  den  Unterricht  seines  Zeitgenossen 
Ibn  Sorei'g  (75),  welcher  ihn  überlebte,  die  Traditionen  hörte  er  bei  el- 
Mozeni  (30),  und  er  war  der  erste,  welcher  in  Balch  darüber  Vorträge 
hielt.  el-R&fi'i  erwähnt  ihn  in  den  Capiteln  vom  Waschen,  vom  Stiefel- 
putzen und  an  anderen  Steilen.  Er  starb  im  J.  305  (917)  und  hinter- 
liess  1)  'Ojün  el-masäXl  Quaestiones  exquisitissimae  de  Statutis  Sch&fiH 
8482  nach  den  Aufzeichnungen  des  Rabi'  (35),  ein  ausgezeichnetes  Buch, 
wie  die  Gelehrten,  welche  es  gesehen  und  benutzt  haben,  bezeugen»  — 
2)  el-lnticdd  'ald  l-Mozeni  Electio  argumentorum  contra  el-Mozeni. 
—  3)  el-lchtildf  Varietas  doctrinae  ejus  dem. 

74.  Abu  Ishäk  'Imrän  benMüsä  el-Cazzdzf  „der  Seiden waaren- 
händler"  oder  el-Sichtijdni"  der  Lederfabricant"  el-Gur'g&ni  starb  100 
Jahr  alt  im  Ragab  305  (Dec.  917). 

75.  Abul-'Abbds  Ahmed  ben  'Omar  Ibn  Soreig  el-Bagd&di 
war  in  den  Schäfi'itischen  Lehren  vorzugsweise  von  'Othm&in  el-Anmdti 
(54),  eiuem  Schüler  des  Mozenf,  unterrichtet  und  erlangte  einen  solchen 
Ruf,  dass  er  von  manchen  über  alle  Schüler  des  Schäfi'i,  selbst  über  el- 
Mozeni  gestellt  wurde.  Schon  in  jüngeren  Jahren,  als  er  die  Vorle- 
sungen des  Ddwdd  el-Dhdhirf  (46)  besuchte,  äusserte  er  gegen  diesen 
seine  abweichenden  Meinungen,  und  mit  dem  Sohne  desselben,  Abu  Bekr 
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Mnhammed  ben  Däwüd,  kam  er  in  der  Moschee  von  Rucäfa  in  Bagdad 
zusammen  und  hielt  öffentlich  mit  ihm  Disputationen,  aus  denen  er  als 
Sieger    hervorging.      In    welchem    erbitterten  Tone   solche  Kämpfe    ge- 
führt wurden,  zeigen  einige  Redensarten ,  die  dabei  vorkamen ,  z.  B.  als 
Abu  Bekr  bat,  lass  mich  erst  einmal  .meinen  Speichel  hinunterschlucken, 
antwortete  Ibn  Soreig:  ich  will  dir  helfen  den  Tigris  zu  verschlucken; 
oder:  lass  mir  nur  einen  Augenblick  Zeit;    Antwort:  ich  lasse  dir  Zeit 
bis  ans  Ende  der  Zeit;  oder:  ich  sprach  zu  dir  von  dem  Fusse  und  da 
sprichst    zu    mir  von    dem  Kopfe;    Antwort:    gerade   so    wie  der  Ochs, 
wenn  die  Klauen  müde  werden,  nimmt  er  die  Hörner  zu  Hülfe.  —  In 
der  Folge  schrieb  Ibn  Soreig  Abhandlungen  zur  Widerlegung  der  DhÄ- 
hiriten  und  Rationalisten,    besonders  des  Milsa  ben  el  Hasan-  el-Haneu*. 
Er  wurde  der  bunte  Falk  genannt.     Als  er  zum  C&dhi  von  Schfräz  er- 
nannt war,  trug  er  hier  die  Traditionen  vor,  wobei  er  als  seine  Lehrer 
»«s'Bagdad  nannte:    el-Hasan  el-Za'farani  (18),    Muhammed  ben  Sa'fd 
el"'Attar,  'Alf  ben  el-Hasan  ben  Askän,  'Abbfts  ben  Abdallah  el-Tarcufl 
/^-^«8),  'Abbas  ben  Muhammed  el-Dürf   (f  271),    'Abbfts  ben  Abd  el- 
,      £;-ä-  ~M&  el-Dakfkf,  Abu  Däwüd  Soleiman  el-Sigistänf  (47)  u.  A.     Zu  seinen 
r***?m-  ^S.  lern  gehören  Soleiman  ben  Ahmed  el-Tabaränf  f  360,  Abu  Ahmed 
^«il=&ammed  el-Gitrfff  und  Abul-'Abbfis  Ahmed  el-Tabari  {112).     Ibn 
öo^^^^^ig  kam  nach  Bagdad  zurück  und  -starb  hier  571/»  Jahr  alt  am  25. 
f**-*=»Ä  '  I,  oder  25.  Gumftdä  I.  306  (5.  Sept.  od.  3.  Nov.  918;  und  wurde 
'■».**■        -fc-  :»neren  seiner  Wohnung   an    dem  kleinen  Gälib    auf  der  Westseite 
*a      **«r'Nähe  der  Vorstadt  el-Karch  begraben;   die  Stätte  ist  noch   er- 
"       *-^^ii,  sagt  IbnCh  allikän,  und  wird  besucht,  liegt  aber  einsam  von 
t-^m  Gebäude  umgeben.. 

Die  Anzahl  seiner  Schriften  wird  auf  400  angegeben,  es  ist  aber 

nichts  davon,  erhalten  und  nur   die  folgenden  Titel    sind    bekannt : 

'     ^  &  -Furüc  fil-furü1  Discrimma  de  'arttculis  juris  Schdfi'itici  derivatis, 

^heidungen  über  Fragen,  welche  ihm  in  Bezug  auf  das  Compendium 

iMozenf  vorgelegt  waren.    8040.  —  2)  ei-Wadäf  Deposita,    allge- 

ä-*-*A«  Regeln    Über  Deposita.    14200.    —    Diese    beiden  Bücher  besass 

ix*-  &wi,    kannte   aber   den  Titel  des  ersten  nicht;    vergl.  Einl.    S.  18. 


nei 
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—  3)  eh  Chi f  dl  fil-furü}    Qualität  es   de  partibus  juris  Seh.  speciahbus. 
4715.  —  4)  Gunja  fil-furü9  Institutiones  de  part.  jur.   special.    8645. 

—  5)  Kitdb  el-'ain  wel-dein  De peeunia parata  et  aere  alieno,  quatenus 
in  testamenta  vim  exercent.    10344.  —  6)  Liber  de  jure  hereditario.    8967. 

Sein  Sohn  Abu  Haff 'Omar  Ibn  Soreig  war  unter  den  Gelehrten 
in  Bagdad  als  guter  Jurist  allgemein  bekannt;  er  verfasste  ein  juristi- 
sches Compendium  unter  dem  Titel  T adskira  el-'dlitn  wel-muta*al- 
lim  Liber  memorialis  edocti  et  discentis.    2831/ 

76.  Abul-Hasan  Man$dr  ben  Ismail  el-Jamfmf  el-Dharir  „der 
blinde",  dessen  Familie  aus  Ras'ain  in  Mesopotamien  stammte,  wohnte 
in  Ramla  und  begab  sich  von  hier  nach  Mi$r,  wo  er  Soldat  wurde, 
und  als  er  erblindete ,  legte  er  sich  auf  gelehrte  Studien  und  Dicht- 
kunst. Er  hörte  die  Rechtswissenschaften  noch  von  einigen  Schülern 
des  Schäfi'f  und  von  den*  Nachfolgern  derselben,  wie  el-Anmdtf  (54), 
und  zeichnete  sich  als  Jurist  durch  gute  Abhandlungen  aus,  welche'  der 
Cfidhi  Abu  'Obeid  Ibn  Harbaweih  sehr  schätzte ;  als  Dichter  leistete 
er  vorzügliches,  besonders  in  der  Satire  mit  scharfer  Zunge.  Der  ge- 
nannte Cädhi  pflegte  an  sechs  Tagen  der  Woche  Abends  einen  seiner 
Freunde  zur  Unterhaltung  über  juristische  und  Tradittons -Fragen  bei 
sich  zu  sehen:  Manfür,  Abu  Ga'far  Ahmed  el-Tahäwi  f  321,  Muham- 
med  ben  el-Rabi*  el-Gizf,  \Affdn  ben  Soleimän,  el-Sigistdnf,  (ein  sechster 
wird  nicht  genannt),  Freitag  Abends  blieb  er  für  sich  allein.  Eines  Abends 
widersprach  ihm  Man^dr  in  der  Frage  über  den  Unterhalt,  welcher 
einer  zum  dritten  Male  Geschiedenen  zu  gewähren  sei.  \Man9ur  hinter- 
brachte die  Ansicht  des  Abu  'Obeid  dem  Abu  Gafar,  welcher  darüber 
den  Abu/Obeid  selbst  fragte,  und  dieser  leugnete,  so  etwas  gesagt  zu 
haben,  wie  Man£Ür  behauptete.  Der  Streit  kam  in  weitere  Kreise,  für 
Man$ur  erklärten  sich  seine  ehemaligen  Cameraden  mit  ihrem  Emir 
Dsdka,  für  den  Cadhi  nahmen  mehrere  Gelehrte  Partei,  indem  sie  "sich 
auf  Muhammed  ben  el-Rabl*  beriefen,  welcher  dabei  gewesen  sei,  und 
dieser  bezeugte,  dass  Man^ür  für  sich  eine  Tradition  von  el-Naddhäm 
angeführt  habe,  worauf  der  Cädhi  sagte:  wenn  noch  einer  ein  solches 
Zeugniss  abgeben  kann  wie  Muhammed  ben  el-Rabi',  so  werde  ich  dem 
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Man$dr  deü  Kopf  abschlagen  lassen.  Manfür  fürchtete  für  sein  Leben, 
er  hielt  sich  verborgen  und  starb  in  Gumädd  I.  306  (Oct.  918).  Aber 
auch  Abu  'Obeid  war  für  sich  besorgt  und  kam  nicht  zur  Beerdigung 
um  das  Leichengebet  zu  halten  wegen  der  Soldaten,  während  der  Emir, 
der  Steuerdirector  Bistäm  und  eine  grosse  Menge  Menschen  sich  ein- 
fanden und  keiner  der  höheren  Beamten  fern  blieb. 

Seine  Schriften  sind:  1)  Kit  ab  el^wdgib  Liber  necessarii  de  par- 
tibus  juris  secundariis.  10596.  —  2)  el-  Musta'mal  Liber  usu  receptus 
de  partüms  juris  derivatis.  11944.  —  3)  el-Hiddj a  Institutio  recta  de 
part.  jur.  deriv.  14365.  —  4)  Zdd  el-musdfir  Viaticum  peregrinantis 
de  jurisprudentia,    11848.     Fihrist  p.   211. 

77.  Abu  Jahja  Zakarijä  ben  Jahja  ben  Abd  el-rahman  el- 
Dhäbbi  el-Ba9ii  gen.  el-Sa'gi  d.  i.  welcher  säg  feines  I?latanenholz 
verarbeitet,  erhielt  den  Unterricht  von  el-Rabf  und  el-Mozenf  und 
wurde  ein  ausgezeichneter  Jurist  und  zuverlässiger  Traditionslehrer;  er 
starb  90  "Jahr  alt  in  Ba9ra  im  J.  307  (919).  Unter  seinen  Schülern 
waren  Abdallah  Ibn'Adl  (172)  und  Abu  Bekr  el-Ism&'ili  (196),  besonders 
aber  Abul-Hasan  'Ali  el-Asch'ari  (97),  welcher  wohl  hauptsächlich  durch 
seine  Belehrungen  von  der  Scholastik  der  Mu'taziliten  zu  dem  ortho- 
doxen  Glauben  nach  der  Sunna  zurückgeführt  wurde.  —  Er  schrieb 
ein  Buch  über  Controverse  unter  dem  Titel  Fundamenta  jurisprudentiae 
in  einem  Bande,  welches  ein  Auszug  aus  seinem  grösseren  Werke  Chi- 
IdfijAt  Contradictoria  sein  soll;  IchtilAf  el-fucahd  Varietas jurisconsul- 
tarunty  'Il&l  el-hadith  Vitiositates  traditionum.  H  254  scheint  aus  den 
beiden  letzteren  eins  zu  machen:  Varietas  traditionum.  —  Manäkib 
Panegyricus  Schaff i  citirt  von  Nawawf  pag.  56. 

78.  Abul-Tajjib  Muhammed  ben  el-Müfaddhal  IbnSalama 
el-Dhabbi  el-Bagdadi  stammte  aus  einer  Familie  berühmter  Philologen 
in  Kufa ;  der  Grossvater  Salama  ben  'Afim  war  ein  Schüler  des  Jahja  el- 
Farrd  (f  207),  der  Vater  Abu  Tälib  el-Mufaddhal,  Verfasser  einer  ganzen 
Reihe  von  Werken  (H.  Reg.  8817),  starb  im  J.  290.  Abul-Tajjib  studirte 
in  Bagdad  bei  IbnSoreig  (75)  die  SchäfTitischen  Lehren;  er  besass  einen 
scharfen  Verstand  und  war  sehr  geachtet,  schrieb  viele  Bücher  und  hiess 
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el-Mulki  der  Zutheiler  d.  i.  welcher  die  Vorträge  des  Lehrers  den 
Schülern  wiederholt,  später  Mu'id  Repetent  genannt;  er  starb  aber 
als  junger  Mann  im  Muharram  308  (Mai  920).  Er  schrieb  'Ar  Als  eU 
mag' Alis  Sponsae  consessuum  de  quaestionibtis  controversis.    8108. 

79.  Abu  Ishäk  Ibrdhimben  Gäbir  geb.  im  J.  235  (849)  ein 
guter  Jurist  und  Traditionskenner,  Verfasser  eines  Kit  Ab  el-ichtiläf 
Über  opinionum  controversarum,  ^784,  starb  im  Rabf  II.  310  (Aug.  922). 

80.  Abu  Ga'far  Muhammed  ben  Qarir  ben  Jazfd  ben  Kathir 
ben  Gdiib  el-Tabari,  geb.  am  Ende  des  J.  224  od«r  im  Anfange  des  J. 
225  (Nov.  839)  zu  Amul  in  Tabarist&n,  hörte  die  Traditionen  in  seiner 
Vaterstadt  und  auf  seinen  Reisen  durch  Syrien,  Ba^ra,  Kufa  und  Ägypten 
nach  Bagdad  bei  den  berühmtesten  Lehrern ;  wie  Abd  el-maiik  ben  Abul- 
Schawdrib,,  Ahmed  ben  Mani'  el-Bagawf  (f  244),  Muhammed  beü  Ho- 
meid  ben  Hibbän  el-Rdzf  f  248,  Abu  Koreib  Muhammed  ben  el-'Ald 
in  Kufa  f  248,  Ja'cüb  ben  Ibrahim  ei-Dauraki  f  252,  Abu  Müsa  Mu- 
hammed ben  el-Muthanna  f  252,  Muhammed  ben  Baschschdr  gen.  Bun- 
ddr  f  252,  Abu  Said  Abdallah  el-Ascha'g'g  el-Kuff  f  257  und  in  Mi$r 
el-Rabi'  el^Murädi  (35).  Hierdurch  hatte  er  sich  die  Kenntniss  der  am 
weitesten  hinaufreichenden  Überlieferungsketten  'erworben  und  nachdem 
er  diö  Lehre  des  Mälik  ben  Anas  von  Jdnus  ben  Abd  el-a'la  (31)  und 
Muhammed  und  Abd  el-rahman  den  beiden  Söhnen  des  Abdallah  ben 
Abd  el-hakam  (34)  und  schon  früher  in  el-Rei  die  Lehre  der  'Irakaner 
(Hanefiten)  vtm  Abu  Macätil  kennen  gelernt  hatte,  wurde  er  in  Mi$r 
von  el-Rabi'  für  die  Sch&fi'itische  Lehre  gewonnen  und  in  Bagdad,  wo 
er  seinen  ständigen  Wohnsitz  nahm,  durch  el  -  Hasan  el-Za'far&ni  (18) 
genauer  darin  unterrichtet.  Er  blieb  ihr  auch  zehn  Jahre  lang  getreu 
und  fing  während  deiA  an,  selbst  danach,  in  den  Traditionen  und  Rechts- 
wissenschaften zu  unterrichten.  Jemehr  sich  seine  Kenntnisse  erwei- 
terten, destomehr  verhalfen  sie  ihm  durch  Eifer  und  Fleiss  zu  dem,  was 
er  für  seine  Bücher,  auswählte,  nämlich  eine  ihm  eigene  Lehre,  welche 
er  gut  darstellte  und  begründete  und  wofür  er  auch  Anhänger  erhielt, 
die  sich  nach  ihm  die  Secte  Gariria  nannten,  wie  'AH  ben  Abd  el-'azlz 
el-Daul&bi,   Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ahmed  Ibn  Abul-Thalg,  Abul- 
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seine  Gegner  damals  in  Bagdad  in  der  Minderheit  waren,  hatten  sie 
nichts  gegen  ihn  unternehmen  können.  Bei  seinem  Tode  suchten  sie 
nun  die  unteren  Classen  ihrer  Sekte  aufzureizen,  welche  sein  Begräbniss 
bei  Tage  verhindern  sollten  unter  dem  Vorgeben,  dass  er  ein  Anhänger 
der  R&fidhiten  und  Ketzer  gewesen  sei,  wogegen  der  Wezir  'Alf  ben  'Isä 
Ibn  el-Garr&h  meinte,  wenn  man  diese  Leute  fragte,  was  für  einen 
Glauben  die  R&fidhiten  und  Ketzer  hätten,  so  würden  sie  nichts  davon- 
wissen.  Kurz*  sie  richteten  nichts  aus  und  Tabarf  wurde  feierlich  in 
dem  Hofe  seiner  Wohnung  beerdigt;  zu  seinem  Grabe  kamen  viele 
Monate  lang  die  Frommen  um  zu  beten  und  Ibn  el-Ar&bi,  Ibn  Doreid 
u.  A.  machten  Lobgedichte  auf  ihn.  Als  sein  hervorragender  Schüler 
wird  Muhammed  el-Qaff&l  el-Sch&schi  genannt.  —  Der  Dichter  Abu 
Bekr  Muhammed  el-Chuarizmf    (f  383)  war  ein  Sohn  seiner  Schwester. 

Schriften-.  1)  el-Tafstr  Commentarius  in  Coranum  auf  30000 
Blättern  ausgearbeitet  und  auf  3000  Blätter  abgekürzt.  3161.  —  2) 
'Gdmi'  el-Kirddt  Corpus  recensionum  coranicarum  aus  mehr  als  zwanzig 
Verfassern  zusammengestellt.  3977.  —  3)  T  Ar  ich  el-omam  wel-mulük 
Historia  populorum  et  regum,  von  gleichem  Umfange  und  in  gleicher  Ab- 
kürzung wie  der  Coran  -  Commentar ,  von  der  Erschaffung  der  Welt  bis 
zum  J.  302,  einige  Handschriften  haben  Fortsetzungen  bis  zum  J.  303, 
andere  bis  309,  H.  2250.  Vergl.  die  Geschichtsohr.  d.  Araber.  Nr»  94. 
Die  Leidener  Ausgabe  geht  ihrer  baldigen  Vollendung  entgegen.  —  4) 
Tahdstb  el-athdr  Correctio  monumentorum,  3769,  blieb  unvollständig.  — 
5)  el-Kitdb  el-bastt  Liber  expansus  de  jurisprudentia ,  nicht  vollendet, 
ausgearbeitet  wurden  die  Capitel  el-mahddsir  wel-sigilldt  de  actis  et  tabulis 
publicis,  7559.  F  ihr  ist  pag.  234;  de  testamentis,  de  inshtutione  judicis, 
de  munditia,  de  precätione  .und  de  eleemosynis .  —  6)  el-Kitdb  el-Chaftf 
Liber  tenuis  de  jurisprudentia.  —  7)  Ichtildf  el-'ulemd  Variae  virorum 
doctorum  opiniones.  256.  —  8)  el-Addb  el-hamida  Regulae  laudabües 
et  mores  pretiosi.    303. 

81.  Abu  'Ali  el-Hosein  ben  £älih  Ibn  Cheiran  der  ältere 
el-Bagdadi,  Schüler  des  Ibn  Sorei'g  und  el-Anmdti,  ein  berühmter  frommer 
Faklh  und  Lehrer,  war  unter  dem  Chalifen  el-Muctadir  zum  C&dhi  von 
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agdad  ausersehen ,  lehnte  aber  diese  Würde  ab  und'  hatte  sich  schon 
*x"ber  Ibn  Sorei'g  tadelnd  ausgesprochen,  als  dieser  die  Stelle  als  Cädhi 
von  Schfr&z  annahm ,  indem  er  sagte :  so  etwas  kommt  bei  uns  nicht 
-vor  und  geschieht  nur  von  den  Hanefiten.     Ibn  Cheir&n  bekam  für  seine 

A^eigerung  Hausarrest  von  dem  Wezir  'Ali  ben  'Isa  Ibn  el-Garr&h  und 

•  •  • 

starb  Dienstag  Nachts  d.   17.  Dsul-Higga  310  (7.  Apr.  923). 

•     82.     Abu  Haf$  'Omar  ben  Abdallah  ben  Mdsalbn  ei-Wakfl 

g  1-Bäbschämi ,    ein  Schüler  des  Abul-'Abb&s  Ibn  Soreig  und  des  Abul- 

Cäsim  ef-Anm&ti  und  als  Jurist  imd  Tradtiorislehrer  sehr  geachtet,  wurde 

von  dem  Chalifen  el-Muctadir  zum  Cädhi  von  Bfib  el-Schara,  „Thor  von 

fcJ-yrien"  (Damascus)  einem  Stadttheil  auf  der  Westseite  von  Bagdad,  er- 

riannt  und  erhielt  davon  den  Namen;    er  starb  nach  dem  J.  310    (923). 

83.     Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ishdk  Ibn  Chozeima  el-So- 

lemi  el-Nisdpilri  geb.  im  Cafar  223  (Jan.   838}  fing  das  Studium  der 

Traditionen  in  seiner  Vaterstadt  bei  Muhatnmed  ben  Homeid  und  Ishäk 

l>en  R&haweih  schon  so  früh  an,  dass  seine  Überlieferungen  von  diesen 

Mregen  seines  noch  zu  jugendlichen   Alters  nicht   für  vollgültig  gehalten 

Wurden.     Ausser  jenen  beiden  hörte  er  in  Nisdpdr  noch  die  Vorlesungen 

des  Muhammed  ben  'Isa  •el-Tarsüsi,  welcher  sich  nach  dem  J.  250  dort 

niederlies8  und  im  J.  273  in  Balch  starb,  und  des  Abu  Muhammed  el- 

Fadhl  ben  Muhammed  el-Riwädsf  el-Scha'räni  f  282,  und  auswärts  bei 

Abu  'Imrän  Müsä    ben  Sahl   el-Ramli    f    262    und  Abdallah    ben  Abu 

Zijäd    el-CatawAni    in  Kufa.      Den    grössten  Einfluss  auf  ihn  gewannen 

aber  el-Mozeni  und  el-Rabf  in  Mi$r,    um  ihn  ganz  zum  Sch&fi'iten  zu 

machen,  und  er  .bildete  sich  so  sehr'  aus,  dass  er  nach  seiner  Rückkehr 

nach  NisApür  als  der  bedeutendste    Traditionskenner  in  Choräsan    aner- 

*  kannt  würde ,    welchem    die  Schüler    aus   fernen  Gegenden   zuströmten. 

Jäcut   nennt  als   solche   bei   den    betreffenden  Städten   die    folgenden: 

Abul-C&sim  'AttAb  ben  Muhammed  el-Warämfnf  f  310,    Abu  Man$dr 

Ga'far  ben  £&dik  el-Cantari  f  3 1 5,  Abu  Bekr  Abd  el-'aziz  ben  el-Hasan 

el-Bardsa'i  f  323,  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ahmed  el-Daschti  f  349, 

Abu  'Ali  el-Hosein  ben  'Ali  el-Nisäpdri  (146),  Abul- Hasan   el-Numdn 

ben  Muhammed  el-Turftgbadsf  f  350,  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ahmed 

B2 
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ben  'Amraweih  el-Rachschi  f  353,  Abu  Hätim  Muhammed  ben  Hibb&n 
el-Bustf  (151),  Abul-Hasan  'Ali  ben  Muhammed  el-Tüsf  el-Kärizi  f  362, 
Abul-Hasan  Muhammed  ben  el- Hosein  el-Abüri  (170),  Abu  Bekr  Mu- 
hammed el-Caffal  el-Schdschf  (176),  Abu  Sa'id  el-CMlil  ben  Ahmed  el- 
Sigzi  f  373,  Abu  Bekr  Jüsuf  ben  el-Cäsim  el-Majänigi  (205)  und  Abul- 
Hasan  Muhammed  ben  Ahmed  el-Na£rdbadsi.  —  Abu  Sa'id  \Amr  ben 
Muhammed  el-Gangarüdsi  (f  343),  welcher  die  Tochter  des  Ibn  Gho- 
zeima  geheirathet  hatte,  war  in  Nis&pdr  nur  unter  der  Benennung  „der 
Schwiegersohn46  allgemein  bekannt.  Ibn  Chozeima  starb  im  Dsul-Ca'da 
311  (Febr.  924).  —  Die  Anzahl  seiner  Bücher  überstieg  140,  ausser  100 
Heften  aufgezeichneter  Antworten  auf  vorgelegte  Fragen;  bekannt  sind 
jiur  die  Titel  1)  el-pahih  Sylloge  traditionum  verarum.  7725.  —  2)  Ki- 
täb  el-tauhid  Liber  de  cultu  unius  Dei  et  de  affirmandis  attributis.  9999. 
11926. 

84.  Abul-'Abbds  Muhammed  ben  Ish&k  ben  Ibrahim  ben  Mih- 
rdn  el-Thakefi  el-Nis&püri  gen.  el-Sarrä'g  „der Sattler4,  anerkannt 
einer  der  ersten  Traditionskenner  seines  Jahrhunderts,  der  Lehrer  von 
ganz  Chor&sän,  wusste  von  dem  Propheten  Muhammed  12000  Schlüss- 
gebete nach  beendigter  Lesung  des  Cor&ns  und  ebensoviel  Abendgebete. 
Abu  Sahl  el-Qu'lilkf  machte  auf  ihn  das  Wortspiel:  el-Sarrd'g  ist  wie 
el-Sir&'g,  „der  Sattler  ist  wie  das  brennende  Licht  in  der  Leuchte".  Er 
ritt  immer  eine  Eselin  und  ermahnte  beständig  Gutes  zu  thun  und  sich 
des  Bösen  zu  enthalten.  Als  seine  Zuhörer  nennt  J&cüt  mehr  als  die 
Hälfte  von  denen,  welche  er  bei  seinem  vorangehenden  Landsmanne  Ibn 
Chozeima  anführt.  el-Sarrä'g  starb  in  Nlsfipdr  imltabi  II.  313  (Juli  925). 
—  Der  Fihrist  p.  155  verzeichnet  von  ihm  1)  Kit  Ab  el-achb&r  Über 
historiarum,  Geschichte  der  Traditionarier,  der  Wezire,  der  Präfecten 
u.  s.  w.  nach  den  einzelnen  Personen.  —  2)  Kit  Ab  el-rasdil  Liber  episto- 
larum,  ein  dünnes  Buch.  —  3)  Kitdb  el-asch'dr  Liber  carminum,  Aus- 
wahl von  ächten  und  verstümmelten  Gedichten. 

85.  Abul-C&sim  Abdallah  ben  Muhammed  benGa'far  el-Caz- 
wini  war  Stellvertreter  im  Gericht  zu  Damascus,  hielt  dort  auch  Vor- 
träge über  Traditionen   und   als   sein  Zuhörer  wird  Abu   Daffdfa  Aslam 
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ben  Muhammed  el-'Ammäni  (f  324)  genant;  er  wurde  dann  zum  Cädhi 
von  Ramla  befördert  und  zuletzt  wohnte  er  in  Mi$r,  wo  er  noch  bei 
Jdnus  ben  Abd  el-a'la  und  el-Rabf  die  Traditionen  hörte.  Seine  Ge- 
schäftsführung als  Cddhi  wird  gelobt  und  er  hatte  in  Mi$r  einen  bestimm- 
ten Platz,  wo  er  Rechtsgutachten  ausarbeite  und  Unterricht  in  den  Tra- 
ditionen ertheilte ;  in  seiner  Wohnung  versammelten  sich  die  Studieren- 
den in  grosser  Anzahl ,  denen  er  dictirte.  Er  war  in  der  Auslegung 
des  Cor&ns  und  den  Unterscheidungslehren  bewandert,  ein  beredter,  thä- 
tiger,  wahrheitsliebender  und  freigebiger  Mann,  el-Nasai  hat  von  ihm 
Traditionen  in  seine  Sammlung  aufgenommen,  Am  Ende  seines  Lebens 
wurde  er  verwirrt  in  seinen  Gedanken  und  stellte  nach  Gutdünken  Tra- 
ditionen auf,  seine  Zuhörer  spotteten  über  ihn,  verbrannten  seine  Bücher 
vor  seinen  Augen  und  verliessen  den  Hörsaal,  el-D&rakutni  wirft  ihm 
sogar  Lügen  vor.     Er  starb  im  J.  315  (927). 

86.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Abdallah  ben  Seif  el-Si'gistänf 
hatte  von  el-Mozenf  und  Jünus  ben  Abd  el-a'la  Traditionen  gehört, 
welche  er  weiter  verbreitete ;  z.  B.  der  erstere  wurde  gefragt,  ob  es  erlaubt 
sei,  dass  ein  Mann  mit  einem  Verse  aus  einem  Gedichte  einen  Heiraths- 
antrag  mache.  el-Mozeni  antwortete,  el-Schäfi'i  habe  es  für  erlaubt  er- 
klärt, wenn  es  mit  einem  Verse  wie  der  folgende  geschähe: 

Der  Mann  will  seine  Gunst  beweisen, 

und  Gott  will  nichts,  als  was  er  will. 
Der  Mann  spricht ;  (ich  bringe)  was  mir  Nutzen  schaut  und  Habe, 

und  Gottesfurcht  als  das  Höchste,  was  nützen  kann. 

Die  beiden  Verse  sind  von  Abul-Dardä  'Oweimir,  einem  Zeitgenossen 
des  Propheten  f  32.  Von  Jünus  überlieferte  er,  dass  Schdfi'i  zwei 
Männer  sich  gegenseitig  schimpfen  hörte,  da  sprach  er  zu  dem  einen: 
Du  kannst  es  nicht  allen  Menschen  recht  machen,  sorge,  dass  zwischen 
dir  und  Gott  Friede  herrscht,  und  kümmere  dich  um  die  Menschen 
nicht.     Abu  Bekr  starb  im  J.   3  t  5,  316  oder  318  (927—930). 

87.  Abu  'Awäna  Ja'cub  ben  Ishak  ben  Ibr&hfm  el - Mihrigdni 
el-Nls&puri  el-Isfar&'ini,  ein  frommer  Verehrer  Gottes  und  Traditions- 
kundiger ,    hatte  weite  Reisen   unternommen    durch  Persien ,    Choräsän, 
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Irak,  Syrien,  Hi'gdz  bis  nach  Jemen;  er  hörte  die  Traditionen  in  Cho- 
r&sdn  bei  Muhammed  ben  Jahja  el-Dsuhli,  Muslim  ben  el-Haggäg  und 
Muhammed  ben  Ragä  el-Sindi;  in  Damascus  bei  Jazid  ben  Muhammed. 
ben  Abdel-$amad,  Ism&'il  ben  Muhammed  Ibn  Kir&t  f  397  und  Scho'aib 
ben  Scho'aib  ben  Ishäk;  in  Bagdad  bei  Sa'ddn  ben  Na$r,  el-Hasan  el- 
Za'fardni  (18)  und  'Omar  ben  Schabba  f  262;  in  el-Gazira  beilbnHarb. 
Zuletzt  kam  er  nach  Mi$r  und  genoss  noch  den  Unterricht  des  Jünus 
ben  Abd  el-a'la  (30),  Ibn  Wahb  (32),  el-Mozeni,  el-RabiM  und  des  Sa'd 
und  Muhammed,  der  beiden  Söhne  des  Ibn  Abd  el-Hakam  (34),  der 
zuletzt  genannte  entliess  ihn*  mit  dem  Zengniss  der  Reife.  Er  begab 
sich  von  Mi$r  nach  Isfaräln,  führte  dort  zuerst  die  Lehre  und  die  Bücher 
des  Schäfi'i  ein  und  wurde  ein  berühmter  Traditionslehrer.  Fünfmal 
machte  er  die  Wallfahrt  und  im  J.  272  hielt  er  in  Gurg&n  Vorträge 
über  Traditionen;  er  starb  in  Isfaräln  am  wahrscheinlichsten  im  J.  316 
(925),  nach  anderen  im  J.  313,  und  wurde  am  Thore  nach  Nlsäpür  be- 
graben. Als  seine  Schüler  werden  genannt:  Abu  Bekr  el-Ismß'ili  (196), 
Ahmed  ben  'Ali  el-RÄzi  f  315,  Abu  'Alf  el- Hosein  el-Nisdpdrf  (146), 
Abu  Ahmed  ben  'Adi  (172),  Soleimän  el-Tabaräni  f  368,  Muhammed 
ben  Ja'cüb  ben  Ismä'il,  der  Fakih  Abul-Walid  und  sein  eigener  Sohn 
Abu  Mu^ab  Muhammed  ben  Abu  'Awdna.  Er  hatte  aus  der  Traditions- 
Sammlung  des  Muslim  einen  Auszug  gemacht  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung und  Weiterführung  der  Überlieferer  H.  II,  p.  544.  11925. 
12035.  " 

88.  Abu  Bekr  Abdallah  Ibn  Abu  Däwdd  Soleimän  (47)  ben 
el-Asch'ath  el-Si'gistdnf  geb.  im  J.  230  (844)  in  Nfsäpdr,  wo  sich 
sein  Vater  zum  Sammeln  der  Traditionen  damals  aufhielt,  wurde  als 
Kind  von  diesem  auf  seinen  weiteren  Reisen  mitgenommen,  bis  sie  nach 
Mi£r  kamen.  Er  entwickelte  sich,  durch  ein  starkes  Gedächtnis  unter- 
stützt, unter  der  Leitung  des  Vaters  so  früh,  dass  er  eine  grosse  Menge 
von  Traditionen  auswendig  wusste,  noch  ehe  ihm  der  Bart  gewachsen 
war.  Dabei  ereignete  sich  folgendes.  Ahmed  ben  ^älih  Ibn  el-Tabari 
(f  248)  dessen  Vorlesungen  der  Vater  Abu  D&wüd  besuchte,  duldete 
nicht,  dass  Unbärtige  seinen  Hörsaal  betraten,  aus  dem  Grunde ,  damit 


.  • 
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sie  nicht  von  unsittlichen  Dingen,  die  in  Traditionen  vorkommen,  reden 
hörten  und  ihre  Unverdorbenheit  behielten.  Nun  hatte  Abu  Bekr  ein 
so  grosses  Verlangen  den  Ibn  el-Tabarf  zu  hören,  dass  sein  Vater  ihm 
nachgab  und  die  List  anwandte,  ihm  abgeschnittene  Haare  um  das  Kinn 
zu  binden,  damit  er  für  bärtig  gehalten  würde,  und  so  nahm  er  ihn 
mit  sich,    Hess  ihn   zuhören  und    ein  Heft  nachschreiben.     Jedoch  der 

• 

Lehrer  erfuhr  dies  und  machte  dem  Vater  Vorwurfe,  dass  er  mit  einem 
Manne  wie  er  so  verfahre.  Abu  DAwdd  entschuldigte  sich:  lieber 
Meister,  sei  nicht  böse  über  das,  was  .ich  gethan  habe,  aber  lass  meinen 
Unbärtigen  mit  den  älteren  Juristen  und  Traditionariern  zusammen- 
kommen und  wenn  er  gegen  sie  mit  seinen  Kenntnissen  nicht  besteht, 
dann  verbiete  ihm  den  ferneren  Besuch  bei  dir.  *  Er  Hess  nun  einige 
ältere  zu  sich  kommen  und  veranlasste  sie,  in  einem  Colloquium  diesem 
Uiibärtigen  zu  opponiren,  jedoch  dieser  überwand  sie  alle  durch  seine 
Gelehrsamkeit.  Dessen  ungeachtet  erlaubte  ihm  Ibn  el-Tabarf  nicht,  an 
seinen  Vorträgen  ferner  Theil  zu  nehmen,  er  behielt  nur  das  erste  nach- 
geschriebene Heft  und  nur  ein  Unbärtiger  kann  sich  rühmen  dieses 
überliefert  zu  haben,  von  anderen  ist  nichts  davon  erhalten.  —  In  der 
Folge  begab  sich  Abu  Bekr  auf  Reisen  und  er  erzählt  darüber  selbst : 
Als  ich  nach  Kufa  kam,  besass  ich  nur  einen  Dirhem,  dafür  kaufte  ich 
mir  ein  Mass  Bohnen,  ass  davon  und  schrieb  bei  dem  Lehrer,  und  ich 
hatte  die  Bohnen  noch  nicht  alle  verzehrt,  bis  ich  von  ihm  30000  Tra- 
ditionen abgeschrieben  hatte.  Er  kam  dann  nach  I^pahan  und  wurde 
gebeten,  seine  Traditionen  vorzutragen;  er  entschuldigte  sich,  dass  er 
seine  Handschrift  nicht  bei  sich  habe,  sie  meinten  aber:  was?  Ibn  Abu 
Däwüd  und  Handschrift?!  Da  dictirte  er  ihnen  aus  dem  Gedächtniss 
30000  Traditionen.  Als  er  von  dort  nach  Bagdad  ging,  sagte  man  hier, 
er  habe  in  I§pahdn  sein  Spiel  getrieben  und  die  Leute  hintergangen; 
sie  sehickten  einen  Abgeordneten  hin,  welcher  für  den  bedungenen  Preis 
von  sechs . Dinaren  eine  Abschrift  besorgte,  diese  wurde  ihnen  gebracht 
und  bei  der  Vergleich ung  mit  ihren  eigenen  Sammlungen  fanden  sich 
darin  nur  drei  Fehler,  welche  aber  ebenso  in  seinen  Handschriften  stan- 
•  den,  wonach  er  gelehrt  hatte.  —  Abu  Tammäm  el-Zeinabf  äusserte  ein- 
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mal  gegen  ihn:  ich  habe  deines  Gleichen  nicht  gesehen,  wenn  es  nicht 
etwa  Ibrahim  el-Harbi  (f  285)  war.  Er  entgegnete:  alles  was  el-Harbf 
wusste,  das  weiss  ich  auch  auswenig. 

Nachdem  Ibn  Abu  Däwüd  seine  Wanderungen  nach  Osten  und 
Westen  ausgedehnt  und  einige  Zeit  in  Damascus  verweilt  hatte,  Hess  er 
sich  bleibend  in  Bagdad  nieder  und  begann  seine  schriftstellerische 
Thätigkeit.  —  Zwischen  ihm  und  Abu  Muhammed  Ibn  C&'id  (f  3 1 8),  über 
die  man  verschiedener  Ansicht  war,  welcher  vo\i  beiden  als  Gelehrter 
den  Vorzug  verdiene ,  entstand  wegen  Meinungsverschiedenheiten  ein 
Zerwürfniss  und  der  Wezir  'Ali  ben  Tsä  wollte  versuchen  sie  mit  ein- 
ander auszusöhnen;  er  liess  beide  zu  sich  kommen  und  redete  Ibn  Abu 
Däwüd  an:  o  Abu  Bekr,  der  Abu  Muhammed  ist  älter  als  du,  warum 
stellst  du  dich  ihm  entgegen?  —  Ich. will's  nicht  wieder  thun.  —  Siehe 
da,  ein  stolzer  Scheich.  —  Der  stolze  Scheich  ist  der,  welcher  über  den 
Gesandten  Gottes  Lügen  sagt.  —  Wer  ist  denn  der  Lügner?  —  Dieser 
da.  —  Damit  stand  er  auf  und  setzte  hinzu :  Du  glaubst  wohl,  dass  ich 
mich  wegen  einer  Unterstützung  vor  dir  beugen  werde?  während  jener 
mit  dir  Hand  in  Hand  geht;  bei  Gott!  ich  werde  aus  deiner 'Hand 
nichts  annehmen.  Der  Wezir  antwortete:  der Chalif Muctadir  wird  ihm 
seinen  Gehalt  mit  beiden  Händen  abwägen  und  ihn  eingewickelt  durch 
einen  Diener  zuschicken.  —  Ibn  Abu  Däwüd  starb  im  Dsul-Higga  316 
(Dec.  9^28).  —  Auf  seinen  Reisen  waren  unter  anderen  seine  Lehrer 
gewesen:  Ahmed  ben  Jahja  el-Siisi  aus  Sds  in  Chuzist&n,  el-Musajjab 
ben  Wädhih  el-Tellmanassi  in  Him$  f  246  und  in  Damascus  die  drei 
Abu  Sufjfin  ben  Abu  Mu'dwija  *el-Fasaw£,  Abd  el-wahh&b  ben  Abd  el- 
rahim  el-Gaubari  f  250  und  »Abu  Zur'a  Abd  el-rahman  el-Ba§rf  f  28t. 
—  Als  seine  Schüler  werden  genannt  Muhammed  ben  Ibrahim  ben 
Farruchdn  f  370,  Abul-Hasan  'Ali  el-Ddracutni  f  385  und  der  Malikit 
Abu  Bekr  Muhammed  el-Abhari  f  375.  —  Seine  Schriften  erstrecken 
sich  über  Traditionssammlungen,  Erklärung  des  Cor&ns,  des  Abschaffen- 
den und  Abgeschafften  desselben  u.  d.  gl.  Bei  Ha'gi  Chalfa  fallen 
die  Nrr.  des  Registers  147.  2022.  2371  zusammen;  er  giebt  nur  die 
beiden  Titel    an  Kitdb  el-mafdhif  Liber  de   codicibus  Corani,    10493. 
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12136.  und  el-Mafdbth  Lucernae  12133,  wie  Ibn  Chall.  Nr.  271, 
wenn  nicht  eins  aus  dem  anderen  verschrieben  ist.  JäcütIV.  364  er- 
wähnt von  ihm  ein  Kit  ab  el-na't  Liber  descriptionis. 

89.  Abu  Abdallah  el-Zobeiri  el-Basri  war  ein  Nachkomme 
von  el-Zobeir  ben  el-'Awwdm,  einem  der  zehn,  denen  der  Prophet  den 
Eingang  ins  Paradies  verheissen  hatte.  Der  älteste  Biograph  el-Mut- 
tawwi'f  nennt  ihn  Ahmed  ben  Soleimän  ben  Abdallah  und  ebenso  el- 
Isnawl  und  Hagi  C  half  a  Reg.  222;  imFihristS.  2t2  heisst  er  el- 
Zobeir  ben  Abdallah  ben  Soleimdn,  bei  el-Subkf  el-Zobeir  ben  Solei- 
män ben  Abdallah  und  bei  Ibn  Schuhba,  Nawawi  S.  743  und  Hagi 
Chalfa  an  zwei  Stellen  el-Zobeir  ben  Ahmed  ben  Soleimän.  Er  war  der 
erste  Lehrer  seiner  Zeit  in  Ba$ra,  hatte  das  Lehrsystem  vollkommen  inne 
und  war  auch  in  den  schönen  Wissenschaften  und  den  Genealogien  be- 
wandert. Er  kam  nach  Bagdad  und  trug  die  Traditionen  vor  nach  dem 
Erzieher  Ddwüd  ben  Soleimän,  Muhammed  ben  Sinan  el-Cazzäz  „dem 
Seiden waarenhändler44  f  233  und  Ibrähfm  ben  el-Walid,  und  nach  ihm 
überlieferten  sie  Abu  Bekr  Muhammed  el-Nakkäsch  „der  Maler"  (150), 
'Omar  ben  Bischr&n  el-Sukkari  „der  Zuckerbäcker4*,  'Ali  ben  HärAn  el- 
Simsär  u.  A. ;  in  der  Coranerklärung  waren  Ruh  ben  Curra  und  Muham- 
med ben  Jähja  el-Cote'f  seine  Lehrer  gewesen.  Er  erblindete  und  starb 
im  J.  317  (929). 

Unter  seinen  Büchern  ist  das  beste  1)  ein  Compedium  des  Schä- 
fi'itischien  Rechts  el-KAft  fil-furü'  Liber  sufßciens  de  partibus  juris 
derivatis.  9726.  —  2)  el-Nabih  Liber  inclytus  13545  scheint  mit  13544 
zusammen  zu  gehören,  Compendium  libri  Tanbih  und  daraus  el-Neija 
Intentio  bei  Ibn  Chall.  und  Nawawi  verschrieben  zu  sein.  —  3)  el- 
'Gdmi'  fil-fikh  Corpus  jurisprudentiae.  —  4)  el-  Tanbih  fil-furü' 
Excitatio  de  partibus  juris  specialibus.  3642.  — 5)  Rijddhat  el-muta  allim 
Institutio  discipuli.  6743.  —  6)  Satr  el-'aura  De  tegendis  pudendis.  7038. 
10174.  —  7)  Kit  Ab  el-fardidh  Doctrina  hereditates  dividendi.  10362: 
—  8)  el-Hiddja  Institutio  recta.  14370.  —  9)  Kitdb  el-istichdra 
wel-istischdra  Liber  de  favore  et  consilio  Dei  petendo.  9817.  —  10) 
Kitdb  el-imdra  Liber  de  praefectura.  9899.  —  11)  el-Muskit  Liber 
Histor.-philolog.  Classe  XXXV IL    4.  C 
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ad  silentium  rediyens.   11966,  vergl.  Einleit.  S.   18;    es  handelt  über  den 
Unterschied  in  einigen  Rechtsmaterien  bei  verschiedenen  Sekten.    9010. 

90.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ibr&him  Ibn  el-M undsir  el- 
Nisdpiiri  war  in  Migr  gewesen-  und  hatte  bei  Muhammed  ben  Abd 
el-Hakam  (34)  und  el-Rabf  (35)  Vorlesungen  gehört  und  Hess  sich  dann 
in  Mekka  nieder,  wo  er  einer  der  berühmtesten  Gelehrten  wurde.  Er 
starb,  wie  Abu  Ishäk  el-Schirdzi  und  nach  ihm  Ibn  Chall.  und  Na- 
wawi  angeben,  im  J.  308  oder  310  (921);  dazu  bemerkt  el-Dsah  abi: 
„dies  ist  nichts,  weil  Muhammed  ben  Jahja  Ibn  'Amm&r,  welcher  von 
ihm  Traditionen  überliefert,  ihn  noch  im  J.  316  getroffen  hat46;  an 
einer  anderen  Stelle  sagt  er,  ohne  einen  Gewährsmann  zu  nennen,  Ibn 
el- Mundsir  sei  im  J.  329  gestorben;  dabei  liegt  die  Annahme  nahe* 
dass  es  319  heissen  müsse  und  20  anstatt  10  verschrieben  sei,  denn  er 
setzt  hinzu:  „ich  finde,  dass  Ibn  el-Cattdn  seinen  Tod  in  das  J.  318 
(930)  setzt";  und  dies  wird  das  richtige  sein,  wie  es  auch  el-Dsahabi 
selbst  Tab.  el-tiuff.  XI,  4  und  Hagi  Chalfa  angenommen  haben. 

Seine  Schriften,  welche  sehr  hoch  geschätzt  werden,  sind  1)  Kit  ab 
el-igmd'  wel-ischrdf  Liber  consensus  et  observationis  ex  alto  prospicientis, 
über  die  Verschiedenheit  der  Meinungen  der  Gelehrten,  ein  umfäng- 
liches Werk  und  so  vozüglich,  wie  kein  anderes  geschrieben  ist,  welches 
weder  die  Gleichgesinnten  noch  die  Gegner  entbehren  können.  256. 
9767.  —  2)  el-Ictif&d  Compendium  modicum  de  consensione  et  dissensione 
in  zwei  Bänden,  vermuthlich  ein  Auszug  des  ersten.  1017.  —  3)  eU 
Ausat  Praestantissima  de  traditionibus,  de  consensione  et  dissensione 'docto- 
rum.  1484.  —  4)  Ischrdf  Prospectus  in  disciplinas  nobiUum.  783.  —  5) 
el-I-cnd9  Institutio  satisfaciens  de  parUbus  juris  specialibus  ein  Compen- 
dium. 1079.  —  6)  Commentarius  in  Coranum.  3190.  —  7)  'Gdmt  el- 
adscdr  Corpus  meditationum  piarum.  3864.  —  8)  el-Imtd'  Deliciae. 
Vergl.  Einleit.  S.  18.  —  9)  Kitdb  el-m  asd'il  Quaestiones  de  jurispru- 
dentia.  —   10)  Ithbdt  el-kijds  Probatio  ratiocinationis. 

91.  Abu  'Ob ei d  'AU  ben  el-Hosein  ben  Harb  ben  'Isd  Ibn  Har- 

•  •  • 

baweih  aus  Bagdad,  ein  Schüler  des  Abu  Thaur  (12),  welchem  er  mo- 
natlich   ein  Honorar  von  120  Dinaren  bezahlte,    stimmte  ihm  in  vielen 
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seiner  von  Si'häfi'i  abweichenden  Lehren  bei,  widersprach  ihm  aber  auch 
oft,  indem  er  an  Sch&fi'is  Ansicht  festhielt.     Er  war  in  der  Auslegung 
des  Coräns,    in    den   Traditionen    und    den  Unterscheidungslehren    sehr 
bewandert,    thätig,    wahrheitsliebend   und  freigebig.     Nachdem  er  eine 
Zeit    lang  C&dhi   von  Wäsit   gewesen    war,    wurde    er   im  J.  292    zum 
ObercAdhi  von  Mi$r  ernannt.    Bei  den  Chalifen  stand  er  in  hoher  Ach- 
tung,   gegen  die  Emire   war    er   zu  stolz    und  erhob    sich  nicht  einmal 
von  seinem  Sitze,  wenn  sie  zu  ihm  kamen,  um  ihm  einen  Bescheid  zu 
überbringen;    desshalb  war  er  der  letzte  Cadhi,  bei  welchem  die  Emire 
jeden  Morgen  zu  Pferde    erschienen,    um   ihre  Aufwartung  zu  machen. 
Er  scheint  durch  sein  Benehmen  sich  selbst   manche  Unannehmlichkeit 
zugezogen    zu    haben   und   schickte   seinen   Secretär  Abu  Bekr    lbn   el- 
Haddad  (132)  ab,  um  seine  Entlassung  zu  erwirken;  sie  wurde  ihm  ge- 
währt und  er  kehrte  im  J.  310  oder  3t  1   nach  Bagdad  zurück.     Er  be- 
schäftigte  sich    noch    mit    der  Zusammenstellung   der  richterlichen  Ent- 
scheidungen,   welche  er  in  Ägypten  nach  seinen  eigenen  abweichenden 
Ansichten  gegeben  hatte,  und  starb  im£afar319  (Febr.  931),  Abu  Sa'id 
el-Hasan  el-l^tachvi  (104)  hielt   ihm    die  Leichenrede  und  er  wurde  in 
seinem  Hause  beerdigt. 

92*     Abu  Bekr  Muhammed    ben  el-Hasan  lbn  Dtfreid  ben 
'AtAhia  el-Azdi  geb.  zu  Ba§ra   in    der  Qfilih- Strasse    im  J.  223    genoss 
hier    den  Unterricht    der    berühmten  Sprachlehrer  Abu    Hätim  Sahl    el- 
Sigistdni  f  255,  Abul-Fadhl  el-Abb&s  el-Rijäschi,    Abd  el-rahman  ben 
Abdallah    ben  Coreib    gen.  lbn   Achi    (Bruders  Sohn  des)    A^ma'i,    Abu 
'Othmän  Sa'id  (oder  Abu  'Omar  'Othmän)  el-Uschnändani,    el-Tawwazi 
(aus  Tawwaz    oder  Tawwag  am  Indischen  Meere)    und  el-Zijädi.     Dann 
reiste  er  an  der  Persischen  Küste  und    auf  den  Inseln  umher,    um   die 
verschiedenen  dialectischen  Ausdrücke  kennen  zu  lernen,  und  zeichnete 
sich    in  der  Kenntniss    des'  Arabischen   und   in  der  Dichtkunst  in  jeder 
Gattung  theils  in  ernsten  theils  in  fröhlichen  Weisen  so  sehr  aus,  dass 
man   ihn    den    grössten   Sprachgelehrten   unter    den    Dichtern    und    den 
grössten    Dichter    unter     den    Sprachgelehrten  nannte.      Als    die    Zing 
(Äthiopier)    im   J.  257    in  Arabien    einfielen    und    am  28.  Ra'gab  Bagra 

C2 
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eroberten,  wobei  sein  Lehrer  el-Rij&schi  das  Leben  verlor,  flüchtete  Ibn 
Doreid  mit  seinem  Oheim  el- Hosein  nach  'Oman,  wo  er  zwölf  Jahre 
blieb,  worauf  er  nach  Ba$ra  zurückkehrte.  Nach  mehreren  Jahren  wurde 
er  von  el- Schah  Abdallah  ben  Muhammed  ben  Mikal  (Michael),  dem 
Statthalter  von  Sigist&n  (f  303),  an  seinen  Hof  nach  el-Ahw&z  berufen 
als  Lehrer  für  seinen  Sohn  Ismail  und  dessen  Bruder;  zugleich  erhielt 
er    die  Stelle    eines.  Staatssecretärs ,    -sodass    alle  Verordnungen  von  ihm 

* 

ausgingen  oder  seine  Unterschrift  haben  mussten.  Zu  dem  hohen  Ge- 
halte, welchen  er  bezog,  bekam  er  noch  von  dem  Regenten  und  den 
Prinzen  bedeutende  Geschenke  für  seine  literarischen  Arbeiten,  weiche 
er  ihnen  dedicirte,  allein  er  ging  damit  verschwenderisch  um  und  ver- 
schenkte oder  verbrauchte  für  sich  selbst  soviel,  dass  er  nie  einen 
Dirhem  besass.  Als  Ism&'il  ben  Abdallah  im  J.  308  abgesetzt  wurde 
und  die  ganze  Familie  Banu  Mikdl  nach  Chordsan  zog,  begab  sich  Ibn 
Doreid  nach  Bagdad,  wo  ihn  Ali  ben  Muhammed  el-Chuwäii  unter 
seinen  Schutz  nahm ;  dieser  empfahl  ihn  dem  Chalifen  el-Muctadir  und 
machte  ihn  mit  seinem  bisherigen  Leben  und  seiner  hohen  wissenschaft- 
lichen Bedeutung  bekannt,  worauf  ihm  der  Chalif  einen  monatlichen 
Gehalt  von  50  Dinaren  bestimmte,  welche  ihm  auch  bis  an  sein  Ende 
ausbezahlt  wurden,  —  Er  konnte  eine  Menge  von  Überlieferungen  aus 
dem  Gedächtnisse  vortragen,  wie  kein  zweiter,  und  wenn  ihm  von  Ge- 
dichten der  alten  Araber  der  Anfang  vorgelesen  wurde,  so  wusste  er 
sie  weiter  bis  ans  Ende  auswendig  herzusagen.  Freilich  wurden  auch 
über  die  Richtigkeit  seiner  Überlieferungen  Zweifel  erhoben  und  be- 
hauptet, dass  er  es  damit  nicht  so  genau  nähme  und  in  der  Reihe  der 
Überlieferer  Namen  nenne,  wie  sie  ihm  grade  in  den  Sinn  kämen. 
Schlimmer  war  es,  dass  er  sich  dem  Trünke  ergab,  sodass  Männer  wie 
Abu  Man9Ür  Muhammed  el-Azharf  (188)  sich  von  ihm  zurückzogen. 
Abu  Haf$  'Omar  Ibn  Schähfn  (f  385)  erzählt:  Wir  traten  bei  Ibn  Do- 
reid ein,  da  wurden  wir  empört,  als  wir  die.  an  der  Wand  hängenden 
Cithern  und  die  Krüge  mit  reinem  Wein  sahen.  —  Ein  Bettler  sprach 
ihn  um  eine  Gabe  an,  er  hatte  nichts  im  Hause  als  ein  Fässchen  Wein, 
das  gab  er  ihm;    sein  Diener  wurde   darüber  ärgerlich  und   sagte:    den 
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Wein  verschenkst  du  als  Almosen?!  Er  erwiederte:  ich  hatte  weiter 
nichts  im  Hause.  Gleich  darauf  wurden  ihm  zehn  Fässchen  Wein  als 
Geschenk  gebracht,  da  sprach  er  zu  seinem  Diener :  ein  Fässchen  haben 
wir  hinausgegeben  und  zehn  wiederbekommen.  —  Ahnliche  Geschichten 
werden  von  ihm  viele  erzählt.  Indess  es  traf  ihn  ein  Schlaganfall,  von 
welchem  er,  obgleich  fast  ein.  Neunziger ,  durch  den  Gebrauch  einer 
Teriaca  freilich  diesmal  so  vollkommen  hergestellt  wurde,  dass  er  den 
Unterricht  seiner  Schüler  und  das  Dictiren  wieder  aufnehmen  konnte, 
allein  nach  einem  Jahre  wiederholte  sich  in  Folge  eines  schädlichen 
Frühstücks  der  Schlag,  sodass  er  die  Hände  kaum  bewegen,  sonst  vom 
Kopf  bis  zu  den  Füssen  sich  nicht  rühren  konnte.  Wenn  jemand  zu 
ihm  eintrat,  schrie  er  auf  und  empfand  Schmerzen,  auch  wenn  er  ihm 
nicht  nahe  kam,  oder  wenn  er  eine  Frage  an  ihn  richtete  und  weit  von 
ihm  stand.  Dabei  war  er  vollständig  bei  Besinnung  und  Verstände  und 
gab  auf  Fragen  eine  richtige  Antwort,  z.  B.  über  zweifelhafte  sprach- 
liehe  Ausdrücke  oder  Stellen  aus  den  Dichtern.  In  diesem  Zustande 
blieb  er  noch  zwei  Jahre  und  starb  93  Jahre  alt  Mittwoch  d.  18. Schavan 
321  (13.  Aug.  933)  in  Bagdad  und  wurde  auf  dem  el-'Abbäsia  genannten 
Todtenhofe  hinter  dem  Waffenmarkt  im  östlichen  Stadttheile  in  der  Nähe 

■ 

der  Hauptstrasse  begraben.  An  demselben  Tage  starb  •  der  Metaphysiker 
und  Mu'tazilit  Abu  Häschim  Abd  el-sal&m  el-Gubbdrf  und  die  Leute 
sagten  daher:  heute  ist  die  Sprachwissenschaft  und  die  Metaphysik 
gestorben. 

•Als  seine  Schüler  nennt  Jacüt:  den  Philologen  Abu  Muhammed 
Abdallah  ben  Muhammed  el-I'gi,  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Abdallah 
el-Gdchani,  Abu  'Alf  IsmÄ'il  Ibn  Salmän  el-Cäli  f  356,  Abu  Bekr  Mu- 
hammed ben  Ibrahim  el-Gürf  f  359,  Abu  Ahmed  el-Hasan  ben  Abdallah 
el-'Askari  f  382,  Muhammed  ben  'AH  el-Caffal  el-Schäschf  (176)  und 
Abul-Hasan  'Ali  ben  'Omar  el-Däracutni  (235). 

Schriften.  1)  In  der  bekannten  Ca^ide  el-Macpüra  d.  i.  die  auf 
ein  kurzes  a  reimt,  auch  el-Doreidia  genannt,  5057,  besingt  er  das 
Lob  seiner  hohen  Gönner  Banu  Mikdl,  beschreibt  seine  Reise  in  Persien 
und  drückt  seine  Sehnsucht   nach  Ba9ra   und   seinen  dortigen  Freunden 
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aus;  er  erhielt  dafür  von  der  Regentenfamilie  ein  Geschenk  von  10000 
Dirhem.  12807.  Textausgaben  sind  von  E.  Scheid,  1768  und  A. 
Haitsma,  1773;  Latein.  Übers,  von  E.  Scheid,  1786;  Holland, 
von  W.  Bilderdijk,  1808.  —  2)  Carmen  in  laudem  Muhammedis.  —  3) 
'Gamhara  el-luga  Corpus  lexicologicum  von  dem  Verfasser  zuerst  im 
J.  297  in  Persien  herausgegeben  und  dem  Prinzen  Isma'ü  Ibn  Mik&l 
dedicirt;  es  soll  eine  Umarbeitung  des  ältesten  Arabischen  Lexicon 
Kit  Ab  el-Ain  von  el-Chalil  (f  175)  sein.  4202.  10342.  Cod.  Lugd. 
52.  Ja  eilt  führt  daraus  sechs  Stellen  an  mit  dem  Titel  des  Buches, 
indess  200  andere  Stellen  bloss  mit  dem  Namen  des  Verfassers  werden 
auch  aus  diesem  Werke  sein,  meistens  bei  selten  vorkommenden  Orts- 
namen mit  ihrer  Ableitung.  —  4)  Kit  Ab  el-  IschticAc  Liber  etymologiae. 
9843.  Genealogisch-etymologisches  Handb.  hgg.  von  F.  W  üstenfeld. 
1854.  —  5)  AsmA  el-cabd'il  Nomina  tribuum.  705;  vielleicht  dasselbe 
Werk.  —  6)  RuwAt  el-'Arab  Traditionarii  Arabum.  —  7)  Adab  eU 
kAtib  Institutio  scribae.  339;  ähnlich  wie  das  Werk  des  Ibn  Coteiba, 
wurde  nicht  ins  Reine  geschrieben  und  daher  nicht  herausgegeben.  — 
8)  Amäli  Dictata  de  lingua  Arabica.  1159.  Jäcüt  III.  383.  —  9) 
Gartb   el-  CorAn    Voces    inusitatae    Corani.    8618;    blieb    unvollendet. 

—  10)  Kit  Ab  el~ch eil  Liber  de  equis,  eine  grosse  und  eine  kleine  Aus- 
gabe. —  1 1)  Kit  Ab  el-sarg  wel-lig Am  Liber  ephippii  et  habenae.  10179. 

—  12)  KitAb  el-silAh  Liber  de  armis.  10186.  —  13)  KitAb  el-wischdh 
Liber  baltei.  Fihrist  p%6l  (?  de  philo  log ia)  14243.  —  14)  Zaurd  el- 
'Arab  Migratio  Arabum.  6873.  —  15)  KitAb  zuwwAr  el-Arab  Liber 
visxtatorum  (?  Mekka*)  Arabum,  Fihrist  —  16)  H  ij a  l  Artificia \  eine  grosse 
und  eine  kleine  Ausgabe.  4660.  —  17)  KitAb  el-anwA  Liber  de  sideribus 
eorumque  occasu.  9911.  —  \8)  KitAb  el-mu'gt and  Liber  rerum  seleciarum, 
über  Geschichte,  Sprache,  Gedichte,  Schlag-  und  Sprichwörter,  Sentenzen 
und  Erzählungen.    10466.    —    19)    Kitdb  el-muctabas  A Hunde  petita. 

—  20)  KitAb  el-mulAhin  Liber  ejus  qui  studet  xntelligere,  Rathgeber 
beim  Schwören.  10522;  nicht  el-maldhim  wieJacütll.  520.  —  21) 
KitAb  el-bantna  wel-banAt  Liber  filiorum  et  ßliarum.  Jäcdt  IL  266 
und  528. 
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93.  Abu  'Ali  Muhammed  ben  Ahmed  ben  el-Cdsim  el-Riidsa- 
bärf,  aus  Rüdsabär  einem  Dorfe  im  Gebiete*  von  Bagdad,  aus  einer  vor- 
nehmen Familie  von  Weziren  und  Staatssecretären ,  zeichnete  sich  in 
mehreren  Fächern  ganz  besonders  aus ,  da  er  darin  die  berühmtesten 
Lehrer  gehabt  hatte,  wie  el-Goneid  (63)  in  den  Cufitischen  Regeln,  Ibra- 
him el-Harb{  (53)  in  den  Traditionen,  Ibn  Sorei'g  (38)  in  den  Rechts- 
wissenschaften und  Abul-'Abbds  Ahmed  gen.  Tha'lab  (f  291)  in  der 
Grammatik;  auch  als  Dichter  machte  er  sich  bekannt.  Er  liess  sich  in 
Mi$r  nieder,  schrieb  viele  Bücher  und  starb  hier  im  J.  322  oder  323  (934). 

94.  Abu  iso'aim  Abd  el-Malik  ben  Muhammed  ben  'Adi  el- 
Gurgäni  el- Ister  ab  ddsi  geb.  im  J.  242  (856)  machte  weite  Reisen 
nach  'Irfik,  Syrien,  Mi$r  und  den  Gränzländern,  hörte  die  Traditionen  bei  el- 
Rabf  (-35).  Abu  Bakra  Bakkar  ben  Coteiba  el-Bakrawf  f  270,  Abu  Sa'd 
Isma'il  ben  Hamdaweih  el-Bikendi  +  273,  Jazid  ben  Muhammed  ben 
Abd  el-Camad,  'Ammßr  ben  Ru'ga,  Abu  Said  Muhammed  ben  Ahmed 
el-Chürsafalki,  Abu  Abdallah  Abdallah  ben  Hiläi  el-Dümi,  Abu  Mu'in 
el-Hosein  el-Tabaraki,  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Ga'far  el-Cati'i,  Abu  Zur'a 
Muhammed  ben  Ahmed  el-Kaschschf  und  Abu  Ahmed  'Amr  ben  Ahmed 
el-Sürdbf  f  362.  Seine  Zeitgenossen  in  Chordsan  rühmen  ihn  als  den 
besten  Kenner  der  Rechtsentscheidungen  der  Begleiter  Muhammeds,  wel- 
cher die  Aussprüche  derselben  und  ihrer  nächsten  Nachfolger,  die  nicht 
auf  den  Propheten  selbst  zurückgeführt  werden  J*uJ^  olä^It  ebensogut 
auswendig  wusste,  wie  andere  die  unmittelbaren  Traditionen.  Er  hatte 
einen  grossen  Zulauf  von  auswärtigen .  Studenten ,  darunter  Abu  Bekr 
Ahmed  ben  Muhammed  el-Abandtini  el-Qurganf,  Abul-'Abbds  Ahmed 
ben  Müsa  el-Bägaschf  el-Gur'gduf,  Abul-Ha'ggä'g  Jüsuf  ben  Ibrahim  el- 
Firsäni  und  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Bekr  ben  Chalaf  el-Warkf  f  380. 
—  Sein  Schriftwart  hiess  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Mdsa  el-Ma- 
randi.  Er  schrieb  ausser  mehreren  juristischen  Büchern  ein  Kit  ab  el* 
dhuafd  Liber  infirmorum  d.  i.  der  unsicheren  Überlieferer  in  10  Heften 
(vergl.   172)  und  starb  im  J.   322  oder  323  (934). 

95.  Abu.Bekr  Abdallah  ben  Muhammed  Ibn  Zijäd  ben  Wd$il 
el-Nisdpiiri    geb.    im   J.  238,    Freigelassener    der   Familie  Abdn  ben 
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'Othm&n  ben  'AfF&n,  studirte  die  Traditionen  bei  Abu  Sdleim&n  Ismail 
ben  Hi$n  el-Gobeili  (f  26.4),  besonders  in  Bagdad  bei  el-Za'fardnf  (18) 
und  in  Mi$r  bei  el-Mozeni  (30),  Jünus  el-Cadeff  (31),  el-Rabf  (35)  und 
Abu  Zur'a  el-R&zf  (f  264).  Er  wurde  der  berühmteste  Gelehrte  unter 
den  Schafften  seiner  Zeit  in  'Irdk,  welcher  die  juristischen  Lehren  und 
Bestimmungen,  sowie  die  Abweichungen  in  den-  Überlieferungen  von 
den  Gefährten  des  Propheten  nach  dem  Wortlaute  der  Texte  am  ge- 
nauesten im  Gedächtniss  hatte.  Er  lebte  in  Bagdad  sehr  zurückgezogen 
und  soll  40  Jahre  bei  Nacht  nicht  geschlafen  und  das  Morgengebet 
beim  ersten  Erscheinen  der  Dämmerung  verrichtet  haben.  Er  schrieb 
Zijdddt  Additamenta  zu  dem  Compendium  des  Mozeni,  welche  von  spä- 
teren  in  verkürzter  Form  wieder  herausgegeben  sind.  11628.  el-Ddra- 
cutni  hat  viele  Traditionen  von  ihm  in  seine  Sammlung  aufgenommen. 
Er  starb  am  4.  Rabi'  II.  324  (1.  März  936).  —  Sein  Schüler  Abul- 
Hasan  'Alf  ben  el- Hosein  el-Gürf,  aus  Gür  einem  Stadttheile  von  Ni- 
säpür  (nicht  el-Gauzi)  schrieb  einen  Commentar  zu  dem  Compendium  des 
Mozeni  betitelt  el-Murschid  Dux  in  zehn  Heften.  11628,  11790,  und. 
ein  eigenes  el-Mug'iz  Compendium  nach  dqr  Anordnung  des  Mozenf. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

96.  Abul-HasanM  uhammed  ben  Scho'aib  ben  Ibr&him  el-'Iglf 
el-Beihaki  el  -  Nisäpüri ,  Mufti  der  Schfifi'iten  in  Nisftpur,  zu  seiner 
Zeit  durch  seine  Rednergabe  in  klarem  Vortrage  und  gewandtem  Aus- 
druck einer  der  berühmtesten  Lehrer  und  Vertheidiger  seiner  Ansichten, 
stiftete  dort  grossen  Nutzen;  sein  bester  Schüler  war  Abul-Walid  el- 
Nisdpüri  (145).  Er  gerieth  #mit  lbn  Chozeima  (82)  in  Streit,  verliess 
desshalb  Kisäpür  und  begab  sich  nach  Bagdad,  hier  schloss  er  sich  an 
lbn  Sorei'g  (73)  und  starb  im  J.  324  (936).     Sein  Sohn  (256). 

97.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Ism&'il  ben  Ishäk  el-Asch'ari,  ein 
Nachkomme  des  Abu  Müsa  Abdallah  el-Asch'arf  eines  berühmten  Zeit- 
genossen des  Propheten,  wurde  im  J.  260  oder  270  (873  oder  883)  in 
Bacra  geboren  und  dort  durch  Abu  'Ali  Muhammed  el-Gubbdi  (f  303) 
in  den  Lehren  der  Mu'taziliten  unterrichtet.  Er  bjachte  dann  noch 
seine  eigenen  Ansichten  hinzu,  welche  von  seinen  Schülern  angenommen 
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wurden  ,  wovon  sie  den  Namen  der  Sekte  Asch'aria  erhielten.  Indess 
entzweite  er  sich  mit  seinem  Lehrer  el-Gubbaf  über  theologische  Fragen 
wie  über  das  Dogma  vom  freien  Willen  und  von  der  Erschaffung  des 
Cordns,  da  er  inzwischen  auch  die  Lehren  des  Schafi'i  bei  Zakartja  el- 
SAgf  (76)  gehört  hatte,  und  an  einem  Freitag  bestieg  er  in  der  Moschee 
des  Chalifen  el-Man$ür  in  Ba$ra  einen  erhöhten  Platz  und  hielt  an  die 
versammelte  Gemeine  mit  lauter  Stimme  eine  Ansprache :  „Wer  mich 
kennt,  der  kennt  mich,  und  wer  mich  nicht  kennt,  den  will  ich  mit 
meiner  Person  bekannt  machen;  ich  bin  der  und  der,  Sohn  des  und 
des,  ich  habe  bisher  geglaubt  und  gelehrt,  dass  der  Corän  erschaffen 
sei,  dass  Gott  mit  den  Augen  nicht  könne  gesehen  werden  und  dass 
ich  die  schlechten  Handlungen  selbst  begehe;  ich  bin  bekehrt,  gebe 
diese  Ansichten  auf  und  bin  fest  entschlossen  die  Mu'taziliten  zu  wider- 
legen". Mit  Schimpfen  und  Schmähungen  gegen  sie  verliess  er  seinen 
Platz,  während  über  ihn  viel  gespottet  und  gescherzt  wurde.  Er  ging 
nach  Bagdad,  wo  damals  die  Mu'taziliten  den  Kopf  hoch  trugen,  wurde 
hier  mit  Abu  lsh&k  Ibr&hfm  el-Merwazi  (122)  bekannt,  welchem  er  die 
scholastische  Theologie,  el-Kaläm,  vortrug,  während  jener  ihn  in  den 
Lehren  des  Schdfi'f  unterrichtete.  el-Asch'ari  wurde  ganz  für  diese  ge- 
wonnen, sagte  sich  von  den  Mu'taziliten  los  und  wurde  ein  eifriger  Gegner 
derselben,  wiewohl  seine  eigene  Sekte  auch  ohne  ihn  fortbestand;  er 
bekehrte  sich  zu  der  Orthodoxie  der  Sunna  und  bekämpfte  die  Rafidhiten, 
Gahmiten ,  Chari'giten  und  andere  Ketzer  durch  Wort  und  Schrift  und 
streckte  sie  zu  Boden.  Über  den  Kaläm  redete  er  dann  ferner  nicht 
anders,  als  wenn  es  zur  Verteidigung  der  Wahrheit  nöthig  war.  Er 
bezog  seinen  Unterhalt  aus  den  Ertragen  eines  Landgutes,  welches  ein 
Enkel  des  genannten  Abu  Müsä  mit  Namen  Bilal  ben  Abu  Burda  ben 
Abu  Mdsä  als  unveräusserliches  Eigenthum  für  seine  Nachkommen  ge- 
stiftet hatte,  seine  Ausgaben  betrugen  aber  jährlich  nur  17  Dirhem. 
Er  starb  am  wahrscheinlichsten  im  J.  324  (936),  nach  anderen  im  J.  320, 
325,  330  oder  335  und  wurde  zwischen  el-Karch  und  dem  Thore  nach 
Ba$ra  begraben.  Abul-Cäsim  'Ali  Ibn  'Asdkir  hat  eine  schöne  Biographie 
zur  Rechtfertigung  des  Aseh'arf  geschrieben  unter  dem  Titel  Tanblk 
Histor.-phüolog.  Classe  XXXVIL    4.  D 
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kidsb  el-muftart  Evpositio  mendaciorum  inficiantis  de  tw,  quae  Abul- 
Hasano  el-Asch'ari  attributa  sunt  2410,  ein  nützliches  Buch,  welches  kein 
wahrer  Schäfi'it  entbehren  kann  und  desshalb  alle  Lehrer  ihren  Schülern 
empfehlen ;  der  Verfasser  beschreibt  darin  die  Vorzüge  und  die  Schriften 
des  Asch'arf,  hebt  dessen  gründliche  Kenntniss  in  der  Sunna  und  seine 
Vertheidung  derselben  hervor,  weist  allen  Tadel  über  ihn  zurück  und 
macht  seine  gelehrten  Schüler  namhaft.  Auch  Abu  Ishäk  el-SchfrAzf 
und  Abu  Bekr  Ibn  Furak  in  seinem  Classenbuche  der  Mutakallim  haben 
deutlich  gezeigt,  dass  Asch'ari  ein  Schdfi'it  gewesen  sei. 

Von  seinen  Schriften  sind  die  folgenden  Titel  bekannt:  1)  Tafsir 
ein  umfang-  und  inhaltreicher  Commentar  zum  Cordn.  3199.  —  2)  et- 
Radd'ald  Ibn  el-Rdwendi  Refutatio  des  Scholastikers  Abul-  Hasan 
Ahmed  Ibn  el-R&wendf  (f  245).  5907.  —  3)  Idhdh  el-burhdn  Ex- 
positio  demonstrationis.  1538.  —  4)  Kitdb  el-lumd  Über  radiorum. 
—  5)  el-Mügaz  Compendium.  —  6)  el-Tabjtn  Explicatio  de  principiis 
religionis.  —  7)  Kitdb  el- schar h  wel-taffll  Liber  explanotionis  et  di- 
stinctionis  de  refutatione  mendacium  et  seducentium.    Fihrist  pag.  181. 

98.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Mdsd  ben  el-'Abbds  Ibn  el-Mu- 
g&hid,  geb.  im  J.  245  (859)  in  Bagdad,  hatte  den  ganzen  Cordn  bei 
Abd  el-rahman  ben  'Abdüs  zwanzigmal  gelesen,  ausserdem  bei  Cunbul 
el-Mekki  und  dem  Schullehrer  Abdallah  ben  Kathlr,  und  Abul-'AbbÄs 
Ahmed  gen.  Tha'lab  (f  291)  erklärte  ihn  für  den  besten  Cor&nkenner  seiner 
Zeit.  Als  Abu  Abdallah  Ibn  el-Achram  (127)  von  Nfsäpdr  nach  Bagdad 
kam,  fand  er  in  dem  Zuhörerkreise  des  Ibn  Mugähid  gegen  300  her- 
vorragende Männer.  Er  war  der  erste ,  welcher  eine  kritische  Ausgabe 
des  Corfins  versuchte,  indem  er  in  seinem  Kitdb  el-currd  el-sab'a  Liber 
lectorum  Coranicorum  Septem  die  Recensionen  der  sieben  berühmten  Cordn- 
leser  zusammenstellte,  10171.  10386.  Diese  sieben  sind:  'A^im  el-Kdfi 
f  117,  Abdallah  Ibn  'Amir  el-Jah^ubi  in  Damascus  f  118,  Abdallah 
Ibn  Kathir  in  Mekka  f  120,  Abu  'Amr  ben  el-A'lä  aus  Ba$ra  f  154, 
Hamza  ben  Habib  el-Kdtf  f  156,  Näfi'  ben  Abd  el-rahman  in  Medina 
f  169  und  'Ali  ben  Hamza  el-Kisäi  f  189.  Dazu  schrieb  Abu  'AH  el- 
Hasan  el-Fdrisi    (f  377)    einen  Commentar   el-Hug ga  Probatio ,    4409 
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und  einen  anderen  Abu  Abdallah  el-Hosein  Ibn  Chdlaweih  (184);  beide 
besass  Hag'i  Chalfa,  10171.  Hierzu  gehört  noch  sein  Kitdb  ein 
Schaw&dsds  Liber  de  lectionibus  Cor  am  analogiae  contrarias.  10223.  — 
Er  hielt  Vorlesungen  über  Traditionen,  war  aber  als  feingebildeter  Mann 
auch  in  den  schönen  Wissenschaften,  besonders  in  der  Dichtkunst  sehr 
bewandert,  und  pflegte  öfter  zu  sagen:  Wer  den  Corän  nach  Abu  'Amr 
liest,  den  Lehren  Schfifi'is  folgt,  mit  Seidenstoffen  Handel  treibt  und  die 
Gedichte  des  Ibn  el-Mu'tazz  (f  315)  vortragen  kann,  der  hat  die  höchste 
Stufe  erreicht.     Er  starb  in  Bagdad  im  Scha'bdn  324  (Juni  936). 

99.  Abu  Hftschim  Ismä'fl  ben  Abd  el-wähid  el-Rabe'i  el- 
Macdisi  wurde  im  J.  321  zum  Cädhi  von  Mi$r  ernannt,  aber  wegen 
seiner  Härte  und  Ungerechtigkeit  nach  zwei  Monaten  wieder  abgesetzt. 
Er  bekam  einen  Schlaganfall,  begab  sich  noch  nach  Ramla  und  starb 
dort  im  J.   325  (937). 

100.  Abu  l-'Abb&s  Muhammed  ben  Abd  el-rahman  ben  Mu- 
hammed  el-Dagdlf  el-Sarachsi  d.i.  von  Dagül,  dem  Vorsteher  einer 
Kleienbrod- Bäckerei  in  Sarachs  abstammend,  zu  seiner  Zeit  einer  der 
berühmtesten  Rechtslehrer  inChordsdn,  Verfasser  des  bekannten  Musnad 
Corpus  tradxtionum,  starb  im  J.  325  (934).  Er  sagte:  Vier  Bücher  ver- 
lassen mich  nicht,  weder  zu  Hause,  noch  auf  der  Reise :  das  Buch  (Comr 
pendium)  des  Muzenf,  dessen  el-Mugni  Liber  sufficiens,  die  Chronik  des 
Bochärf  und  Kaiila  und  Dimna. 

101.  Abu  Hamid  Ahmed  ben  Muhammed  ben  el- Hasan  el- 
Nlsäpüri  gen.  Ibn  el-Scharkf  nach  seiner  Wohnung  auf  der  Scharki 
d.  i.  „Ostseite"  von  Nisäpdr  geb.  im  J.  240  (854),  Schüler  des  Muslim 
ben  el-Hagg&g  (f  265),  hörte  die  Traditionen  in  seiner  Vaterstadt  bei 
Jahjä  ben  Jahja  f  226,  in  el-Rei  bei  Abu  Hätim  el-Rä/i  (48),  in  Kufa 
bei  Ahmed  Ibn  Abu  Gazra  f  276,  in  Bagdad  beiel-'Abbas  ben  Muham- 
med el-Düri  f  271  und  von  ihm  überlieferten  sie  Abu  Ahmed  Abdallah 
Ibn  'Adi  (172)  Abu  Ahmed  el-Häkim  der  ältere  f  37  8  und  Abu  'Alf 
el-Hosein  el-Nisäpüri  (146).  Er  war  einer  der  ausgezeichnetsten  und 
zuverlässigsten  Traditionslehrer  seiner  Zeit  und  starb  im  Ramadhän  325 

(Juli  937). 
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102.  Abu  Muhammed  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben  Idris 
Ibn  Abu  Hat  im  el-Tamfmi  el-Handhali  el-Razi,  ein  Sohn  des  Abu 
Hdtim  (48),  wurde  von  diesem  und  von  Abu  Zur'a  el-Rdzf  (f  264),  Abu 
Cuddma  el-Gobeili  f  264,  Haggd'g  ben  Hamza  el-Chuschäbi  el-Räzi 
und  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Fadhl  el-Custdni  el-R&zi  unterrichtet» 
Er  begab  sich  dann  mit  seinem  Vater  auf  Reisen,  um  die  älteren  Über- 
lieferungsketten kennen  zu  lernen,  und  sie  besuchten  besonders  die  Ge- 
lehrten  in  'Irak,  Ägypten  und  Syrien,  hörten  in  Bagdad  Abdallah  und  ^ftlih 
die  beiden  Söhne  des  Ahmed  Ibn  Hanbai  (13),  in  Mi$r  Jünus  ben  Abd 
el-a'la  (31),  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Abd  el-Hakam  (34)  und  el- 
Rabi'  (35),  el-Hasan  ben  \Arafa  f  296  u.  A.,  in  Syrien  Abu  Muhammed 
el-Cdsim  ben  Jünus  el-Turmusäm  el-Him^i  und  Muhammed  ben  'Auf  el- 
Him^i  f  269.  Einmal  kamen  sie  in  eine  Stadt  und  sahen  am  Wege 
einen  Mann,  welcher  mit  einer  Schlange  spielte  und  ausrief:  wer  giebt 
mir  einen  Dirhem  ,  dass  ich  die  Schlange  verschlinge  ?  Da  sagte  der 
Vater:  behalte  deine  Dirhem,  denn  nur  um  ihretwegen  werden  die 
Schlangen  verschlungen.  —  Ibn  Abu  Hatim  wurde  einer  der  Imäme  in 
der  Kenntniss  der  Traditionen  und  deren  Überlieferer,  sowie  in  der  Er- 
klärung des  Cor&ns ,  und  zeichnete  sich  durch  Frömmigkeit  und  stilles 
tugendhaftes  Leben  aus.  Zu  seinen  Schülern  gehören  Abul-Cdsim'AttAb 
ben  Muhammed  el-Wardminf  el-Rdzi  f  310,  Abu  Zur'a  Muhammed  ben 
Ahmed  el-Kaschschi  el-Gur'gänf  und  Abul-'Abbds  el-Walid  ben  Ahmed 
el-Züzani  f  376.  Er  starb  im  Muharram  327  (Nov.  938)  nahe  an 
neunzig  Jahr  alt.  —  Als  ein  Theil  der  Mauer  von  Tds  zerstört  war  und 
zum  Wiederaufbau  1000  Dinare  erforderlich  waren,  hielt  Ibn  Abu  Hätim 
vor  seinen  versammelten  Zuhörern,  denen  er  den  Coidn  erklärte,  eine 
Ansprache  und  sagte:  Für  denjenigen,  welcher  die  zerstörte  Mauer 
wieder  aufbauen  lässt,  verbürge  ich  mich  bei  Gott  wegen  Versäumniss 
seiner  Pflichten.  Da  erhob  sich  ein  Ausländer  und  sprach:  Hier  sind 
1000  Dinare,  nun  schreib  mir  eigenhändig  den  Bürgschein.  Er  schrieb 
diesen  auf  ein  Blatt  und  die  Mauer  wurde  wiederhergestellt.  Nachdem 
der  Ausländer  sein  Lebensziel  erreicht  hatte,  sollte  jener  Schein  mit  ihm 
begraben  werden ,    aber  es  erhob  sieh   ein  Wind   und    trug  ihn  hin  auf 
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den  Grabstein  des  lbn  Abu  Hätim  und  man  fand  auf  der  Rückseite 
desselben  geschrieben:  Wir  haben  erhalten,  was  du  versprochen  hast, 
und  verlangen  nicht  mehr. 

Schriften.  1)  Tafsir  Commentarius  in  Coranum  in  vier  Bänden. 
3152.  3154.  —  2)  Musnad  Corpus  traditionum  in  1000  Heften;  zum 
Lohne  dafür  umgab  ihn  Gott  mit  einem  Lichtscheine,  welcher  sich 
zeigte,  wenn  man  ihn  ansah.  —  3)  el-'Garh  wel-ta'dil  De  reprobandis 
traditionariis  et    probis  ab  improbis  distmguendis,  ein  grosses  Werk.    4009. 

—  4)  Kit  Ab  el-'ilal  Liber  corruptionum  (traditionum)  secudum  capita  juris- 
prudentiae  distributus.    10323.  —  5)  Mandkib  Panegyrieus  Schdfi'i.  13014. 

—  6)  Panegyrieus  Ahmedis  lbn  Hanbal.  —  7)  el-Radd  'ald-l-'Gahmija 
Refutatio  seetae  'Gahmitarum^  5912;  oder  el-Mugassima  seetae  eorum, 
qui  Deum  corpus  habere  affirmant.  Kutubf  I.  332.  —  8)  Ichtilaf<el- 
fahdba  Variae  opiniones  sociorum  prophetae,  asseclarum  et  vir or um  docto- 
rvm  urbium  primariarum.  —  9)  Kit  Ab  eUmardsil  Liber  epistolarum  über 
Briefschreiber.  10477.  —  10)  Kitdb  el-kund  Liber  praenominum.  — 
11)  Kitdb  eUzuhd  Liber  despicientiae  rerum  externarum.  —  12)  el-Fawdld 
Über  adnotationum  utilium.  —  13)  Fawdld  el-zdlrin  Adnotationes  utiles 
visüatoribus  urbium  sacrarum  oblatae. 

102a.  AbuBekr  Muhammed  ben 'Ali  el-'Askarf  erhielt  diesen 
Namen,  weil  er  in  'Askar  Mi$r  d.  i.  der  Soldaten  -  Strasse  von  Migr 
wohnte,  wo  die  Truppen  des  Emir  (jJälih  ben  'Ali  el-Häschimi  und  des 
Abu  'Aun  Abd  el-malik  ben  Jazid  im  J.  133  ihr  Lager  aufgeschlagen 
hatten.  Abu  Bekr  überlieferte  die  Bücher  des  Schdfi'i  von  el-Rabi*  ben 
Soleimän  (35)  und  die  Traditionen  von  Jünus  ben  Abd  al-a'la  (31),  wurde 
Vorsteher  und  Oberrichter  des  Bezirkes  und  starb  Mittwoch  d.  7.  Rabf 
I.  327 x)  (2.  Jan.  939). 

103.  Abu  'Ali  Muhammed  ben  Abd  el-wahhäb  ben  Abd  el- 
rahman  el-Thakefi  el-Haggilgiel-Nis&pdri,  ein  Nachkomme  des  Haggdg 
ben  Jdsuf  el-Thakefi  des  Erbauers  der  Stadt  Wäsit  (f  95),  geb.  im  J. 
244  (858),  war  ein  Schüler  des  Muhammed  ben  Na$r  el-Merwazi   (59) 

1)  Bei  Sujüti  I.  182  ist  319  nach  der  Reihenfolge  der  Jahre  unrichtig,  wenn 
auch  das  Datum  auf  einen  Mittwoch  gleichfalls  stimmen  würde. 
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und  des  Ibn  Chozeima  (83)  und  gilt  für  ein  Vorbild  als  Jurist,  Dogmatiker 
und  Prediger,  sowie  durch  seine  Frömmigkeit  und  seinen  scharfen  Verstand, 
sodass  Ibn  Sorei'g  (75)  über  ihn  urtheilte,  es  sei  kein  gelehrterer  Mann 
zu  ihnen  nach  Bagdad  gekommen.  Abu  Bekr  Ahmed  el-Nisfipüri  (125) 
sagte:  Wir  kannten  die  Beweisführung  und  Disputirkunst  nicht,  bis 
Abu  'Ali  aus  Bagdad  zu  uns  nach  Nisäpür  zurückkehrte  und  uns  darin 
unterrichtete.  Ibn  Chozeima  wurde  von  Jemand  über  einige  Streitfalle 
befragt,  da  übergab  er  sie  dem  Abu  'AH  zur  Beantwortung,  und  einmal 
sagte  er  zu  ihm  selbst:  Wir  werden  Niemandem  unter  uns  in  Choräs&n 
(d.  h.  in  Nisäpür)  erlauben  richterliche  Entscheidungen  zu  fallen,  solange 
du  lebst.  Sie  waren  indess  doch  in  manchen  Fragen  nicht  einerlei  Mei- 
nung, besonders  weil  Abu 'Ali  sich  zu  Qufitischen  Lehren  bekannte,  und 
als  er  sogar  in  einigen  theologischen  Fundamental-Lehren  sich  auf  Tra- 
ditionen aus  der  kleinen  Sammlung  des  Hanefiten  Muhammed  ben  el- 
Hasan  berief,  entgegen  den  gewöhnlichen  Ansichten  der  Leute,  erwuchsen 
ihm  aus  seinen  Vorlesungen  grosse  Unannehmlichkeiten,  sodass  er  zuletzt 
Hausarrest  bekam  und  nicht  ausgehen  durfte,  bis  er  in  der  Freitags- 
nacht d.  23.  Gum&dä  I.  328  (7.  März  940)  starb. 

104.  Abu  Sa'id  el-Hasan  ben  Ahmed  ben  Jazid  el-l9tachri 
geb.  im  J.  244  (858)  erhielt  seine  Ausbildung  auf  Reisen  und  hörte 
die  Traditionen  bei  Ahmed  ben  Man$ür  el-Ramftdi  f  265,  'Abbfts  ben 
Muhammed  el-Ddri  f  271,  Ahmed  ben  Häzim  Ibn  Abu  'Azra  f  276, 
Hanbai  ben  Ishak  f  273  u.  A.  Er  lebte  dann  in  Bagdad  in  stiller  Zu- 
rückgezogenheit und  legte  wenig  Werth  auf  irdische  Güter,  seine  Klei- 
dung, Unterzeug,  Beinkleider,  Kopfbedeckung  mit  Zipfel,  alles  war  von 
einem  Stück.  Neben  Ibn  Sorei'g  (75)  war  er  zu  seiner  Zeit  der  beste 
Kenner  der  Bücher  des  Schdfi'i,  hatte  aber  in  manchen  Lehrsätzen  seine 
eigene  Ansicht.  Der  Chalif  el  -  Muctadir  ernannte  ihn  zum  Cädhi  der 
Provinz  el-Gabal  (Persisch 'Irak)  mit  dem  Sitz  in  der  Stadt  Cumm,  zwischen 
l£pahän  und  Säwa;  er  fand  dort,  dass  sehr  viele  Ehen  in  verbotenen 
Graden  der  Verwandtschaft  geschlossen  waren,  er  erklärte  sie  für 
ungültig  und  löste  sie  auf.  Der  nachfolgende  Chalif  el-Cähir  berief 
ihn    an    die    Stelle    des    abgesetzten    Dichters   Abu    Abdallah    el-Ho- 
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sein  Ibn  el-Haggä'g  (f  391)  als  Polizei  -  Director  nach  Bagdad;  auch 
hier  verfuhr  er  mit  grosser  Strenge,  er  liess  die  Vergnügungslokale  ver- 
brennen, weil  darin  Musik  gemacht  wurde.  Der  Chalif  verlangte  von 
ihm  ein  Urtheil  über  einige  junge  Leute,  und  er  entschied,  dass  sie 
umgebracht  werden  müssten,  weil  ihm  berichtet  war,  dass  sie  mit  Juden 
und  Christen  Versammlungen  hielten  und  die  Sterne  anbeteten ;  der 
Chalif  bestätigte  dieses  Urtheil,  indess  brachten  sie  grosse  Summen  Geldes 
zusammen,  welches  sie  ihm  überreichten,  worauf  er  sie  begnadigte.  Als 
Schüler  des  I$tachri  werden  genannt  Muhammed  ben  el-Mudhaffar  f  379, 
Abul-Hasan  'Ali  el-Däracutnf  (235),  Abu  Haf$  'Omar  Ibn  Schahin  f  385, 
Jüsuf  ben  'Omar  el-CawwSs  f  385  und  Abul-Cdsim  Ibn  el-Thallag.  Er 
starb  Freitag  14.  Gumäda  II.  328  (27.  März  940)  und  wurde  am  Thore 
Harb  begraben.  —  Unter  seinen  Büchern  wurde  1)  Addb  el-cddhi  In- 
stitutio  judicxs  von  den  ersten  Gelehrten  sehr  geschätzt,  unter  den  SchÄ- 
fi'iten  allgemein  bekannt  und  von  keinem  übertroffen;  Isnawi  sah  es 
in  einem  starken  Bande.  337.  —  2)  Kit  ab  el-acdhija  Liber  judicio- 
rum  9881  scheinen  Entscheidungen  bestimmter  Rechtsfalle  gewesen  zu 
sein.  3)  el- Mus tamal  Liber  usu  receptus  de  partibus  juris  derivatis. 
11944.  —  4)  el'Far&Xdh  De  jure  hereditario.  —  el-Schurüt  De  do- 
cumentis,  p actis,  literis  nomine  subscripto  probatis  et  actis  publicis. 

105.  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  'Obeidallah  ben  Muham- 
med ben  Abd  el-rahman  ben  Abdallah  ben  'Isä  ben  Rag&  ben  Ma'bad 
el-Tamimi  el-Bal'ami  führte  diesen  Titel,  weil  sein  Ahnherr  Ra'gä  ben 
Ma'bad  bei  der  Einnahme  der  Stadt  BaUan!  in  Kleinasien  durch  Mas- 
lama ben  Abd  el-malik  im  J.  88  (707)  ein  Corps  cominandirte,  sich  dort 
dauernd  niederliess  und  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft  hatte,  welche 
den  Familien- Namen  Barami  behielt,  oder  weil  ein  anderer  Vorfahr 
Namens  Nahdr  ben  Chälid,  welcher  in  der  Armee  des  Coteiba  ben  Muslim 
Anführer  war,  sich  in  der  Stadt  Baram&n  niederliess.  Abul-Fadhl  war 
aus  Bochard  gebürtig  und  hatte  sich  durch  Fleiss  gute  Kenntnisse  er- 
worben, besonders  bei  Muhammed  ben  Na5r  (59)  in  Samarcand;  er  wurde 
Wezir  des  Samaniden  Ismini  ben  Ahmed  Fürsten  von  Chorasän  und 
Mäwardlnahr  (f  295)  und  seines  Sohnes  Na9r,  und  nachdem  er  von  diesem 
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im  J.    326   abgesetzt   war,   starb  er  am    10.    Cafar  329  (14.  Nov.  940). 
—  Von  seinen  vielen  Schriften  ist  nur  der  Titel  einer  einzigen  bekannt 
Talkth  el-bal&ga     Fructifieatio  eloquentiae  3561,  vermuthlich  in  Brief- 
form  und   daher  auch  Ras  AU  baiig  a  Epistolae   de  eloquentia   genannt. 

106.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Ibrfthim  ben  Naumard  el-Gur- 
gani,  Schüler  des  Ibn  Soreig  (75)  und  Freund  des  Abu  Bekr  el- 
Ismafli  (196),  ein  berühmter  Rechtsgelehrter  in  Gurgän,  starb  im  J. 
329  (941),  indem  er  aus  dem  Bade  tretend,  von  einer  einstürzenden 
Mauer  erschlagen  wurde. 

107.  Abu  Jahja  Zakarljd  ben  Ahmend  ben  Jahja  el-Balchi 
verliess  seine  Heimath  des  Glaubens  wegen,  durchwanderte  die  Welt 
bis  in  die  entferntesten  Länder  um  die  Rechtswissenschaften  zu  studiren 
und  wurde  einer  der  angesehensten  Schäfi'iten  besonders  durch  die 
Schärfe  seines  Urtheils  beim  Disputiren  und  seine  angenehme  Sprache 
in  der  Dialektik.  Er  kam  nach  Damascus,  wurde  unter  dem  Chalifen 
el-Muctadir  zum  C&dhi  der  Stadt  ernannt  und  starb  hier  im  Rabf  I. 
oder  II.  330  (Dec.  941).  Er  vertrat  die  Ansicht,  dass  der  Cädhi  sich 
selbst  mit  einer  Frau,  deren  Herr  er  sei,  verheirathen  könne,  weil  er 
es  selbst  so  gemacht  hatte.  Abu  Sahl  el-Qu'lüki  sah,  wie  ein  Sohn, 
den  er  von  dieser  Frau  hatte,  in  Damascus  als  Arbeiter  vermiethet 
wurde. 

108.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Abdallah  el-Qeiraff 
d.  i.  der  Geldwechsler,  el-Bagdadf,  ein  Schüler  des  Abul-Abbäs  Ibn 
Soreig  und  des  Ahmed  ben  Man$ür  el-Ramadi  (f  265),  zeichnete  sich 
besonders  aus  durch  die  Schärfe  seines  Urtheils  in  juristischen  und 
theologischen  Streitfragen  und  in  den  Fundamentalwissenschaften,  wo- 
rüber er  ein  Buch  schrieb,  welches  seines  Gleichen  nicht  hat;  er  war 
der  erste,  welcher  in  einem  vortrefflichen  Werke  Regeln  für  die  Ab- 
fassung verpflichtender  Verschreibungen  aufstellte.  H.  7559.  Er  war 
mit  dem  gelehrten  und  frommen  Wezir  Abul-Hasan  'Ali  ben  'Isä  (f  334) 
sehr  befreundet,  dagegen  mit  Abul-Hasan  el-Asch'arf  (97)  lebte  er  in 
Streit.  Er  starb  Donnerstag  d.  21.  Rabf  II.  330  (13.  Jan,  942)  oder 
im  Ra'gab. 
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Schriften.  1)  Ufül  Principia.  855.  —  2)  el-Bajdn  fi  daldth 
el-a hkdrn  Exposxtio  de  probationibvs  institutioms  in  principiis  statu* 
forum.  —  3)  Kitdb  el-fardldh  Liber  de  jure  heredüario  und  dazu 
4)  el-Hijal  el- schar '{ja  de  Fraudibus  juridicis.  4658.  —  5)  Cotnmen- 
tarius  in  epistolam  Schdfi'i.  6193.  —  6)  Kitdb  el-nacdh  Contradictio 
tibri  ' Obeidallahi  ben  Tdlib  secretarii  deepistola  SchdfiH.  —  7)  Kitdb  eU 
schür üt  Liber  de  conditionibus  contr actis.  7559.  —  8)  Kitdb  hisdb 
el-daur,  Liber  computandae  hereditatis   rediturae.     H.  III.  p.  62. 

109.  Die  Mahämil  ijün  d.  i.  die  Bereiter-Familie. 

In  Bagdad  lebte  ein  Mann,  Ismä'il  el-Dhabbf,  welcher  mahämil 
Thiere  (Kamele,  Pferde,  Esel)  zum  Reisen  zuritt  und,  wenn  sie  abge- 
richtet waren ,  verkaufte *),  daraus  entstand  und  blieb  der  Familien- 
Name  el-Mah&mili  für  alle  Nachkommen,  auch  wenn  sie  dies  Ge- 
schäft nicht  betrieben.  Es  ist  daraus  zwei  Jahrhunderte  hindurch  eine 
Reihe  von  Gelehrten  hervorgegangen,  zu  denen  schon  der  jüngere 
Isma'il  ben  Muhammed  ben  Ismail  gehörte,  welcher  seine  beiden  Söhne 
selbst  unterrichtete;  sie  werden  von  einigen  mit  einander  verwechselt 
und  der  Unterschied  im  Alter  erregt  einiges  Bedenken. 

A.     Der   eine,    el-C&sim    ben  Ismft'il   ben  Muhammed  el-Mu- 
bdmili,    geb.    im   J.    235   (849),  ein   religiöser,   rechtschaffener   Mann, 
Schüler  des  Abu  Haf$  'Omar  el-£eiraff  el-Fall&s  f  249,  des  Zobeir  ben 
Bakkär  f  256,  el-Bochärf  (44),  als  dieser  zum  letzten  Male  nach  Bagdad 
kam,  und  des  Ahmed  ben  Ismä'il  el-Sahmf  el-Mälikf,  war  in  den  Rechts- 
und Traditions-Wissenschaften    bewandert    und    wurde    zum  Cädhi    von 
Kufa  und  Persien   ernannt,   bat   aber   nach   zwei  Jahren  um  seine  Ent- 
lassung,   welche    ihm    auf  wiederholtes    Verlangen   gewährt   wurde.     Er 
lebte    dann   in    Bagdad   nur   seinen  Studien,    seine    Vorlesungen    waren 
von   10,000  Zuhörern  besucht  und  er  starb  im  Rabf*  IL  330  (Dec.  942). 
Da'la'g  ben  Ahmed  (149)  und  el-Därucutnf  (234)    überlieferten  von  ihm. 


1)  Isnawi  sagt  ausdrücklich:  idsä  'ullimat  dsalika  „wenn  sie  dazu 
abgerichtet  waren0,  sonst  könnte  man  mit  anderen  mahämili  durch  „Sattler* 
wiedergeben,  welcher  mahämil  „Sättel*  verfertigt. 

Histor.-philolog.  Classe  XXXV11.  4.  E 
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Schriften.  1)  AgzA  el-  Mah&mill  sechzehn  Hefte  Traditionen, 
welche  nach  seinem  Namen  MahAmilijAt  genannt  werden.  4109.  —  2) 
Kitdb  el-du'A  Liber  precationum  aus  Traditionen.  10109.  10111.  3)  Seine 
Überlieferung  des  Cahih  des  Boch&ri  wird  für  sehr  fehlerhaft  ge- 
halten. 

a.  Sein  Sohn  Abul- Hasan  Ahmed  (der  ältere)  ben  el-Cftsim 
war  von  dem  Vater  und  vielen  anderen  unterrichtet;  er  wurde  ein  sehr 
geachteter  Traditions-Kenner  und  Schriftsteller  und  starb  im  J.  337 
(948).  —  Dem  Sohne  desselben 

b.  Abul-Hosein  Muhamraed  ben  Ahmed,  welcher  im  J.  407 
(1016)  starb,  wird  6555  ein  Werk  Ruh  el-masdll  Spiritus  quaestionum 
de  art.  juris  secund.  zugeschrieben  in  mehreren  Bänden  mit  Anführung 
der  Beweisstellen;  einige  halten  für  den  Verfasser  seinen  Sohn 

c.  Abul-Hasan  Ahmed  (den  jüngeren)  ben  Muhammed  el- 
Mahdmili,  geb.  im  J.  368,  (978),  weicher  den  Unterricht  des  Abu 
Hamid  el-lsfarätni  (f  406)  und  der  Zeitgenossen  in  Bagdad  genoss  uud 
in  den  Traditionen  den  Muhammed  ben  el-MudhafFar  (f  379)  zum 
Lehrer  hatte.  Sein  Vater  ging  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  mit  ihm 
auf  Reisen  und  sie  verweilten  länger  in  Kufa;  an  scharfem  Verstände 
übertraf  ihn  keiner  seiner  Mitschüler.  Als  er  ausstudiert  hatte,  be- 
suchte sein  Lehrer  Abu  Hamid  el-lsfardlni  mit  ihm  den  Scherif  Abul- 
Casim  'Ali  ben  el-Hasan  ei-Müsawi,  welcher  ihn  noch  nicht  kannte,  und 
stellte  ihm  seinen  Zögling  mit  den  Worten  vor :  »Dies  ist  Abul-Hasan 
el-Mahämilf,  er  ist  jetzt  in  den  Rechtswissenschaften  besser  bewandert 
als  ich.«  Er  fuhr  dann  fort  die  Vorträge  des  Abu  Hamid  zu  besuchen, 
machte  aber  davon  in  seinen  eigenen  Schriften  und  mündlich  durch 
willkührliche  Veränderungen  und  tadelnde  Bemerkungen  einen  unziemen- 
den  Gebrauch,  bis  ihm  Abu  Hamid  den  Zutritt  zu  seinen  Vorlesungen 
untersagte,  wogegen  Abul-Hasan  eine  List  anwandte,  indem  er  eine 
Stelle  ausfindig  machte,  wo  er  ihn  hören  konnte,  ohne  den  Schülerkreis 
zu  betreten.      Kr   wurde    dann    in    Bagdad    ein    berühmter    Lehrer   und 

Schriftsteller  noch  bei  Lebzeiten  des  Abu  Hamid  und  als  dieser  erfuhr, 

»  •  * 

dass  el-Mahamili  die  Bücher  Nr.  2,   7  u.   8  herausgegeben  habe,    sagte 
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er:  »Er  hat  meine  Bücher  verstümmelt,  verstümmle  Gott  sein  Leben;« 
el-Mahämali  erreichte  auch  nur  ein  Alter  von  47  Jahren  und  starb 
Mittwoch  d.  20.  Rabi'  IL  415  (1.  Juli  1024).  —  Er  hat  1)  die  Amdlt 
Dictata  des  Igpahänf  herausgegeben,  1203,  worunter  lbn  Fdrak  (f  406) 
zu  verstehen  ist.  1468.  —  2)  Tagrid  fil-furü'  Clara  expositio  partium 
juris  specialium  ohne  Beweisstellen.  2456.  —  3)  'Odda  el-musdfir 
Apparatur  peregrinantis  et  copia  sufficiens  domi  versantis  über  Streitpunkte 
zwischen  den  Hanefiten  und  Sch&fTiten;  ein  Exemplar  davon  befand 
sich  in  der  hohen  Schule  Fädhilia  in  C&hira  als  unveräusserliches  Ver- 
mächtniss.  8093.  —  4)  Fatdwi  Responsa  juridica.  8822.  —  5)  Kitdb 
el-caulein  wel-waghein  Dicta  duo  et  rationes  duae.  9680.  —  6) 
Lubdb  el-fikh  Medulla  jurisprudentiae,  eine  grosse  und  eine  kleine 
Ausgabe;  die  bekannte  kleine  enthält  bei  ihrem  geringen  Umfange  viel 
nützliches  und  eigentümliches  und  wird  seinem  Enkel  zugeschrieben. 
—  7)  Magmü'  fil-furd'  Collectio  de  part.  juris  deriv.  mit  vielen  Be- 
legen aus  Schäftts  Nufüp  Sanctiones  *)  11472.  —  8)  el-MucnV  fil- 
furü'  Liber  sufficiens  de  part.  jur.  deriv.  ein  Band,  welcher  viele  Ar- 
tikel mit  kurzen  Erläuterungen  enthält.  12816.  —  9)  Raunac  Spien- 
dar,  Compendium  de  part.  jur.  special.,  wird  auch  dem  Abu  Hamid  el- 
Isfarälnf  (f  406)  zugeschrieben. 

d.  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  Ahmed,  Sohn  des  vorigen, 
geb.  im  J.  400,  arbeitete  in  seiner  Jugend  bei  seinem  Vater,  hörte  die 
Traditionen  und  wurde  ein  gelehrter  Fakih ,  welcher  an  den  Freitagen 
in  der  Moschee  auf  der  Burg  zu  Bagdad  Traditionen  lesen  und  den 
Corän  erklären  Hess;  es  ist  aber  nur  wenig  von  ihm  weiter  überliefert, 
weil  er  sich  von  den  Wissenschaften  zurückzog  und  sich  dem  weltlichen 
Leben  zuwandte.     Er  starb    im    Ragab    477    (Nov.   1084).  —  Sein  Sohn 

e.  Abu  Tdhir  Jahja  ben  Muhammed  el-Mahämilf,  ein 
frommer  Rechtsgelehrter,  hielt  sich  in  Mekka  auf  und  starb  dort  im 
Gumädä  IL  518  (Juli  1184).  Er  schrieb  ein  juristisches  Werk  und 
Isnawf  fand  ein  Buch  betitelt  Liber  jurisprudentiae  bloss  mit  dem  Vor- 
namen Abu  Tähir  und  vermuthet,  dass  jener  der  Verfasser  sei. 

1)  Ist  unter  "den  Schriften  des  Sch&fi'i  [Abth.   1.  S.  45]  übersehen.    13823. 

E5 
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B.  Der  zweite  Sohn  des  Ism&'il  ben  Muhammed  war 
Abu  Abdallah  el- Hosein   ben    Ismail;  er  wurde  im  J.   329 
Cddhi  von  Bagdad    und  blieb    in    diesem  Amte    lange   Zeit   unter   vier 
Chalifen  von  el-Muttaki  bis  el-Ta'f  und  starb  im  J.  371  (981).  —  Seine 
Tochter 

Amat  el-w&hid  Soteita1)  hatte  nicht  nnr  den  Cordn  aus- 
wendig gelernt,  sondern  auch  die  Traditionen  gehört,  war  mit  den  ge- 
setzlichen Vorschriften  bekannt  und  in  der  Arabischen  Sprache,  der 
Rechenkunst  und  anderen  Islamitischen  Wissenschaften  bewandert.  Sie 
verheirathete  sich  mit  Abul  Hasan  Ahmed  el-Mahämilf  (c)  und  starb 
im  Ramadhän  377  (Jan.  988). 

110.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Jdsuf  ben  Bischr  ben 
el-Nadhr  ben  Mirdäs  el-Herawf  geb.  im  J.  229  (843)  hatte  weite 
Reisen  gemacht,  unter  andern  auch  el-Rabf  el-Mur&df  (35)  gehört  und 
sich  zu  einem  tüchtigen  Juristen  und  Traditionskenner  ausgebildet,  er 
starb  einige  Monate  über  100  Jahre  alt  im  Ramadhän  330  (842)  oder 
333.  Huf  f.  XI.  46.  —  Sein  Schüler  Abul-Cäsim  Soleimän  el-TabarAni 
(f  360)  erreichte  ein  gleiches  Alter. 

111.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Bischr  ben  Abdallah  el- 
Zanbarf  aus  Zanbar,  einem  Stadttheile  von  Mi$r,  (el-Zobeiri  Suj.  I. 
182),  gen.  el-'Akarf,  überlieferte  von  el-Rabf  (35)  das  Compendium  des 
Buweitf  und  starb  Donnerstag  (?)  9.  Schawwdl  332  (5.  Juni  944). 

112.  Abu  l-'Abbäs  Ahmed  ben  Abu  Ahmed  el-Tabarf  war  be- 
kannt  unter  dem  Namen  Ibu  el  -Cä£5  *der  Sohn  des  Erzählers«,  weil  sein 
Vater  den  Leuten  schöne  Geschichten  zu  erzählen  wusste,  wodurch  er 
bei  ihnen  das  Verlangen  nach  dem  heiligen  Kriege  zu  erwecken  suchte, 
um  sie  als  ihr  Anführer  zu  Streifereien  geneigt  zu  machen.  Er  that 
dies  auch  auf  einem  Kriegszuge  nach  Deilam  und  Kleinasien,  und  als 
er  einmal  im  besten  Erzählen  war,  fühlte   er   plötzlich   einen    Schmerz, 


'5 


1)  In  den  Handschriften  luuuu«.  ohne  Punkte  und  Vokale;  vergl.  Ca  muß  unter 
Dsahabl  Muschtabi  S.  258.  —  Die  Jahreszahlen  stimmen  nicht  zu  einer 
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er  wurde  ohnmächtig  und  starb.  Nawawi  p.  741.  Nach  Ibn  Chall. 
Nr.  21  traf  dies  Schicksal  seinen  Sohn  Ahmed.  Dieser  war  von  Ibn 
Soreig  (75)  unterrichtet,  wurde  einer  der  berühmtesten  Lehrer  seiner 
Zeit  in  Tabaristdn  zu  Amul  und  starb  in  Tarsus  im  J.  335  (946). 

Seine  Bucher,  welche  sämmtlich  von  geringem  Umfange,  aber 
von  grossem  Nutzen  waren,  sind  zum  Theil  schon  in  der  Einleitung 
S.  18  genannt.  1)  el~  Talchtf  Succincta  partium  juris  evpositio,  3543, 
in  einer  Weise,  wie  keins  vor  ihm  und  keins  nach  ihm  geschrieben 
ist,  worin  er  in  jedem  Capitel  Fragen  klar  und  gründlich  behandelt 
und  dann  nach  den  abweichenden  Grundsätzen  der  Hanefitcn  darstellt; 
viele  haben  Commentare  darüber  geschrieben.  —  2)  el-Mift&h  Clavis 
de  partibus  juris  Schaff  itici.  12594;  von  geringerem  Umfange  als  el- 
Talchig.  —  3)  Adab  el-cddhi  Institutio  judicis.  337;  hiervon  fand 
el-Subkf  eine  alte  Handschrift.  —  4)  Dal&ll  el-kibla  Signa  quae 
Kiblam  probant,  grösstentheils  geschichtlichen  und  erzählenden  Inhalts 
über  die  Zustände  der  Erde  nnd  ihre  Wunder.  5128.  —  5)  Fi  ihr  dm 
el-mardt  De  abs t inen t ia  a  mulier e.  —  6)  Über  die  obscöne  Redensart: 
Sei  gegrüsst  o  Abu  'Omeir!  was  macht  el-Nogeir?  —  7)  Fatdwt  Jße- 
sponsa  juridica.  8715.  —  8)  Kitdb  el-mawdkit  Liber  statutorum  tem- 
porum.  10551.  —  9)  el-Tawassut  Intercessio,  Vermittelung  der  An- 
sichten, in  denen  el-Mozeni  von  el-Schdii'i  abweicht.    11628  p.  462. 

113.  Abu  ltagä  Muhammed  ben  Ahmed  ben  el-Rabf  ben  So- 
leimän  el-Isnawf,  Jurist  und  Schöngeist,  hörte  und  lehrte  die  Tra- 
ditionen in  Mi$r  und  war  dabei  auch  Dichter;  er  verfasste  ein  grosse» 
Gedicht,  worin  er  die  Sagen  von  sämmtlichen  Propheten,  das  Compen- 
dium  des  Mozeni  (11628  p.  461),  Bücher  über  Medicin  und  Philosophie 
in  Verse  brachte.  Zwei  Jahre  vor  seinem  Tode  wurde  er  gefragt,  wie- 
weit er  mit  seinem  Gedichte  gekommen  sei,  er  antwortete:  Ich  habe 
100,000  Verse  geschrieben,  es  bleibt  nur  noch  einiges  übrig,  was  ich 
hinzusetzen  muss.  Er  war  ein  ruhiger,  ernster  Mann,  lebte  in  Zurück- 
gezogenheit und  starb  im  Dsul-Higga  335  (Juni  947). 

114.  Abul-Tajjib  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Soleimän  el- 
Hanefi,  vom  Stamme  Hanifa,  el-Cu'ldki  d.  i.  der  Arme,  ein  Familien- 
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Name,  Oheim  des  Ustdd  Abu  Sahl  Muhammed  el-Qu'lükf,  einer  der 
besten  Traditions-  und  Sprachkenner,  von  welchem  der  Sohn  seiner 
Schwester  überlieferte,  starb  in  Nisdpür  im  Ra'gab  337  (Jan.  949). 

115.  Abul-Hasan  Muhammed  ben  Jahjä  ben  Zakarija  el- 
R&zf  genoss  den  Unterricht  des  Ibu  Soreig  (75)  in  den  Rechtswissen- 
schaften, wurde  Cddhi  und  einer  der  angesehensten  Traditionslehrer, 
schrieb  über  juristische  Materien  und  die  Fundamentallehren  und  blieb 
in  dem  Kriege  im  J.  338  (949). 

116.  Abul-Hasan  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Muhammed 
ben  Ibrahim  ben  'Abda  el-Tamimf  el-Salfti  aus  Nisäpür  el-Mu- 
zakkf  d.  i.  der  Unparteiische,  welcher  vor  Gericht  die  Gültigkeit  der 
Zeugen  mit  Zustimmung  beider  Parteien  festzustellen  hat,  hörte  die 
Traditionen  bei  Ibn  Chozeima  (83)  und  dessen  Zeitgenossen,  verbreitete 
sie  aber  nicht  weiter  und  starb  im  J.   339  (950). 

117.  Abul-Hasan  Muhammed  ben  Tdlib  ben  'Alf,  der  ange- 
sehenste Traditionslehrer  seines  Landes,  der  mit  den  abweichenden  An- 
sichten der  Gelehrten  bekannt  war,  starb  zu  Nasaf  in  Mäwaralnahr 
im  Ragab  339  (Dec.  950). 

118.  Abd  el-rahman  ben  Salamweih  el-Räzikam  nach 
Mi$r  zum  Studieren,  wurde  dort  Rechtsanwalt  und  Lehrer  an  der  alten 
Moschee  (des  \Amr  ben  el-'Asi)  und  starb  im  J.  339  (951). 

119.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Ahmed 
el-Qaffär  d.  i.  der  Gelbgiesser,  geb.  in  Iqmh&n,  lebte  in  Nis&pdr 
und  war  der  beste  Traditionskenner  seiner  Zeit  in  Chor&s&n;  er  ver- 
kehrte viel  mit  frommen,  zurückgezogen  lebenden  Männern,  schrieb 
viele  Bücher  und  stand  in  dem  Rufe,  dass  seine  Gebete  erhört  würden. 
Über  40  Jahre  lang  erhob  er  seinen  Kopf  nicht  gen  Himmel;  er  starb 
im  Dsul-Ca'da  339  (Mai  951)  und  wurde  in  seinem  Hause  in  Nisftpdr 
begraben. 

120.  Abu  Na$r  Ahmed  ben  'AH  ben  Tahir  el-Gaubaki  el- 
Nasafi,  aus  Gaubak  einer  Herberge  bei  Nasaf,  wo  die  Leute  einkehren, 
mit  dem  Beinamen  Abu  Hamid ät,  hatte  Reisen  durch  Irak  und  Chordsän 
unternommen    und    bei  Abu   Ishäk   el-Merwazi  (122)   seine   juristischen 
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Studien  gemacht  und  von  ihm  dessen  Commentar  .zu  dem  Compendiutn 
des  Mozeni  erhalten.  Er  war  auch  Philolog  und  Dichter  und  starb  auf 
der  Reise  nach  Mekka  im  J.  340  (Juni  351). 

121.  Abu  Ga'far  Muhammed  ben  (jälih  ben  Häni  e  1-Warräk 
d.  i.  der  Papierhändler  aus  Nisdpdr,  ein  frommer  Mann,  der  viel  gereist 
war.  starb  Ausgangs  Rabi'  I.  340   (Anfangs  Sept.   951). 

122.  Abu  Ishak  Ibr&hfm  ben  Ahmed  ben  Ishäk  el-Mer- 
wazi  machte  seine  Studien  besonders  in  Bagdad  unter  Ibn  Soreig  (75), 
dessen  berühmtester  Schuler  und  Nachfolger  als  Rechtslehrer  er  wurde. 
Er  ist  ein  Hauptglied  in  der  Kette  der  anerkannt  grössten  Gelehrten, 
durch  ihn  wurden  die  Verschiedenheiten  in  den  Ansichten  der 'Iiakaner 
und  Chorasaner  ausgeglichen  und  durch  seine  Schüler  die  Lehren  des 
Schäfi'i  über  die  ganze  Erde  verbreitet.  Seine  Wohnung  lag  in  der 
nach  ihm  benannten  Merwazf -Strasse  in  dem  Stadtheile  von  Bagdad 
, »Grundstück  des  Rabi'1'  d.  i.  el-Rabi'  ben  Jünus,  Thürhüter  und  dann 
Wezir  des  Chalifen  el-Mangür,  welcher  ihn  damit  belehnt  hatte  (149). 
Bei  dem  Aufstande  der  Carinii  ten  und  ihrem  Überfalle  in  Mekka  im 
J.  317  flüchtete  Abu  lshdk  von  Bagdad  nach  Mi?r  und  nahm  den  Lehr- 
stuhl des  Schäfi'f  ein  ;  sein  Ruf  verbreitete  sich  von  hier  wo  möglich 
noch  weiter,  die  Studierenden  strömten  von  allen  Seiten  schaarenweise 
herbei  und  es  sollen  aus  seinem  Zuhörerkreise  70  der  berühmtesten 
Imdme  hervorgegangen  sein,  welche  in  den  Hauptstädten  lehrten,  wie 
Ibn  Abu  Horeira  (137)  in  Bagdad,  Abu  H&mid  el-Merwerrddsi  (l  68)  in 
Bagra  und  Abu  Zeid  cl- Merwazf  (197)  in  Merw.  Er  starb  Sonnabend 
Abend  11.  Ra'gab  340  (13.  Dec.  951)  und  wurde  auf  dem  kleinen  Carafa 
Berge  nahe  bei  dem  Grabe  des  Schäfi'f  beerdigt. 

Von  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  nur  die  Titel  von  sechsen 
bekannt:  1)  ein  Commentar  zu  dem  Compendium  des  Mozenf,  etwa  acht 
Hefte  in  einer  ersten  und  zweiten  Bearbeitung.  11628.  —  2)  Kit  Ab  eU 
fufül  fi    marifat   el-ufdl  Liber   sectionum  de  cognitione  principiorum. 

—  3)  KitAb  el-schurüt  wel-wathd%k  Liber  documentorum  et  pactorum. 

—  4)  Kitdb  el-wa$djd  wehisdb  el-daur  Liber  legatorum  et  cotnpu- 
tationis  in  orbe     (II.    Tom.  III,   p.  62).   —    5)  Kitdb    el-chufüf   wel- 
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umüm  Liber  proprietatis  et  communitatis.  —  6.)  el-T awassut  bein  el- 
8chdfVi  wel-Mozeni  Intercessio  intet  el-Sch&fii  et  el-Mozeni,  3726, 
über  ibre  verschiedenen  Meinungen,  worin  er  sich  bald  für  diesen,  bald 
für  jenen  erklärt. 

123.  Abu  Abdallah  el-Hasan  ben  el-Hosein  el-Tdsi.  einer 
der  berühmtesten  Überliefer,  starb  in  Naukän,  der  Hälfte  der  Stadt  Tds, 
am  Opferfeste   10.  Dsul-Higga  340  (9.  Mai  952). 

124.  Abul-Farag  Muhammed  ben  Ibrahim  ben  el-Hosein 
ben  el-Hasan  el- Bagdad!  gen.  Ibn  Sukkära,  ein  Rechtsgelehrter  in 
Mi$r,    welcher  auch  Traditionen  vortrug,    starb  dort  im  J.  342  (953). 

125.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Ishdk  ben  Ajjüb  el-Nisäpdrf  gen. 
el-Qibgi  .,der  Färber",  geb.  im  Rag  ab  258  (Mai  872),  hatte  weite 
Reisen  gemacht  und  viele  Gelehrte  gehört,  wie  Ismail  ben  Coteiba  el- 
Solemi  in  Ni>äpür,  Ja'cüb  ben  Jdsuf  el-Cazwinf  in  el-Rei,  el-Hfirith  ben 
Osama  in  Bagdad,  Homämben  'AH  in  Ba$ra,  Muhammed  ben  'Isa  ben 
el-Sakan  in  Wftsit  und  'AU  ben  Abd  el-'aziz  in  Mekka.  Er  wurde  der 
Nachfolger  des  Ibn  Chozeima  (83)  als  Richter  in  der  Moschee  und  an 
anderen  Stellen,  länger  als  zehn  Jahr,  und  versah  überhaupt  das  Richter- 
amt über  50  Jahr,  ohne  dass  ihm  jemals  in  einem  Urtheilsspruche  ein 
Irrthum  konnte  nachgewiesen  werden.  Auch  als  Kenner  der  Traditionen 
zeichnete  er  sich  aus,  die  er  noch  in  Nisdpdr  bei  seinem  jüngeren  Zeit- 
genossen Abu  'AH  el-Hosein  el-Nfsfipüri  (146)  gehört  hatte.  Muhammed 
ben  Hamddn  erzählte ,  er  habe  ihn  mehrere  Jahre  begleitet ,  aber  nie- 
mals bemerkt,  dass  er  unterlassen  hätte  bei  Nacht  zum  Gebet  aufzu- 
stehen, weder  zu  Hause,  noch  auf  Reisen;  er  habe  öfter  gesehen,  dass, 
wenn  der  Ausrufer  zum  Gebet  rief,  el-Qibgi  zwischen  dem  ersten  und 
letzten  Rufe  ein  Gebet  sprach,  dass  er  öfter  mit  dem  Kopfe  gegen  die 
Wand  stiess,  sodass  Ibn  Hamdün  einmal  glaubte,  es  sei  ihm  das  Blut 
vom  Kopfe  geflossen.  el-Cibgf  duldete  nicht,  dass  jemand  sich  aus 
seiner  Vorlesung  entfernte;  er  starb  im  Scha'bAn  342  (Dec.  953). 

Schriften.  l)  Fadh&il  el-chulafd  el-arbaa  Merita  quatuor 
Chahfarum.  9123.  —  2)  Kit  Ab  el-tnutawwala  Liber  in  longutn  ex- 
tensus    in    der  Art  wie    das  Kit  ab  el-m  abtut   Liber  amplus  über  die 
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einzelnen  Rechtsmaterien.  —  3)  Kitdb  el-asmd  wel-pifdt  Liber  no- 
minutn  et  descriptionum  virorum.  —  4)  Kitdb  el-imdn  wel-cadr  Liber 
fidei  et  fati.  —  5)  Kitdb  el-rauba.  —  6)  Kitdb  el-ahkdm  Liber ju- 
diciorum.  —  7)  Kitdb  el-amdna  Liber  fidei. 

126.  Abul-'Abb&s  Muhammed  ben  'Ali  ben  Ahmed  e  1  - K a- 
ragi  hatte  sich  als  Lehrer  in  Nfs&pür  niedergelassen;  er  war  in  den 
schönen  und  Rechtswissenschaften,  besonders  im  Erbrecht  bewandert. 
Auf  seinen  Reisen  hatte  er  das  Compendium  el-Kdfi  Liber  sufficiens 
des  Abu  Abdallah  el-Zobeiri  (89)  bei  dem  Verfasser  in  Ba^ra  gehört, 
brachte  es  mit  nach  Nisdpür  und  von  ihm  überlieferte  es  Abu  Ahmed 
el-H&kim  el-Nisäpdri  (212).  Dieser  war  vier  Jahre  sein  Stellvertreter 
und  hatte  in  dieser  Zeit  nie  bemerkt ,  dass  er  das  Fasten  einen  Tag 
unterbrochen  hätte,  ausser  an  den  beiden  grossen  Festtagen  (Geburt  des 
Propheten  und  Ende  der  Fasten)  und  an  den  drei  Tagen  nach  dem 
Opferfeste  am  10.  Dsul-Higga.  Er  war  ein  eifriger  Anhänger  der  Sunna 
und  hielt  streng  darauf,  bei  Tage  und  bei  Nacht  die  vorgeschriebenen 
Abschnitte  des  Cordns  zu  lesen.    Er  starb  im  Dsul-Hi'gga  343  (April  955). 

127.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Ja'cdb  ben  Jiisuf  el- 
Scheib&ni  el-Nis&pdri  gen.  Ibn  el-Achhram  geb.  im  J.  250,  hatte  Nf- 
säpür  nie  verlassen,  sich  aber  doch  die  Kenntniss  der  am  weitesten 
hinaufreichenden  Kette  der  Überlieferer  erworben  und  wurde  dort 
darin  der  hervorragendste  Gelehrte  seiner  Zeit  und  ein  guter  Gramma- 
tiker und  Philolog.  Er  war  ein  bedächtiger  Mann,  der  sich  nie  ver- 
sprach, verfasste  ein  grosses  Corpus  traditionum,  ein  Werk  über  die 
Scheiche  und  eins  über  die  beiden  Qahih  und  gab  auf  Bitten  des 
Abul-'Abbas  el-Sarrä'g  (84)  für  ihn  eine  besondere  Schrift  über  das  Qahih 
des  Muslim  heraus.  Er  starb  im  Grum&da  I.  344  (Aug.  955).  —  Sein 
Vater,  ein  sehr  gelehrter  Fakih,  war  94  Jahr  alt  im  J.  287  gestorben. 

128.  Abul-Hasan  Ahmed  ben  el-Chidhr  (oder  el-Hadhir)  ben 
Ahmed  ben  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Nahik  ben  Abd  el-Muttalib 
ben  Mansür  ben  Zoheir  el-Anmarf,  (nach  el-Isnawi  aus  einer 
Stadt  Anmär  bei  JSisäpur,  nach  den  An  sab  von  Anmär  einem  Zweige 
des  Arabischen  Stammes  Madshig) ,    dessen  Ahnherr   Zoheir    oder  Abu 

Histor.-phxlolog.  Classe  XXXVII.    4.  F 


42  F.  WÜSTENFELD, 

Zoheir  ein  Kampfgenosse  des  Propheten  Muh  am  med  gewesen  sein  soll, 
war  ein  Schüler  des  Puschengi  (56)  und  berühmter  Rechtskundiger  in 
Nisäpdr;  er  starb  im  Grumädä  IL  344  (Sept.  955). 

129.  Abul-Nadhr  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Jdsuf 
ben  el-Hagg&g  ben  el-Garräh  el-Tüsi,  ein  Schüler  des  Muhammed 
ben  Na$r  (59),  war  durch  seine  Rechts-  und  Traditions  -  Kenntnisse 
ebenso  ausgezeichnet,  wie  durch  seine  Frömmigkeit  und  Wohlthätigkeit ; 
er  fastete  bei  Tage,  stand  Nachts  zum  Gebet  auf,  verschenkte,  was  er 
nicht  zu  seinem  Unterhalte  gebrauchte,  ermahnte  zum  Guten  und  warnte 
vor  dem,  was  Gott  missfallt.  el-H4kim,  welcher  zweimal  zu  ihm  gereist 
war  und  sein  Werk  über  das  (Jahih  des  Muslim  bei  ihm  hörte,  fragte 
ihn,  wie  er  bei  allen  seinen  Rechtsgutachten  noch  dieses  Buch  habe 
fertig  bringen  können ;  er  antwortete :  Ich  theile  die  Nacht  in  drei 
Theile,  im  ersten  schreibe  ich,  im  zweiten  bete  ich  und  lese  im  Corän, 
im  dritten  schlafe  ich.  So  lebte  er  gegen  70  Jahr,  Teppiche  besass  er 
nicht.  el-Häkim  setzt  noch  hinzu :  es  passt  sich  für  keinen  von  uns  in 
einer  Stadt  Traditionen  vorzutragen,  in  welcher  er  verweilt.  Er  starb 
den  13.  Scha'bdn  344  (12.  Dec.  955). 

130.  Abu  Zakarijä  Jahja  ben  Muhammed  ben  Abdallah  ben 
el-Anbar  ben  'Ata  el- Solemi  starb  im  Schawwdl  344  (Jan.  956). 

131.  Abu  Bekr  oder  Abu  Na?r  Muhammed  ben  Abdallah  ben 
Muhammed  ben  el-Hosein  el-Qibgf,  ein  beliebter  Rechts-  und  Tra- 
ditionskundiger in  Nisäpür,  in  dessen  Weinstube  die  Traditionisten  ihre 
Zusammenkünfte  hielten,  sammelte  einiges  über  das  Qahih  des  Muslim 
und  starb  im  Dsul-Higga  344  (März  956). 

132.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Muhammed  ben 
Ga'far  el-Kin&nf  el-Micrf  gen.  Ibnel-Haddad  d.  i.  Sohn  (Nachkomme) 
des  Schmids,  weil  einer  seiner  Vorfahren  Schmid  gewesen  war,  wurde 
am  Todestage  des  Mozeni  (30)  24.  Ramadhdn  264  (31.  Mai  878)  in 
Mi$r  geboren.  Die  Traditionen  hörte  er  bei  Abu  Abd  el-rahman  Ahmed 
el-Nas&f  (70),  bis  er  von  ihm  mit  dem  Zeugniss  der  Reife  entlassen 
wurde;  in  der  Arabischen  Sprache  war  Muhammed  ben  Zdläk  sein 
Lehrer ;  in  den  Rechtswissenschaften  genoss  er  den  Unterricht  des  Man9iir 
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ben  Ismd'fl  el-Tamimf  (76),  des  Abu  Sa'id  Muhammed  ben  'Akil  el-Fur- 
rijänf,   des  Bischr   ben  Na^r  und  Guldm  'Irk   (69).     Ausserdem    erwarb 
er  sich  gute  Kenntnisse  in   den  Namen   und  Vornamen   der  berühmten 
Männer,  in  der  Grammatik,  den  Schlachttagen  und  der  Geschichte  der 
Araber   im   Heidenthume,    in   den  Gedichten   und  Genealogien  und    in 
den    verschiedenen  Meinungen    der  Gelehrten.     Er    trug    schöne    feine 
Kleidung  und  war  ein  guter  Reiter.     Dabei  war  er  sehr  religiös,  fastete 
einen  um  den  anderen  Tag,  las  jeden  Tag  und  Nacht   den  Corän   voll- 
ständig und  am  Freitage  in  der  Moschee    vor   dem   öffentlichen  Gebete 
noch  einmal  besonders.     Er    wurde  Secretär   des  Cädhi  Ibn  Harbaweih 
(91),    versah    dessen  Stelle    auf  Befehl  des  Emir   von  Mijr   eine  kurze 
Zeit,    machte   dann   die  Eingabe  für  ihn  wegen  seiner  Entlassung  und 
überbrachte  sie  selbst  im  J.  306  nach  Bagdad.     Er  hatte  gehofft,  selbst 
Cädhi  zu  werden ,  jedoch  lief  ihm  ein  anderer  den  Hang  ab ,  indess  be- 
nutzte  er  die  Zeit  seines  Aufenthalts  in  Bagdad  dazu,    bei  Muhammed 
ben  Garir  el-Tabari    (80)    die  Traditionen   zu  hören,    und  bedauerte  es 
schmerzlich    nicht    auch  Ibn  Soreig   (75)    noch    am  Leben   getroffen  zu 
haben.     Später,    als  Abn    Ish&k   Ibrahim  el-Merwazi    (122)   im  J.  317 
nach  Mi$r  kam,  besuchte  er  noch  dessen  Vorlesungen.     Ibn  el-Hadddd 
war    damals  schon  Professor   der  Rechtswissenschaften,    erlangte    einen 
grossen  Ruf  und  wird  als  der  beste  Jurist  seiner  Zeit  in  Mijr  bezeichnet, 
sein  berühmtester  Schüler  war  -Abu  Bekr  Muhammed  el-Ceirafi  gen.  Ibn 
el-Gubbf    (158).     In   der  Folge   wurde   er   doch  noch  Cädhi   von  Mi$r, 
zeichnete    sich    durch    seine   gerechten  Urtheile   aus    und    erreichte  ein 
Alter  von  80  Jahren.     Über  sein  Todesjahr  sind  die  Meinungen  getheilt, 
ob  344  oder  345,  das  wahrscheinlichste  ist,  dass  er  im  J.  344  die  Wall- 
fahrt machte  und  auf  der  Rückreise  nahe  vor  Mi$r  in  Munja  Harb,  wo 
nachher  el-Cdhira  erbaut  wurde,    im  Mu  harr  am  oder  Cafar  345    (April 
oder  Mai  959)  starb.     Da  er  allgemein  bei  Hohen  und  Niedern  beliebt 
war,  erschien  bei  seiner  Beerdigung  ein  grosses  Gefolge,  voran  die  beiden 
Prinzen  Abul-C&sim  Anügdr  und  Kdfür,    die  Sohne  des  Ichschfd,    und 
er  wurde  an  dem  Mucattam  neben  seinen  Eltern  begraben. 

Schriften.     1)  Adab  el-c\ddh\  Institutio  judicis,  40  Hefte.    337.  — 
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2)  el-B&hir  fil-fikh  Liber  iüustris  de  jurisprudentia,  100  Hefte.  3933; 
(nicht  fil-furü'  1620).  —  3)  'GAmi1  el-furtT  Corpus  partium  juris  specia- 
lem. 3929.  —  4)  Fatdwt  Responsa  juridica.  8707.  —  5)  Kit  Ab  el-furü} 
Articuli  juris  derivati.  9036.  —  6)  el-Furü'  el-muwalladdt  Statuta 
juris  derivati  recentiora  9  von  massigem  Umfange ,  aber  sehr  nützlich  und 
von  mehreren  commentirt.  13449.  Die  Angaben  sind  bei  einigen  Titeln 
verwechselt. 

133.  Abu  Hamid  Ahmed  ben  Man$dr  ben  Tsä  el-Tdsi,  Tra- 
ditionsgelehrter, sammelte  die  Namen  der  Scheiche  und  war  in  seiner 
Gegend  zu  seiner  Zeit  el-Muzakki  d.  i.  der  Unpartheiische  (116);  er 
starb  im  J.  345  (956). 

134.  Abu  Haf?  'Omar  ben  Muhammed  ben  MasMd  el-Isfa- 
rälni,  auf  Reisen  in  Chorfisän  und  Irak,  besonders  unter  Abu  Ishäk 
el-Merwazi  (122)  gebildet,  ein  frommer  Rechts-  und  Traditionslehrer, 
starb  im  J.  345  (956). 

135.  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Jahjä  ben  \Amir  el- 
Qaff&r  d.i.  der  Gelbgiesser  el-Isf  arälni  hatte  seine  Vaterstadt  nie 
verlassen,  war  aber  doch  ein  gelehrter  Jurist  und  Mufti  daselbst  ge- 
worden, und  starb  im  J.  345  (956). 

136.  Abu  Hamid  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ismd'il  ben 
No'aim  el-Tdsi  el-Ism&'ili,  Schüler  des  Abul-'Abb&s  Ibn  Soreig 
(75)  Mufti  des  Landes,  starb  im  J.  345  (956). 

137.  Abu  'Ali  el-Hasan  ben  el-Hosein  Ibn  Abu  Horeira 
el-Bagdadi  war  ein  Schüler  des  Ibn  Sorei'g  (75)  und  des  Abu  Ishäk  el- 
Merwazi  (122),  welchen  er  nach  Mi5r  begleitete.  Nach  seiner  Rückkehr 
nach  Bagdad  bestieg  er  den  Lehrstuhl  und  eine  grosse  Anzahl  machte 
bei  ihm  ihre  Studien  bis  zum  Abgange;  besonders  el-Däracutni  pflanzte 
die  von  ihm  vorgetragenen  Traditionen  fort.  Er  wurde  CSdhi  von 
Bagdad  und  der  erste  Jurist  in  'Irdk,  stand  bei  den  Fürsten  und  dem 
Volke  in  hohem  Ansehen  und  starb  im  Ra'gab  345  (Oct.  956).  Er  ver- 
fasste  zwei  Commentare  zu  dem  Compendium  des  Mozeni,  einen  ausführ- 
lichen, welchem  Abu  'Ali  el-Tabari  (147)  noch  Scholien  hinzufügte  und 
einen  abgekürzten  in  einem  Bande,  beide  findet  man  selten. 
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138.  Abu  'Amr  ('Omar)  Muhammed  ben  Abd  el-wähid  ben 
Abul-C&sim  (oder  ben  Abu  Häschim)  el-Bäwerdi,  (aus  Bdwerd  d.  i. 
Abiwerd,  eine  Stadt  in  Choräsän),  gen.  el-Mutarriz  „der  Sticker",  geb. 
im  J.  261  (875),  war  ein  Diener  des  grossen  Grammatikers  Abul-Hasan 
Ahmed  gen.  Thdleb  (f  291)  und  erhielt  davon  den  Beinamen  Guldm 
Tha'leb  „Diener  des  Tha'leb".  Er  genoss  aber  auch  den  Unterricht 
seines  Herrn  und  wurde  als  Sprachkenner  fast  ebenso  berühmt  als  dieser, 
aus  dessen  Vorlesungen,  sowie  aus  älteren  Werken  er  grosse  sprach- 
liche Sammlungen  anlegte,  und  er  soll  daraus  30,000  Blätter  voll  aus 
dem  Gedächtniss  haben  dictiren  können.  Da  manche  dies  für  unmög- 
lich hielten,  beschuldigten  sie  ihn  der  Erfindung  und  Fälschung,  selbst 
Ibn  Doreid  (92),  allein  die  besten  Schriftsteller  haben  ihm  völligen 
Glauben  geschenkt  und  die  nachfolgenden  haben  seine  Werke  benutzt. 
Um  ihn  auf  die  Probe  zu  stellen,  legte  ihm  einer  nach  Verabredung 
mit  mehreren  eine  sprachliche  Frage  vor,  die  er  sogleich  beantwortete; 
nach  einem  Jahre  richtete  ein  anderer  dieselbe  Frage  an  ihn;  er  er- 
innerte sich  des  früheren  Vorfalls  und  gab  die  Antwort  mit  denselben 
Worten  wie  früher.  Seine  besten  Schüler,  welche  seine  Vorträge  nach- 
schrieben und  weiter  verbreiteten,  waren  Abul-Hasan  Muhammed  Ibn 
Zarcaweih  und  Abu  'Ali  Ibn  Schädsän.  Er  starb  Sonntag  d.  13.  Dsul- 
Ca'da  345  (16.  Febr.  957)  und  wurde  am  Montag  in  der  dem  Grabe 
des  Ma'rüf  el-Karchf  (7  200)  gegenüber  liegenden  Reihe  beerdigt, 
zwischen  beiden  führt  der  Weg  hindurch. 

Schriften.  1)  Fdtt  el-fagth  Quae  fugerunt  auctorem  libri  diserti, 
Berichtigungen  und  Zusätze  zu  dem  lexicalischen  IAber  disertus,  des 
Tha'leb.  —  2)  Commentar  zu  diesem  Faffh.  9110.  —  3)  Jawdkit 
Sapphiri  lexicalisch :  am  Schlüsse  sagt  der  Verfasser:  Nach  Beendigung 
dieser  Perlenschnur  ist  Kitdb  el-'ain  (das  mit  dem  Buchstaben  'Ain 
[Auge]  beginnende  Wörterbuch  des  Chalil  ben  Ahmed  -J-  175)  erblindet, 
die  'Gamhara  Collectio  (des  Ibn  Doreid  7  321)  gestorben  und  el- 
Tafntf  Compositio  (des  Abu  'Obeid  7  222)  steht  bei  der  Brücke  (Cirät 
zur  Unterwelt)  14488  d.  h.  sie  sind  überflüssig  geworden.  —  4)  Liber  el- 
'Gurgdm.  —  5)  g^i'   el-Müdhih   Liber  clare  exponens,  vielleicht  g-^JH 
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el-Mu  wasch  seh  ah   Liber    baltheo   ornatus    de   nomimbus  poStarum.     702. 

7901.  13413.  —  6)  Kitdb  el-sd'dt  Liber  horarum.    10167.  —  7)  Kit  ab 

jaum  we  leila  Liber  diei  et  noctis  10636.    —  8)  Kitdb    el-mustah- 

san  Liber  approbati.  10489.  —  9)  Kitdb  el-  aschardt  Liber  denariorum. 

—  10)  Kitdb  el-schürd  Liber  consitii.  10237.  —  lt)  Kitdb  el- 
bujü'  Liber  venditionum.  —  12)  Kitdb  el-cabdXl  Liber  tribuum. 
10382.  —  13)  Kitdb  el-maknüm  wel-tnaktüm  Liber  tecti  et  celati. 
10520.  —    14)  Kitdb  el-tuffdha  Liber  pomi  3144    über  Grammatik. 

—  15)  Kit  ab  el-maddchil  Liber  vestibtdorum  cum  additamentis ,  ein 
lexicalisches  Compendium  in  31  Capiteln.  11665.  —  16)  Kitdb  el- 
nawddir  Liber  rerum  singularium,  sprachlich.  14013.  —  17)  Kitdb 
fdU  el-'Ain  Quae  fugerunt  auetarem  libri  el-'Ain.  —  18)  Quae  fuge- 
runt  auetarem  libri  el-'Gamhara.  —  19)  Quae  Ar  ab  es  campestres  im- 
probant  in  dictione  Abu  ' Obeidu  —  20)  G  artb  el-hadith  Verba  inusitata, 
quae  in   traditionibus  Ihn  Hanbali  oecurrunt.   8613.    12002. 

139.  Abul-'Abb&s  Muhammed  ben  Ja'ctib  ben  Jüsuf  ben 
Ma'kil  ben  Sinftn  el-Sindni  el-Nis&pdri  el-Ajamm  el-Warrak  d.  i. 
der  Papierhändler,  geb.  im  J.  247  (861),  wird  auch  noch  el-Omawf  ge- 
nannt, weil  sein  Ahnherr  Ma'kil  ben  Sinän  auf  der  Seite  der  Omei- 
jaden  stand  und  in  dem  Kampfe  vor  Medina  im  J.  63  gefangen  genommen 
und  von  Muslim  ben  'Ocba  enthauptet  wurde.  Abul-Abbds  unternahm 
weite  Reisen,  hörte  in  Mi^r  noch  bei  el-Rabf  (35)  die  Schriften  des 
Schäfi'i  und  wird  besonders  als  Sammler  und  Überlieferer  des  Corpus 
traditionum  und  des  Mabsüt  desselben  genannt.  12018.  Nach  seiner 
Rückkehr  nach  Nisdptlr  fing  bei  ihm  eine  Schwerhörigkeit  an,  welche 
immer  mehr  zunahm,  bis  er  zuletzt  das  Schreien  des  Esels  nicht  mehr 
hören  konnte,  und  er  erhielt  davon  den  Beinamen  el-A^amm  „der 
Taube".  Dies  that  indess  seinem  bereits  erlangten  Rufe  keinen  Ab- 
bruch und  nach  wie  vor  kamen  die  Studierenden  aus  den  Hauptstädten 
zu  ihm.  Er  hatte  seine  Vorlesungen  schriftlich  ausgearbeitet,  trug  sie 
aber  aus  dem  Gedächtniss  vor  und  lehrte  überhaupt  76  Jahre,  bis  er 
zuletzt  auch  erblindete  und  im  Rabf  IL  346  (Juni  957)  starb.  Er  hat 
auch  das  Lob  des  Schafft  in  Versen  besungen.     Wegen  der,  ausser  dem 
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Vornamen,    ganz    gleichen    Namen    ist    dieser  el-Agamm    mit    Ibn   el- 
Achram  (127)  von  el-Subkf  und  H.  12018  verwechselt. 

140.  Abu   Ahmed   Muhammed    ben   Sa'id   ben   Muhammed 

ben  Abdallah    gen.  Ibn    el-Cädhi,    ein    Schüler   des  Abu    Ishäk  el- 

Merwazi  (122),  Abu  Bekr  el-^eirafi  (108)   und   deren  Zeitgenossen,    ist 

Verfasser  des    juristischen    el-H&wt    Conquisitor  und   des  älteren    el- 

Mutamid  Über  probatae  fidei,  welche   Titel    Abul-Hasan    Muhammed 

el-Mdwerdf  (f  450.  4381.)  und  Abul-Cdsim  Abd  el-rahman  (f  461)  für 

ihre  Bücher  von  ihm   entlehnt    haben.     el-Chuärizmf    (Abu  Muhammed 

Mahmud  f  568)  in  seinem  el-Kdfi  Liber  sufficiens  de  historia  Chudriz- 

tniae  lobt  ihn  sehr  und  erwähnt  noch  sein  Kitdb   el-hid&ja  Liber  in- 

stitutionis  rectae   über    die  Fundamente,    ein    schönes,    nützliches  Buch, 

welches  die  Gelehrten  von  Chuärizm  viel  gebrauchen  und  aus  welchem 

sie    grossen    Nutzen   ziehen.      Dem   Hdwi   Conquisitor  de  partibus  juris 

derivatis  liegt   el-'GdmV    el-munir   Corpus  splendens  des  Mozenf  zum 

Grunde.     el-Radd  'ald-l-muchdlifln  Refutatio  dissidentium.     —    Im 

J.  342  machte  er  die  Wallfahrt  und  hielt  sich  einige  Zeit  in  Mekka  auf, 

dann  kam  er  nach  Bagdad  zurück   und   schrieb  sein    Kitdb    el-'amad 

Liber  columnarum ,  darauf  begab  er  sich  wieder  nach  Chuärizm  und  starb 

etwa  im  J.  346  (957). 

Diesen  Artikel  ans  Ibn  Seh  u  h  b  a  hat  IL  Ch.  8216  so  flüchtig  gelesen, 
dass  er  Ibn  el-Cädhi  zum  Verfasser  einer  Chronik  von  Chuärizm  macht,  wahrend 
el-Chuärizml  über  Ibn  el-Cädhi  berichtet;  die  Verbesserung  des  Namens  H.  Ch. 
T.  VII.  p.  655  stützt  sich  ebenfalls  auf  Ibn  Schuh ba  und  wird  durch  Jäcüt 
HL  343  und  Isnawi  bestätigt. 

141.  Abul-'Abb&s  'Alf  ben  Ahmedben  Ibr&hlm  el-Puschengf 
hatte  die  grossen  Städte  besucht  und  Hess  sich  in  Nfs&pür  nieder,  wo 
er  ein  gelehrter  Cdff  und  beliebter  Lehrer  wurde  und  el-Hdkim  Abu 
Abdallah  (f  405)  zu  seinen  Schülern  zählte.  Am  Ende  seines  Lebens 
zog  er  sich  ganz  zurück  und  starb  im  J.  347  (958). 

142.  Abul-Hosein  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Gra'far  ben 
Abdallah  ben  el-Goneid  el-Räzi  hatte  sich  in  Damascus  niederge- 
lassen und  starb  im  J.  347  (958)»  Er  ist  Verfasser  eines  umfangreichen 
und  werthvollen  Panegyricus  Schdfi'i    13014. 
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143.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Abu  Zakarijä  Jahjä  ben 
el-Nu'mdn  el-Hamdäni,  Schüler  des  Ibn  Soreig  (75)  und  Verfasser 
eines  unvergleichlichen  Corpus  traditionum  7270,  starb  im  Dsul-Hi'gga 
347  (Febr.  959). 

144.  Abu  Bekr  Abdallah  ben  Muhammed  ben  el-Hosein 
ben  el-Chasfb  ben  el-^akr  el-Cha^ibi  el-Ispah&ni  hörte  die  Tradi- 
tionen bei  seinem  Vater  und  wurde  im  J.  332  von  dem  Chalifen  el- 
Muttaki  zum  C&dhi  von  Damascus  ernannt  und  im  J.  340  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Mipr  versetzt,  wo  er  auch  Vorlesungen  über  die  Tra- 
ditionen hielt,  die  unter  anderen  von  Abd  el-gani  ben  Sa'fd  el-Azdi 
besucht  wurden,  welcher  diese  Vorträge  weiter  verbreitete  (f  409).  el- 
Cha^ibi  kehrte  in  der  Folge  nach  Damascus  zurück  und  starb  im 
Muharram  348  (März  959).  Er  schrieb  ein  juristisches  Werk  el- 
Masala  el-magdlisij a  Quaestiones  in  consessu  tractatae,  welches  seine 
ausgezeichneten  Kenntnisse  beweist.  —  Sein  Sohn  Muhammed,  welcher 
ihm  in  Amte  gefolgt  war,  versah  dieses  nur  einen  Monat,  dann  er- 
krankte er  und  starb  am  6.  Rabi'  I.  (10.  Mai)  desselben  Jahres. 

145.  Abul-Walid  Hassan  ben  Muhammed  ben  Ahmed  ben 
Hänln  el-Coreschi  el-Omawf  el-Nfsäpdri,  geb.  nach  dem  J.  270 
(883),  mit  der  dürftigsten  Nahrung  und  Kleidung  zufrieden,  besuchte 
in  seiner  Vaterstadt  die  Vorlesungen  des  'Abu 'Ali  el-Thakeff  (103),  in 
Bagdad  die  des  Ibn  Sorei'g  (75)  und  hörte  auf  seinen  Reisen  die  Tra- 
ditionen des  Abul-Abb&s  el-Hasan  el-Nasawf  (71).  Er  wurde  einer  der 
geschätztesten  Traditionslehrer  in  Chorasän,  verliess  aber  seine  Wohnung 
nicht  anders,  als  um  in  der  hohen  Schule  seine  Vorlesungen  zu  halten, 
und  er  starb  78  Jahr  alt  in  der  Nacht  vom  Freitag  d.  5.  Rabf  I.  349 
(5.  Mai  960).  —  Abweichend  von  Schdfi'i  lehrte  er:  Die  Anwendung 
von  Schröpfköpfen  hebt  das  Frästen  auf,  sowohl  für  den  Patienten  als 
für  den  Chirurgen.  Auch  behauptete  er,  Schdfi'i  habe  gelehrt,  die 
Wiederholung  der  ersten  Sure  beim  Gebet  mache  dieses  ungültig,  was 
andere  bestritten  haben.  Am  Grabe  des  Propheten  einzeln  ein  Gebet 
zu  verrichten,  hielt  er  für  erlaubt.  —  Sein  schöner  Commentar  über 
die  Epistola  des  Schäfi'i  ist  sehr  selten  zu  finden,  Isnawf  besass  davon 


I 


_ 


DIE  SCHÄFITTEN  DES  IV.  JAHRH.  D.  H.  49 

ein  Exemplar  6193.  Ausserdem  schrieb  er  Mus t achrag  eine  Über- 
arbeitung oder  Scholien  zu  den  Traditionen  des  Muslim.  3909  pag.  545. 
Sein  Sohn  und  bester  Schüler,  der  Fakih  Abu  Man£tlr  Mu- 
hammed  ben  Hassan  fastete  nach  den  Vorschriften  des  Ddwdd  el-Dhä- 
hirf  (46)  nahe  an  30  Jahre.  Als  er  an  einem  der  Opfertage  nach  Hause 
zurückkehrte,  schlug  ein  Pferd  mit  dem  Hufe  nach  ihm,  er  fiel  in  einen 
Brunnen,  wurde  ohnmächtig  in  seine  Wohnung  getragen  und  starb  am 
Morgen  nach  den  Festtagen  367  (22.  Juli  978).  Er  schrieb  eine  Wider- 
legung der  Rijdda  Exerätatio  studiosi  des  Abu  No'aim  Ahmed  el-I<;pahänf 
(geb.  336,  gest.  430).  10153.  6743.  —  Ein  anderer  Sohn  Abu  Abdallah 
Muhammed  lehrte  die  Traditionen  noch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters 
und  nach  dessen  Tode  und  starb  im  Schawwdl  386  (Oct.  996). 

146.  Abu  'Ali  el-Hosein  ben  'Ali  ben  Jazid  el-Nisfipüri 
el-£ä1g  „der  Goldarbeiter"  geb.  im  J.  277  (890)  hatte  in  Nisdpür  zu 
Lehrern  die  aus  der  Stadt  und  der  Umgegend  stammenden  oder  dort 
sich  aufhaltenden  Gelehrten  Ibrahim  ben  Jüsuf  el-Hisangdnf  j  301,  el- 
Hasan  ben  Sufjdn  el-Nasawi  f  303,  Ibn  Chozeima  (83),  'Abddn  ben 
Afcmed  el-Gaw&likf  f  306,  Abu  Ja'la  Ahmed  el-Mau$ilf  7  307,  Zakarfjd 
ben  Jahja  el-Sägi  (77),  Abu  Ja'cüb  Ishdk  el-Gundbidsf  f  316,  Abul- 
Fadhl  Muhammed  el-Zünäbadsi  7  316,  Abu  Bekr  Abdallah  el-Gdrbadsi 
7  318,  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Hamdün  f  320  ,  Abu  Tmrdn  Mdsd 
el-Goweini  f  323,  Abu  Hamid  Ahmed  el-Scharki  (101),  Abu  Hätim 
Mekkl  el-Nukrf  f  325,  Abu  Sa'id  'Amr  el-Gan'garddsf  f  343,  Abu  'AH 
el-Hasan  el-Cantari  und  Abu  Muhammed  el-Cantari  Abu  'Alf  unter- 
nahm dann  weite  Reisen,  um  bei  anderen  die  Traditionen  weiter  zu 
studieren,  und  besuchte  Herdt,  Nasd,  Guigdn,  Merw  el-rüds,  el-Rei, 
Bagdad,  Kufa,  Wäsit,  el-Ahwdz,  I^pahdn,  Damascus,  Mekka,  Mi$r, 
Jerusalem,  machte  von  hier  die  zweite  Pilgerfahrt ,  kam  wieder  nach 
Jerusalem,  reiste  über  Damascus  nach  Bagdad  und  kehrte  endlich  in 
seine  Heimath  nach  Nlsäptlr  zurück.  Es  werden  noch  einige  genannt, 
welche  durch  gegenseitigen  Austausch  ihres  Wissens  seine  Lehrer  und 
seine  Schüler  wurden,  wie  Abu  Tdlib  Ahmed  ben  Na9r  f  323  und  Abu 
Muhammed  £&'fd  in  Bagdad ,  Abul  'Abbds  Ahmed  ben  'Ocda  in  Kufa 
Hintor.-phüolog.  Classe  XXXVIL  4.  G 
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f  332,  Ibrahim  ben  Muhammed  ben  Hamza  in  Ispah&n  f  353  und  Abu 
Muhammed  el-Gass&l.  In  Nfsäpür  begann  er  dann  seine  schriftstelle- 
rische Thätigkeit  und  wurde  einer  der  berühmtesten  Traditionslehrer, 
welchem  die  Studierenden  von  Ost  und  West  zuströmten.  Unter  denen, 
welche  seine  Vorträge  über  Traditionen  nachschrieben  und  weiter  ver- 
breiteten ,  werden  besonders  genannt  in  Nfsäpiir  Ahmed  ben  Ishak  el- 
£ibgi  (125),  'Abu  Abdallah  Muhammed  el-H&kim  (280)  und  Muhammed 
ben  el-Hasan  el-Solemi  f  4 1 2  ;  aus  Ispah&n  Abu  Abdallah  Muhammed 
Ibn  Manda  f  395.  Noch  in  seinem  608ten  Jahre  wurde  für  ihn  ein 
eigenes  Haus  gebaut,  worin  er  seine  Vorlesungen  hielt  und  dictierte,  und 
er  hörte  nicht  auf,  Unterricht  zu  ertheilen,  bis  er  am  Abend  des  Mitt- 
woch d.  15.  Gumfidd  I.  349  (13.  Juli  960)  starb  und  am  folgenden 
Abend  am  Thore  Ma'mar  begraben  wurde. 

147.  Abu  'AH  el-Hasan  oder  el-Hosein  ben  ei-Cäsim  el- 
Tabari  studierte  die  Rechte  in  Bagdad  unter  Ibn  Abu  Horeira  (137) 
und  wurde  dessen  Nachfolger  auf  dem  Lehrstuhl.  Er  schrieb  über  die 
Fundamentallehren  und  die  Topik  und  als  der  erste  über  el-chil&f  die 
theologischen  Controversen  unter  dem  Titel  eUMugarrad  Übet  exprom- 
tus.  11411,  verschrieben  el-Muharrar  11529.  —  ^^  el-Iff&h 
Explicatio  perspicna,  Scholien  zum  Commentar  des  Ibn  Abu  Horeira  (137) 
über  das  Compendium  des  Mozeni,  1014.  11628,  in  10  Heften;  das  Buch 
ist  selten,  Isnawi  besass  ein  Exemplar  davon;  verschrieben  ist  J^^t 
1560.  -  el-R&fi'i  citiert  ihn  in  den  Capiteln  von  den  Unterbrechungen 
beim  Waschen,  von  dem  Abreiben  mit  Sand  anstatt  des  Wassers,  vom 
Stiefelputzen  und  öfter.     Er  starb  in  Bagdad  im  J.  350  (961). 

148.  Abul-S&ib  'Otba  ben  'Obeidallah  ben  Müsä  ben  Abdallah 
el-Hamdäni  widmete  sich  den  wissenschaftlichen  Studien  und  genoss 
noch  den  Unterricht  des  Goneid  (63).  Er  war  der  erste  Schäfi'it,  wel- 
cher im  J.  338  zum  Obercddhi  von  Irak  ernannt  wurde  und  starb  86 
Jahr  alt  im  Rabf  II.   350  (Mai  961). 

149.  Abu  Muhammed  Da'lag  ben  Ahmed  ben  Da'lag  el-Sigz{ 
d.  i.  aus  Sigistän,  ein  Fakih  in  Nfs&pdr  mit  dem  Beinamen  el-'Adl 
„der  gerechte",  geb.  im  J.  260  (878)  oder  früher,  empfing  von  Ibn  Cho- 
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zeima  (83)  dessen  Schriften  und  sprach  nach  ihnen  Recht.  Er  war 
gegen  die  Traditionsbeliissenen  sehr  wohlthätig  und  Hess  denselben  in 
Mekka,  'Irak  und  Sigist&n  wiederholt  Unterstützungen  zukommen.  In 
Mekka  kamen  einmal  drei  Männer  zu  ihm  und  sagten :  ein  Bruder  von 
dir  in  Chor&sdn  hat  unsern  Bruder  getödtet  und  wir  werden  dich  für 
ihn  umbringen.  Er  antwortete :  Gott  behüte !  Choräsan  ist  doch  nicht 
eine  einzige  Stadt;  und  so  fuhr  er  fort,  ihnen  gütlich  zuzureden,  bis 
Leute  herbeikamen  und  ihn  befreiten.  Dies  war  der  Grund ,  wesshalb 
er  von  Mekka  nicht  nach  Nisäpdr  zurückkehrte,  sondern  sich  nach  Bag- 
dad begab,  wo  er  in  der  Strasse  Abu  Chalaf  in  dem  Stadttheile  (Catfa) 
el-Rabf  (122)  eine  Moschee  erbauen  Hess  (207).  el-Däracutnf  (235)  hatte 
für  ihn  das  grosse  Corpus  traditionum  abgeschrieben,  und  wenn  er  über 
eine  Tradition  im  Zweifel  war,  schlug  er  darin  nach.  Er  schickte  dieses 
Corpus  zu  Ibn  'Ocda  um  es  zu  prüfen  und  legte  dafür  in  die  Hefte 
zwischen  je  zwei  Blätter  einen  Dinar.  Er  starb  über  90  Jahr  alt  im 
Gumddä  II.  351  (Mai  962)  und  hinterliess  ein  Vermögen  von  30,000 
Dinar. 

150.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Hasan  ben  Muhammed 
ben  Zijäd  ben  H&rün  gen.  el-Naccdsch  „der  Maler",  geb.  zu  Mosul 
im  J.  266  (879),  machte  Reisen  nach  Ost  und  West,  hörte  noch  in  Bag- 
dad den  alten  Abu  Muslim  Ibr&him  el-Kaggi  (f  282),  in  Choräsdn  den 
Abul-'Abb&s  el-Hasan  ben  Sufjdn  (71)  und  dessen  Zeitgenossen,  erwarb 
sich  grosse  Kenntnisse  im  Lesen  und  Erklären  des  Corans  und  Hess 
sich  als  Lehrer  in  Bagdad  nieder.  Allein  seine  Traditionen  fanden 
keinen  Beifall,  er  trug  viele  unbekannte  vor,  welche  von  keinem  anderen 
bestätigt  und  desshalb  nicht  berücksichtigt  wurden;  einige  haben  ihn 
sogar  der  Erfindung  und  Lüge  beschuldigt,  während  andere  wie  Harun 
ben  Mdsa  el-Achfasch  (f  401)  und  Abu  Muslim  Abd  el-Rahman  Ibn 
Mihrän  (f  370)  nach  ihm  gelehrt  haben.  el-Naccdsch  starb  in  Bagdad 
Dienstag  3.  Schawwäl  351  (4.  Nov.  962)  und  wurde  in  seinem  Hause 
begraben. 

Schriften.     1)  Schifd  el-fudür  Sanatio  pectorum^  Commentar  zum 

Cordn    7595.    3418,    von    anderen   verbessert   H.    Tom.  IL   p.    336.     — 
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2)  Garib  el-Cordn  wel-sunna  Verba  inusitata  in  Corano  et  Sunna,  mit 
dem  besonderen  Titel 'lschdra  Indicium.  767.  —  3)  Fasciculus  traditionum 
de  praestantia  precum  noctibus  mensis  Ramadhdni  faciendarum.  4122.  — 
4)  Dal  All  el-nubuwwa  Argumen  ta  quae  missionem  propheticam  probant. 
5129.  —  5)  Iram  dsät  el-'im&d  Iratn  (urbs  'Adi  s.  paradisus)  portibus 
instructa.  532.  vergl.  Jäcüt  I.  212.  —  6)  Achbdr  el-cuf pdf  Historie* 
Narratorum.  214.  —  7)  Dsamm  el-hasad  Vituperatio  invidiae.  5816. 
—  8)  Dhidd  el-acl  Adversarius  menti  contrarius.  7820.  —  9)  Kitdb 
el-sab9  Liber  septem  Corani  lectorum.  10386.  —  10)  el-Mu'g  am  Lexicon 
majns,  minus  et  medium  de  lectionibus  et  nominibus  Corani.  12385.  —  11) 
el-Mandsik  Ritus  sacrorum  Mekkanorum.  12937.  12976.  —  12)  el- 
Müdhih  Liber  clare  exponens  de  sententiis  Corani.  13429.  —  13)  el-Wugüh 
De  explicatione  dictionum  Coranicarum,  quae  variis  locis  varios  sensus  admittunt. 

150.  Abu  Sa'd  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Sa'id  el-Hiri  el- 
Nis&pdrf,  aus  el-Hira  einem  Stadttheile  von  Nis&pdr,  ein  Traditions- 
kundiger, schrieb  einen  grossen  Commentar  zum  Cordn  und  machte  Aus- 
züge aus  dem  Qahth  des  Muslim;  er  verliess  Nisdpdr,  nachdem  er  eine 
bedeutende  Summe  Geld  zusammengebracht  hatte,  und  schloss  sich  einem 
grossen  Heere  an,  um  den  Feldzug  nach  Tarsus  mitzumachen,  und  blieb 
dort  in  einer  Schlacht  im  J.   353  (964). 

152.  Abu  H  dtim  Muhammed  IbnHibbän  ben  Ahmed 
ben  Hibbän  ben  Ma'äds  el-Tamimf  el-Bustf,  geb.  im  J.  277  (890), 
hatte  in  seiner  Vaterstadt  Bust,  der  Hauptstadt  von  Sigist&n,  zu  Lehrern 
den  Cädhi  Abu  Ahmed  Ishäk  el-Busti  +  307  und  Abul-Hasan  Muham- 

•  •  •  • 

med  ben  Abdallah  ben  Goneid  el-Busti.  Er  unternahm  dann  weite  Reisen 
nach  den  grossen  Städten  zwischen  el-Sch&sch  in  M&war&lnahr  bis  Alex- 
andria ,  um  sich  in  den  Traditionen  zu  vervollkommnen  und  die  Kette 
der  Überlieferer  soweit  zurück  als  möglich  kennen  zu  lernen ,  und  die 
Zahl  der  Gelehrten,  welche  er  besuchte,  belief  sich  auf  mehr  als  2000, 
von  denen  Jdcdt  I.  613  folgende  als  die  berühmtesten  nennt.  In  Her&t 
Abu  Bekr  Muhammed  ben  'Othmän  el-Därimi;  in  Merw  Abu  Abd  el- 

rahman  Abdallah  ben  Mahmud  el-Sa'dl  +  302  und  Abu  Jazid  Muhammed 

•  •  • 

ben  Jahja  el-Medini  el-Merwazi;   in  Sing  im  Gebiete  von  Merw  Abu 
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'All  el-Hosein  ben  Muhammed  el-Sin^i  und  Abu  Abdallah  Muhammed  ben 
Na$r  ben  Tarcul  el-Hauracänf ;  in  el-Qugd  Abu  Haf$  'Omar  ben  Mu- 
hammed el-Hamdäni;  in  Nasa  Abul-'Abbas  el-Hasan  ben  Sufj&n  el-Schei- 
bänf  el-JS'as&f  (71),  Muhammed  ben  'Omar  ben  Jdsuf  und  Muhammed  ben 
Mahmud  ben  \Adf ;  in  Nis&pdr  Abul-'Abbds  Muhammed  ben  Ishäk  ben 
Ibrahim  el-Sarr&g  el-Thakeff  (84),  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Muham- 
med ben  Abd  el-rahman  ben  Schiruweih  el-Azdi  f  305  und  vor  allen  Ibn 
Chozeima  (83),  gegen  welchen  er  eine  übertriebene  Hochachtung  hatte.  Auf 
einem  Spaziergange  richtete  Abu  Hätim  einige  Fragen  an  ihn,  bis  er  ihm 
lästig  fiel,  da  sagte  Ibn  Chozeima:  ja  bdrid  oh  du  Dummkopf !  geh'  fort 
von  mir  und  belästige  mich  nicht.  Abu  Hätim  schrieb  diese  Worte  auf, 
und  als  einer  aus  der  Begleitung  ihn  fragte :  so  etwas  schreibst  du  auf? 
erwiederte  er:  ich  schreibe  alles  auf,  was  er  sagt.  —  Ferner  in  Argijän 
bei  Nisäpür  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  el-Musajjab  ben  Ishäk 
f  315;  in  Gurg&u  'Imrän  ben  Müsa  ben  Mugaschi'  (74)  und  Ahmed 
ben  Muhammed  ben  Abd  el-karim  el-Wazzän  f  307  ;  in  el-Rei  Abul- 
Cäsim  el-'Abbäs  ben  el-Fadhl  ben  Schädsän  el-Mucri  und  'Ali  ben  el- 
Hasan  ben  Muslim;  in  el-Kara'g  zwischen  Hamadsän  und  I^pahän 
Abu  'Omära  Ahmed  ben  'Om&ra  und  el-Hosein  ben  Ishäk  el-I^pahäni; 
in'AskarMucram  Abu  Muhammed  Abd-allah  ben  Ahmed  el-Gawdlfki 
f  306;  in  Tustar  Abu  Ga'far  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Jahjä;  in 
el-Ahwäz  Abul-'Abbäs  Muhammed  ben  Ja'cdb;  in  el-Obolla  Abu 
Ja'la  Muhammed  ben  Zoheir  und  el-Hosein  ben  Muhammed  ben  Bistäm ; 
in  Ba$ra  Abu  Chalifa  el-Fadhl  ben  el-Habbdb  el-Guraahf,  Abu  Ja'lä 
Zakarijä  el-Sä'gf  (7  7)  und  Abu  Said  Abd  el-karim  ben  'Omar  el-Chattäbf; 

in  Wäsit  Abu  Muhammed  Ga'far  ben  Ahmed  ben  Sinän  el-Cattän  f  307 
•  •  •        i 

und  el-Chalil  ben  Muhammed  Ibn  bint  Tamim  ben  el-Munta^ir ;  in  Farn 
e  l  - 9 i lh  Abdallah  ben  Cahtala  ben  Marztik ;  in  NahrSäbus  bei 
Wäsit  Challad  ben  Muhammed  el-Wäsiti;  in  Bagdad  Abul-'Abbäs 
Hamid  ben  Muhammed  ben  Scho'aib  el-Balchf,  Abu  Ahmed  el-Heitham 
ben  Chalaf  el-Düri  f  307  und  Abul-Cäsim  Abdallah  ben  Muhammed 
el-Bagawi  f  312;  in  Küfa  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Zeidän  el- 
Bageli  f  313;    in  Mekka  Abu  Bekr  Muhammed    ben  Ibrahim  ben  el- 
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Mundsir  el-Nis&püii  (90)  und  Abu  Sa'id  el-Mufaddhal  ben  Muhammed 
el-Gundi  f  ca.  300;  in  Sdmirrä  'Ali  ben  Sa'id  el-'Askari  f  300;  in 
Mosul  Abu  Ja'la  Ahmed  ben  'Ali  ben  el-Muthanna  f  307,  Härdn  ben 
el-Miskin  el-Baladi,  Abu  Gäbir  Zeid  ben  'Ali  ben  Abd  el-'aziz  ben 
Hajjän  und  Ruh  ben  Abd  el-Mu'gib ;  in  S  i  n  g  ä  r  'Ali  ben  Ibrahim  ben 
el-Heitham  el-Mausili;  in  Ni^ibin  Abul-Sari  Häschim  ben  Jahjä  und 
Musaddad  ben  Ja'cüb  el-Fuldsi;  in  Kafartütha  Muhammed  ben  el-Ho- 
sein  ben  Abu  Ma'schar  el-Solemi;  in  Sargämarta  Abu  Badr  Ahmed 
ben  Chälid  el-Harr&ni;  in  el-Räfica  Muhammed  ben  Ishak  ben  Ibr&- 
him  ben  Farruh  el-Bagdadi;  in  el-Racca  el-Hosein  ben  Abdallah  el- 
Cattän;  in  Manbig  'Omar  ben  Sa'id  ben  Sinan,  welcher  später  zu 
seinen  grössten  Gegnern  gehörte,  und  Qälih  ben  el-A^bag  el-Tandchi; 
in  Ha  leb  'Ali  ben  Ahmed  el-Gurgfini;  in  el-Ma99i9a  Abu  Tälib 
Ahmed  ben  D&wdd  ben  Muhsin;  in  Antioc hia  Abu  'Ali  Wa$if  ben 
Abdallah  el-Oschrüsani ;  in  Tarsus  Muhammed  ben  Jazid  el-Darki 
und  Ibrahim  ben  Abu  Omeija  el-Tarsdsi;  in  Adsana  Muhammed  ben 
'Allan;  in  ^eidd  (Sidon)  Muhammed  ben  Abul-Mu&fd;  in  Beirut 
Muhammed  beu  Abdallah  ben  Abd  el-sal&m  gen.  Makhdl  j  321  ;  in 
H i m  9  Muhammed  ben  'Obeidallah  el-Kulä'i  f  300;  in  Damascus 
Abul-Hasan  Ahmed  ben  'Omeir  ben  Gau^ä  f  303,  Ga'far  ben  Ahmed 
el-As^&ri  und  Abul-'Abbdn  Hdgib  ben  Mdlik  ben  Arkin  el-Fargdni 
f  306;  in  Jerusalem  Abdallah  ben  Muhammed  benMuslim;  in  Ramla 
Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Hasan  ben  Coteiba  el-Ascaläni;  in  Mi$r 
Abu  Abd  el-rahman  Ahmed  ben  Scho'aib  el  Nasäi  (7  t),  Sa'id  ben 
D&wud  ben  Wirddn  und  'Ali  ben  el-Hosein  ben  Soleimän  el-Mu'addil. 
Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  im  J.  330  für  längere  Zeit  zum 
Cädhi  in  Samarcand  und  dann  in  anderen  Städten  ernannt  und  kam 
im  J.  334  als  solcher  nach  Nis&pdr,  wo  er  an  den  Freitagen  nach 
dem  Gebet  in  der  Moschee  auch  Vorträge  hielt  und  dictierte,  und  hier 
war  Abu  Abdallah  Muhammed  el-Hfikim  el-Nisdpdri  (f  405),  wiewohl 
erst  13  Jahr  alt,  sein  eifrigster  Zuhörer.  Er  hatte  auf  seinen  Reisen 
sehr  viel  für  seine  Wissenschaften  gesammelt  und  nach  und  nach  be- 
arbeitet, und  als  er  endlich  in  seine  Heimath  nach  Bust  zurückkehrte, 
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reisten  gerade  seiner  Schriften  wegen  besonders  aus  Choräsän  viele  zu 
ihm.  Der  berühmte  Chronist  von  Bagdad  Abu  Bekr  Ahmed  el-Chatib 
el-Bagdadi  hatte  von  Mas'dd  bcn  N&£ir  el-Si'gzi  ein  Verzeichniss  dieser 
Schriften  bekommen,  aus  welchem  er  mit  Übergehung  einiger  ihm 
minder  wichtig  scheinenden,  die  nachfolgenden  Titel  anführt. 

1)  Kit  Ab  el-fahaba  Liber  sociorum praphetae.  5  Hefte.  —  2)  Ki- 
tdb  el-tAbVin  Liber  asseclarum.  12H.  —  3)  Kit  Ab  atbd'  el-tAbi'in 
Über  sectatorum.  15  H.  —  4)  Kit  Ab  taba  el-atbA'  Liber  sequentium. 
17  H.  —  5)  Kitäb  tibA'  el-tabA'  Liber posteror um.  20  H.  —  6)  eh 
Fafl  bein  el-nacala  Distinctio  inter  narratores.  10  H.  —  7)  'llal 
auhdm  ach  Ab  el-tawArich  Vitiositates  errorum  historicorum.  10  H. 
8)  'llal    hadith    el-Zuhri    Vitiositates    traditionum   el-Zuhrii.     20   H. 

—  9)  'llal  hadith  MAlik  Vitiositates  traditionum  Maliki.  10  H.  —  10) 
'llal  mandkib  Abi  Hanifa  we  mathAlibihi  Vitiositates  panegyrico- 
rum  Abu  Hanifae  ejusque  vituperiorum.  10  H.  —  11)  'llal  md  istanada 
ileihi  Abu   Hanifa     Vitiositates  quibus  nixus  est  Abu   Hanifa.    10  H. 

—  12)  MA  chAlafa  el'Thauri  we  Schub  a  Opiniones  in  quibus  dissen- 
tiunt  eLThauri  et  Schuba.  3  H.  —  13)  MA  infarada  fihi 
ahl-Medina  min  el-  Sunan  Traditiones  quae  nonnisi  apud Medinenses 
occurrunt.  10  H.  —  14)  Traditiones  quae  nonnisi  apud  incolas  Mekkae 
occurrunt.  10  H.  —  15)  MA  'inda  Schu'ba  'an  CatAda  —  Quod 
Schuba  a  CatAda  tradidit,  minime  vero  Said  a  CatAda.  2  H.  —  16) 
GarAXb  el-achbAr  Historiae  Singular  es.  20  H.  —  17)  MA  agraba  el- 
Küfijün  'an  el-Bafrijin  Quod  alienum  in  lingua  habent  Kufenses 
a  Baftensibus.  10  H.  —  18)  Quod  alienum  habent  Baprenses  a  Kufensibus. 
8  H.  —   19)  Nomina  virorum    qui    sub  pronomine  Abu  cogniti  sunt.    3   H. 

—  20)  Pronomina  virorum  qui  sub  nomine  cogniti  sunt.  3  H.  —  21) 
Kit  Ab  el-fafl  wel-wafl  Liber  de  disjunctione  et  conjunctione  in  sermone. 
10  H.  —  22)  el'  Tamjiz  Distinctio  inter  traditiones  el-Nadhri  eUHudddni 
et  el-Nadhri  eUHazzAz.  2  H.  —  23)  el-Fafl  bein  hadith  —  Diffe- 
rentia  inter  traditiones  Asch'athi  ben  MAlik  et  Asch'athi  ben  SuwAr.    2  H. 

—  24)  Differentia  inter  Mangär  ben  el-Mutamir  (aus  Kufa  f  132)  et 
Manfür  ben  Zdddn    (aus  Wäsit   f    128).      2    H.    —    25)  Differentia    inter 
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Makhül  el- Schämt  (aus  Damascus  f  112)  et  Makhül  eLAzdi.  1  H.  —  26) 
Differentia  intet  Nur  ben  Jaztd  et  Nur  ben  Zeid.  1  H.  —  27)  Maucüf 
md  rufVa  Stabilitum  (d.  i.  Traditionen  von  den  Begleitern  des  Pro- 
pheten)  ejus  quod  erectum  est.  10H.  —  28)  Addb  el-raggdl  a  Instin 
tutiones  hominum  inferioris  ordinis.  2  H.  —  29)  Kit  ab  md  asnada 
'G und  da  'an  'Ob  Ada  De  eo,  quod  retulit 'GunAda  (f  67)  ab  'Obada  (f  34) 

1  H.  —  30)  KitAb  md  ga'ala  Abdallah  ben  'Omar  'Obeidallah 
ben  'Omar  De  eo  quod  Abdallah  ben  'Omar  (ben  el-ChattAb  f  74)  impo- 
suit  fratri  'Obeidallah  ben  'Omar  (f  37).  2  H.  —  31)  De  eo  quod  Sehet- 
bdn  (ben  Abd  el-rahman  f  164)  imposuit  Sujjdno  (ben  Said  f  169)  et 
SufjAn  ScheibAno.    3  H.  —   32)  Mandkib  Panegyricus  MdUki  ben  Anas. 

2  H.  —  33)  Panegyricus  Schdfi'i.  2  H.  —  34)  KitAb  el-mukilltn 
Liber  egenorum  'Irakensium.  20  H.  et  Higdzemium.  10  H.  —  35)  Ki- 
tAb   el-abwAb  el-mutafarricAt    Liber    capitum   dispersorum.     30    H. 

—  36)  el-'Gam'u  beina-l-achbdr  el-mutadhadda  Concüiatio  intet 
historias  contrarias.  2  H.  —  37)  Wagf  el-madal  wel-mu'addal 
Descriptio  viae  declinantis  et  reetae.  2  H.  —  38)  el-Fapl  bein  had- 
dathand  we  achbar  and  Discrimen  inter  „tradidit  nobis"  et  „narravit 
nobisil.    1   H.  —  39)  el-Mu'g  am  'ald-l-mudun  Lexicon urbium.  10  H. 

—  40)  Wa$f  el^ulüm  we  anwA'iha  Decriptio  scientiarum  earumque 
genera.  30  H.  —  41)  el-Hiddja  'ild  \lm  el-sunan  Via  reeta  ad 
doctrinam  traditionum  ducens.  Der  Verfasser  sucht  darin  die  beiden 
Wissenschaften,  nämlich  der  Tradition  und  des  Rechts,  klar  zu  machen, 
er  führt  eine  Tradition  an  und  erklärt  sie,  dann  giebt  er  an,  wer  mit 
dieser  Tradition  einzeln  steht,  (der  erste  Urheber  ist,)  und  welcher 
Stadt  er  angehört,  darauf  erwähnt  er  jeden  Namen  der  Überlieferungs- 
kette von  den  Begleitern  des  Propheten  bis  auf  seinen  Lehrer,  Genealogie, 
Geburt,  Tod,  Vor-  und  Stammesnamen,  die  guten  Eigenschaften  und 
Achtsamkeit  desselben,  danach  bemerkt  er,  welche  Lehre  des  Rechts 
und  der  Billigkeit  in  dieser  Tradition  liege,  und  wenn  an  einer  anderen 
Stelle  der  Wortlaut  gerade  das  Gegentheil  aussagt,  so  ist  er  zur  Ver- 
mittlung zwischen  beiden  wohlgeneigt,  bis  er  gezeigt  hat,  welche 
Kunst     des     Rechts     und     der    Tradition     zugleich    in     jedem     Falle 
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enthalten    ist.      Dieses   ist   unter  seinen  Büchern  das  vorzüglichste  und 
geschätzteste. 

Abu  Bekr  el-Chatfb  fragte  dann  den  Mas'dd  el-Si'gzi,  ob  alle  diese 
Bücher  noch  vorhanden  und  in  seinem  Lande  noch  zu  haben  seien?  er 
antwortete :  Man  findet  nur  noch  sehr  wenige  davon  und  diese  wenigen 
in  schlechtem  Zustande  und  wenig  beachtet.  Er  setzt  hinzu:  Abu 
Hfttim  Hess  ein  eigenes  Haus  einrichten,  worin  er  seine  Bibliothek  auf- 
stellte, und  vermachte  es  der  Stadt  als  unveräusserliches  Eigenthum. 
Das  Haus  enthielt  zugleich  eine  hohe  Schule  für  seine  Schüler  und 
Wohnungen  für  fremde  Traditions-  und  Rechts-Gelehrte,  welche  sich 
dort  aufhalten  wollten,  denen  auch  Stipendien  für  ihren  Unterhalt  ver- 
liehen wurden.  Ein  Verwalter  führte  die  Aufsicht  und  übergab  denen 
die  Bücher,  welche  etwas  daraus  abschreiben  wollten,  jedoch  nur  inner- 
halb der  Räume  ohne  etwas  mit  hinausnehmen  zu  dürfen.  Aber  das 
alles  ist  im  Laufe  der  Zeit  zu  Grunde  gegangen  durch  die  Schwäche 
der  Regierung  und  durch  die  Anstellung  schlechter  und  unordentlicher 
Beamten.  Man  hätte  diese  kostbaren  Bücher  durch  Abschriften  verviel- 
fältigen sollen,  dann  hätten  die  Gelehrten  sie  unter  sich  ausgetauscht, 
wieder  abgeschrieben  und  sorgfaltig  in  Bände  eingebunden,  dass  dies 
nicht  geschehen  ist,  daran  ist  die  geringe  wissenschaftliche  Bildung  der 
Leute  jener  Länder  schuld,  welche  die  Stellung  und  den  Werth  der 
Wissenschaften  nicht  kennen,  kein  Verlangen  danach  und  kein  Ver- 
ständniss  dafür  haben. 

Obiges  Verzeichniss  erhält  bei  Jäcüt  noch  ein  Paar  Zusätze 
durch  ein  zweites  über  Bücher  des  Ibn  Hibb&n,  welche  der  Iraäm  T&g 
el-lsläm  Abd  el-karlm  el-Sam'änf  (f  562)  eigen  besass,  und  zwar  die 
beiden  ersten  mit  Angabe  der  Lehrer,  bei  denen  er  sie  gehört  hatte, 
und  ihrer  Überlieferer  bis  zu  dem  Verfasser.  1)  el-Tacdsim  wel- 
anwd'  Dwisiones  et  genera  (oben  Nr.  40)  5  Bände.  —  2)  Raudha  el- 
'ocald  Viridiarium  intelligentxum.  (H.  6658).  —  Ohne  Angabe  der  Über- 
lieferer: 3)  el-Hiddj a  (Nr.  41)  die  beiden  ersten  Bände.  —  4)  el- 
ThicAt  (unten  H.  2),  berühmter  als  alle  seine  anderen  Bücher.  —  5) 
el-'Garh  wel-ta'dil  (IL  7).  —  6)  Schi'ab  el-imdn  Dogmata  fidei 
Histor.-philolog.  Classe  XXXVII.    4.  H 
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singularia.  —  7)  Qifa  el-faldt  Descriptio  precis.  Der  Verfasser  verweist 
darauf  in  den  Tac&sim,  wo  er  sagt:  Über  die  vier  Verbeugungen,  in 
welchen  der  Mensch  betet,  giebt  es  600  Traditionen  von  dem  Propheten, 
welche  ich  nach  ihren  Abweichungen  in  dem  Buche  Descriptio  precis 
angeführt  habe,  sodass  es  überflüssig  ist,  sie  in  diesem  Capitel  dieses 
Buches  nach  der  Reihe  zu  wiederholen. 

Ein  drittes  Verzeichniss  lässt  sich  aus  Ha'gi  Chalfa  zusammen- 
stellen, in  welchem  nur  drei  der  schon  genannten  Titel  wiederkehren. 
1)  Achldk  el-nabl  Mores  prophetae.  288.  —  2)  Asmd  el-Thicdt 
Nomina  auetorum  certae  ßdei.  692.  3825.  —  3)  el-Dhu\i  fd  Traditionarii 
sublestae  fidei.  7828.  —  4)  Tdrich  Chronicon.  2081.  —  5)  Tafstr 
Commentarius  in  Coranum.  3164.  3236.  —  6)  el-Tacdsim  wel-anwd' 
Divisiones  et  genera  traditionum.  3452.  8290.  9916.  —  7)  el-Sunan 
Corpus  traditionum.  7262.  —  8)  el-Musnad  el-fahih  Traditiones  verae. 
7724.  —  9)  Mawdrid  el-dhamdn  Aquationcs  sitientis  Ergänzungen  zu 
den  Traditionen.  13337.  —  10)  Thawdb  el-amdl  Remuneratio  operum. 
3849.  —  11)  el-'Garh  wel-ta'dtl  De  reprobandis  et  distinguendis 
traditionariis.  4009.  —  12)  Raudha  el-'ocald  Viridiurium  iv  tt  11  t gentium. 
6658.  —  13)  Tabacdt  el-Ifpahdnija  Classes  Igpahanensium.  7881.  — 
—  14)  Wag/  el-itbd'  Descriptio  rationis  alios  sequendi  et  expositio  rationi* 
res  novas  exeogitandi.    14264. 

Unter  den  Schülern  des  Ibn  Hibbän  waren  die  ausgezeichnetsten 
der  oben  genannte  Abu  Abdallah  Muhammed  el-Häkim  el-Nis&pdri 
f  405,  Abu  Abdallah  Muhammed  Ibn  Manda  el-I^pahäni  7  396,  Abu 
Abdallah  Muhammed  ben  Ahmed  el-Gan'gtir  el-Bochäii  f  412,  Abu 
Maslama  Muhammed  ben  Muhammed  ben  üawüd  el-Sch&ti'i,  el-Hasan 
ben  Muhammed  ben  Sahl  el-Parisi,  Abul-Hasan  Muhammed  ben  Ahmed 
el-Zuzani,  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Abdallah  ben 
Chuschn&m  el-Schanlti  und  Abu  'Omar  Muhammed  ben  Ahmed  el-BücAnf, 

Ibn  Hibbän  besass  auch  gute  Kenntnisse  in  der  Medicin,  Astro- 
nomie und  den  philosophischen  Wissenschaften.  Dass  ihm  grobe  Irr- 
thümer  und  Fälschungen  vorgeworfen  werden,  scheint  dem  Lobe  gegen- 
über,   welches  ihm  die   besten  Schriftsteller  ertheilen,    von    nicht   ganz 
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Unpartheiischen  ausgegangen  zu  sein  und  die  Verdächtigung  seines  Cha- 
racters  beruht  gewiss  nur  auf  der  Erfindung  seiner  Neider  und  Feinde, 
besonders  seines  eigenen  Schülers  Abul-Fadhl  Ahmed  ben  'Ali  ben  'Amr 
el-Soleimdnf  el-Bfkendi  (f  404  oder  412).  Dieser  hat  ein  Buch  über 
seine  Lehrer  geschrieben  mit  einem  Capitel  „über  die  Lügner**,  deren 
er  1000  aufzählt,  darunter  Abu  Hdtim  Ibn  Hibban,  über  welchen  er 
sagt:  „Als  er  im  J.  330  zu  uns  nach  Samarcand  kam,  warnte  mich  der 
Traditionist  Abu  Hdtim  Sahl  ben  el-Sarf  vor  ihm  mit  den  Worten: 
Schreibe  ihm  nichts  nach ,  denn  er  ist  ein  Lügner.  Ibn  Hibban  hatte 
für  Abul-Tajjib  el-Mu^abi  eine  Schrift  über  die  Carmaten  verfasst,  da- 
mit er  ihn  zum  Cädhi  von  Samarcand  ernennen  solle ;  als  die  Einwohner 
dies  erfuhren,  wollten  sie  ihn  umbringen,  er  flüchtete  desshalb  und  kam 
nach  Bochdrä,  wo  er  als  Makler  unter  den  Seidenhändlern  auftrat,  bis 
er  für  sich  Kleider  für  5000  Dirhem  auf  Credit  von  zwei  Monaten  ge- 
kauft hatte,  womit  er  sich  bei  Nacht  auf  die  Flucht  begab".  Derselbe 
Soleimäni  fragte  in  Kis&pür  einen  jungen  Gelehrten,  ob  er  bei  Abu 
Hätim  el-Busti  etwas  nachgeschrieben  habe?  er  bejahte  dies,  und  jener 
fuhr  fort:  „Hüte  dich,  ihm  etwas  nachzuerzählen ,  er  ist  zu  mir  ge- 
kommen, hat  meine  Bücher  nachgeschrieben  und  nach  meinen  Lehrern 
vorgetragen,  dann  ist  er  mit  seiner  Schrift  über  die  Carmaten  nach 
Sigistän  gegangen  zu  Ibn  Bdbii,  bis  er  ihn  getroffen  hat  und  von  ihm 
in  Sigistän  angestellt  wurde,  wo  er  gestorben  ist;  sein  Gesicht  war  wie 
das  der  Lügner  und  seine  Sprache  wie  die  der  Lügner".  —  Ibn  Hibban 
scheint  sich  schon  früher  gegen  die  über  ihn  verbreiteten  Verleumdungen 
vertheidigt  zu  haben,  denn  Jäcüt  erwähnt  von  ihm  gelegentlich  noch 
eine  besondere  Schrift  Kit  Ab  el-magrdhin  Liber  falsi  argutorum.  — 
Er  starb  in  Bust  in  der  Freitagsnacht  d.  21.  Schawwäl  354  (20.  Oct.  965) 
etwa  80  Jahr  alt  und  wurde  nach  dem  öffentlichen  Gebete  in  der  stei- 
nernen Grotte,  die  er  sich  in  der  Nähe  seines  Hauses  hatte  erbauen 
lassen,  beerdigt,  wo  sein  Grab  besucht  wurde. 

152a.  Abu  Bekr  Muh  am  med  ben  Abdallah  ben  Ibrahim  Ibn 
'Ab  da  weih  el-Bazzär  „der  ülhändler"  el-Bagdadi  el-Gilf  aus  dem 
Orte  Dil  im  Gebiete  von  Bagdad,  geb.  im  J.   260  hörte  die  Traditionen 
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bei  Abu  Tmrfin  Müsä  ben  Sahl  el-Waschschä,  el-Hurfi  f  278,  dem  letzt- 
verstorbenen  Schüler  des  Ismd'il  ben  Gulubba,  und  Abu  Ja'lä  Schaddäd 
ben  'tsa  el-Misma'i  f  209,  dem  letzten  Schüler  des  Jahja  el-Cattän  (f  198); 
von  ihm  überlieferten  el-D4racutni  (235),  Ibn  Schfthin  (f  385)  und  Abu 
Bekr  Ahmed  lbn  Schädsdn.  Er  verfasste  1)  ein  Verzeichniss  seiner  Lehrer. 
—  2)  'Guz  ein  Fascikel  Traditionen.  4070.  —  3)  Rubd'ijdt  Traditumes 
quaternariae,  in  vier  verschiedenen  Reihen  von  vier  Begleitern  des  Pro- 
pheten überliefert,  von  el- Däraeutnf  herausgegeben.  5860.  —  4)  eh 
Fawdid  el-hadithtj a  Traditiones  utiles,  von  ihm  dictiert,  weiter 
überliefert,  von  Abu  Tälib  Muhammed  Ibn  Geildn  (f  440)  herausgegeben 
und  daher  el-Geildnijdt  genannt.  8675.  —  5)  Musnad  Corpus  tra- 
ditionum  Bazzdri,  Ergänzungen  zu  den  sechs  canonischen  Sammlungen. 
12007.  —  Er  starb  im  Dsul-Higga  354  (Nov.  965). 

153.  Abu  Hamid  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Sch&rik  el- 
Schärikf  el-Herawi,  Rechts-  und  Traditions-Gelehrter  in  Her&t,  Ver- 
fasser eines  Mucharrag  Scholion  zu  dem  Qahth  des  Muslim  3909 
pag.   544,  starb  im  J.   355  (966). 

154.  Abu  Sahl  Muhammed  ben  Abddn  el-Nisäpürf,  dessen 
Jugend  in  die  Zeit  des  Abu  'Ali  el-Thakefi  (103)  fallt  und  welcher  mit 
den  Qufitischen  Gelehrten  Umgang  hatte,  ertrank  im  J.  355  (966). 

155.  Abu  Hamid  Muhammed  ben  Mubarak  el-Herawi, 
Mufti  von  Herät,  als  gelehrter  Erklärer  des  Cor&ns  bekannt,  starb  dort 
im  J.   355  (966)  oder  356. 

156.  Abu  Muhammed  Ahmed  ben  Abdallah  el-Mozeni  el- 
Herawi,  auch  el-'Acli  „der  verständige"  genannt,  mit  dem  Beinamen 
el-bd  el-abjadh  das  weisse  Be  (?),  hatte  viel  gehört  und  viel  gelehrt, 
als  sein  Schüler  wird  Abu  Ishak  Ibr&him  ben  Muslim  el-Schikfinf  er- 
wähnt ;  er  war  unbestritten  der  grösste  Gelehrte  seiner  Zeit  in  Chor&s&n 
und  ein  treuer  Anhänger  der  Regierung.  Er  hatte  auch  eine  Vorlesung 
über  die  Anhänglichkeit  an  die  Heimath  gehalten,  und  als  er  im  hohen 
Alter  noch  eine  Reise  nach  Bochärä  machte,  erkrankte  er  dort  und 
starb  nahe  an  80  Jahr  alt  im  Ramadhfin  356  (Aug.  967).  Sein  Sohn 
Bischr  ben  Abu  Muhammed  el-Mozeni,  welcher  bei  ihm  war,   erzählt: 
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Die  letzten  Worte  meines  Vaters  waren:  „Nun  komme  ich  bald  ins 
Paradies",  er  erhob  die  rechte  Hand  zum  Himmel,  „erbarme  dich  eines 
alten  Greises,  der  zu  dir  kommt  nach  deiner  Vorsehung  für  die  Geschöpfe, 

Wir  kommen  ungern  hinab  in  die  Welt,  doch  wenn 
wir  uns  an  sie  gewöhnt  haben,  gehen  wir  ungern  hinaus. 

Wie  gross  auch  die  Liebe  zur  Heimath  in  uns  ist, 
das  Bitterste  im  Leben  ist  doch  die  Trennung  von  denen,  die  wir  lieben". 

Man  sagte,  er  sei  an  Heimweh  gestorben ;  er  wurde  nach  Herftt  gebracht 
und  hier  begraben.  —  Ein  anderer  Sohn  Abu  Abdallah  Muhammed, 
welcher  in  verschiedenen  Städten  studiert  und  die  Traditionen  gelehrt 
hatte,    war  schon  im  Gumäda  IL  352  (Juli  963)   in  Nisäpur  gestorben. 

157.  Abu  Bischr  'Omar  ben  Aktham  ben  Ahmed  ben  Hajjän 
ben  Bischr  el-Asadf  geb.  im  J.  284  (897)  war  unter  dem  Chalifen 
el-Muti'  zum  C&dhi  von  Bagdad  ernannt  und  folgte  dem  Abul-  Sftlb 
'Otba  (148)  als  zweiter  Obercädhi  aus  der  Reihe  der  Schäfi'iten;  erstarb 
im  Qumäda  IL  357   (Mai  968). 

158.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Müsa  ben  Abd  el-'azfz 
el-Kindf  el-^eiraff  mit  dem  Beinamen  Sfbaweih,  gen.  Ibnel-Gubbf 
aus  Gubba  einem  Orte  in  Ägypten,  geb.  im  J.  284  (897)  ,  hörte  die 
Traditionen  bei  Abu  Ja'cdb  Ishäk  el-Man'ganiki,  Abu  Abd  el-rahman 
el-Nasawi  (70)  und  Abu  Ga'far  Ahmed  el-Tahäwf  (f  321)  und  besuchte 
die  juristischen  Vorlesungen  des  Abu  Hdschim  el-Macdisi  (99)  und  des 
Abu  Bekr  Muhammed  Ibn  el-Haddäd  (132).  Er  war  ein  ebenso  ge- 
falliger, nur  etwas  geschwätziger  Dichter,  als  guter  Jurist,  zeigte  sich  aber 
in  seinen  Ansichten  als  Qufitischer  Sektirer;  er  starb  im  Cafar  358  (Jan.  969). 

159.  Abul- Hosein  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Sahl  el- 
Tabasi,  aus  einer  der  beiden  gleichnamigen  Städte  Tabas  in  Üdhistdn, 
ein  Schüler  des  Abu  Ishäk  el-Merwazf  (122),  schrieb  einen  Commentar 
zu  dem  Compendium  des  Mozenf  in  1000  Heften.  el-Häkim  el-Nisdpüri 
glaubte,  es  seien  dies  dünne  Hefte,  bis  er  zu  ihm  ging  und  ihn  bat, 
ihm  etwas  davon  zu  zeigen;  er  holte  dann  etwas  herbei,  und  siehe  da, 
jedes  Heft  war  fast  ein  Bündel,  in  denkbar  kleinsten  Zügen  geschrieben. 
el-Tabasi  starb  im  J.  358  (969). 
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160.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  'Omar  ben  Jdsuf  el-Chaffdf 
„der  Stiefelputzer"  lebte  zur  Zeit  des  Ibn  el-Haddad  (132)  und  Ibu 
el-Cattän  (161);  er  sehrieb  el-Chif&l  Proprietates ,  ein  seltenes  Buch, 
von  welchem  lsnawi  ein  Exemplar  besass. 

161.  Abu  1- Hos  ein  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ahmed  Ibn 
el-Cattän  „Sohn  des  Seiden waarenhändlers"  el-Bagdadi,  der  zuletzt 
gestorbene  unter  den  Schülern  des  Ibn  Sorei'g  (75)  und  angesehener 
Lehrer  des  Rechts  zu  Bagdad  ,  von  welchem  die  Gelehrten  Unterricht 
erhielten,  schrieb  über  die  Fundamente  und  die  einzelnen  Materien  des 
Rechts;  sein  Werk  fil-Furü'  de  Ar ticulis  juris  derivatis  9037  (nicht 
Abul-Hasan)  enthält  viele  eigenthümliche  Lehren.  Er  starb  im  GumAdä  I. 
359  (März  970).  —  Ibn  Challikän  Nr.  23  sagt,  Ibn  el-Cattdn  sei 
dem  Abul-Casim  el-Däraki  (207)  nach  dessen  Tode  als  Oberhaupt  der 
Schäfi'iten  in  Bagdad  gefolgt;  da  aber  el-D&raki  erst  im  J.  375  gestorben 
ist,  so  müsste  dieser  jenem  gefolgt  sein. 

162.  Abu  Tähir  Muhammed  ben  Abd  el-'azfz  ben  Hassan 
el-Iskanderäni  aus  Alexandria  in  Ägypten,  trug  die  Traditionen  in 
Damascus  vor  und  starb  im  Ra'gab  359  (Mai  970). 

163.  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  'AH  ben  Abdallah  el- 
Tabarf  wurde  in  Gur'gän  el-Man'ganiki  „der  Meehanikus"  genannt, 
weil  er  die  Wurfmaschinen  bei  Belagerungen  gut  zu  handhaben  wusste, 
an  anderen  Orten  hiess  er  el-Trakf;  er  war  Cddhi  und  besass  eine 
sehr  deutliche  und  beredte  Sprache.  Im  J.  359  (970)  kam  er  nach 
Nisfipiir  und  starb  bald  darauf  in  Bochftrd. 

164.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el- Hosein  ben  Abdallah 
el-A'gurri  aus  der  A'gurr-„Backstein"-Strasse  in  einem  Vororte  von 
Bagdad  auf  der  Westseite  an  dem  Canal  Tabak,  wo  Agurr  Backsteine 
verfertigt  wurden,  hatte  hier  den  Unterricht  des  Abu  Muslim  Ibrahim 
el-Kaggf  f  282,  Abu  Schoaib  el-Harrani  f  295,  Ahmed  ben  Jahja  el- 
Hulwdni  f  296,  und  el-Mufaddhal  ben  Ahmed  el-Gundi  aus  Mekka 
f  ca.  300.  Er  lehrte  in  Bagdad  bis  zum  J.  330  und  machte  dann  die 
Pilgerreise;  in  Mekka  gefiel  es  ihm  so  gut,  dass  er  im  Gebet  den 
Wunsch  aussprach,    Gott   möge   ihn  ein  Jahr  lang  dort  wohnen  lassen, 
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da  hörte  er  eine  leise  Stimme:  ,.ja!  30  Jahre",  was  in  Erfüllung  ging. 
Viele  Pilger  aus  weiter  Ferne  benutzten  die  Gelegenheit  seine  Vorträge 
zu  hören,  wie  Abu  No'aim  Ahmed  aus  Ispahän  f  430,  Ahmed  ben 
lbr&him  el-Bagrdsi  und  die  drei  Spanier  Abu  'Othm&n  Sa'id  ben  Mu- 
hammed  el-Baladi  im  J.  351,  Cdsim  ben  Abu  Schu'gä'  el-Suritti  und 
HammAd  ben  Schucrdn  el-Taljätf.  Er  starb  am  1.  Muharram  360 
(4.  Nov.  970).  —  Von  seinen  Schriften  werden  genannt:  1)  Achbdr 
Geschichte  des  Chalifen  'Omar  ben  Abd  el-'aziz.  210.  —  2)  Achldk 
el-'ulamd  Mores  virorum  doctorum.  282.  —  3)  el-Arbaün  Quadraginta 
traditiones  mit  Commentar.  372.  7491.  —  4)  el-Thamdnun  Octoginta 
traditiones.  3839.  —  5)  Ahk dm  el-nisä  Statuta  feminar um.  —  6)  Fardh 
tl-ilm  Statutum  scientiae.  9020.  —  7)  Kitdb  eUscharVa  Liber  legis. 
10222.  —  8)  Qifa  el-cabr  Descriptio  sepulcri  prophetae.  10252.  — 
9)  Muchtagar  el-fikh  Compendium  juris.  —  10)  Kitdb  el-na$lha 
Liber  admonitionis  umfasst  mehrere  juristische  Bücher.  —  11)  Ptmegj/ricus 
Schdfii.     Nawawi  p.  56. 

165.  Abul-Hasan  'Ali  ben  el-Hosein  el-Gürf  (nicht  Gauzf) 
aus  der  Stadt  Gür  in  Persien  20  Parasangen  von  Schiräz,  welcher  von 
Abu  Bekr  el-Nisapdii  (95)  Traditionen  überlieferte  und  desshalb  in  die 
Classe  der  zwischen  340  und  360  verstorbenen  gesetzt  wird,  war  Cadhi 
und  als  ausgezeichneter  Rechtsgelehrter  bekannt;  er  schrieb  1)  el- 
Murschid  Dux,  Commentar  zu  dem  Compendium  des  Mozcni  in  zehn 
Heften.  11628.  11790.  —  2)  el-Mü'giz  Compendium  juris  in  Form  von 
Disputationen  mit  Einwürfen  und  Erwiderungen.    13393. 

166.  Abul-Cdsim  'Obeid  ('C)beidallah)  ben  'Omar  ben  Ahmed 
el-Keisi  el -Bagdad!  geb.  im  J.  295,  ein  Schüler  des  l9tachri  (104), 
las  den  Corän  bei  Ibn  MugAhid  (98)  und  Ibn  Sunbdd  und  hörte  die 
Traditionen  bei  el-Tahdwi  (f  321)  und  Jahja  Ibn  Caid  (f  318).  Er 
war  in  den  Fundamenten  und  den  einzelnen  Lehren  des  Rechts  bewandert, 
im  Coränlesen  hervorragend,  worüber  er  auch  ein  Buch  schrieb,  und  in 
der  juristischen  Praxis  und  im  Erbrecht  erfahren.  Er  wanderte  nach 
Spanien  aus,  Hess  sich  in  Cordoba  nieder,  wo  er  als  'Obeid  der  Fakih 
bekannt  wurde,  und  starb  im  Dsul-Higga  360  (Oct.  971). 
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167.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ahmed  ben  'AH  Ibn  SchA* 
ha  weih  el-Pdrisi  (der  Perser,  vermuthlich  aus  der  Hauptstadt  Schir&z) 
einer  der  berühmtesten  Schdfi'itischen  Rechtskundigen,  hielt  sich  einige 
Zeit  in  Nisdpdr  auf  und  ging  dann  nach  Bochdrd,  wo  er  in  der  hohen 
Schule  des  Abu  Haff,  eines  Anhängers  des  Abu  Hanifa  Vorlesungen 
hielt,  woraus  el-Dsahabf  irrthümlich  geschlossen  hat,  dass  Ibn  Schft- 
haweih  Hanefit  gewesen  sei.  Er  kehrte  dann  nach  Nisapür  und  von 
da  nach  Persien  zurück,  wo  er  als  Cddhi  angestellt  wurde,  lebte 
aber  zuletzt  wieder  in  Nisäpdr,  las  hier  über  Traditionen  und  starb  im 
Dsul-Ca'da  361  (Aug.  972).  Er  hatte  einige  besondere  Lehrsätze,  die 
sich  bei  keinem  anderen  finden  und  deren  Quelle  er  nicht  angiebt,  und 
man  weiss  nicht,  wessen  Unterricht  er  hatte.  —  Ibn  Chall.  Nr.  594 
giebt  das  Todesjahr  362  an  mit  Berufung  auf  die  Chronik  von  Nfsäpilr 
von  Abu  Abdallah  el-Hdkim;  Isnawi  schlug  diese  Chronik  nach  und 
fand  darin  das  Jahr  361. 

168.  Abu  Hamid  Ahmed  ben  Bischr  ben  \Amir  (nicht  so 
gut  'Amir  ben  Bischr)  el-'Amiri  el-Merwerrddsf  (zusammengezogen 
el-Merrudsi),  ein  Schüler  des  Abu  Ishfik  el-Merwazi  (122),  Hess  sich 
in  Ba$ra  nieder,  wo  er  Cddhi  wurde  und  Vorlesungen  hielt,  welche  die 
Gelehrten  besuchten;  er  starb  im  J.  362  (973)  —  Er  schrieb  1)  einen 
Commentar  zu  dem  Compendium  des  Mozenf.  11628.  —  2)  el-'Gdmt 
fil-madshab  Corpus  de  doctrina  Schdfi'i,  ein  vortreffliches  Buch,  auch 
el-Gdmi'  fil-furü'  Corpus  de  partibus  juris  specialibus  3976  betitelt, 
oder  zwei  verschiedene  Werke  Corpus  magnutn  1000  Blätter  und  Corpus 
partum.  —  3)  el-lschrdf  Prospectus  in  principia  juris. 

168a.  Abu  Ishdk  Ibrahim  ben  Muhammed  ben  Jahja  el- 
Nisdpüri  mit  schwarzem  Kopf  und  Bart  machte  sich  als  Lehrer  so 
beliebt,  dass  ihm  im  J.  336  (947)  in  Nisdpür  ein  eigener  Versammlungs- 
saal eingerichtet  wurde,  wo  er  den  Zuhörern  dictierte,  auch  erhielt  er 
in  demselben  Jahre  die  Stelle  eines  Muzakki  (116)  in  seiner  Gegend. 
Er  starb  67  Jahr  alt  im  J.  362  (972)  und  wurde  in  seinem  Hause  be- 
graben.    Seine  drei  Söhne  waren: 

Abul-Hasan  Abd  el-rahman   ben  Ibrahim    hatte  viel  Tradi- 
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tionen  gehört  und  war  einer  der  frommen  Gottesverehrer,  welche  sich 
nicht  um  Dinge  bekümmern ,  die  sie  nichts  angehen ,  er  starb  im 
J.  397   (1007). 

Abu  Zakarijd  Jahjd  ben  Ibrdhlm,  Schüler  des  Abul-Waüd 
el-NisApdri  (145),  Professor  und  zuverlässiger  Traditionslehrer,  starb  im 
Dsul-Higga  414  (Febr.  1024). 

Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Ibrahim ,  der  zuverlässigste 
Traditionslehrer  seiner  Zeit  in  Nisdpdr,  starb  im  J.  427  (1036). 

169.  Abu  Ahmed  'Amr  ben  Muhammed  ben  el- Hasan  el- 
Isteräb&dsf  studierte  die  Rechte  in  Mi$r  bei  Man$dr  ben  Ism&'ll  (76) 
und  starb  im  J.  363  (974). 

170.  Abul-Hasan  [ Abul-Hosein]  Muhammed  ben  el-Hasan  ben 
Ibrahim  ben  'A^im  el-Aburi,  aus  Abur  in  Sigist&n,  unternahm  zum 
Studium  der  Traditionen  weite  Reisen  nach  Mi$r,  Syrien,  Hi'g&z,  Tr4k 
und  ChordsÄn  und  hörte  sie  besonders  von  Abu  Bekr  Ibn  Chozeima 
(83),  Abul-'AbMs  el-Sarr&g  (84)  Abu  'Ardba  el-Hasan  [el- Hosein]  el- 
Harrftni  (f  318)  und  Abu  Ja'cdb  Ishäk  el-Kafarsüsf  *);  als  sein  Schüler 
wird  'Ali  ben  Bischr  el-Sigistanl  genannt.  Er  starb  gegen  80  Jahr  alt 
im  Ragab  363  (April  974)  und  hinterliess  eine  Lebensbeschreibung  des 
Schäfi'i  Mandkib  13014  mit  vielen  seltenen  und  nützlichen  Bemerkungen, 
welche  Ibn  Schuhba  unter  die  besten  dieser  Art  rechnet. 

171.  Abu  'Amr  Ism&'il  ben  Nogeid  ben  Ahmed  ben  Jdsuf 
el-Solemi,  ein  frommer  in  Zurückgezogenheit  lebender  Gelehrter, 
wurde  als  das  Haupt  der  Qufiten  seiner  Zeit  in  Nisäpür  angesehen;  er 
hatte  ein  grosses  Vermögen  von  seinen  Eltern  geerbt,  welches  er  zum 
Besten  der  'Ulemfts  und  alter  Gleichgesinnten  verwandte,  und  starb  93 
Jahr  alt  im  Rabf  I.  365  (Nov.  975). 

172.  Abu  Ahmed  Abdallah  Ibn  'Adi  ben  Muhammed  [oder 

1)  Jäcüt  I.  55  nennt  auch  el-Rabf  ben  Soleim&n  el-'Gizf  als  seinen  Lehrer, 
was  ebensowenig  angeht,  als  dass  man  zu  dem  blossen  Namen  el-Rabf  bei  Ibn 
Schuhba  an  el-Murädf  denken  müsste,  von  welchem  el-Aburl  einen  Ausspruch  des 
Sch&fi'i  gehört  haben  soll;  beide  el-Rabf  (28  u.  35)  starben  vor  der  Gebort 
des  Aburi. 
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ben  Muhammed  Ibn  'Adi]  el-Gurg&ni,    auch  Ibn  el-Cattän   genannt, 
geb.  im  Dsul-Ca'da  277  (Febr.   891),  hatte  schon   im  J.  290  angefangen 
Traditionen  nachzuschreiben  und  in  seiner  Vaterstadt  an  Abu  Muhammed 
Ahmed   ben   Muhammed    ben   Abd  el-karfm    el-Wazzdn    „dem    Wage- 
meister" el-Jehddi  „vom  Judenthor  in  Gurgdn"    und  Ahmed  ben    Haf? 
el-Sa'di    zwei    tüchtige  Lehrer    gehabt    und    die    Vorlesungen   des  Abu 
No'aim  Abd  el-malik  (94)  besucht,  und  machte  dann  zwei  Studienreisen, 
die  erste  im  J.  297,  die  zweite  im  J.  305,  auf  denen  er  in  den  Haupt- 
städten die  berühmtesten  Gelehrten  hörte.     Vermuthlich  kam  er    zuerst 
nach  Kufa,   da  einer  seiner   dortigen  Lehrer  Muhammed   ben  Othm&n 
schon  im  Gumdda  I.  297  starb,  und  da  in  demselben  Jahre    dort   noch 
drei  andere  berühmte    Traditionslehrer    starben,    Müsa    ben    Ishdk  (62), 
Mutajjin  Abu  Ga'far  Muhammed  und  'Obeid  ben  Ganndm,   sagte  man: 
durch  den  Tod  dieser  vier   ist   die  Tradition    in  Kufa   ausgestorben.  — 
Ferner  in  Kufa  Abul-Abbds  Ahmed  Ibn  'Ocda  f  332  und  Muhammed 
ben  el-Ho$ein  ben  Hafj;    in   Wdsit   Abu   Bekr  Said  ben  Ahmed  el- 
Qariffnf;  Abdallah  ben  Ibrdhim  el-Ca$ri  (Ca?r  Ibn  Hobeira);  in  Ba£ra 
Abu  Chalifa  el-Fadhl  el-Gumahi  f  305;   in  el-'Askar  'Abddn  Abdallah 
el-Ahwdzi  f  306;  in  Bagdad  Abul-Cdsim  Abdallah  el-Bagawi  f  301, 
Abu  Muhammed    Jahja    Ibn    Qd'id  f  318,    Abu  Bekr  Muhammed    ben 
Chalaf  el-Muhawwalf   f  309   und    Abu  Muhammed  Baddsdl     ben    Sa'd 
el-Firsdnf;  in  Ba'labekk   Abu  Ga'far  Ahmed    ben  Hdschim;    in  Da- 
mascus  Muhammed    ben    Chozeim,    Abd    el-^amad   ben  Abdallah    ben 
Abu  Zeid,  Ibr&hfm  ben  Doheim,  Ahmed  ben  'Omeir  Ibn  Gau$a  f  303, 
Abu  Abdallah  Ahmed   ben   Abd    el-wdhid    el-'Okeili   el-Gaubari  -J-  305, 
Abul-'Abbäs  Hd'gib  ben  Mdlik  el-Fargdni  f  306,    Abul-Fadhl  Abdallah 
ben  Muhammed  el-Bazzäz  el-Ramlf  und  Abu  'Akil   Anas  ben  el-Sal&m 
el- Antartdsi ;  in  Him^  Hobeil  ben  Muhammed,  Ahmed  ben  Abul-Achjal 
und  Zeid  ben  Abdallah  el-Mihräni  f  314;  in  Mi$r    Abu  Ja'cüb  Ishftk 
ben  Ibrahim  el-Manganiki;  in  Sidon    Abu  Muhammed    el-Mu'&fd  ben 
Abu  Karima  el-£eidani;  in  Tyrus  Ahmed  ben  Baschir  ben    Habib  el- 
<?ürf;  in  Antiochia  Abu  'AU  Wa$if  el-Rümi  el-Antdki;  in  Nisdpdr 
Abu  Hamid  Ahmed  el-Scharki  (101)  und  Ahmed  ben  'Ämir  el  -  Barca'f di ; 
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Abu  Bekr  Ga'far  ben  Muhammed  el-Firijäbi  f  301;  Abu  Noaim 
Abd  el-malik  ben  Muhammed  ben  'Adf  el-Isterdb&dsi  f  320 ;  Abu 
Hfttim  Mekkf  ben  Adnfin  el-Nucrf  f  325;  Abu  Ishdk  IbrAhim  ben 
Baschschär  el  Amuli;  Abu  'AwAna  Ja'cüb  (87)  und  Abu  Bekr  Ahmed 
ben  HArün    el-Bardi'gf  f  301. 

Als  Perser  war  ihm  das  Arabische  nicht  ganz  geläufig  und  er 
machte  Sprachfehler,  was  indess  seinem  Rufe  und  seiner  Glaubwürdig- 
keit keinen  Abbruch  that,  und  in  der  Kenntniss  der  fehlerhaften  Tra- 
ditionen und  der  unzuverlässigen  Überlieferer  wurde  er  von  keinem 
übertroffen.  —  Als  seine  Schüler  werden  genannt:  Abul-Fadhl  Mu- 
hammed ben  Ahmed  el-Nasawf  el-Simnftnl  f  400,  Abu  Muhammed  el- 
Hasan  ben  el-Hosein  Ibn  RAmin  el-Isteräbddsf  +  412,  Abu  Sa'd  Ahmed 
el-Mdltni  f  412,  Hamza  ben  JAsuf  el-Sahmi  f  427  und  Abul-Abbas 
Ibn  'Ocda,  der  auch  sein  Lehrer  war. 

Abu  Ahmed  Ibn  'Adi  hat  die  Traditionen  des  Mälik  ben  Anas. 
el-Auzä'i,  SufjAn  el-Thauri,  Schu'ba,  IsmAll  ben  Abu  Chälid  und  einiger 
anderen  älteren  Überlieferer  gesammelt  und  mit  einer  Anzahl  derselben 
war  er  ganz  allein  bekannt ;  von  diesen  theilte  er  einige  seinen  Söhnen 
'Adl,  Abu  Zur'a  und  Abu  Man$dr  mit,  welche  sie  auf  die  Autorität 
ihres  Vaters  weiter  verbreiteten,  'Adi  wohnte  in  Sigistdn  und  lehrte  sie 
dort.  —  Sein  Lehrer  und  Schüler  Abul-  Abb  As  Ahmed  Ibn  'Ocda  (f  332) 
hatte  bei  ihm  das  Buch  der  Ga'faria  Secte  gehört  und  trug  ihm  selbst 
dasselbe  wieder  vor,  indem  er  am  Eingange  sagte :  mir  hat  Abdallah  ben  Ab- 
dallah überliefert.  —  Abu  Ahmed  starb  in  Gurgftn  Sonnabend  I.  Gu- 
m&da  IL  365  (5.  Febr.  976),  Abu  Bekr  el-IsmA'ili  (196)  hielt  ihm  die 
Leichenrede  und  er  wurde  an  der  Seite  der  Moschee  Küzfn  begraben, 
sein  Grab  ist  rechts  nach  Süden  nahezu  in  der  Mitte  der  Moschee, 

Unter  seinen  Werken  ist  1)  das  berühmteste  el-KAmil  Über 
perfectus  de  cognitione  relatorum  traditionum  sublestae  fidei  et  fide  plane 
destitutorum  in  60  Heften ;  der  Titel  entspricht  dem  Inhalte,  es  ist  das 
vollständigste  Werk  dieser  Art,  und  übertrifft  das  seines  Landsmannes 
und  Lehrers  Abu  No'aim  (94)  bei  weitem.  Sein  genannter  Schüler 
Hamza  el-Sahmi  bat  den  Abul-Hasan  el-DAracutni,  er  möchte  ein  Buch 

12 
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über  die  unzuverlässigen  Überlieferer  schreiben,  er  entgegnete :  habt  ihr 
bei  euch  nicht  das  Werk  des  Ibn  'Adf?  —  O  ja!  —  das  genügt,  dem 
kann  nichts  hinzugesetzt  werden.  9745.  —  2)  el-Inticdr  Admonitio 
sincera  oder  el-abfdr    Considerationes  zu  dem  Compendium   des  Mozeni. 

173.  Abu  Ahmed  Abdallah  ben  Muhammed  ben  Abdallah 
ben  el-N&$ih  ben  Schugä'  el-Dimaschkf  geb.  im  Rabf  I.  273  (Aug. 
886)  in  Damascus  wird  als  Exeget,  Jurist  und  Traditionskenner  von 
seinem  Schüler  el-Däracutnf  sehr  gelobt;  er  siedelte  nach  Mi$r  über 
und  starb  dort  an  einem  Dienstag  im  Ra'gab  365  (März  976). 

174.  Abu  Na$r  Muhammed  ben  Tdhir  ben  Muhammed  ben 
el-Hasan  ben  el-Wezfr  el-Wezfri  schrieb  einige  Capitel  und  starb 
im  Ramadhdn  365  (Mai  976). 

175.  Abul-Cheir  Ahmed  ben  Abdallah  ben  Muhammed  ben 
Ism&'fl  el-Tälfi  starb  78  Jahre  alt  in  einer  Freitagsnacht  des  Ra- 
madhdn  365  (Mai  976). 

176.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  'Ali  ben  Ismail  el-Cafffil 
el-Schäschi  d.  i.  der  Schlosser  aus  Schäsch  in  Mäwaralnahr,  mit 
dem  Beisatz  „der  ältere"  [im  Gegensatz  zu  el-Caffal  dem  jüngeren  aus 
Merw  f  417]  geb.  im  J.  291  (904),  als  Rechts-,  Traditions-  und  Sprach- 
gelehrter, sowie  als  Dichter  unter  den  Schdfi'iten  zu  seiner  Zeit  der 
hervorragendste  Mann  in  seinem  Vaterlande,  hatte  weite  Reisen  ge- 
macht und  in  Chor&sän  den  Abu  Bekr  Ibn  Chozeima  (83),  in  Bagdad 
Muhammed  ben  Garir  el-Tabari  (80),  Abu  Bekr  Ahmed  el-Bdgandi  (f 
312)  Abul-Cäsim  Abdallah  el-Bagawi  f  317  und  Abu  Bekr  Ibn  Doreid 
(92),  in  el-GrazfraAbu  'Ardba  el-Hasan  f  3 1 8,  in  Damascus  Abul-Gahm, 
in  Nisäptlr  Abul-Abbfts  Muhammed  el-Sarrft'g  (84)  und  deren  Zeitge- 
nossen auch  in  vielen  anderen  Städten  gehört.  —  el-Caff41  hatte  in 
seinen  jüngeren  Jahren  sich  für  die  Ansichten  der  Mu'taziliten  ausge- 
sprochen, während  in  Mäwarälnahr  überall  die  Lehre  des  Ibn  Hanbai 
vorherrschte ;  nach  seiner  Rückkehr  bekannte  er  sich  zu  der  Lehre  des 
Schäfi'f,  welche  nun  durch  ihn  und  seine  Schüler,  die  von  allen  Seiten 
in  grosser  Zahl  zu  ihm  kamen,  im  ganzen  Lande  verbreitet  wurde. 
Seine    hervorragendsten  Schüler   waren    Abu  Abd    el-rahman   el-Cäsim 
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ben  Muhammed  el-Abrisami,  Abu  Abdallah  Muhammed  Ibn  Manda  in 
Jfpahän  (f  395),  Abu  Abdallah  Muhammed  el-H&kim  (f  405)  und 
Abu  Abd  el-rahman  Muhammed  el-Solemf  (f  412)  beide  in  Nisäptir. 
Er  starb  in  el-Schäsch  im  Dsul-Hi'gga  365  (Aug.  976).  Dass  er  Ibn 
Soreig  (75)  noch  gehört  habe  und  im  J.  336  gestorben  sei,  ist  eine  irrige 
Angabe,  welche  von  Abu  Ishäk  el-Schiräzi  ausgegangen  ist,  und  bei 
H.  Ch.  8646  hat  eine  Verwechselung  oder  arge  Verwirrung  stattgefunden. 

Schriften.  1)  Ad  ab  el-cddhi  Institutio  judicis  ein  starkes  Heft. 
327.  —  2)  Commentar  zu  dem  Talchi?  des  Ibn  el-Cä$$  (112).  3543; 
ist  von  H.  Ch.  mit  el-Caffäl  el-Merwazi  (f  417)  verwechselt.  —  3) 
el-'Gadl  Topica  soll  nach  Nawawi  p.  772  das  erste  Werk  hierüber 
gewesen  sein,  da  er  das  Todesjahr  336  annimmt;  ebenso  H.  3997,  welcher 
aber  bei  den  übrigen  Werken  das  J.  365  angiebt.  Vergl.  (147).  —  4) 
'Gawdmi'  el-kalim  Sententiae  breves  sed grames  Prophetae.  4254.  —  5) 
Commentarius  in  epistolam  Schdfii.  6193.  —  6)  Daläll  el-nubuwwa 
Argumenta  quae  missionem  propheticam  probant.  —  7)  M ah  As in  el- 
schari'a  Praestantiae  legis  de  partibus  juris  SchqfTitici  derivatis.  9036. 
11496.  —   8)  Grosser  Commentar  zum  Cor&n. 

Sein  Sohn  Abul-Hasan  el-C&sim  ben  Abu  Bekr  Ibn  el- 
Caffäl  el-Sch&schi  ist  der  Verfasser  des  sehr  geschätzten  und  seiner 
Zeit  in  ChoräsAn  viel  gebrauchten  Werkes  el-Tacrtb  fil-furü'  institu- 
tio propior  de  partibus  juris  specialibus,  welches  einige  falschlich  dem 
Vater  beilegen.  Es  ist  dann  selten  geworden,  indess  Ibn  Challikän 
(Nr.  586)  sah  in  der  hohen  Schule  'Adilia  zu  Damascus  davon  6  Bände 
eines  Exemplars,  welches  aus  zehn  Bänden  bestanden  hatte.  —  Ver- 
schieden davon  ist  das  Tacrib  des  Abul-Fath  Soleim&n  el-R4zf  f  447, 
welches  einige  für  dasselbe  halten.  3475 — 6.  —  Abul-Hasan  starb 
nach  dem  J.  401   (1010). 

177.  AbuSahl  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Muhammed  el- 
ZÄzani  genannt  Ibn  el-'Ifrls  oder  Ibn  el-'Afarnes  x)   wird  in  die 

1)  Beides,  in  der  Schrift  nur  durch  die  Punkte   eines  Zeichens  j  i  oder  i  n 

unterschieden,  bedeutet  „Sohn  des  Löwen",  ersteres  von  Isnawf  so  buchstabiert 
und  von  Firüzabädi  für   diesen  Abu  Sahl  so  vocalisiert;  die  zweite  Aussprache 
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Zeit   des    Caff&l    el-Sch&schf  gesetzt  und  verfasste    'Gani    el-gawdmt 
Collectio  sententiarum  brevium  mayni  momenti   4165  aus  folgenden  Schriften 
des  Sch&fi'i:  Liber  vetus,  el-  Mdbsüt,  Dictata  und  den  juristischen  Com- 
pendien,  welche    er  für    seine  Schüler   el-Buweitf,    Harmala,  Müsä  ben 
Abul-G&rüd,  Abu  Thaur  und  el-Mozeni  schrieb. 

178.  Abul-Hasan  'Alf  ben  Ahmed  Ibn  el-Marzub&n  el- 
Bagdadf,  ein  Schüler  des  Abul-Hosein  Ibn  el-Catt&n  (161),  ausgezeich- 
neter Jurist  in  Bagdad  und  Lehrer  des  Abu  Hamid  Ahmed  el  Isfarälni, 
als  dieser  zum  ersten  Male  im  J.  364  dorthin  kam,  starb  im  Ilagab 
366  (März  977). 

179.  Abul-Hasan  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Zakarfjä 
Ibn  Hajjaweih  geb.  im  J.  273  in  Nisfipür,  Schüler  des  Nas&f  (71), 
ein  guter  Jurist  besonders  in  der  Erbschaftsberechnung,  reiste  mit  seinem 
Oheim  dem  Traditionskundigen  Jahja  ben  Zakarija  el-A'rag  (f  307) 
nach  Mi$r,  wurde  hier  Cddhi  und  starb  im  Ragab  366  (März  977). 

180.  Abu  Amr  Ahmed  ben  Abd  el-wahh&b  ben  Jdnus  el- 
Cortubl  genoss  den  Unterricht  des  nach  Spanien  ausgewanderten  Faklh 
'Obeid  (166),  war  ein  scharfsinniger  Jurist  und  Sprachkenner  und  starb 
im  J.  367  (977)  oder  370. 

181.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Muhammed  ben  Ahmed  el- 
Gurgdnf  gen.  el-Cacri  starb  in  der  Moschee  zu  Gurgdn  neben 
dem  Pultenach  dem  Freitagsgebet  am  8.  Muharram  368  (16.  Aug.  977). 

182.  Abul-Nadhr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  el-Hasan 
el-Tar&lfi  hörte  in  Nis&pdr  die  Traditionen  und  studierte  dann  die 
Rechte  bei  vielen;  er  starb  im  Ramadhän  368  (April  979). 

183.  Abu  Sahl  Muhammed  ben  Soleimdn  ben  Muhammed 
el-Haneff  el-Tglf  el-guldki  geb.  zu  Nisftpdr  im  J.  296  (909)  fing 
schon  im  J.  305  an,  die  Traditionen  zu  hören,  widmete  sich  dann  den 
Rechtswissenschaften  besonders  bei  Abu  Bekr  Ibn  Chozeima  (83),  Abul- 
'Abbds  el-Sarrag  (84)  und  seit  dem  J.  313  bei  Abu  'Ali  el-Thakefl  (103), 


fand  Isnawi  in  einem  alten  Exemplare,  dessen  Schreiber  ein  Zeitgenosse  des  Abu 
ahl  war,  so  vocalisiert. 


DIE  SCHAFFITEN  DES  IV.  JAHRH.  D.  H.  71 

von  welchem  er  auch,  sowie  von  Abu  Bekr  Dulaf  el-Schiblf  (f  334) 
und  el-Murta'isch  in  die  Cufi  tischen  Lehren  eingeführt  wurde.  Er  zog 
aber  auch  andere  Fächer  in  den  Kreis  seiner  Studien,  wie  Sprachkunde, 
Frosodie,  Poesie,  Metaphysik,  Coränerklärung,  und  erwarb  sich  darin 
so  umfassende  Kenntnisse,  dass  er  schon  im  J.  3 1 7  an  den  Disputationen 
in  den  Versammlungen  der  Gelehrten  bei  dem  Wezir  Abul-Fadhl  el- 
Bal'ami  (10&)  Theil  nahm.  Auf  seinen  wissenschaftlichen  Reisen  be- 
suchte er  in  el-Rei  Abd  el-rahman  Ibn  Abu  H&tim  (102)  und  kam  im 
J.  322  nach  Bagdad,  wo  er  die  Vorlesungen  des  Hosein  el-Mahdmilf 
(109),  Abu  Bekr  Muhammed  Ibn  el-Anbärf  (f  328)  und  Abu  Ishdk  el- 
Merwazf  (122)  hörte,  und  als  er  Bagdad  verliess,  äusserte  Abu  Ishdk 
gegen  seine  Zuhörer :  Mit  dem  Weggange  des  Abu  Sahl  ist  der  Nutzen 
aus  unserer  Versammlung  davon  gegangen.  Von  hier  begab  er  sich 
nach  Ba$ra  und  lehrte  dort  einige  Jahre,  bis  er  einen  Ruf  nach  I^pahdn 
erhielt,  wo  er  mehrere  Jahre  blieb.  Als  er  im  J.  337  die  Nachricht 
von  dem  Tode  seines  Oheims  Abul-Tajjib  (114)  erhielt,  und  wohl  wusste, 
dass  die  Einwohner  von  l£pah&n  ihn  nicht  würden  ziehen  lassen,  ver- 
liess er  die  Stadt  heimlich  und  begab  sich  nach  Nfs&pur;  er  nahm  drei 
Tage  lang  die  Besuche  an,  welche  ihm  wegen  der  Trauer  um  seinen 
Oheim  gemacht  wurden,  der  Scheich  Abu  Bekr  Ahmed  el-Qibgf  (125) 
erschien  täglich  und  verweilte  bei  ihm,  ebenso  die  Spitzen  der  Be- 
hörden, die  C&dhis  und  Muftis,  sowohl  von  den  Schäfi'iten  als  den  Ha- 
nefiten.  Nachdem  die  Beileidsbezeigungen  vorüber  waren,  übertrugen 
sie  ihm  den  Unterricht  täglich  und  den  Vorsitz  in  den  Versammlungen 
zur  Besprechung  juristischer  Fragen  jeden  Mittwoch  Abend,  und  alle, 
Gleichgesinnte  wie  Gegner,  erkannten  wiederholt  seine  Vortrefflichkeit 
und  Überlegenheit  an.  Die  Scheiche  kamen  ein  über  das  andere  Mal 
zu  ihm,  um  ihn  zu  bitten,  seine  in  Ifpah&n  zurückgelassene  Familie  zu 
holen,  bis  er  ihrem  Wunsche  entsprach.  Er  lehrte  dann  und  gab 
richterliche  Entscheidungen  ab,  wurde  zum  Mufti  ernannt,  und  mehrere 
erklärten,  dass  er  seines  Gleichen  unter  ihnen  nicht  habe.  Indess  hielt 
er  sich  fast  beständig  zu  Hause  und  sagte  einmal:  Ich  bin  niemals 
etwas  schuldig  gewesen,  ich  habe  weder  Schloss  noch  Schlüssel  besessen 
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und  habe  nie  weder  Silber  noch  Gold  zu  hüten  gehabt.  Unter  seinen 
Schülern  zeichneten  sich  aus:  sein  Sohn  Abul-Tajjib  Sahl  (f  404),  Abu 
Abdallah  el-H&kim  und  el-£&hib  Ismd'il  ben  'Abbdd  (f  387).  So  wirkte 
er  über  30  Jahre,  bis  er  in  eine  schwere  Krankheit  fiel;  sein  Sohn  Sahl 
war  auf  einem  seiner  Landgüter  abwesend  und  Abu  Abdallah  el-H&kim 
besuchte  den  Kranken,  um  ihm  sein  Mitleid  zu  beweisen  und  ihn  zu 
trösten,  da  sagte  Abu  Sahl:  „die  Abwesenheit  meines  "Sohnes  ist  mir 
schmerzlicher  als  das,  woran  ich  leide",  und  er  starb  in  der  Dienstag 
Nacht  (?)  am  15.  Dsul-Higga  369  (11.  Febr.  980).  Der  Sohn  war 
unterdess  noch  rechtzeitig  angekommen,  um  ihm  auf  Geheiss  des  Sultans 
die  Leichenrede  zu  halten,  und  er  wurde  in  der  Wohnung,  wo  er  seine 
Vorlesungen  gehalten  hatte,  begraben. 

184.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Ahmed  Ibn  Chalaweih 
aus  der  Stadt  Hamads&n  gebürtig,  kam  in  früher  Jugend  nach  Bagdad, 
wo  er  den  Unterricht  der  berühmtesten  Sprachlehrer  genoss,  wie  Abu 
Bekr  Muhammed  Ibn  el-Anbari  (f  328),  Ibn  el-Mu'gähid  (98)  und  Abu 
Bekr  Ibn  Doreid  (92)  und  sich  zu  einem  vorzüglichen  Sprachgelehrten 
und  Dichter  ausbildete ;  im  Cor&nlesen  war  Abu  Sa'ld  el-Hasan  el-Sirftfi 
(f  368)  sein  Lehrer,  und  bei  Abu  'All  el-Nfsfipilrf  (146)  las  er  das 
Compendium  des  Mozeni.  Er  Hess  sich  dann  in  Haleb  nieder,  wo  er 
von  auswärtigen  Schülern  grossen  Zulauf  hatte  und  bei  dem  Fürsten 
Seif  el-Daula  in  hohem  Ansehen  stand  und  ihm  selbst  und  seiner 
Familie  mit  grossem  Nutzen  Sprachunterricht  ertheilte.  Er  stieg,  wie 
es  scheint,  in  ihrer  Gunst  noch  höher  als  sein  Nebenbuhler  el-Muta- 
nabbl  und  als  im  J.  346  in  einer  Versammlung,  welche  der  Fürst  jeden 
Abend  mit  Gelehrten  zu  halten  pflegte,  zwischen  den  beiden  ein  Streit 
entstand,  schlug  Ibn  Chalaweih  den  Mutanabbi  mit  einem  Schlüssel 
über  das  Gesicht,  sodass  ihm  das  Blut  über  die  Kleider  floss.  In  Folge 
dessen  verliess  Mutanabbi  sogleich  Haleb,  und  begab  sich  zu  anderen 
Fürsten,  um  sie  in  Lobgedichten  zu  feiern.  Ibn  Chalaweih  starb  in 
Haleb  im  J.  370  (980), 

Schriften.       1)    Kit  ab    el-dl   Liber    famüiae    Prophetae    in    einer 
kurzen  Übersicht  nach    25  Classen    mit  den   zwölf  Imamen   und  deren 
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Geburt,  Tod  und  Mütter.  9888.  —  2)  Asmd  el-asad  Nomina  leonis. 
686.  9820.  —  3)  Trdb  Fkociones  der  letzten  30  Suren  des  CoTäns  mit 
einem  Anhange  über  den  Gebrauch  jedes  einzelnen  Buchstaben  in  der 
ersten  Sure.   926.  —  4)  'Gumal  fil-nahw  Phrases  grammaticae.    4194. 

—  5)  el-Zinbtl  el-mudawwar  Marsupium  rotundum.  6854.  —  6)  Com- 
mentar  zu  der  Cagida  des  Niftaweih    de  varioribus  linguae  vocibus.  7849. 

—  7)  Commentar  zu  der  Mafüra  des  Ibn  Doreid.  12807.  —  8)  Kit  ab 
el-ischticdc  Liber  etymologiae.  3843.  —  9)  Kit  ab  el-alcdb  Liber 
de  nominibus  honorificis.  9895.  —  10)  Commentar  zu  dem  Kitdb  el- 
sab'a  Liber  de  Septem  Corani   lectoribus   des  Ibn  Mu'gähid    (98).    10171« 

—  11)  Kitdb  el-kirddt  el-saV  Liber  lectionum  Coranicarum  septem. 
10387.  —   12)  Kitdb  el-'aschardt  Liber  numorum  denariorum.    10310. 

—  13)  Kitdb  leisa  Liber  „Non  est"  sprachliche  Besprechungen,  so 
betitelt,  weil  darin  immer  die  Redensart  gebraucht  wird :  Dies  „ist  nicht" 
gut  Arabisch.  10443.  —  14)  Kitdb  el-mudsakkar  wel-muannath 
Liber  de  nominibus  masculini  et  feminini  gener is.  10475.  —  15)  Commentar 
zu  dem  Kitdb  el-macpür  wel-mamdüd  Liber  eorum  nominum,  quae 
in  fine  corripiuntur  out  producuntur  des  Abul-'Abb&s  Ahmed  ben  Walläd 
(f  332)  10518  und  16)  eine  eigene  Schrift  über  dasselbe  Thema.    10519. 

—  17)  Kitdb  el-alifdt  Liber  diversitatum  literae  Ali/.  —  18)  Abnia 
el-asmd  wel-af'dl  wel-macddir  Structurae  nominum,  vefborum  et  infi- 
nitivorum,    31. 

185.  Abu  Ga'far  Muhammed  ben  el- Hasan  ben  Soleim&n 
(oder  Muhammed  ben  Muhammed  ben  'AH  oder  Muhammed  ben  Ishäk 
ben  'Ali)  ben  el-Bahhäth  el-Zdzani  el-Bahhdthf,  ein  ausgezeichneter 
Schdfi'itischer  Jurist,  soll  über  100  Bücher  geschrieben  haben  aus  meh- 
reren Wissenschaften,  Cordnerklärung,  Tradition,  Jurisprudenz  und  ver- 
schiedenen Theilen  der  Philologie,  es  wird  aber  nur  ein  Titel  erwähnt 
Na'gw  el-culüb  Arcanum  cordis  ohne  nähere  Angabe  des  Inhaltes;  auch 
war  er  Dichter.  Mit  Abu  Bekr  el-Udani  (231)  hatte  er  einen  Rang- 
streit, der  von  Richtern  entschieden  wurde,  um  die  Ehre,  wer  im  Dis- 
putieren der  beste  sei,  wie  es  bei  Gegnern,  welche  einander  gewachsen 
«ind,  öfter  vorkommt.  el-Bahhathi  wurde  Cddhi  in  verschiedenen 
Ristor.-philolog.  Glosse  XXXVII.    4.  K 
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Orten    von   Chords&n    und   Mäwarälnahr    und    starb    in  Bochärd    im  J. 
370  (980). 

186.  Abul-Fadhl  Abd  el-'aziz  ben  Muhammed  ben  Hasan 
el-Nadhrawi,  nach  einem  Vorfahren  Nadhraweih  benannt,  ein  Schüler 
des  Abu  Bekr  Ibn  Mihrdn,  hatte  viele  Zuhörer,  die  von  ihm  das  Ab- 
gangszeugniss  erhielten;  er  gehörte  zu  den  Leuten,  welche  um  Dinge 
sich  nicht  kümmern,  die  sie  nichts  angehen,  und  starb  im  Ragab  370 
(Jan.  981). 

187.  Muhammed  ben  Muhammed   ben  el- Hasan   ben  el-Sarf 
ben  JazdChosru  el-Qaffär,  ein  Schüler  des  Abu  Ish&k  el-Merwazf  (122) 
tüchtiger  Advocat  und  guter  Lehrer  in  Nis&pAr,  starb  im  Ramadhän  370 
(März  981). 

188.  Abu  Man  für  Muhammed  ben  Ahmed  ben  el-Azhar  ben 
Talha  el-Azhari  el-Herawf,  geb.  im  J.  282  (895)  in  Her&t,  ein  guter 
Jurist,  besonders  aber  als  Sprachgelehrter  von  Bedeutung,  hatte  den 
ersten  Unterricht  von  dem  Philologen  Abul-Fadhl  Muhammed  el-Mundsirf 
erhalten  und  kam  dann  nach  Bagdad,  wo  er  mit  Ibn  Doreid  (92)  zu- 
sammentraf, von  dem  er  aber  in  der  Folge  ebensowenig  etwas  erwähnte, 
als  von  den  anderen  Philologen,  mit  denen  er  dort  bekannt  wurde,  wie 
Abu  Bekr  Muhammed  Ibn  el-Sarrd'g  (f  316),  Abu  Ishäk  Ibrahim  el- 
Za'ggäg  (f  310)  und  Abu  Bekr  Muhammed  Ibn  el-Anbärf  (f  327);  bei 
Abu  Abdallah  Ibr&him  gen.  Niftaweih  (f  323)  hatte  er  einigen  Unter- 
richt im  Arabischen  und  in  den  Traditionen  bei  Abul-Cdsim  Abdallah 
el-Bagawf  (f  317).  Er  ging  dann  auf  Reisen  und  durchwanderte  das 
Land  der  Araber,  um  die  Sprache  noch  besser  zu  erlernen.  Im  J.  311 
war  er  zur  Wallfahrt  in  Mekka  gewesen  und  kehrte  mit  der  Pilger- 
caravane  zurück;  am  18.  Muharram  312  wurden  sie  auf  der  Haupt- 
strasse von  Medina  nach  Kdfa  in  der  Sandebene  el-Habir  bei  Zarild 
dicht  hinter  el-Chuzeima  von  den  Carmaten  unter  Führung  ihres 
Fürsten  Abu  T&hir  el-Ganndbf  überfallen,  ausgeplündert  und  theils 
getödtet,  theils  zu  Gefangenen  gemacht.  Unter  den  letzteren  befand 
sich  el-Azhari  und  bei  der  Verlosung  fiel  er  als  Sklav  einem  Stamme 
der  Nomaden  -  Araber  zu,    welche    zur  Weide    in  die  Gegenden   zogen» 
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wo  Regen  gefallen  war  und  zur  Sommerzeit  nach  ihren  Anpflanzungen 
zurückkehrten,  wo  sie  Quell wasser  hatten.  Sie  weideten  ihre  Camele, 
lebten  von  der  Milch  derselben  und  sprachen  ihren  Beduinen  -  Dialekt, 
und  es  kam  nicht  vor,  dass  sie  in  ihrer  Unterredung  eine  falsche  Aus- 
sprache oder  einen  groben  Fehler  gemacht  hätten.  Er  blieb  in  ihrer 
Gefangenschaft  lange  Zeit,  sie  lagerten  mehrere  Tagereisen  von  Ba$ra 
im  Winter  in  el-Dahnd,  im  Frühjahr  in  el-Qammän  und  im  Sommer 
an  den  beiden  Quellen  el-Sitär,  wo  sie  Palmenpflanzungen  hatten,  und 
da  er  jnit  ihnen  zweimal  in  el-Qamm&n  war,  wird  er  fast  ein  und  ein 
halbes  Jahr  bei  ihnen  gewesen  sein.  Aus  dem  Verkehr  mit  ihnen  und 
aus  den  Unterhaltungen,  welche  sie  unter  sich  führten,  lernte  er  eine 
Menge  ihm  neuer  Wörter  und  viele  eigentümliche  Redensarten.  Er 
kam  dann  nach  Herät  zurück,  wo  Abu  'Obeid  Ahmed  el-Her&wi  (f  401) 
sein  Schüler  war,  und  starb  hier  am  Ende  des  J.  370  (Juni  981)  oder  371. 
Einige  seiner  Schriften  sind  von  J&cdt  in  sprachlichen  und  geo- 
graphischen Fragen  viel  benutzt,  er  führt  daraus  gegen  300  Stellen  an. 
1)  Tahdsib  el-luga  Concinnatio  sermonis,  Lexicon  des  Arabischen  in 
mehr  als  10  Bänden,  worin  er  die  bei  den  Beduinen  gesammelten 
Wörter  und  Redensarten  aufnahm,  mit  dem  Buchstaben  'Am  beginnend. 
3783.  Wenn  man  diesen  Artikel  mit  Kita b  el-'Ain  10341  vergleicht, 
könnte  man  glauben,  dass  darin  ein  und  dasselbe  Buch  beschrieben 
würde,  wiewohl  letzteres  fast  200  Jahre  früher  verfasst  wurde  und  sich 
nirgends  eine  Andeutung  findet,  dass  das  jüngere  eine  Bearbeitung  des 
älteren  sei.  —  2)  el-Tacrtb  Institutio  propior ,  Commentar  zum  Cor&n. 
3472.  —  3)  Tafstr  el-sab'  el-tiwäl  Commentarius  in  septem  Suratas 
longas.  3284.  —  4)  Achbär  Jazid  Historia  Chalifae  Jazid  ben  Mu'dwia. 
243.  —  5)  Commentar  zu  Ifläh  el-mantic  Instructio  sermonis  des 
Philologen  Ja'cdb  Ibn  el-Sikkit  (f  244).  828.  —  6)  T  Ar  ich  beni 
Omeija  Historia  Omeijadarum.  2184.  —  7)  Commentar  zu  dem  Divan 
des  Abu  Tammäm.  5235-  —  8)  Scharh  el-asmd  el-husnd  Explicatio 
pulchrorum  Dei  nominum.  —  9)  Garib  ehfikh  Voces  inusitatae  in  jure 
obviae,  ein  viel  benutztes  Hilfsbuch  für  Juristen.  8616.  —  10)  Scharh 
Explicatio  verborum  Compendn  Mozenii.    11628. 

E2 
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Die  Familie  Hasnuweih  in  Nis&pdr. 

189.  Abu  Bekr  Muh  am  med  ben  Ibrahim  ben  'Ali  ben  Has- 
nuweih el-Hasnuwl,  ein  frommer  Papierhändler  [warrdk)  hatte  bei 
Abu  Abdallah  el-Puschengi  (56)  die  Traditionen  gehört  und  el-Häkim 
Abu  Abdallah  war  einer  von  seinen  Schülern.  Er  weinte  so  viel  aus 
Furcht  vor  Gott,  dass  er  erblindete,  und  starb  am  2.  Dsul-Hi'gga  362 
(3.  Sept.  973)  oder  im  Jahre  372   (982). 

190.  Abu  Bischr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Hasnuweih  el- 
Hasnuwf ,  ein  frommer  Verehrer  Gottes  in  Nfsdpdr,  Schüler  des  Abu 
Bekr  Ibn  Chozeima  (83),  las  jeden  Tag  den  ganzen  Cor&n  und  starb  im 
J.  339  (950).  —  Sein  Sohn 

191.  Abu  Sahl  Muhammed  ben  Abu  Bischr  Ahmed  el- 
Hasnuwf  hatte  unter  anderen  die  Vorlesungen  über  Traditionen  bei 
Abu  Hamid  Ahmed  ben  Muhammed  el-Bazz&z  „Wollzeughändler" 
besucht;  er  gehörte  zu  denen,  welche,  mit  sich  selbst  beschäftigt,  sich 
um  das  nicht  kümmern,  was  sie  nicht  angeht;  er  starb  59  Jahr  alt  auf 
der  Rückkehr  von  der  Wallfahrt  in  Bagdad  im  Qafar  375  (Juni  985). 

192.  Abu  Hamid  Ahmed  ben  'AU  ben  el-Hasan  ben  Sch&dsän 

•  •  • 

el-Hasnuwf,  Kaufmann  in  Nisäpür,  hatte  auf  seinen  Reisen  in  Cho- 
räs&n,  Trdk,  Syrien  und  Ägypten  die  Traditionen  gehört,  unter  anderen 
bei  Abu  H&tim  el-Razf  (48)  und  el-H&rith  ben  Abu  Osama  in  Bagdad 
(f  282),  wird  aber  beschuldigt,  dass  er  vorgab,  auch  bei  solchen  gehört 
zu  haben,  zu  denen  er  nicht  gekommen  war;  er  wurde  Cordnieser  in 
Nfs&pür  und  el-Häkim  Abu  Abdallah  war  unter  seinen  Schülern. 

193.  Abu   Ahmed   Muhammed    ben   Ahmed    ben   Hasnuweih 

•  •  • 

el-Hasnuwf,  Schüler  des  Abu  Bekr  Ibn  Chozeima  (83),  ein  vortreff- 
licher Mann  und  angesehener  Scheich  der  £ufiten,  starb  im  J.  395  (1005). 


194.  Abul-Hasan  [Abul-Hosein]  'Ali  ben  Ahmed  Ibn  CheirAn 
der  jüngere  el-Bagdadi  wird  in  dem  Classenbuche  des  Abu  Ish&k  nach 
Ibn  el-Marzubän  (178)  und  vor  el-Däraki  (207)  gestellt  und  nur  noch 
erwähnt,    dass  sein  Lehrer  Abu  Ahmed  Ibn  Rämin    (f  412)   seine  Vor« 
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lesungen  besucht  habe.  Er  schrieb  ein  Werk  el-Latif  IAber  subtäis 
de  articuüs  juris  Schafi'itici  derivatis  in  64  Büchern  mit  1029  Capiteln 
11143,  in  einer  Anordnung,  welche  von  der  in  dieser  Gattung  von 
Schriften  üblichen  abweicht;  das  Werk  ist  selten,  Isnawi  fand  ein 
Exemplar  davon. 

195.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Ahmed  ben  el- Hasan  gen.  el- 
'ArAdhi  „der  Metriker",  Schüler  des  Abul-Hasan  el-Beihaki  (96),  be- 
rühmter Fakfh,  Schriftsteller  und  Traditionist,  lehrte  viele  Jahre  in 
Nis&pilr,  neigte  sich  im  Alter  zu  den  Mu'taziliten  und  starb  in  der 
Nacht  zum  Mittwoch  d.  26.  Rabf  I.  371  (29.  Sept.  981). 

196.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Ibrahim  ben  Isma'il  ben  el-Abbds 
el-Ism&'fli  el-Gurg&ni,  geb.  im  J.  279  (892)  einer  der  grössten  Ge- 
lehrten in  Gurgän,  als  Fakfh,  Traditionist  und  Schriftsteller,  ist  der 
Stammvater  einer  Gelehrten-Familie  daselbst.  Er  hörte  die  Traditionen 
bei  Abu  Chalifa  el-Fadhl  el-Bagri  (f  305),  Abu  Jalä  Ahmed  ben  'All  el- 
Mau9Üi  (f  307)  und  lbn  Chozeima  (83)  und  konnte  die  Gewährsmänner 
sehr  hoch  hinauf  angeben.  Er  hatte  zwei  Söhne,  Abu  Na$r  Muhammed 
(f  405),  einen  ausgezeichneten  Traditionskenner,  und  Abu  Sa'd  Ismä'ü 
(257),  und  eine  Tochter,  die  mit  Abu  Abdallah  el-Ister&b&dsi  (236)  ver- 
heirathet  war,  welcher  danach  nur  el-Chatan  „der  Schwiegersohn" 
genannt  wurde.  Unter  seinen  Schülern  befanden  sich  el-Häkim  el- 
Nis&pdri  (f  405)  und  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  el-Baränf  (f  420). 
el-Dsahabi  sah  von  ihm  ein  Corpus  traditionum  von  äusserstem  Um- 
fange, nach  seiner  Schätzung  100  Bände;  auch  verfasste  er  Mugam 
el-schujüch  ein  alphabetisches  Lexicon  seiner  Lehrer.  12376.  Der 
berühmte  C&dhi  Abul-Tajjib  Tdhir  el-Tabari  (f  450)  wollte  ihn  noch 
besuchen,  traf  ihn  aber  nicht  mehr  am  Leben,  er  war  94  Jahr  alt  im 
Anfange  des  Ilagab  371  (Jan.  982)  gestorben. 

197.  Abu  Zeid  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Abdallah  el- 
P&schänf  el-Merwazf,  aus  Pdschän  einem  Orte  bei  Merw,  geb.  im 
J.  301  (913),  war  ebenso  berühmt  durch  seine  grosse  Gelehrsamkeit, 
wie  durch  seine  Frömmigkeit  und  Genügsamkeit  in  Nahrung  und  Klei- 
dung.    Er    war  anfangs  so  arm,    dass    er    sich   ungeachtet  der   grossen 
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Kälte  in  jenen  Ländern  kein  wollenes  Unterzeug  anschaffen  konnte, 
und  darüber  befragt  antwortete  er :  ich  leide  an  einer  Krankheit,  welche 
mich  hindert,  wärmere  Kleidung  zu  tragen;  er  meinte  die  Armuth. 
Den  ersten  Unterricht  in  den  Traditionen  hatte  er  in  Merw  bei  meh- 
reren Schülern  des  'All  ben  Hagar  (f  244)  und  'Alf  ben  Chaschram 
gehabt,  besonders  auch  bei  Abu  Bekr  Ahmed  el-Munkadiri  (f  314);  in 
den  Rechtswissenschaften  war  vorzüglich  Abu  Ishäk  el-Merwazf  (122) 
sein  Lehrer  gewesen.  Viermal  war  er  nach  Nis&pür  marschiert  und  mit 
gegen  die  Griechen  zu  Felde  gezogen;  als  er  im  Scha'bän  355  zum 
fünften  Male  dahin  kam,  hatte  er  die  Absicht  die  Wallfahrt  zu  machen. 
In  Nisäpür  schloss  sich  ihm  Abu  Bekr  el-Bazz&z  an,  sie  machten  die 
Reise  zusammen  auf  einem  Camele  sitzend  und  Abu  Bekr  erzählte 
darüber,  er  habe  niemals  bemerkt,  dass  ein  Engel  eine  Sünde  von  Abu 
Zeid  aufgezeichnet  habe.  In  Bagdad  werden  sie  sich  längere  Zeit  auf- 
gehalten haben,  denn  hier  hörten  von  ihm  die  Traditionen  Abul-Hasan 
el-Däracutni  (235)  und  Muhammed  ben  Ahmed  ben  el-C&sim  el-Mahdmili 
(f  407).  Er  blieb  in  Mekka  sieben  Jahre  und  trug  anfangs  die  Lehren 
des  Sch&fi'i  nach  dessen  Schriften  vor,  bis  er  eines  Tages  in  der  Moschee 
zwischen  der  Ecke  des  schwarzen  Steines  und  dem  Abrahams  -  Platze 
einschlief  und  im  Traume  den  Propheten  sagen  hörte :  wie  lange  willst 
du  nach  den  Büchern  des  Schäfi'i  lehren  und  nicht  nach  meinem  Buche  ? 
Er  entgegnete :  welches  ist  denn  dein  Buch?  Er  antwortete:  die  Samm- 
lung des  Muhammed  ben  Ism&'il;  er  meinte  damit  das  Qahth  des 
Bochärl,  und  nun  las  er  dieses  vor,  wie  er  es  von  dem  zuverlässigsten 
Sammler  desselben  Muhammed  ben  Jdsuf  el-Firabri  (f  320)  selbst  gehört 
hatte.  Als  er  die  Rückreise  nach  Merw  antreten  wollte,  überdachte  er, 
traurigen  Herzens,  ob  es  ihm  bei  seinen  vorgeschrittenen  Jahren  möglich 
sein  würde,  den  weiten  Weg  zu  machen  und  die  Mühseligkeiten 
zu  ertragen;  er  sah  wieder  in  der  Moschee  den  Gottgesandten,  zu 
seiner  Rechten  stand  ein  junger  Mann;  er  theilte  ihm  seine  Absicht 
und  sein  Bedenken  mit,  da  wandte  sich  der  Prophet  zu  dem  jungen 
Manne  und  sagte:  begleite  ihn  nach  seiner  Heimath.  Jetzt  merkte  er, 
dass  dieser  der  Engel  Gabriel  sei,    er  kehrte   nach  Merw  zurück  ohne 
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etwas  von  den  Beschwerden  der  Reise  zu  fühlen.  Hier  besuchten  die 
Studierenden  seine  Vorlesungen,  sein  bester  Schüler  war  Abu  Bekr 
Abdallah  el-CaffAl  el-Merwazi  (f  417).  Im  Alter  verbesserte  sich  seine 
äussere  Lage,  aber  er  verlor  die  Zähne  und  die  Manneskraft  und  sagte 
desshalb:  Gott  verschone  dich  mit  seinem  Segen,  wenn  du  nicht  mehr 
beissen  kannst  und  kein  Vergnügen  mehr  hast.  Er  starb  Donnerstag 
d.   13.  Ragab  371   (12.  Jan.  982). 

198.  Abu  Adallah  Muhammed  ben  Chalif  ben  Ispikschäd 
el-Dhabbi  el-SchirAzf  war  ein  Schüler  des  Ibn  Soreig  (65),  hatte 
weite  Reisen  gemacht,  um  die  Frommen,  Einsiedler  und  Mönche  zu 
besuchen,  wie  Ruweim  ben  Ahmed  (-J-  301),  Abul-'Abbäs  Ibn  'AtA  und 
Abu  Zur'a  T&hir  ben  Muhammed  el-Mucaddasf,  und  kam  auch  zu  Abul- 
Hasan  el-Asch'arf  (97),  von  welchem  er  die  mystischen  Qufi tischen 
Lehren  und  Gebräuche  annahm.  Er  wurde  dann  in  seiner  Heimath  als 
der  oberste  Scheich  der  Qufiten  anerkannt,  stand  bei  Vornehmen  und 
Geringen  in  hohem  Ansehen,  erhielt  einen  grossen  Zulauf  von  auswärts 
und  gewann  viele  Anhänger,  welche  sich  über  das  ganze  Land  verbrei- 
teten; er  starb  95  oder  104  Jahre  alt  am  3.Ramadhän  371  (2.  März  982) 
und  bei  seinem  Leichenbegängnisse  zogen  Muslim,  Juden  und  Christen 
mit  hinaus.  Er  schrieb  Kit  Ab  el-fadh&ll  Über  tneritorum  et  corpus 
precutn  et  invocationum.    10373. 

199.  Abul-Hosein  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Schädseh 
el-Karäbisi  el-Nfs&pdri  war  anfangs  Kaufmann,  gab  dann  sein  Ge- 
schäft auf  und  fing  an  Jura  zu  studieren ;  er  hörte  bei  vielen,  besonders 
bei  Abu  Bekr  el-pibgf  (131),  und  wurde  ein  frommer  Fakfh;  er  hielt 
sich  viele  Jahre  in  der  Nähe  der  Moschee  auf,  betete,  fastete  und 
machte  Rechtsgutachten,  und  starb  im  J.  372  (982). 

200.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Muhammed 
el-Parisi,  Prediger  und  Corftnerklärer,  Hess  sich  in  NisApdr  nieder 
und  starb  am  Ende  des  Ramadhän  372  (Mitte  März  983)  oder  376. 

201.  Abu  'Ali  Muhammed  ben  el-Hosein  el-Isfar&Ini, 
Prediger  und  Traditionskenner,  starb  in  Isfaräln  im  Dsul-Ca'da  372 
(April  983). 
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202.  Abu    Ahmed    und   Abul-Tajjib    (mit   zwei   Vornamen, 

* 

was  zulässig  ist),  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Ibrahim  el-Gurg&ni 
el-£abbdg  „der  Färber",  ein  Schüler  des  Abu  Ishäk  el-Merwazi  (122), 
Rechtsgelehrter  zu  Bagdad,  starb  etwa  70  Jahre  alt  im  J.   373  (983). 

203.  Abul-'Abb&s  Ahmed  ben  Muhammed  el-Deibuli,  aas 
der  Stadt  Deibul  an  der  Küste  des  Indischen  Meeres,  ein  frommer  und 
gelehrter  Mann,  liess  sich  in  Mi?r  nieder,  machte  sich  mit  der  Lehre 
des  Schdfi'f,  besonders  mit  dessen  Buche  el-Amm  gründlich  bekannt  und 
stand  in  hohem  Ansehen.  Er  lebte  zurückgezogen  und  in  dürftigen 
Verhältnissen,  las  viel  im  Corän  und  fastete  viel.  Eines  Freitags  hatte 
er  sich  in  der  Moschee  mit  Nähen  1  x\%  Dirhem  verdient,  womit  er  sein 
Essen  bezahlte,  und  er  entschuldigte  sich,  dass  er  wegen  Krankheit 
die  beiden  Gebete  bei  Sonnenuntergang  und  am  späten  Abend  in  eins 
zusammengezogen  habe.  Gegen  Tages  Anbruch  bat  er,  ihn  nach  der 
Kibla  hin  zu  wenden;  dies  geschah,  er  fing  an  im  Corän  zu  lesen  und 
starb,  während  er  las;  dies  geschah  im  Ramadhdn  373  (Febr.  984)  und 
aus  Hochachtung  schloss  sich  niemand  aus  der  Stadt  von  seinem  Leichen- 
begängnisse aus.  —  Isnawi  möchte  gegen  alle  anderen  Biographen 
anstatt  el-Deibuli  mit  versetzten  Funkten  el-Dabilf  lesen ,  aus  Dabü 
einem  Orte  bei  el-Ramla. 

204.  Abu  AI  med  el-  Hos  ein  ben  'Ali  ben  Muhammed  el- 
Tamimi  el-Nisdpdri  gen.  Hoseinek  „Hoseinchen" ,  aus  einer  sehr 
angesehenen  Familie,  unternahm  zum  Studium  der  Traditionen  weite 
Reisen  und  wurde  von  seinem  Lehrer  Abu  Bekr  Ibn  Chozeima  (83)  sehr 
geachtet  und  seinen  eigenen  Söhnen  vorgezogen.  Er  war  dann  als 
guter  Jurist  und  vorzüglicher  Lehrer  der  Traditionen  anerkannt,  zeich- 
nete sich  aus  durch  seine  grosse  Wohlthätigkeit  im  Hause,  im  Verbor- 
genen und  öffentlich  und  unterliess  es  nie  Nachts  aufzustehen  und  ein 
Siebtel  des  Cordns  zu  lesen.     Er  starb  im  Rabf  II.   375  (Aug.  985). 

205.  Abu  Bekr  [oder  Abul-Cdsim]  Jüsuf  ben  el-Cdsim  ben 
Jdsuf  ben  Sawwdr  el-Maj&nigf,  aus  Majdnig  einem  Orte  in  Syrien, 
hörte  hier  die  Traditionen  bei  Muhammed  ben  Abdallah  el-Samarcandi 
und  auf  Reisen  bei  Abu  Chalifa  el-Fadhl   in  Ba$ra  f  305,    Abu  Ja'ld 
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Ahmed  in  el-Gazira  (Mosul)  f  307,  Zakarijd  el-Sägi  (77),  Abddn  el- 
txawdlikf  in  el-Ahwäz  f  306,  Muhammed  ben  Obeidallah  Ibn  Abul-Fadhl 
in  Hirn?  f  309,  Abdallah  ben  Muhammed  ben  Wahb  el-Dinawarf,  Abul- 
'Abbds  Hdgib  ben  Mdlik  el-Fargdni  f  306,  Muhammed  ben  Garir  el- 
Tabari  (80),  Abu  Bekr  Ibn  Chozeima  (83),  Abul-'Abbäs  el-Sarrä'g  (84) 
und  vielen  anderen.  Er  wurde  Cädhi  von  Damascus  als  Stellvertreter 
des  Obercädhi  Abul- Hasan  'Ali  ben  el-Nu'man  und  hatte  in  seinen 
Vorlesungen  unter  seinen  Zuhörern  seines  Bruders  Sohn  Abu  Mas'dd 
£älih  ben  Ahmed  ben  el-Casim,  Abu  Soleimän  Räzin,  Abu  Tähir  el- 
Hosein  Ibn  Churdscha  f  428,  Abu  'Ali  el-Hasan  Ibn  Schawwds  el- 
Artähi  f  439,  el-Hasan  Ibn  Ramm  el-Isterdbädsi  f  412,  Hamza  ben 
Abdallah  aus  Tripolis  und  el-Hosein  ben  Sa'id  el-Scheizari  f  415.  Von 
Jüsuf  gab  es  Amäli  Dictata  über  Traditionen  1183;  er  starb  im  Scha'bdn 
375   (Dec.  985). 

206.  Abul-Hosein  el-Hasan  ben  Ahmed  ben  Muhammed  el- 
Tabari  el-Galläbi  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  seiner  Vaterstadt, 
nahm  dann  in  Bagdad  an  den  Vorträgen  des  Abul-C&sim  el-Ddraki  Theilf 
trat  noch  bei  dessen  Lebzeiten  selbst  als  Lehrer  auf,  starb  aber  noch 
17  Tage  vor  ihm  im  J.  375  (Febr.  986). 

207.  Abul-Cäsim  Abd  el-'aziz  ben  Abdallah  ben  Muhammed 
ben  Abd  el-'aziz  el-Ddrakf,  aus  Uärak  einem  Orte  bei  I?pahdn, 
dessen  Vater  Traditionslehrer  in  l5pahan  war,  wurde  von  seinem  mütter- 
lichen Grossvater  el-Hasan  ben  Muhammed  el-Däraki  in  den  Tradi- 
tionen  unterrichtet,  machte  seine  juristischen  Studien  einige  Jahre  in 
Nisäpdr  und  ging  dann  nach  Bagdad,  wo  er  bis  an  sein  Ende  blieb. 
Hier  war  vorzüglich  Abu  Ishak  el-Merwazi  (122)  sein  Lehrer  (bis  zum 
J.  317)  und  nachdem  er  ausstudiert  hatte,  lehrte  er  selbst  in  der  Moschee 
des  Da'lag  ben  Ahmed  (149)  an  der  Strasse  Abu  Chalaf  in  dem  Stadt- 
theile  el  Rabi  (122.  149);  auch  hatte  er  einen  grossen  Zuhörerkreis  in 
der  Hauptmoschee  zum  Unterricht  in  der  Abfassung  von  Rechtsgut- 
achten und  im  Disputieren,  wo  die  Scheiche  von  Bagdad  und  aus  den 
Hauptstädten  sich  um  ihn  sammelten.  In  der  Lehre  hatte  er  vortreff- 
liche  Ansichten ,    welche   von    der  Festigkeit    seines   Wissens    Zeugniss 
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gaben,  und  sein  Schüler  Abu  Hamid  Ahmed  el-Isfarftlni  (f  406)  er- 
klärte, er  habe  keinen  grösseren  Juristen  gesehen  als  el-Däraki.  Indess 
stand  er  in  dem  Verdacht  der  Hinneigung  zu  den  Mu'taziliten.  Wenn 
ihm  eine  Frage  vorgelegt  wurde,  dachte  er  lange  nach,  dann  gab  er 
sein  Urtheil  ab ;  öfter  fiel  dieses  gegen  die  Lehre  des  Schäfi'f  und  Abu 
Hanifa  aus,  und  wenn  ihm  dies  vorgehalten  wurde,  erwiderte  er :  wehe 
euch!  wenn  jemand  eine  Tradition  von  einem  anderen  annimmt,  der 
sie  von  dem  Gottgesandten  gehört  hatte,  so  ist  dies  besser,  als  einen 
Ausspruch  des  Sch&fi'i  oder  Abu  Hanifa  anzunehmen,  wenn  sie  mit  ihm 
nicht  übereinstimmen.  Als  sein  Schüler  wird  Abu  'Ali  Ahmed  ben 
Muhammed  ben  Abdallah  el-Thakefi  el-Abhari  erwähnt  und  Abu 
Muhammed  el-Bäff  (261),  welcher  sein  Nachfolger  wurde.  el-Ddrakf 
starb  über  70  Jahr   alt  Freitag    d.   13.  Schawwäl    375    (26.  Febr.  986). 

208.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Ahmed  el-Merwazi 
el-Chidhri  (eine  leichtere  Aussprache  anstatt  el-Chadhiri,  von  einem 
Ahnherrn  Chadhir  so  genannt),  war  ein  Freund  des  Abu  Bekr  el-Pärisi 
(200)  und  einer  der  besten  Schüler  des  Abu  Bekr  el-Caffdl  el-Schäschi 
(176),  welcher  sich  oft  auf  ihn  und  Abu  Zeid  el-Merwazi  berief ;  wegen 
seines  starken  Gedächtnisses,  wodurch  er  selten  etwas  vergass,  war  er 
zum  Sprichwort  geworden.  Er  blieb  beständig  in  Merw  und  trug  viel 
zur  Ausbreitung  der  Lehren  des  Sch&fi'i  bei,  hatte  aber  doch  in  manchen 
Punkten  seine  eigene  Meinung.  Er  starb  in  den  380er  Jahren  d.  i. 
zwischen  370  und  380,  sicher  ist,  dass  er  im  J.  375  (985)  noch  am 
Leben  war. 

209.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Sufj&n  el-Uspfinikathi, 
aus  Uspänikath  einer  Stadt  in  M&war&lnahr  eine  starke  Tagereise  von 
Ispig&b,  ein  frommer,  genügsamer,  wenig  redender,  gelehrter  Jurist, 
wurde  Cädhi  von  Nasaf  und  starb  in  el-Sugd  im  J.  375  oder  376 
(985  oder  986). 

210.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Muhammed  ben  Ismä'il  el-An- 
taki  geb.  zu  Antiochien  im  J.  299  (911),  Jurist,  im  Arabischen  und 
in  der  Rechenkunst  wohlbewandert,  Meister  in    der  Cor&nkritik,    reiste 
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im  J.  352  nach  Spanien,  wo  mit  ihm  eine  grosse  Gelehrsamkeit  einzog 
und  starb  in  Cordoba  im  Rabf  I.   377  (Juli  987). 

211.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  el-Abb&s  ben  Ahmed 
ben  Muhammed  Ibn  '05m  el-'Ogmi  el-Dhabbi  el-Herawi,  geb.  im 
J.  294  (907),  war  ein  ebenso  gelehrter  als  frommer  und  freigebiger 
Mann,  welcher  viele  Almosen  vertheilte  und  besonders  den  verschämten 
Armen  unter  den  Lehrern  grosse  Wohlthaten  erwies,  sodass  er  5000 
Familien  unterstützte.  Er  hatte  eine  hohe  Gestalt  und  einen  schönen 
Anstand;  das  Amt  eines  Cadhi  und  ähnliche  Amter,  welche  ihm  ange- 
tragen wurden,  lehnte  er  entschieden  ab.  Abu  Abdallah  el-H&kim 
(f  405)  erzählt:  ich  bin  auf  Reisen  und  zu  Hause  in  seiner  Begleitung 
gewesen  und  habe  nie  etwas  schöneres  beim  Waschen  und  Beten  ge- 
sehen wie  von  ihm,  und  habe  bei  keinem  unserer  Scheiche  etwas 
schöneres  beim  Niederbeugen  zu  den  täglichen  Gebeten  und  beim  Bitt- 
gebet beobachtet  wie  bei  ihm,  ich  habe  gesehen,  wie  er  beide  Hände 
zum  Himmel  erhob  und  sie  dann  ausstreckte,  als  wenn  er  etwas  aus  der 
Höhe  seines  Betplatzes  in  Empfang  nehmen  wollte.  Er  starb  einen 
jähen  Tod  in  einem  Orte  der  Landschaft  Chawäf  bei  Nis&pilr,  indem 
ihm,  als  er  aus  einem  Bade  kam,  eine  vergiftete  Unterjacke  angezogen 
wurde,  wovon  er  am  22.  Qafar  378  (11.  Juni  988)  starb. 

212.  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Ish&k  el-Nisapürf 
el-Karäbf  si,  bekannt  als  Abu  Ahmed  el-Häkim,  begann  das  Studium 
der  Traditionen,  als  er  schon  über  20  Jahr  alt  war;  er  durchreiste 
'Ir&k,  el-Gazira  und  Syrien  und  hörte  bei  Ibn  Chozeima  (83),  Abu  Bekr 
Muhammed  el-Bägandf  f  312,  Abul-Cäsim  Abdallah  el-Bagawi  f  317, 
Abul-'Abbds  el-Sarräg  (84),  Abu  Bekr  Abdallah  el-Gdrbadsi  f  318, 
Abul-Fadhl  Muhammed  el-Zür&badsf  f  319,  Abu  Hamid  Ahmed  el- 
Scharkl  el-Nisäpdri  (101)  und  Abul-Gahm  Ahmed  el-Maschgaräni  f  3J7 
in  Damascus ;  nach  Mi?r  kam  er  nicht.  Er  wurde  Cädhi  von  el-Sch&sch, 
dann  von  Tds  und  kam  zuletzt  nach  Nis&pdr,  wo  er  sich  beständig  in 
der  Moschee  aufhielt  und  sich  nur  dem  Gottesdienste  und  der  Schrift- 
stellerei  widmete    und    durch   seine   Kenntniss   der   Gesetzes-Stellen    in 

den  Traditionsbüchern  und  der  Namen  und  Vornamen    berühmt   wurde. 
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Zu  seinen  Schülern  gehörten  Abu  Abdallah  el-Häkim  el-Nisäpüri  f  405 
und  Abu  Bekr  Ahmed  el-Schir&zi  f  411.  Im  Alter  erblindete  er  und 
sein  Gedächtniss  nahm  ab,  aber  er  irrte  sich  nie  und  starb  93  Jahr  alt 
im  Rabi'  I.  378  (Juui  988).  —  Er  schrieb  Kitdb  el-asmd  wel-kund 
Liber  nominum  et  praenommum.    7839.   10425. 

213.  Abu  'Ali  Muhammed  ben 'Omar  ben  Schabbdjeh  el- 
Schabuwwi1),  ein  ausgezeichneter  Fakih  in  Merw,  hatte  das  Qahih 
des  Bochäri  im  J.  316  bei  el-Firabri  gehört  und  trug  es  im  Jahr  378 
(988)  vor.  —  Sein  Bruder  Abul-Heitham  Ahmed  ben  'Omar  ben  Schab- 
büjeh  war  im  J.  375  gestorben. 

214.  Sa'id  ben  H&tim  ben  'Adi  el-U  spftni  kathi  wohnte 
in  Samarcand  und  erhielt  Unterricht  von  Abul-Hasan  el-Rachindni,  aus 
dem  benachbarten  Orte  Rachinün,  ging  dann  in  die  Länder  der  Türken 
vor  dem  J.  380  (990),  kehrte  nach  Uspftnikath  zurück  und  starb  hier 
bald  nachher. 

215.  Abu  'Ali  el- Hasan  ben  Mdsa  ben  el-'Abb&s  el-Tabarf 
el-Zug&'gi  d.  i.  der  Glashändler,  war  ein  Schüler  des  Ibn  el-Cdfs 
(112),  Cädhi  wahrscheinlich  in  Amul,  und  Lehrer  der  Juristen  daselbst, 
unter  andern  auch  des  Cddhi  Abul-Tajjib  el-Säwi.  Sein  Tod  wird  in 
die  mit  dem  J.  380  abschliessende  Classe,  von  anderen  noch  unbe- 
stimmter innerhalb  des  IV.  Jahrh.  gesetzt.  Er  schrieb:  l)  werthvolle 
Zusätze  zu  dem  Mi/täh  Clavis  seines  Lehrers  Ibn  el-Cdff,  gewöhnlich 
Zijädät  oder  Zawdld  el-miftah  Additamenta  ad  Clavem  genannt, 
unter  dem  Titel  Tahdstb  Correctio  critica  de  partibus  juris  derivatis  im 
Timfange  des  Tanbih;  ein  Exemplar  dieses  seltenen  Werkes  besass 
Isnawi.  3790.  12594.  —  2}  'Ilal  el-hadith  Vitiositates  traditionum. 
8270.  —  Das  Todesjahr  des  genannten  Abul-Tajjib  Muhammed  ben 
Müsa  el-Sfiwi  aus  Säweh  einer  Stadt  in  der  Mitte  zwischen  el-ßei  und 
Hamadsän,  ist  gleichfalls  unbekannt. 

216.  Abul-Hosein    (oder  Hasan)   Ja'cdb  ben  Mdsa  el-Ar- 


1)  So  buchstabieren  Ibn   Schuh ba  und  Isnawi  den  Namen  des  Grossvaters 
mit  verdoppeltem  b  und  das  Relativum  mit  verdoppeltem  w. 
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dubili,    aus  Ardubil  in  Adserbei'gän ,    lebte    in   Bagdad    und  starb  im 
J.  381   (991). 

217.  Abu  Abdallah  el-l9pahdni  gen.  Nafff,  Verfasser 
mehrerer  Schriften  über  die  Grundsätze  und  Lehren  des  Rechts,  starb 
im  Rabf  I.  381   (Mai  991). 

218.  Abul-Fadhl  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben 
Hamdün  lbn  Buchär  el-Nisäpdrf  studierte  die  Traditionen  und  war 
einer  der  besten  Schüler  des  Abul-Walid  el-Nfsftpdri  (145),  welcher 
ihm  noch  bei  Lebzeiten  seine  Stelle  als  Professor  abtrat.  Nach  dem 
Genüsse  von  frischen  Datteln  erkrankte  er,  wurde  blind,  taub,  verlor 
den  Verstand  und  blieb  in  diesem  Zustande  noch  fast  drei  Jahr,  bis  er 
im  Gumada  I.  381    (Juli  991)  starb. 

219.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  el-Hosein  lbn  Mihrän  aus 
I$pahän,  Schüler  des  lbn  Chozeima  (83)  und  el-Sarräg  (84),  dann  ein 
berühmter  frommer  Vorleser  des  Cordns  in  Nlsdpür,  starb  86  Jahr  alt 
im  Schawwäl  381  (Dec.  991).  Er  schrieb:  l)  el-Gdja  fil-kirddt  Sum- 
tnum  in  arte  Coranum  legendi.  8498.  8529.  —  2)  el- Sch&mil  fil-kirddt 
Liber  universalis  de  recensionibus  Coranicis.  7402.  —  3)  Kit  Ab  sug'üd 
el-Cordn  Liber  de  adorando  Corano.    10175. 

220.  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Ibrdhlm 
el-Nasawi  war  im  J.  381  (991)  in  Bagdad  noch  am   Leben. 

221.  Abul-Cäsim  Abdallah  ben  Ahmed  ben  Ja'cdb  ben 
Ismä'il  el-Nasawi  starb  in  Nasd  im  J.  382  (992). 

222.  Abul-Cäsim  Abdallah  ben  Ahmed  ben  Muhammed  ein 
gelehrter  Fakih  in  NisftpAr  starb  gegen  100  Jahr  alt  im  SchawwÄl  382 
(Dec.  992). 

223.  Abu  Amr  Jahja  ben  Ahmed  ben  Muhammed  el-M ach- 
lad i  el-Nisäpöri  starb  im  J.   383  (993). 

224.  Abu  Abdallah  Tfthir  ben  Muhammed  ben  Abdallah 
ben  Ibrahim  el-Bagdadi  kam  in  jungen  Jahren  nach  Nisdpür,  wo  er 
sich  durch  seine  schöne  Handschrift  auszeichnete  und  grossen  Nutzen 
stiftete;  er  starb  im  J.  383   (993). 
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225.  Abu  Na$r  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Jahja  el-Sa- 
rachsi  starb  im  J.  383  (993). 

226.  Abu  'Amr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Abdallah  el- 
Zardi,  aus  Zard  einem  Orte  bei  Isfaräln,  zeichnete  sich  in  jener  Ge- 
gend durch  seine  Wohlredenheit  und  seine  Kenntniss  in  den  schönen 
Wissenschaften  aus,  hatte  aber  einen  mageren,  kränklichen  Körper  und 
pflegte  einen  schwachen  Esel  zu  reiten,  aber  wenn  er  redete,  staunten  die 
Gelehrten  über  seine  Schnelligkeit;  er  starb  im  Scha'b&n  383  (Sept.  993). 

227.  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Muhammed  ben  Sa'fd 
ben  Muh&fib  el-I^tachri,  geb.  im  J.  291,  studierte  die  Rechte  bei 
Abu  Hamid  el-Merwerrudsi  (168)  und  auf  Reisen  durch  Persien,  'Irak, 
el-Hig&z,  Syrien  und  Mifr;  er  wurde  Cftdhi  der  Stadt  Pasä  in  Persien, 
dann  in  Schiräz  und  starb  im  J.  384  (994);  er  schrieb  einen  Commentar 
zu  dem  Mus fa mal  des  Man^dr  el-Tamimi  (104). 

Die  Ergänzung  des  Namens  [Hasan  ben  Ahmed]  11944  ist  unrichtig,  da 
dieser  Mangür  mit  Vornamen  Abu  Said  heisst  (104)  und  daher  muss  auch  das 
Todesjahr  328  zu  Abu  Muhammed  in  384  verbessert  werden. 

228.  Abul-Hasan  Muhammed  ben  'Ali  ben  Sahl  ben  Muflifc 
el-M&sargisi  geboren  in  Nisfipilr  erhielt  hier  den  ersten  Unterricht  in 
den  Traditionen  von  seinem  Oheim  el-Muammal  ben  el-Hasan  ben  'Isä 
ben  Mäsergis,  dieser  Mäsergis  war  Christ  gewesen  (Mär  Sergius?), 
hatte  sich  in  die  Hand  des  Abdallah  ben  el-Mub&rak  (f  181)  zum  Islam 
bekannt  und  sein  Name  wurde  zum  Familiennamen.  Abul  Hasan  machte 
Reisen  durch  Choräsän,  'Irak  und  Higfiz  und  hörte  in  Damascus  el- 
Hasan  ben  Hadslam,  in  Mekka  Abu  Sa'id  Ahmed  Ibn  el-A'r&bi  f  340, 

A 

in  el-Rei  Muhammed  ben  Isa,  in  Kufa,  in  Ba$ra  Abu  Bekr  ben  Däsa, 
in  W&sit,  Rarala,  Haleb,  Hamadsän  und  Tüs.  In  Bagdad  schloss  er 
sich  an  Abu  Ishftk  el-Merwazi  (122),  begab  sich  mit  ihm  im  J.  317 
nach  Mi9r,  wo  er  noch  die  Schüler  des  Mozeni  (30)  und  des  Jtlnus  ben 
Abd  el-alä  (31)  besuchte,  und  er  blieb  dort  bis  zum  Tode  des  Merwazl 
im  J.  340.  Danach  kehrte  er  nach  Bagdad  zurück  und  übernahm  als 
Repetent  den  Lehrstuhl  des  Ibn  Abu  Horeira  (137),  von  welchem  dieser 
zurücktrat,  gab  aber  noch  vor  dessen  Tode  diese  Stelle  auf,  ging  wieder 
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nach  Chor&sän  und  wurde  Professor  in  Nisäpdr.  Unter  seinen  zahl- 
reichen Schülern  befanden  sich  unter  anderen  Abu  Abdallah  el-Hdkim 
el-Nisäpüri  f  405,  Abu  No'aim  Ahmed  el-I^pahdni  f  430,  der  nach- 
malige Cädhi  Abul-Tajjib  Tfihir  el-Tabarf  f  450  und  Abu  'Othman 
Ismft'ü  ben  Abd  el-rahman,  und  noch  im  Ragab  381  wurde  für  ihn  in 
dem  Schulhause  für  den  Unterricht  in  der  Sunna  ein  eigener  Hörsaal 
zum  Dictieren  und  Disputieren  eingerichtet.  Er  starb  76  Jahr  alt  am 
Mittwoch  Abend  d.  15.  Gumädä  384  (27.  Juni  994)  und  wurde  am 
folgenden  Abend  begraben. 

Datum  und  Wochentag  stimmen  dafür,  dass  es  nicht  im  J.  383  gewesen  sein 
kann,  wie  Abu  Ishäk  el-Schiräzf  angiebt;  eine  Schwierigkeit  macht  aber  das 
Lebensalter  76,  worin  alle  Biographen  übereinstimmen,  wonach  er  im  J.  308  geboren 
wäre  und  im  J.  317  erst  9  Jahre  gezählt  hätte;  vermuthüch  ist  76  aus  96  durch 
zwei  Punkte  verschrieben,  sodass  er  im  J.  288  geboren  wurde.  —  Man  könnte  auch 
eine  Verwechselung  mit  einem  gleichzeitigen  Verwandten  annehmen,  welcher  nur 
Buff.  XII,  47  erwähnt  wird,  nämlich 

229.  Abu  Ali  el-Hosein  ben  Muhammed  ben  Ahmed  ben 
Müsa  ben  el-Hasan  ben  'Isd  ben  Mdsergis  el-Nis&pilri,  geb.  im 
J.  298,  hörte  bei  seinem  Grossvater  Ahmed,  bei  Ibn  Chozeima  und  el- 
Sarr&g;  er  sammelte  die  Traditionen  des  Abu  Bekr  Muhammed  el-Zuhri 
(f  124)  und  brachte  überhaupt  die  grösste  Menge  von  Traditionen  zu- 
sammen, die  man  kennt,  woraus  ein  Ordner  1300  Hefte  gemacht  hat. 
Auch  verfasste  er  ein  Werk  über  die  Feldzüge  des  Propheten  und 
schrieb  Anmerkungen  zu  dem  Qahth  des  Muslim  und  el-Bochärf,  starb 
aber  vor  dem  Abschluss  seiner  Arbeiten  am  9.  Ragab  360  "(8.  Mai  970) 
und  mit  ihm  wurde  eine  grosse  Gelehrsamkeit  begraben. 

230.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Muhammed  el-M&sergisf, 
Sohn  des  Abul- Hasan  (228)  studierte  bei  seinem  Vater  und  hörte  die 
Traditionen  in  vielen  Städten,  starb  aber  schon  im  Gumädä  I.  389 
(April  999)  erst  34  Jahr  alt  und  wurde  in  seinem  Hause  begraben. 

231.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Muhammed 
ben  Ba9ar  ben  Warcft  el-Udeni,  aus  Udena  oder  Auden,  einem  Orte 
bei  Bochärä,  hörte  die  Traditionen  bei  Ja'cub  ben  Jüsuf  el-'()$m{  (211), 
und  dessen  Zeitgenossen,  in  Nasaf  bei  el-Heitham  ben  Koleib  u.  A.  und 
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bei  Abu  Man^r  Ibn  Mihrdn ;  er  zeichnete  sich  aus  durch  seine  Zurück- 
gezogenheit und  Frömmigkeit,  durch  Eifer  im  Gottesdienst,  Demuth 
und  Reue,  und  weinte  doch  viel  darüber,  dass  er  darin  nicht  genug 
thue.  Dabei  war  er  unbestritten  der  grösste  Gelehrte  unter  den  Scha- 
fften seiner  Zeit  in  M&warälnahr.  Sein  bester  Schüler  war  Abu  Abd- 
allah el-Hosein  el-Halfmi  (275)  und  er  starb  in  Bochdrä  im  Rabi'  I.  385 
(April  995)  und  wurde  in  dem  Vororte  Kal&bäds  begraben. 

232.  Abu  Bischr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Muhammed 
ben  Ga'far  el-Herawf  gen.  el-'Alim  „der  weise"  geb.  im  J.  328  (940) 
in  Herfit,  wo  Abu  Abdallah  el-'O^mf  (211)  ihn  in  den  Traditionen 
unterrichtete,  wurde  Prediger  in  Bagdad  und  Lehrer  des  Chalifen  el- 
Cfidir  billahi,  überlieferte  die  Traditionen  an  el-Cadhi  el-cheir  und 
starb  im  Rabi'  I.  385  (April  995). 

233.  Abu  Nayr  Ahmed  ben  el-Hosein  ben  Ahmed  starb  im 
Gumäda  I.  385  (Juni  995). 

234.  Abul-Hasan  Ahmed  ben  Muhammed  ben  'Abdüs  ben 
Hätim  el-H&timi  hatte  auf  seinen  Reisen  in  Chorfisan,  'Irak  und 
Hi'gäz  viele  Traditionen  gehört,  in  Mekka  von  Abul-'Abbfts  el-A^amm 
(139),  dessen  Vorträge  dort  von  den  Pilgern  stark  besucht  wurden. 
Auch  in  den  schönen  Wissenschaften  und  der  Rechenkunst  hatte  sich 
el-Hatimi  vorzügliche  Kenntnisse  erworben.  Er  starb  49  Jahr  alt 
Freitag  d.  6.  Ramadhän  385  (4.  Oct.  995). 

235.  Abul-Hasan  'Ali  ben  'Omar  ben  Ahmed  ben  Madhi  el- 
Bagdad!  el-^Daracutnl  geb.  im  Dsul-Ca'da  306  (Juni  919)  in  Dar 
el-Cutn  „Baumwollen-Fabrik",  einem  Vororte  von  Bagdad,  erhielt  den 
Unterricht  in  den  Traditionen  von  Abdallah  Ibn  Abu  Dfiwdd  (88),  Abul- 
C&sim  Abdallah  el-Bagawi  f  317,  Jahjä  ben  Muhammed  ben  £ä'id  f  318, 
Ibn  Doreid  (92),  Abu  Bekr  Ibn  el-Mugähid  (98),  Abu  Bekr  Ahmed 
el-Süri  el-Mekki  f  322  und  Abu  Sa'id  el-I^tachrf  (104)  oder  von  einem 
Schüler  desselben;  das  Lesen  des  Corfins  lernte  er  bei  Abu  Bekr  Mu- 
hammed ben  'Ali  ben  el-Hosein  el-Tinnisi  eKNaccdsch  „dem  Maler" 
7  369,  bei  'Ali  ben  Sa'id  el-Cazz&z  „dem  Seidenweber"  und  Muhammed 
ben  el-Hosein  el-Tabari.     Er  erlangte  als  Traditions-Kenner  und  -Lehrer 
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eine  solche  Berühmtheit,  dass  ihm  von  den  ersten  Gelehrten  der  Vor- 
rang zugestanden  wurde,  und  auch  in  anderen  Fächern,  wie  in  den 
abweichenden  Lehren  der  verschiedenen  Secten,  zeichnete  er  sich  aus 
und  wusste  die  Diwane  mehrerer  älteren  Dichter  auswendig.  Dass  unter 
diesen  sich  auch  der  Satiriker  Ismä'fl  ben  Muhammed  ben  Jazfd  gen. 
el-Seijid  el-Himjari  (7  171)  befand,  welcher  auf  die  Omeijaden  und 
besonders  auf  die  'Aliden  Lobgedichte  und  auf  die  Anhänger  der  'Abba- 
siden  Chalifen  Spottgedichte  gemacht  hatte,  wurde  dem  Darftcutni  so 
ausgelegt,  als  bekenne  er  sich  zu  den  Schi'iten,  was  indess  nicht  der 
Fall  war.  —  Als  er  erfuhr,  dass  Abul-Fadhl  Ga'far  Ibn  Hinzabeh  (f  391), 
der  Wezir  des  Käfur  el-Ichschidf,  beabsichtige,  eine  grosse  Sammlung 
von  Traditionen  zu  veranstalten,  reiste  er  im  J.  356  zu  ihm  nach  Mi$r 
um  ihm  seine  Hülfe  dabei  anzubieten.  Der  Wezir  empfing  ihn  sehr 
ehrenvoll ,  nahm  sein  Anerbieten  an  ,  sorgte  für  seine  Bedürfnisse  in 
ausgiebigster  Weise  und  entliess  ihn  nach  Vollendung  des  Werkes  mit 
solchen  Geschenken,  dass  D&racutni  dadurch  in  den  Besitz  eines  grossen 
Vermögens  kam.  Vermuthlich  hatte  sie  bei  ihrer  Arbeit  auch  Abul- 
Cäsim  Hamza  ben  Muhammed  el-Kinänf  (f  357)  unterstützt,  von  wel- 
chem D&racutni  noch  Traditionen  von  el-Nasäi  und  Abu  Ja'la  hörte. 
Zu  gleicher  Zeit  hatte  er  mit  seinem  dortigen  Schüler  Abd  el-gani  ben 
Sa'id  (f  409)  einen  Auszug  aus  dieser  Sammlung  gemacht  und  dabei 
geholfen,  bis  das  Werk  vollständig  ins  Reine  geschrieben  war. 

Selbständig  verfasste  Däracutni  l)  Sun  an  Corpus  traditionum.  7272. 
—  2)  Ilzdmdt  'alä-l-gahihein  Additamenta  necessaria  ad  duos  libros 
Qahih.  1132.  —  3)  Istidrakdt  Supplementa  200  Traditionen,  welche 
in  beiden  (Jahih  vorkommen.  3909  pag.  549;  und  dazu  Kit  Ab  el- 
tatabbu  Liber  disquisitionis  continuae.  diese  nicht  zuverlässig.  9956.  — 
5)  Arba'ün  Quadrayinta  traditiones.  406.  —  6)  "Ilal  el-hadith  Vitio- 
sitates  traditionum.  8270.  10320.  —  7)  Kit  Ab  el-taghif  Liber  errorum 
(in  traditionibus).  9975.  —  8)  el-Muchtalif  wel-mutalif  Discrepantia 
intet  se  et  congruentia  de  nominibus  virorum,  qui  primi  traditiones  propagarunt% 
ambiguis.  11637.  —  9)  Aswila  el- HA  kirn  Quaestiones  el-HAkimi  ge- 
sammelt von  Casim  Ibn  Cutlübuga  (7  849).  728.  —  10)  KitAb  et- 
Histor.-phtlolog.  Classe  XXXVII.    4.  M 
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kiräät  Liber  lectionum  Coranicarutn.  10387.  —  11)  Kit&b  el-mustagdd 
Approbata  e  libris  traditionariis.  10488.  11923.  —  12)  Kit&b  el-rüja 
Liber  de  conspectu  (prophetae).  10150.  —  13)  Garib  el-luga  Voces 
inusitatae  linguae.  8619.  —  14)  Kit  dl  el-afr&d  Liber  de  singularibus 
numeris.  9874.  —  15)  Ma'rifa  mads&hib  el-fucahd  Cognitio  tariarum 
juris consultorum  opinionutn.    12413.   —    16)  Panegyricus  Sch&fi'i. 

Unter  den  Schülern  des  D&racutni  zeichneten  sich  aus:  el-Hdkim 
Abu  Abdallah  el-Nfsdpdrf  f  405,  Abu  Hamid  Ahmed  el-Isfardinf  f  406, 
Abu  Nagr.  Abd  el-wahhäb  ben  Abdallah  el-Murrf  Ibn  el-Adsra'i  f  425, 
Abu  Bekr  Ahmed  el-Barcdni  7  425,  Abul-Cäsim  Hamza  ben  Jdsuf  el- 
Gurgdni  f  427,  Abul-Tajjib  Tähir  el-Tabari  f  430,  Abu  No'aim  Ahmed 
el-I^pahäni  f  430,  Abu  Abdallah  Muhammed  el-Marandi  f  nach  433, 
Abu  Na9r  Abd  el-wfthid  ben  el- Hasan  el-Abhari  f  443,  Abu  Ga'far 
Ahmed  ben  Muhammed  el-Simnänf  f  444  und  Abu  Soleim&n  Däwiid 
ben  Habib  el-Sinizf  aus  Ba9ra. 

el-Däracutni  starb  in  Bagdad  Donnerstag  d.  8.  Dsul-Ca'da  385 
(4.  Dec.  995),  sein  Schüler  Abu  Hamid  el-Isfardlni  hielt  die  Leichen- 
rede und  er  wurde  am  Klosterthore  nahe  bei  dem  heil.  Ma'rdf  el-Karchf 
begraben. 

236.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  el-Hasan  ben  Ibrahim 
el-Parisi  el-  Isterdbddsi,  geb.  im  J.  311  (923),  erhielt  den  ersten 
Unterricht  in  den  Traditionen  von  Abu  No'aim  el  -  Isterdbddsf  (94), 
machte  Reisen  durch  Choräsän,  'Irak  und  Ifpahän  und  kam  im  J.  337 
nach  Nisdpür,  wo  er  Abul-'Abbas  el-A9amm  (139)  hörte  und  bis  zum 
Ende  des  J.  339  blieb;  dann  begab  er  sich  nach  Ispahän  und  las  das 
Musnad  Corpus  traditionum  des  Abu  Dawüd  bei  Abdallah  ben  Ga'far 
und  hörte  bei  Abul-Cdsim  Soleimän  ben  Ahmed  el-Tabaränf  (f  360) 
und  dem  Cädhi  Abu  A#med  Muhammed  ben  Ahmed  el-Gassdl;  in 
Bagdad  war  er  nach  dem  J.  340  Zuhörer  des  Abu  Bekr  Muhammed 
ben  Abdallah  el-Schdfi'i  und  des  Dalag  ben  Ahmed  (149).  Nach  seiner 
Bückkehr  nach  Gurfcdn  verheirathete  er  sich  mit  der  Tochter  des  Abu 
Bekr  el-Ismfi'ili  und  wurde  dann  allgemein  nur  el-Chatan  „der 
Schwiegersohn"   genannt.     Er   zeichnete    sich  durch  seine  Beredsamkeit 
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und  Disputierkunst  aus,  sowie  durch  seine  Frömmigkeit  und  strenge 
Beobachtung  der  Religionsgebräuche,  war  zu  seiner  Zeit  einer  der  her- 
vorragendsten Lehrer  im  Lesen  und  Erklären  des  Corans  und  hat  in 
dem  dogmatischen  Systeme  einige  neue  gute  Sätze  aufgestellt.  Die 
Traditionen  dictierte  er  vom  J.  377,  bis  er  75  Jahr  alt  am  Opferfeste 
d.  10.  Dsul-Higga  386  (24.  Dec.  996)  in  Gurgan  starb.  Er  ist  der 
Verfasser  eines  vortrefflichen  seltenen  Commentars  zu  dem  Talchif  des 
Ibn  el-C&5$  (*12)>  von  welchem  Isnawf  ein  Exemplar  besass.  —  Von 
seinen  zahlreichen  Schülern,  welche  bei  ihm  ihre  Studien  vollendeten, 
wird  Abul-Cdsim  Hamza  ben  Jüsuf  ben  Ibrahim  el-Sahmi  el-Gurgänf 
(f  427)  besonders  genannt  —  el-Chatan  hatte  vier  Söhne:  Abu  Bischr 
el-Mufaddhal,  Abul  Nadhr  Obeidallah,  Abu  'Amr  Abd  el-rahman  und 
Abul-Hasan  Abd  el-Wdsi\ 

237.  Abu  Soleimän  Abd  el-saläm  ben  el-Mish  ben  Näll 
ben  Abdallah  el-Hawwärf  el-Manzüri,  von  den  Hawwdra  -  Berbern 
stammend  und  in  Manzilr  bei  Carmona  in  Spanien  geboren,  reiste  in 
den  Orient  und  hielt  sich  dort  lange  Zeit  an  verschiedenen  Orten  auf, 
wohnte  in  Jemen,  hörte  in  Mekka  Traditionen  bei  Ahmed  Ibn  el-A'räbi 
(f  340),  in  Mi$r  bei  den  Sprachlehrern  Abu  Ga'far  Ahmed  el-Nahh&s 
f  337  und  Abu  'AU  el- Amidi,  in  Gidda  bei  el- Hosein  ben  el- Hamid 
el-Buhturi  die  Nawddir  Singularitates  des  'AU  ben  Abd  el-azfz  (249), 
das  Muwatta  Liber  aptns  redditus  des  Abu  Abd  el-rahman  Abdallah  ben 
Maslama  el-Ca'nebi  (f  231)  und  anderes,  und  kam  dann  nach  Spanien 
zurück,  nachdem  er  sich  auch  eine  wunderbar  schöne  Handschrift  an- 
geeignet hatte.  Er  wohnte  in  el-Zahrd  bei  Cordoba  in  Zurückgezogenheit 
als  frommer  Fakfh  und  ertheilte  Sprachunterricht.  Abul-Walid  Abd- 
allah Ibn  el-Faradhi  (f  403)  hörte  bei  ihm  jene  Singularitates  und  las 
bei  ihm  el- Abnijdt  Formae  grammaticae  des  Sibaweih  mit  dem  Com- 
mentar  des  genannten  el-Nahhäs  sowie  desselben  el-Kahhäs  el-K&ft 
fil~nahw  Liber  mfßciens  de  grammatica,  und  vermuthlich  durch  Abu 
Soleimän  wurde  Ibn  el-Faradhi  auch  zu  seiner  Reise  nach  dem  Orient 
veranlasst,  welche  er  im  J.  382  antrat.     Abu  Soleimdn  starb  in  el-Zahrd 

am   12.  £afar  387  (24.  Febr.   997). 

M2 
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238.  Abu  Zakarijä  Jahjd  ben  Abul-Dhdhir  el-Sukkarf 
„der  Zuckerbäcker",  ein  Schüler  des  Abul-Walid  el-Nisdpürf  (145)  und 
frommer  gelehrter  Verfechter  der  Lehre  des  Schdfi'i,  lehrte  über  30  Jahre 
und  starb  am  23.  Rabf  I.   388  (21.  März  998). 

239.  Abu  SoleimdnHamd  (d.  i.  Ahmed)  ben  Muhammed  ben 
Ibrdhim  ben  el-Chattdb  el-Bustf  el- Chattdbf,  nicht  als  Nachkomme 
des  Zeid  ben  el-Chattdb,  des  älteren  Bruders  des  Chalifen  'Omar,  son- 
dern nach  seinem  Urgrossvater  so  benannt,  geb.  in  Bust  im  J.  317  (929), 
hatte  in  den  Rechtswissenschaften  den  Abu  'Ali  Ibn  Abu  Horeira  (137) 
und  Abu  Bekr  el-CafFdl  (176)  zu  Lehrern,  in  der  Arabischen  Sprache 
den  Abu  'Omar  Muhammed  el-Zähid  Guldm  Thalebi  in  Bagdad  (f  344), 
in  den  Traditionen  Abu  Sa'id  Ahmed  Ibn  el-A'rdbf  in  Mekka  (f  340), 
Abu  Bekr  Ibn  Däsa  el-Tammär  „Dattelnhändler"  in  Ba^ia,  Abul-Abbäs 
el-Afamm  (139),  Abu  'Ali  el-^afFdr  und  Abu  Ga'far  el-Razzäz,  und  er 
war  in  allen  diesen  Fächern  ausgezeichnet,  daneben  auch  in  den  schönen 
Wissenschaften  bewandert  und  selbst  Dichter.  Zu  seinen  Schülern  ge- 
hörten Abu  Abdallah  el-Häkim  el-Nfsäpürf  (f  405),  Abd  el-gaff&r  ben 
Muhammed  el-Pdrisf  und  Abul-Cdsim  Abd  el-wahhdb  ben  Abu  Sahl 
el-Chattäbf.  Er  starb  im  Rabf  IL  388  (April  998).  —  Schriften, 
l)  Tldm  el-sunan  Expositio  traditionum ,  Commentar  zu  dem  Qahih 
des  Bochäri.  3908  pag.  521.  —  2)  M  ad  lim  el-sunan  Institutianes  tra- 
ditionum, Commentar  zu  dem  Corpus  traditionum  des  Abu  Da  wild.  7263. 
12314.  Tom.  III.  pag.  30.  8049.  —  Ma'rifa  el-sunan  wel-dthdr 
Cognitio  regulärum  Sunnae  et  dictorum  sociorum  prophetae.  12408.  —  4) 
Garib  el-hadlth  Verba  inusitata  traditionum.  8613.  pag.  326.  —  5) 
Ifldh  galat  el-muhaddithin  Correctio  errorum  Traditionariorum.  826. 
—  6)  Selecta  libri  Muwatta  des  Mdlik.  —  7)  T'gdz  el-Cordn  Ex- 
cellentia  mira  dictionis  Coranicae.  917.  —  8)  Scharh  asmd  Allahi  el- 
husnd  Commentarius  in pulchra  Dei  nomina.  7459.  —  9)  Kitdb  el-'gihdd 
Über  de  bello  sacro.  10036.  —  10)  Kitdb  el-'uzla  Über  otü,  von 
Nawawi  im  zweiten,  sprachlichen  Theile  seines  Tahdsib  benutzt;  auch 
Jäcüt  hat  einige  Stellen  daraus. 

240.  Abu    Bekr    Muhammed    ben    Ahmed    ben    Matt    e,l- 
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Ischtichenf,  aus  Ischtichen  einem  Orte  von  Cogd  Samarcand,  ein 
vorzüglicher  Traditionskenner,  überlieferte  das  Qahth  des  Bochdri  nach 
der  besten  Recension  von  Firabri;  er  starb  im  J.  381  oder  im  Ragab 
388  (Juni  998). 

241.  Abu  Man9Ür  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Hamschäds 
el-Ham  schftdsf ,  geb.  im  J.  316  (928),  studierte  die  Rechte  bei  Abul- 
Walid  el-Nisdpdrf  (145)  und  Ibn  Abu  Horeira  (137),  bereiste  Chordsän, 
Irdk,  Hig&z  und  Jemen  und  lebte  dann  in  Bagdad,  wo  eine  Menge 
von  Gelehrten  bei  ihm  ihre  Bildung  erhielt.  Er  war  ein  ebenso 
religiöser  als  gelehrter  Mann,  hielt  sich  zurückgezogen,  hatte  aber  Um- 
gang mit  dem  Gefolge  des  Sultans  und  den  Staatsdienern;  man  sagte, 
dass  seine  Gebete  erhört  würden.  Er  verfasste  über  300  Schriften, 
deren  Titel  nicht  bekannt  sind.  Er  erkrankte  am  Mittwochen  den 
15.  Ragab  388  und  starb  am  Morgen  des  Freitags  d.  24.  des  Monats 
(22.  Juli  998). 

242.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Muhammed 
ben  Zakarijä  el-Scheibönf  el-Gauzakf  aus  Gauzak  bei  Nfs&pür,  nicht 
aus  Gauzak  bei  HerAt,  begab  sich,  nachdem  er  in  Nfsdpür  ausstudiert 
hatte,  mit  dem  Sohne  der  Schwester  des  Abu  Ishftk  el-Muzakki  (168  a) 
auf  Reisen,  hörte  Abul-'Abbds  el-Dagdli  (100),  Abul-'Abbäs  el-A$amm 
(139)  und  Abu  Hamid  Ibn  el-Scharkl  (101),  und  wurde  ein  berühmter 
LehTer  der  Traditionen  in  Nisdpür.  Unter  seinen  Schülern  waren  Abu 
Abdallah  el-Hdkim  (f  405),  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Man9ilr  ben  Chalaf 
el-Magribi,  Abu  'Othmän  Sa'id  ben  Abu  Sa'id  el-'Ajjdr  und  Abul- 
Tajjib  Täliir  el-Tabari  (-J-  430).  Er  starb  82  Jahr  alt  in  der  Nacht 
auf  den  Sonnabend  d.  19.  Schawwdl  389  (5.  Oct.  998).  —  Schriften: 
1)  el-Arba'ün  Quadraginta  traditiones.  375.  —  2)  el-Musnad  el- 
fahih  Corpus  traditionum  perfectum  aus  dem  Qahih  des  Muslim.  3909. 
pag.  544.  —  3)  eWGam'u  bein  el-Cahihein  Conjunctio  utriusque 
fahihein  Bochdrii  et  Muslimi.  4172.  —  4)  Commentarius  in  epistolam 
Schdß'i.  6193.  —  5)  el-Muttafik  wel-muftarik  Quaestiones  con- 
sentientes  et  separatae;  dieser  Titel  Hu  ff.  XIII.  15  scheint  wegen  des 
besseren    Reimes   richtiger    als    11353    Mutafarricät    el-muttafik 


94  F.  WÜSTENFELD, 

Fragmenta  dispersa  quaestionum  consentientium  de  partibus  juris  Hanefitici 
[?  et  Schdß'itici]  derivatis  und  es  ist  unrichtig,  dass  HL  Ch.  den  Ver- 
fasser zu  einem  Hauefiten  macht;  Sam'dnl,  Lobäb  hat  nur  Kit  ab 
el-muttafik,  Isnawi  el-Muttafik  in  einer  kleinen  und  einer  grossen 
Ausgabe. 

243.  Abu  'Ali  Zähir  ben  Ahmed  ben  Muhammed  ben  'Isä 
el-Sarachsf,'  aus  der  Stadt  Sarachs  oder  Sarchas  in  Chor&sän,  hatte 
sich  schon  in  NfsäpAr  bei  Abu  Bekr  el-Qibgf  (125)  im  Disputieren  geübt 
und  bei  Abu  Labld  Muhammed  ben  Idris  und  dessen  Zeitgenossen  die 
Traditionen  gehört  und  setzte  das  Studium  derselben  in  Bagdad  fort 
bei  Abul-Cäsim  Abdallah  el-Bagawi  (f  317),  Jahjä  Ibn  gä'id  (f  318) 
und  anderen.  Daselbst  studierte  er  auch  die  Rechte  bei  Abu  Ishdk  el- 
Merwazf  (122),  das  Lesen  des  Cordns  bei  Abu  Bekr  Ibn  Mugähid  (98) 
und  die  schönen  Wissenschaften  bei  Abu  Bekr  Ibn  el-Anbdri  (f  327); 
von  den  Qufitischen  Lehren,  welche  er  von  Abul-Hasan  el-Asch'arf  (97) 
angenommen  hatte,  sagte  er  sich  in  seiner  Todesstunde  los  und  ver- 
wünschte die  Mu  taziliten.  Er  wurde  einer  der  berühmtesten  Lehrer 
seiner  Zeit  in  Nfs&pdr  und  starb  96  Jahr  alt  am  letzten  Rabi'  IL  389 
(19.  April  999).  —  Sein  Schüler  Abul-Hdrith  Muhammed  ben  Abd  el- 
rahim  el-Chubüsch&ni  starb  nach  dem  J.  430. 

244.  Abul-Tajjib  Abd  el-Munim  ben  Abdallah  (Obeidallah) 
Ibn  Galbün  ben  el-Mubärak  el-Halebi,  geb.  im  Ra'gab  309  (Nov. 
921),  hatte  die  Traditionen  bei  Abu  'Omeir  'Adi  ben  Ahmed  el-Adsanl 
(f  337)  gehört  und  wurde  ein  ausgezeichneter  Coränleser ;  er  lebte  in 
Mi9r,  wo  sein  Sohn  Abul-Hasan  Tähir  und  die  drei  Spanier  Abul- 
\Abbas  Ahmed  ben  'Ali  el-Bagajf  (f  401),  Mekki  ben  Abu  Tdlib  Hammisch 
(f  437)  und  Abu  'Omar  el-Talamanki  (f  429)  seine  Schüler  waren;  er 
starb  am  7.  Gumdda  I.  389  (26.  April  999).  Er  schrieb:  1)  el- 
Irschdd  fil-kir ddt  Dürectio  ad  recensiones  Corani.  490.  —  2)  e/- 
Mu'addil  fil-kir&a  Liber  rectam  rationem  de  lectione  Corani  monstrans. 
12592. 

Sein  Sohn  Abul-Hasan  Tähir,  ein  ebenso  ausgezeichneter 
Cordnkenner  in  Mi$r  wie  sein  Vater,   Verfasser  eines    Tadskira  fil- 
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kiräät  el-tham&n  Über  memorialis  de  octo  Corani  recensionibus  2784, 
Lehrer  des  Spaniers  Abu  'Amr  'Othmän  ben  Sa'id  el-D&ni,  starb  im 
besten  Mannesalter  am  19.  Schawwdl  399  (16.  Juni  1008). 

245.  Abu  Muhammed  Ab  dallah  ben  Hdmid  ben  Muhammed 
ben  Abdallah  ben  'Ali  ben  Rustam  ben  Mäh&n  el-Mäh&ni  el-l9pa- 
h&ni  studierte  die  Rechte  in  Nfsdpdr  bei  Abul-Hasan  el-Beihaki  (96), 
die  Dogmatik  bei  Abu  'Ali  el-Thakefi  (103)  und  anderen  berühmten 
Lehrern,  und  ging  dann  zu  Ibn  Abu  Horeira  (137)  nach  Bagdad,  wo 
er  Prediger  wurde  und  im  Gumädä    I.    389    (April  999)    gestorben  ist. 

246.  Abu  Sa'id  Muhammed  ben  Abdallah  Ibn,Hamdün  ben 
el-Fadhl  el-Nfsäpdri  ein  frommer,  eifriger  Gottesdiener  starb  im 
Dsul-Higga  390  (Nov.   1001). 

247.  Abu  Na^r  Scho'aib  ben  'Ali  aus  Hamads&n  hatte  seine 
Traditionen  durch  Abul-Casim  Ibn  el-Rabi'  von  dessen  Vater  el-Rabf 
von  el-Schäfi'i  erhalten;  er  starb  im  Dsul-Ca'da  391    (Sept.   1001). 

248.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Ga'far  el- 
Bagdadi  gen.  el-Dacc&c  „der  Mehlhändler"  mit  dem  Beinamen  J^L>- 
Hann&t  „Weizenhändler"  oder  Chajjftt  „Schneider"  el-Bagdadi,  geb. 
d.  11.  Gum&dd  II.  306  (19.  Nov.  918),  ein  in  vielen  Wissenschaften 
bewanderter  Gelehrter,  konnte,  weil  seine  Bücher  verbrannt  waren,  nur 
eine  einzige  Tradition  anführen,  welche  er  auswendig  wusste.  Er  wurde 
Cädhi  des  Stadttheils  Karch  in  Bagdad,  schrieb  einen  Commentar  zu 
dem  Compendium  des  Mozeni  und  ein  Werk  über  Ugül  Principia  juris 
und  starb  Mittwochen  (?)  d.  28.  Ramadhän  392  (10.  Aug.  1002). 

249.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Abd  el-'aziz  ben  el-Hasan  el- 
Gurgani  kam  im  J.  337,  als  er  noch  jung  war,  mit  seinem  Bruder 
nach  Nisdpdr,  wo  beide  die  Vorlesungen  der  Scheiche  hörten;  'Ali 
wurde,  nachdem  er  noch  die  Länder  durchwandert  und  die  Gelehrten 
besucht  hatte,  •  ein  tüchtiger  Jurist,  guter  Philolog  und  Dichter.  Er  er- 
hielt die  Stelle  eines  Cädhi  von  Gurgftn,  später  die  eines  Oberc&dhi 
von  el-Rei  und  starb  hier  im  J.  392  (1002),  wurde  nach  Gurgftn  ge- 
bracht und  dort  begraben ;  nach  anderen  soll  er  in  einem  Alter  von  7  6 
Jahren  schon  am  letzten  <^afar  366  (27.  Oct.  976)  gestorben  sein.     Das 
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letztere  hält  Ibn  Challikan  Nr.  437  für  das  richtige  und  er 
hätte  dazu  noch  anführen  können,  was  er  in  Nr.  48  sagt,  dass  Ibn 
Pfiris  el-Razi,  welcher  375  oder  390  starb,  der  schon  vorhandenen 
Kapelle  des  Gur'gänf  gegenüber  begraben  sei.  —  Er  hinterliess  1)  eine 
grosse  Sammlung  von  Gedichten  in  leichtem  Stil.  5352.  —  2)  el- 
Wasdta  Inter cessio  inter  Mutanabbium  ejusque  adver sarios,  14210;  wahr- 
scheinlich dasselbe  wie  Ausat  1481;  ein  überall  richtiges  Verständ- 
niss  des  Mutanabbi  wird  ihm  aber  abgesprochen.  5651.  —  3)  Kit  Ab 
el-wik &la  Liber  procurationis,  4000  juristische  Fragen.  10618.  — 
4)  Ein  sehr  geschätztes  genealogisches  Werk.  —  5)  Ichtifdr  Epitome 
historiae  Tabarii,  mit  dem  Titel  Qafwat  el-tdrich  MeduUa  historiae, 
ein    Band.    —    6)   Nawddir   Singularität  es  (237). 

250.  Abul -Hasan  Muhammed  ben  'Ali  ben  el-Hosein  ben 
el-Hasan  el-Hoseini  el-'Alawi  el-Hamadsani,  ein  Rechtsgelehrter,  als 
dessen  Lehrer  Abu  Ajjüb  Soleimän  ben  Ahmed  ben  Jahjä  el-Malati  und 
Abul-Fadhl  Abdallah  ben  Muhammed  el-Tabardni  genannt  werden, 
starb  83  Jahr  alt  in  Balch  im  J.  393  (1003). 

251.  Abu  Manfür  Ahmed  ben  Abd  el-wahh&b  ben  Müsä  el- 
Schiräzi  hatte  bei  Abu  Ishdk  el-Merwazi  (122)  seine  Studien  gemacht 
und  wurde  Prediger;  er  pflegte  die  Todten  zu  waschen  und  starb  im 
J.  393  (1003). 

252.  Abu  Hätim  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Hätim  el- 
Hätimi  el-Muzakki  (116)  aus  Täbarän,  der  Hälfte  der  Stadt  Tüs, 
studierte  in  Nfs&pdr  im  J.  335  zugleich  mit  Abu  Abdallah  el-Nisdpdrl 
(f  405)  und  hörte  bei  Abul-Abbds  el-A^amm  (139),  in  Bagdad  im 
J.  337  bei  Ismd'il  el-^affdr,  in  Mekka  bei  Abu  Said  Ahmed  ben  Mu- 
hammed Ibn  Zijftd  el-A'rdbi  (f  340),  und  trat  im  J.  343  in  Tdbarän 
als  Lehrer  auf,  wo  ihm  ein  Hörsaal  für  den  Unterricht  und  die  Dis- 
putier-Übungen  gegründet  wurde;  auch  wurde  er  zum  Muzakki  von 
Tds    und  der  Umgegend  ernannt,  und  starb  im  Ra'gab  393  (Mai  1003). 

253.  Abul-Hasan  Muhammed  ben  el-Hosein  ben  Dfiwüd 
ben  'Ali  el-'Alawi  el-Hoseini,  der  Stammvater  einer  vornehmen  Fa- 
milie in  Msdpdr  und    sein  Bruder    Abu' Ali    Muhammed  waren  die 
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angesehensten  Gelehrten  in  der  Sunna  und  den  Rechtswissenschaften. 
Nachdem  es  Abu  'Ali  abgeschlagen  war,  ein  öffentliches  Lehramt  zu 
erhalten,  gründete  er  selbst  einen  Lehrstuhl  zum  Dictieren  der  Tradi- 
tionen und  man  zählte  in  seinem  Hörsaal  1000  Tintenfasser.  Gegen 
drei  Jahre  lang  trug  er  die  Traditionen  vor;  einer  seiner  Schüler  war 
Abul-Abbäs  el-Fadhl  ben  el-'Abb&s  el-Qag&nf,  welcher  im  J.  420  als 
Pilger  nach  Bagdad  kam;  bei  einem  anderen,  Abu  Sa'd  Schabib  ben 
Ahmed  ben  Muhammed  ben  Chuschnäm  el-Bastigf,  wird  man  Jäcüt  I. 
620  das  Geburtsjahr  393  in  373  zu  ändern  haben,  weil  Abu  'Ali  plötz- 
lich im  Scha'bdn  393  (Juni  1003)  starb;  sein  Bruder  Abul-Hasan  hielt 
ihm  die  Leichenrede,  wann  dieser  starb,  ist  unbekannt. 

254.  Abul-Hasan  Jüsuf  ben  Ishäk  el-Gur'g&ni  gen.  el- 
Mulki  d.  i.  der  Repetent,  weil  er  die  Stelle  eines  solchen  bei  Ibn 
Abu  Horeira  (137)  in  Bagdad  bekleidete,  kehrte  nach  Nisäpdr  zurück 
und  lehrte  hier  die  Traditionen  viele  Jahre  bis  zu  seinem  Tode  Diens- 
tag d.   19.  Ramadhän  394  (13.  Juli   1004). 

255.  Abul-Hasan  Muhammed  ben  'Ali  el-Tabari  el- 
Belädsori  studierte  die  Rechte  bei  Abu  Ishäk  el-Merwazi  (122)  in 
Bagdad  und  hörte  auf  Reisen  bei  den  Gelehrten  seiner  Zeit;  mit  el- 
H&kim  el-Nfs&pilrf  war  er  in  Bochärä  zusammengetroffen  und  er  starb 
in  Nisdpür  in  der  Mitte  des  Muharram  395  (2.  Nov.   1004). 

256.  Abul-'Abb&s  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Zakarfja  el- 
Baswi  (oder  el-Nasawf)  der  Qufit,  Verfasser  einer  sehr  nützlichen  Ge- 
schichte (Classen)  der  Qufiten,  T&rtch  2246  oder  Tabacät  7908  (fehlt 
im  Register),  starb  im  J.  396  (1005)  während  der  Wallfahrt  auf  der 
Station  'Aindna  ('Ain  Onä)  zwischen  Mekka  und  Mi$r,  später  'Ain  el- 
gadhab  genannt. 

257.  AbuQ&lih  Scho'aib  ben  Muhammed  ben  Scho'aib  el- 
Tgli  el-Beihakf,  ein  Sohn  des  Abul-Hasan  el-Beihakf  (96),  geb.  im 
J.  310  (922),  starb  in  Beihak  im  Qafar  396  (Nov.   1005). 

258.  Abu  Sa'd  Ismft'il  ben  Ahmed  ben  lbrähim  el-Ismd'ilf 
el-Gurg&nf  wurde  von  seinem  Vater  Abu  Bekr  el-lsmailf  (196)  unter- 
richtet und  erlangte  die  gleiche  Berühmtheit  wie  dieser  in  der  Gesetzes- 
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und  praktischen  Rechtskunde,  Abfassung  von  Rechtsgutachten,  Arabischen 
Sprache  und  dem  Vortrage  von  Gedichten,  verbunden  mit  Frömmigkeit, 
Festigkeit  des  Willens,  Eifer  für  den  Islam ,  Freigebigkeit  und  einer 
schönen  Gestalt.  Er  schrieb  ein  grosses  Werk  über  die  Grundlehren 
des  Rechts  unter  dem  Titel  Tahdsib  el-nadhar  CorrecHo  contemplationis 
und  eine  grosse  Menge  erhielt  aus  seinen  Händen  das  Abgangszeugniss. 
Er  war  zum  Mufti  ernannt  und  kam  nach  Bagdad,  blieb  hier  ein  Jahr 
lang  und  stiftete  hier  für  den  Unterricht  in  den  Rechtswissenschaften 
zwei  Stellen,  von  denen  die  Leitung  der  einen  dem  Scheich  Abu 
Hamid  Ahmed  el-Isfarilni  (f  406),  die  andere  dem  Abu  Muhammed 
Abdallah  el-B&ff  (261)  übertragen  wurde,  dann  machte  er  die  Wallfahrt. 
Er  starb  63.  nach  anderem  93  Jahr  alt  an  einem  Freitag  Abend  im 
Rabi'  II.   396  (Jan.   1006). 

Er  hinterliess  drei  Söhne:  1)  Abul-A'lä  el-Sarl,  welcher  in 
vielen  Städten  umhergereist  war  und  von  den  Gelehrten  Traditionen 
gesammelt  hatte,  die  ihm  allein  bekannt  wurden ;  er  war  ein  demüthiger, 
religiöser  Mann,  ein  Freund  der  'Ulemä  und  Fakfh,  erhielt  die  Stelle 
seines  Vaters  als  Mufti  und  starb  im  Dsul-Higga  430  (Aug.  1039).  — 
2)  Abu  Ma'mar  el-Mufaddhal  wusste  schon  im  siebten  Jahre  den 
Corfin  und  Stücke  aus  den  Rechtsbüchern  auswendig;  er  reiste  mit 
seinem  Vater  nach  Bagdad  und  anderen  Städten,  übernahm  nach  dem 
Tode  seines  Oheims  Abu  Nagr  die  Vorträge  und  das  Dictieren  der 
Traditionen  und  starb  im  Dsul-Hi'gga  431  (Aug.  1040).  —  3)  Mas'ada 
hatte  einen  Sohn  Abul-Casim  Ism&'il,  welcher  ein  gelehrter,  ehrenwerther 
Fakih  war  und  in  gereimtem  wie  in  ungereimtem  Stil  schrieb;  er  starb 
70  Jahr  alt  in  Gur'gän  im  J.   477  (1084). 

259.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ahmed  el- 
Igpahäni  el  Ca^&r  „der  Walker"  ein  frommer  vermögender  Fakih, 
welcher  auch  Traditionen  lehrte,  starb  im  J.   397   (1006). 

260.  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  'Ali  ben  el-Hasan 
el-Cümasi,  Schüler  des  Abu  Ishäk  el-Merwazi  (122),  wurde  Cadhi 
von  Gurgän  und  starb  im  Rabi'  IL   397   (Jan.    1007). 
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261.  Abu  Muhammed  Abdallah  beu  Muhammed  el-Bochäri 
el-Bdff  stammte  aus  BochArä  und  wurde  in  Bäf  einem  Orte  in  Chud- 
rizm  geboren  und  machte  seine  Studien  in  Bagdad  bei  Abu  Ish&k  el- 
Merwazi  (122),  Ibn  Abu  Horeira  (137)  und  Abul-Cäsim  el-Ddraki  (207), 
dessen  Amtsnachfolger  er  wurde.  Er  war  einer  der  grössten  Juristen 
seiner  Zeit,  dabei  des  Arabischen  vollkommen  mächtig,  sodass  er  bei 
der  Erklärung  fliessend  sprechen,  Predigten  halten  und  grosse  Bücher 
ohne  lange  Überlegung  schreiben  konnte ;  auch  in  den  schönen  Wissen- 
schaften war  er  bewandert,  selbst  Dichter  und  ein  umgänglicher  Mann. 
Er  starb  92  Jahr  alt  im  Muharram  398  (Sept.  1007)  und  der  Scheich 
Abu  Hamid  el-Isfaräini  (•;  410)  hielt  ihm  die  Leichenrede. 

222  Abu  Bekr  Ahmed  ben  'Ali  ben  Ahmed  Ibn  Ldl  el- 
Hamadsdni  geb.  im  J.  307  (919)  studierte  die  Rechte  in  Bagdad  bei 
Abu  Ishdk  el-Merwazi  (122)  und  Ibn  Abu  Horeira  (137)  und  erwarb 
sich  darin  und  in  den  Traditionen  die  umfassendsten  Kenntnisse.  Er 
war  ein  frommer,  gottesfürchtiger  Mann,  wurde  Lehrer  und  Mufti  in 
Hamadsdn  und  starb  im  Rabf  II.  398  od.  399  (Nov.  1007  od.  1008), 
nach  Ibn  el-Athtr  IX.  148  in  der  Gegend  von  'Akkd,  wohin  er  sich 
begeben  hatte.  Man  sagt,  ein  Gebet  an  seinem  Grabe  werde  erhört. 
—  Ldl  Persisch  stumm  (lallend)  wird  erklärt  durch  das  Arabische 
achras.  —  Er  schrieb  1)  Sun  an,  Corpus  traditionum.  7270.  —  2)  Ein 
hübsches  Buch  über  den  Gottesdienst  mit  dem  Titel  Schar h  mä  lä 
jasa'u  el-mukallif  gahlahu  Explicatio  ejus,  quod  is,  cui  res  difficiles 
(officia  religionis)  mandata  sunt,  ignorare  nequii.  11280.  —  3)  Mu'g'am 
el-pahdba  Lexicon  sociorum prophetae,  123 80,  von  I s n a w i  aufgefunden. 

263.  Abu  Na?r  Ahmed  ben  Muhammed  ben  el- Hosein  ei- 
lt aldbädsi  el-Bochfiri  geb.  im  J.  307  zu  Bochdrd  in  dem  Stadttheile 
Kaläbdds  hörte  die  Traditionen  bei  el-Heitham  ben  Koleib  el-Schäschi 
(f  335)  und  die  juristischen  Vorlesungen  bei  Abu  Hamid  el-Scharkf 
(101).  Er  war  der  beste  Traditions-Kenner  seinerzeit  in  M&war&lnahr, 
hielt  auch  einmal  noch  bei  Lebzeiten  des  Ddracutni  (235)  in  Bagdad 
Vorträge  über  Traditionen  und  zu  seinen  Schülern  gehörten  Abu  Abdallah 
el-Häkim  (280),  Ga'far  el-Mustagfirf  (f  432);    er   starb    85  Jahr  alt  im 

N2 


100  F:  WÜSTENFELD, 

Dsul-Hi'gga  398    (Aug.   1008)^.     Er  schrieb  Nomina   Traditionariorum  in 
Q ahth  Bocharii  obviorum.    693.    Tom.  II.  p.   541. 

Die  nächsten  vier,  deren  Todesjahr  unbekannt  ist,  werden  an  das 
Ende  des  IV.  Jahrhunderts  gesetzt. 

264.  Abu  Müsä  Hftrdn  ben  Muhammed  ben  Müsa  el-Goweinf 
hatte  schon  vor  dem  J.  3 1 0  die  Traditionen  gehört  und  trug  sie  dann  wieder 
vor;  wenn  er  nach  Nisäpdr  kam,  eilten  die  Scheiche  herbei,  um  ihn  zu  hören. 

265.  Abu  Muhammed  el-Kardbisf  el-Nisdpürf  steht  zwischen 
Abul-Walid  el-Nisäpürf  (145)  als  seinem  Lehrer  und  Abul-Tajjib  Ibn 
Galbün  (244)  als  seinem  Schüler. 

266.  Abul-Fajjädh  Muhammed  ben  el-Hasan  ben  el-Mun- 
ta?ir  el-Ba$ri,  ein  Schüler  des  Cadhi  Abu  Hamid  el-Merrddsf  (168) 
schrieb  zu  dessen  Corpus  traditionum  einen  Anhang  el-Ldhik  Comple- 
mentum.  3976.  11014)2).  Er  lehrte  mit  Beifall  in  Ba?ra  und  wird  an 
das  Ende  des  IV.  Jahrh.  gesetzt,  weil  sein  Studiengenosse  und  Lehrer  Abul- 
Cäsim  Abd  el-wfihid  el-^eimarf  im  J.  405  (1014)   noch  am  Leben  war. 

267.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Muhammed  ben  'Omar  el-Räzf  el- 
Cass&r  „der  Walker"  war  als  Richter  in  el-Rei  nahe  an  60  Jahre  thätig, 
erreichte  ein  Alter  von  beinahe  100  Jahren  und  starb  vor  dem  J.  400  (1009). 

268.  Abu  Tammäm  Abd  el-Saläm  ben  Ishäk  ben  el-Muhtadi  el- 
Afr&nf,  aus  Afrän  einem  Orte  in  Mäwar&lnahr  bei  Nachschab  und  Nasaf, 
Fakih  und  Philolog,  starb  im  J.  400  (1009). 

1)  Ibn  Challikän  Nr.  593  bemerkt,  dass  el-Sain'äni  die  Geburt  des  Ka- 
läbädsf  in  das  J.  398  und  den  Tod  in  das  J.  460  setze,  findet  aber,  dass  dies 
wegen  der  bekannten  Zeitgenossen  nicht  möglich  sei  und  Sam'äni  müsse  das  Todes- 
jahr für  das  Geburtsjahr  gehalten  haben,  er  habe  überall  nachgesucht,  aber  nichts 
sicheres  gefunden  und  desshalb  dem  Kaläbädsi  keinen  besonderen  Artikel  gewidmet. 

Ibn  Schuhba  erwähnt  einen  Gebet  -  Ausrufer  aus  dieser  Zeit  mit  dem 
blossen  Vornamen  Abu  Nagr,  von  welchem  el-Caffäl  el-Merwäzi  (f  417)  die 
Äusserung  überlieferte:  Eine  beschwerliche  Arbeit  zum  Gebet  [nach  der  Moschee 
zu  gehen]  ist  eine  solche ,  wozu  man  beide  Hände  zugleich  gebrauchen  muss ,  wie 
das  Festbinden  der  Beinkleider  und  das  Umbinden  des  Turbans,  eine  leichte  ist, 
wozu  man  das  (die  beiden  Hände  zugleich)  nicht  nöthig  hat. 

2)  Die  Variante  H.  T.  VH.  p.  696  ist  die  richtige  Lesart. 


Beiträge  zur  Kenntniss    der  literarischen  Thätigkeit 

des  Mathias  von  Neuenburg. 


Von 


Ludwig  Weiland. 


Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  E.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  am  8.  November  1890. 


Karl  Wenck  hat  am  Ende  seiner  scharfsinnigen  Untersuchungen 
über  Albrecht  von  Hohenberg  und  Mathias  von  Neuenburg ') ,  deren 
Hauptresultate  mit  Recht  allseitige  Anerkennung  gefunden  haben,  sein 
Urtheil  dahin  abgegeben,  dass  die  Chronik,  welche  seit  der  Ausgabe 
Cuspinians  unter  dem  Autornamen  des  Magister  Albertus  Argentinensis 
bekannt  und  viel  benutzt  wurde,  welche  in  unserem  Jahrhundert  aber 
gewöhnlich  unter  dem  Namen  des  Mathias  von  Neuenburg  citirt  wird, 
sich  einer  zweiten  Umtaufung  nicht  werde  entziehen  können  und  künftig 
Alberti  Hohenbergensis  Chronicon  zu  benennen  sei.  Ich  glaube,  dazu 
haben  wir  die  Berechtigung  höchstens  bei  der  Handschrift  Cuspinians. 
Bei  der  Herstellung  aller  anderen  Texte  hat  Mathias  von  Neuenburg 
mitgewirkt,  und  es  liegt  hier  ebensowenig  wie  irgendwo  sonst  eine 
Veranlassung  vor,  eine  Chronik  nach  dem  Verfasser  der,  wenn  auch 
noch  so  wörtlich  und  ausgiebig  benutzten  Quelle  zu  benennen,  und 
nicht  nach  dem,  der  ihr  die  letzte  Gestalt  gab,  in  der  sie  uns  über- 
liefert ist. 

Für  die  Abschätzung  des  Antheils,  welcher  dem  Mathias  bei  den 
verschiedenen  Redactionen  der  Chronik  zukommt,  erscheint  es  mir  von 


1)  Neues  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtskunde  IX,  93. 
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Werth,  seine  literarische  Thätigkeit  zunächst  bei  den  Werken  festzu- 
stellen, als  deren  alleiniger  Verfasser  er  mit  Recht  gelten  kann:  bei 
der  Lebensbeschreibung  des  Strassburger  Bischofs  Berthold  von  Bucheck 
und  bei  einer  Compilation,  welche  mich  ein  glücklicher  Zufall  auf- 
finden liess  und  welche  ich  im  Anhange  mittheile. 

In  einem  zweiten  Artikel  hoffe  ich  demnächst  genauere  Auskunft 
über  die  Wiener  Handschrift  der  Chronik  zu  geben,  welche  durchaus 
nicht,  wie  Wenck  S.  39  annahm,  eine  Abschrift  der  Strassburger  ist, 
vielleicht  auch  über  die  Vaticanische.  Von  erster  er  habe  ich  im  Jahre 
1889  eine  Abschrift  genommen.  Vorgreifend  will  ich  aus  derselben 
eine  merkwürdige  Stelle  mittheilen.  In  der  Erzählung  vom  Römerzuge 
Ludwigs  des  B  aiern  stimmt  die  Wiener  genau  mit  der  Strassburger 
Handschrift  (Studer  S.  189)  überein,  doch  gibt  sie  an  einer  Stelle  einen 
beachtenswerthen  Zusatz:  Fretenderant  enim  urbici  hoc  (die  Krönung 
des  Kaisers)  eis  competere  papa  eciam  nolente,  presertim  cum  senatores 
prius  papam  requisiverant ,  ut  ad  Urbem  se  transferret,  ut  in  meo 
scripto  continetur  alioquin  etc.  .  Lodewico  eciam  u.  s.  w.  Wer 
spricht  hier,  Albrecht  von  Hohenberg  oder  Mathias  von  Neuenburg? 

Schliesslich  mache  ich  noch  aufmerksam  auf  die  Münchener 
Handschrift  cod.  lat.  16464  saec.  XV.  aus  S.  Zeno  in  Reichenhall, 
welche  Alberti  Argentinensis  Compendium  theologicae  veritatis  enthält. 

Mathias'  von  Neuenbürg  Fortsetzung  der  Chronik  des  Jacobus 

de  Voragine. 

Durch  eine  Notiz  von  G.  H.  Pertz  im  Archiv  VIH,  467  wurde 
meine  Aufmerksamkeit  schon  vor  längerer  Zeit  auf  eine  Handschrift 
der  Stadtbibliothek  zu  Colmar  im  Elsass  gelenkt,  von  der  ich  hoffte, 
dass  sie  vielleicht  etwas  Neues  zur  Kritik  der  Chronik  des  Mathias  von 
Neuenburg  ergeben  werde.  Die  Handschrift  wurde  mir  mit  dankens- 
werther  Bereitwilligkeit  im  Herbste  1888  von  dem  Vorstande  der 
Bibliothek  hierher  gesandt.     Ich  lasse  zunächst  ihre  Beschreibung  folgen: 

Handschrift  Nr.   10    der   Stadtbibliothek   zu   Colmar. 

•  •  •  * 
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chart.  in  folio,  saec.  XIV,  141  Blätter  neu  numerirt;  die  alte  Nume- 
rirun£  zählt  bis  CXLIIIL  Am  oberen  Rande  von  f.  1  manu  saec.  XVII: 
'Ex  Libris  domus  Sti  Antonii  in  Isnehem  Cat.  Insc.'  Zur  inneren  Ein- 
banddecke ist  unter  anderen  Pergamentfetzen  verwendet  eine  Urkunde 
saec.  XIV :  'Coram  nobis  judice  curie  domini  H.  de  Gundelvingen  arch.' 
Argent'  constituti  in  forma  judicii  Getzo  dictus  Hosse^er'  u.  s.  w.  Kauf- 
vertrag, Ende  verloren. 

f.  1 — 13'  Incipiunt  Gesta  Romana  .....  historia  de 
septem  sapientibus  prologus  Foncianus  in  urbe  Roma  regnavit 
u.  s.  w.  von  Oesterley  in  seiner  Ausgabe  registrirt.  Das  ganze  doch 
wol  von  einer  Hand,  aber  zu  verschiedenen  Zeiten  und  mit  verschie- 
denen Tinten  geschrieben;  vielfach  so,  dass  mit  einem  neuen  Capitel 
eine  neue  Seite  beginnt ,  mehrfach  sind  ganze  Seiten  leer  geblieben. 
Schluss  f.  128—131:  De  imperatrice  que  ligno  erat  suspensa 
u.  s.  w.  bis  'et  ad  regnum  eternum  pervenire  etc.*  \  Dann  noch  fol. 
131  — 131'  De  homine  qui  fugit  ab  unicorne.  Legitur  in  Lom- 
bartica  hystoria  quod  quidam  sanctus  heremita  nomina  Barlaam7  ü.  s.  w. 
bis  'in  heremo  reversus  est.  Sed  alia  que  habentur  de  Barlaam  et 
Josapfat  require  in  Lambartita  hystoria  in  legenda  ipsius  Barlaam 
cuius  gesta  specialem  tractatum  requirunt'.  Die  zweite  Hälfte  der  Seite 
f.  131'  ist  leer  und  danach  sind  einige  (anscheinend  nur  zwei)  Blätter 
ausgeschnitten,  sodass  die  alte  Foliirung,  welche  seither  mit  der  neuen 
Schritt  gehalten,  nun  bei  f.  132  (neu)  auf  CXXXV  springt. 

f.  132 — 138'  De  sancto  Pelagio  et  de.  Hystoria  Longo- 
bardorum  et  aliis  ut  sequitur.  Pelagius  papa,u.  s.  w.  bis  'Quo 
(Friedrich  II.)  deposito  et  defuncto  sedes  imperii  bene  XXIII  annis 
vacavit*.  Die  Chronik  der  Hist.  Lombarda  des  Jacobus  de  Voragine 
(SS.  XXIV,  167).  —  f.  136'  steht  bei  der  ganz  kurzen  Geschichte 
Ottos  I.  mit  dem  Bart  am  Rande  'Heinricus  miles  de  Kempten'. 

f.  138' — 140  anschliessend  die  unten  abgedruckte  Fortsetzung. 

f.  140' — 141' Register  zu  den  Gesta  Romanorum  mit  Seitenangabe 
bis  4De  homine  qui  fugit  ab  unicorne'.  Darauf  noch  die  Ueberschriften 
von  vier  früheren  Capiteln  nachgetragen. 

AI 
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Der  Verfasser  des  uns  allein  interessirenden  Stückes  auf  f.  138' — 140, 
welcher  am  Schlüsse  angibt,  er  habe  über  die  Thaten  Karls  IV.  in 
anderen  Büchern  geschrieben,  setzte  also  die  Chronik  der  Historia  Lom- 
barda  des  Jacobus  de  Voragine  in  unmittelbarem  Anschlüsse  an  den 
letzten  Satz  derselben  fort  bis  zum  Jahre  1347.  Dass  die  Colmarer 
Handschrift  nicht  das  Autograph  des  Verfassers  ist,  zeigen  mannichfache 
Fehler.  Die  ganze  Fortsetzung  ist  nun  im  wesentlichen  ein  Excerpt. 
aus  schon  bekannten  Quellen.  Die  ersten  vier  Capitel *)  geben  die 
betreffenden  Abschnitte  (1251 — 1273)  des  sog.  Fragmentum  historicum 
incerti  auctoris  wieder  (Urstisius  II,  92.  93),  einer  Compilation,  welche 
in  diesen  Theilen  auf  Martin  von  Troppau  und  Ellenhard  fusst.  Die 
folgenden  Capitel  geben  im  wesentlichen  einen  Auszug  aus  der  Chronik 
des  Mathias  von  Neuenburg,  und  zwar,  wie  zahlreiche  Lesarten  darthun, 
aus  der  verlorenen  Strassburger  Handschrift  (A),  oder  vielmehr  einer 
der  Strassburger  ähnlichen  *).  Der  Verfasser  fand  also  wohl  den  Auetor 
incertus  in  der  von  ihm  benutzten  Handschrift  der  Chronik  als  Einleitung 
zu  dieser  vor,  welche  Stelle  er  in  A  und  in  der  von  Urstisius  benutzten 
Handschrift  (U)  einnimmt.  Auch  das  Bindeglied,  welches  in  diesen 
beiden  Handschriften  von  dem  ersten  Werke  zu  dem  zweiten  überleitet, 
hat  er  gekannt  und  in  seiner  Weise  im  c.  5  benutzt 8). 


1)  Die  Eintheilung  in  Capitel  habe  ich  der  Bequemlichkeit  des  Citirens  halber 
vorgenommen. 

2)  Eine  solche  liegt  dem  Drucke  von  Urstisius  II,  97  zu  Grunde ;  ausserdem 
hat  er  noch  eine  ältere  eingesehen,  welche  er  aus  dem  Kloster  Ebersheimmünster 
bekommen  hatte.  Das  ist  höchst  wahrscheinlich  die  spätere  Strassburger,  in  welcher 
ja  auch  Auszüge  aus  der  Chronik  dieses  Klosters  enthalten  waren.  Darin  theile  ich 
vollkommen  die  Ansicht  von  Wenck,  Neues  Archiv  IX,  86.  Unser  Stück  stimmt  nun 
in  neun  Lesarten,  welche  ich  notirt  habe ,  mit  A  gegen  Urstisius  (U) ;  in  vieren  da- 
gegen mit  U  gegen  A;  von  letzteren  ist  allerdings  nur  eine  c  10  gegen  Ende 
(sextus)  von  kritischem  Belange.  Ich  citire  die  Chronik  stets  nach  der  Aus- 
gabe Studers. 

3)  A  und  U :  Qualiter  autem  ultimo  concordabant  in  dominum  jiuodolfum 
comitem  de  Habesburg  eligendum  in  Romanorum  regem  in  sequenti  opusculo  patebit. 
Dazu  c.  5 :  Tandem  et  ultimo  concordant  u.  s.  w. 
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Was  den  Charakter  des  Auszuges  anlangt,  den  der  Verfasser  aus 
der  Chronik  machte,  so  erkennt  man,  dass  es  ihm  darum  zu  thun  war, 
die  wichtigsten  Momente  aus  der  Geschichte  der  deutschen  Könige  zu 
geben.  Im  ganzen  ist  ihm  das  auch  gelungen.  Im  einzelnen  freilich 
hat  er  sich  seine  Sache  etwas  leicht  gemacht;  er  übernimmt  meist 
wörtlich  die  Sätze  aus  der  Chronik,  die  ihm  dienlich  schienen;  selten 
erbebt  er  sich  zu  einer  kürzenden  Umarbeitung  der  weitläufigen  Dar- 
stellung der  Vorlage1).     Bei  dieser  Arbeitsweise,    in  dem  Bestreben  zu 

kürzen  und  doch  den  Wortlaut  der  Vorlage  beizubehalten,  ist  ihm  denn 

• 

allerlei  Menschliches  passirt.  So  am  Ende  des  c.  7,  wo  durch  eine 
Auslassung  die  Darstellung  der  Vorlage  verunstaltet  ist;  so  am  Anfange 
des  c.  8,  wo  durch  eine  schlechte  Zusammenziehung  der  Bischof  von 
Basel  aus  einem  Helfer  zu  einem  Gegner  des  Königs  Adolf  gemacht 
ist,2);  so  am  Anfange  des  c*  14,  wo  die  Worte  'Quod  Ludewicus  intel- 
ligens'  sich  nach  der  Vorlage  auf  etwas  beziehen,  was  gar  nicht  erzählt 
ist8).  Im  Anfange  von  c.  16  werden  Ausdrücke,  welche  die  Chronik 
c.  52  bei  Erzählung  der  Excommunication  Galeazzo  Viscontis  gebraucht, 
einfach  auf  diejenige  Ludwigs  des  Baiern  bezogen. 

Auf  der  anderen  Seite  zeichnet  sich  unser  Auszug  durch  einige 
Stellen  •  aus ,  welche  in  den  erhaltenen  Handschriften  der  Chronik 
nicht  vorhanden  sind.  Da  sind  zuerst  zweimal  Jahrszahlen  c.  7  (1286) 
und  c.  12  (1315),  welche  sonst  nicht  begegnen ;  c.  13  die  Ortsbezeichnung 
'in  Schaftolzheim  et  circiter7  4) ;  c.  13  am  Ende  die  Angabe,  dass  König 
Friedrich  im  Jahre  1320  Ludwig  den  Baiern  durch  den  Wald  Forst 
nach  Weissenburg  verfolgt  habe;  c.  17  im  Anfang  die  Angabe  über 
den  Defensor  pacis,  dessen  in  der  Chronik  auffallender  Weise  nirgends 
Erwähnung  geschieht.     Die  Erzählung  von  der  Aufforderung  des  Papstes 


1)  So  c.  5.  15. 

2)  Ich  habe  die  beiden  Stellen  der  Chronik  in  den  Anmerkungen  citirt. 

3)  Der  Fehler  Ruberti  statt  Rudolfi  c.  19  kann  dem  Abschreiber  zur  Last  fallen. 

4)  So  vielleicht  aber  nur  für  'juxta  Thorolzheim'  der  Chronik  c.  45  in  anderem 
Zusammenhange. 
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Clemens  VI.  an  die  Kurfürsten,  einen  anderen  König  zu  wählen,  im 
c.  17  ist  doch  wohl  aus  dem  Eingange  des  c.  72  der  Chronik  zurecht- 
gemacht , '  obgleich  irrig  Frankfurt  als  der  den  Kurfürsten  zur  Wahl 
bestimmte  Ort  bezeichnet  ist,  und  der  Ausdruck  t  officiales  imperii  statt 
principes  electores  auffallen  muss  1). 

Die  selbständigen  Zusätze  unseres  Auszuges  sind  nun  derart,  dass 
sie  sehr  wohl  in  der '  von  dem  Verfasser  benutzten  Handschrift  der 
Chronik  gestanden  haben  können,  so  vor  allem  die  zwei  Jahrszahlen, 
die  Angabe  über  Ludwigs  Flucht  nach  Weissenburg  *),  über  den  Defensor 
pacis.  Dass  der  Verfasser  für  diese  Angaben  eine  besondere  Quelle 
benutzt  habe,  wird  wohl  Niemand  zu  behaupten  einfallen;  höchstens 
die  Angabe  über  das  Buch  des  Marsilius  könnte  er  allenfalls  aus  eigener 
Kenntniss  zugefügt  haben. 

Ist  so  der  Auszug  für  die  Herstellung  eines  kritischen  Textes  der 
Chronik,  zunächst  in  der  .Fassung  von  AU,  von  einigem  Belange,  so 
mindert  sich  dieser  Werth  nicht,  wenn  wir  dem  Verfasser  selbst  näher 
treten.  Wenn  er  am  Schlüsse  seines  Werkchens  sagt:  'Huius  Karoli 
tempore  diversa  sunt  gesta  et  facta  in  Alsacia  et  Argentina,  de  quibus 
in  aliis  libris  scripsi ,  quare  de  eis  hie  causa  brevitatis  supersedeo',  so 
leuchtet  ein,  dass  er  einen  beträchtlichen  Theil  der  Regirungszeit  Karls  IV. 
damals  erlebt  hatte,  dass  er  in  Strassburg  zu  Hause  war  und  dass  er 
die  Ereignisse,  welche  sich  zur  Zeit  Karls  IV.  im  Elsass  und  in  Strassburg 
zugetragen,  vorher  in  mehreren  Büchern  aufgezeichnet  hatte.  Dies  alles 
in  Betracht  gezogen,  dürfte  es  wol  keinem  Bedenken  unterliegen,  in  dem 
Verfasser  des  Auszuges  den  Verfasser  der  Chronik  selbst  zu  sehen. 
Man  wende  nicht  ein,  dass  der  Verfasser  alsdann  wohl  keine  solchen 
Verstösse  begangen  haben  würde,  wie  wir   sie  oben  dargelegt.     Gerade 


1)  Dagegen  finden  sich  die  Worte  hereticum  et  scismaticum  in  anderem  Zu- 
sammenhange in  der  Chronik  c.  72  vor.  Zur  Entschuldigung  der  irrigen  Angabe 
Frankfurts  lässt  sich  anführen,  dass  Rense  erst  sehr  viel  später  in  der  Chronik 
erwähnt  wird. 

2)  Er  ist  am  12,  Sept.  1320  in  Speier,  Böhmer,  Reg.  Lud.  406. 
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ein  Fremder,  der  Ueberlegung  und  V erständniss  mitbrachte  —  und  diese 
Eigenschaften  lassen  sich  nach  anderen  Stellen  dem  Verfasser  des  Aus- 
zuges  nicht  absprechen  —  würde'  venputhlich  sorgfaltiger  zu  Werke 
gegangen  sein,  wenn  er  es  unternommen  hätte  aus  einem  grossen  Werke 
wenige  Sätze  zu  besimmtem  Zwecke  herauszufischen  *).  Anders  ein  Mann, 
der  selbst  dieses  Werk  geschrieben  hat:  er  traut  sich  noch  die  volle 
Kenntniss  des  Stoffes  zu  und  fahrt  in  dieser  Selbsttäuschung  mehrfach 
oben  über  den  Stoff  hin  und  in  die  Irre. 

An  der  Chronik,  wie  sie  in  zwei  und  mehr  Recensionen  vorliegt, 

haben   nun  aber    erwiesener  Massen  zwei   Männer  Antheil:    der  Graf 

* 

Albrecht  von  Hohenberg  und  Mathias  von  Neuenburg.  Es  fragt  sich, 
wer  von  beiden  ist  der  Verfasser  der  Fortsetzung  der  Chronik  des  Jacobus 
de  Voragine.  Ich  stehe  nicht  an,  sie  für  den  letzteren  in.  Anspruch  zu 
nehmen.  Freilich,  es  sind  fast  nur  allgemeine.  Erwägungen,  die  ich 
dafür  geltend  machen  kann:  dem  hochgestellten  und  hochgebildeten 
Grafen ,  dem  ehemaligen  Kanzler  Ludwigs  des  Baiern ,  von  welchem 
in  der  Chronik  zweifellos  die  weltgeschichtlichen  Partien  herrühren, 
kann  man  es  nicht  zutrauen,  dass  er  am  Ende  seiner  Tage  als  Bischof 
von  Freising  den  schriftstellerischen  Drang  empfunden  habe,  das  elende 
Machwerk  des  Jacobus  de  Voragine  mit  einer  dürftigen  Fortsetzung  zu 
versehen.  Dazu  kommt  ein  positiver  Grund:  der  Hinweis  auf  Elsass 
und  Strassburg  am  Schlüsse  dieser  Fortsetzung.  So  schreibt  nur  Jemand, 
der  ein  besonderes  Interesse  an  dem  Elsass,  der  in  Strassburg  seineu 
Wohnsitz  hat.  Das  war  aber  bei  Albrecht  von  Hohenberg  nicht  der 
Fall,  wenn  er  auch  vielleicht  bis  an  sein  Lebensende  (f25.  April  1359) 
sein  Canonicat  an  der  Strassburger  Domkirche  beibehalten  hat.  Seit 
October  1349  Bischof  von  Freising,  hat  er  sicher  nur  zufallig  und 
vorübergehend  Strassburg  berührt  *).     Der  Verfasser  der  Fortsetzung  der 


1)  Ich  darf  nicht  behaupten,  dass  ein  Fremder  wohl  überhaupt  ein  anderes 
kürzeres  Werk  benatzt  haben  würde. 

2)  Ich  verweise  auf  das  Itinerar  Albrechts',  bei  Wenck  S.  97.  Auch  vor  1349 
ergibt  sich  kein .  Aufenthalt  Albrechts  in  Strassburg. 
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Chronik  des  Jacobus  de  Voragine  ist  also  Mathias  von  Neuenburg,  der  . 
Anwalt  des  bischöflichen  Gerichtes  in  Strassburg.  Erkennt  man  dieses 
Resultat  als  richtig  an,  so  ergeben  sich  daraus  sofort  einige  nicht  un- 
wichtige Schlüsse  für  das  Verhältniss  des  Mathias  von  Neuenburg  zu 
der  Chronik  Albrechts  von  Hohenberg.  Einmal:  da  Mathias  die  Ge- 
schehnisse zur  Zeit  Karls  IV.  in  aliis  libris  beschrieben  hat,  bestätigt  sich 
die  Ansicht,  welche  Wenck  aus  anderen  Gründen  gewann,  dass  Mathias 
das  Werk  Albrechts  mehrfach  überarbeitet  hat.  Ferner,  da  Mathias 
in  der  Colmarer  Handschrift  das  Werk  Albrechts  in  der  letzten  Redaction 
oder  vielmehr  seine  eigene  Bearbeitung  derselben  zur  Fortsetzung  einer 
schon  vorhandenen  Chronik  (des  Jacobus  de  Voragine)  benutzte,  so  liegt 
die  Vermuthung  nahe,  dass  er  und  nicht  Albrecht  von  Hohenberg  es 
gewesen  ist,  welcher  den  Auetor  incertus  in  der  Urschrift  der  Hand- 
schriften AU,  sowie  in  der  diesen  verwandten  Wiener  Handschrift 
mit  der  Chronik  in  organische  Verbindung  setzte  *).  Sicher  hat  ja 
Mathias  den  Text  der  Berner  Handschrift  (B)  als  Fortsetzung  der  in  der- 
selben vorangehenden  Chronik  des  Martin  von  Troppau  schreiben  lassen, 
wie  die  Aufschrift  in  jener  Handschrift  besagt:  'Incipit  cronica  composita 
sive  facta  per  magistrum  Mathiam  de  Nuwenburg  —  a  tempore  Friderici 
imperatoris,  quo  precedens  cronica  et  alie  cronice  dimittant'  u.  s.  w.  *). 


1)  Wenck  S.  89.  90*  vermuthet ,  dass  dies  Albrecht  gethan  habe.  Ich  finde 
aber,  eine  solche  Thätigkeit  widerspricht  dem  allgemeinen  Charakter  der  Schrift- 
stellerei  Albrechts,  wie  sie  Wenck  S.  67.  68  selbst  so  trefflich  charakterisirt  hat. 
Der  Auetor  incertus  ist  zudem  eine  speeifisch  Strassburgische  Compilation.  In  der 
Wiener  Handschrift  lauten  die  oben  S.  4  Anm.  3  citirten  Uebergangsworte  ein  klein 
wenig  anders:  Qualiter  autem  —  Romanorum  regem  patebit  postea. 

2)  Ob  in  den  der  Chronik  Martins  in  B  vorausgehenden  Stücken  und  Compi- 
lationen  etwas  auf  Albrecht  von  Hohenberg  als  Verfasser  oder  Sammler  zurückgeht, 
d.h.  ob  der  dem  Mathias  zur  Verfügung  gestellten  Handschrift  der  Chronik  Albrechts 
diese  Stücke  vorangesetzt  waren  und  von  Mathias  mit  abgeschrieben  worden  sind, 
kann  füglich  dahingestellt  bleiben,  da  es  für  die  oben  erörterte  Frage  irrelevant 
ist.  Wenck  S.  89  vertritt  jene  Ansicht ,  wohl  mit  zu  grosser  Sicherheit.  Dass  in 
die  Chronik  Martins,   wie  Studer  S,  III  sich  ausdrückt,   eine  kleine  Anthologie 
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Mathias  von  Neuenburg  hat  also  die  ihm  von  Albrecht  von  Hohen- 
berg  nach  und  nach  überlassenen  Redactionen  des  von  diesem  verfassten 
Werkes  in  ausgiebiger  Weise  zu  fructificiren  verstanden,  er  hat  dieselben 
nicht  nur  in  mannigfacher  Weise  umgearbeitet,  sondern  dieselben  auch 
als  Quasi-Fortsetzungen  anderen  geschichtlichen  Werken  angehängt. 
Hierdurch  .kam  er  einem  Bedürfnisse  seiner  Abnehmer  entgegen:  er 
vermittelte  ihnen  zugleich  die  Vorgeschichte  vor  Rudolf  von  Habsburg. 
Zuletzt  hat  er  dem  Publicum  gar  noqji  ein  historisches  Compendium 
geboten,  in  welchem  er  im  Anschlüsse  an  die  Chronik  des  Jacobus  de 
Voragine ,  den  Auetor  incertus  benutzt  und  eine  seiner  eigenen  Ueber- 
arbeitungen  der  Chronik  Albrechts  in  einen  dürftigen  Auszug  gebracht 
hat.  Die  Thätigkeit  des  Mannes  hat  danach  etwas  von  der  eines  lite- 
rarischen Freibeuters  und  Fabricanten  an  sich;  er  arbeitete,  wie  schon 
die  vorhandenen  Texte  seiner  Chronik  erkennen  lassen,  rasch  und  flüchtig, 
er  gab  sich  keine  grosse  Mühe  mit  Ordnung  und  Gruppirung;  Wieder- 
holungen, Widersprüche,  harte,  jähe  Uebergänge  hat  er  nicht  zu  ver- 
meiden gewusst,  oder  es  war  ihm  nichts  daran  gelegen,  sie  zu  vermeiden. 
Diese  Beobachtungen  muss  man  im  Auge  behalten,  wenn  man  das  Werk 
richtig  würdigen  will,  welches  bisher  alle  Forscher  als  das  eigenste 
Werk  des  Mathias  von  Neuenburg  angesehen  haben:  die  Lebensbe- 
schreibung des  Bischofs  Berthold  von  Strassburg  aus  dem  Hause  Bucheck. 

Kritik  der  Vita  Bertholds  von  Bucheck. 

Ueber  die  Composition  dieses  Werkes  hat  zuerst  Wiehert  (Jacob 
von  Mainz  S.  168  ff.;  zusammenfassend  S.  186)  eine  Ansicht  ausge- 
sprochen, nach  welcher  dasselbe  nicht  einheitlich  abgefasst  sei,  sondern 
in   zwei  verschiedenartige   Theile    zerfalle.      Der    erste    Theil,    meint 


deutscher  Minnesänger  eingeschaltet  ist,  verändert  den  Charakter  dieser  Chronik 
nicht.  Es  kann  doch  ernstlich  nur  davon  die  Bede  sein,  dass  durch  Verbinden  der 
Handschrift  oder  sonstwie  die  Minnelieder  zufällig  zwischen  den  Text  des  Martin 
gerathen  sind. 

Histor.-philolog.  Classe  XXXV1L    5.  B 
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Wiehert,  gehe  vom  Anfang  bis  zur  Erhebung  des  Papstes  Clemens  VI, 
also  umfassend  den  Text  in  der  Ausgabe  Studer's  S.  220 — 232,  die 
Partie,  welche  identisch  ist  mit  der  Chronik  *)  c.  66 — 69  und  dem  An- 
fange  von  c.  70  (bis  S.  109  :  immaculatus  ero)  und  das  Sätzchen  S.  232: 
Mortuo  autem  Benedicto  successit  ei  Qiemens  VI,  per  quem  Bertholdus 
episcopus  est  absolutus  *),  prestito  iuraraento  quod  eidem  L^dewico  de 
cetero  .non  assistat ,  nisi  fuerit  cum  ecclesia  reformatus.  Dieser  Theil, 
meint  Wiehert,  sei  von  Mathias  von  Neuenburg  in  einem  Zuge  um 
das  Jahr  1346  geschrieben,  ehe  derselbe  sich  an  die  Redaction  der 
Chronik  machte;  die  Partien  also,  welche  in  diesem  Theile  mit  der  Chronik 
übereinkommen,  habe  Mathias  hinterher  der  Chronik  einverleibt.  Der 
zweite  Theil  der  Vita  dagegen  (umfassend  das  was  die  Chronik  in 
den  c.  114 — 116.  118.  132  erzählt,  dann  Studer  S.  233.  234)  soll  nach 
Wiehert  von  Mathias  nach  Vollendung  seiner  Redaction  der  Chronik 
gegen  Ende  des  Jahres  1355  mit  Benutzung  der  Chronik  und  ihrer 
ersten  Fortsetzung  geschrieben  sein,  um  die  lange  liegen  gelassene  Bio- 
graphie  nach  dem  Tode  des  Bischofs  endlich  zu  vollenden. 

Wiehert  hat  unzweifelhaft  eine  richtige  Spur  gefunden,  dieselbe 
.  dann  freilich  nicht  bis  ans  Ende  verfolgt.  Durch  genaue  Analyse  der 
Vita,  glaube  ich,  lässt  sich  weiter  gelangen.  Betrachten  wir  zunächst 
den  Theil  der  Vita,  welcher  nur  geringe  Berührungspunkte  mit  der 
Chronik  zeigt  bis  zu  dem  Punkte,  wo  c.  66  derselben  in  der  Vita 
erscheint  (Studer  220 — 232:  sed  cum  terra  dueum  Austrie  ligam  con- 
traxit.),  welchen  ich  den  ersten  Theil  (I)  nennen  will.  Derselbe 
gibt  eine  ausführliche  gehaltreiche  Biographie  Bischof  Bertholds  bis  zum 
Ende  des  Jahres  1333  in  zusammenhängender  Darstellung8),  Dieselbe 
schreitet,   ohne  sich  überstreng    an  die  Zeitfolge  zu  binden,  im  Ganzen 

• 

chronologisch  fort  und    berücksichtigt,    abgesehen  von   den  einleitenden 


1)  In  der  Recension  der  Berner  Handschrift  B. 

2)  Das  geschah  durch  Bulle  vom  22.  März  1346. 

3)  Vgl.  auch  die  Charakterstiken,  welche  Wiehert  S.  168  ff.  und  Leupold, 
Berthold  von  Buchegg  S.  174  von  diesem  Theile  geben. 
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Theilen  über  die  Familie  der  Buchecker  und.  den  Bruder  Bertholds, 
den  *  Erzbischof  Mathias  von  Mainz,  vor  allem  die  Thätigkeit  Bertholds 
als  Territorialfürst.  Der  Verfasser,  welcher,  wie  Leupold  *)  mit  Recht 
vermuthet,  bei  der  Zusammenkunft  des  Königs  Johann  von  Böhmen, 
des  Herzogs  Otto  von  Oesterreich  und  des  Bischofs  Berthold  bei  Landau 
im  Mai  1330  in  der  Umgebung  des  letzteren  sich  befunden  hat,  hat 
diesen  Theil  I  wohl  in  einem  Zuge  geschrieben.  Es  fragt  sich,  wann? 
I)er  terminus  a  quo  der  Abfassungszeit  bestimmt  sich  erstens  nach 
dem  jüngsten  datirten  Ereigniss,  als  welches  S.  230,  Z.  22  die  abermalige 
Zerstörung  der  Mauern  des  Städtchens  Schuttern  durch  die  Strassburger 

1334  in  autumpno  angegeben  ist.  Zweitens:  S.  232,  12  wird  eines  Bünd- 
nisses der  Städte  Strassburg,  Basel  und  Freiburg  gedacht,  dem  Bischof 
Bei;thold    nicht    beitreten  wollte';    die    Bundesurkunde   ist   vom  4.  März 

1335  *).  Drittens:  heisst  es  S.  224  von  dem  päpstlichen  Erzbischof  von 
Mainz ,  Heinrich  von  Virneburg :  qüi,  tenente  predicto  Baldewino  vio- 
lenter  multis  annis  ipsum  archiepiscopatum ,  penurias  tribulaciones  et 
augustias  est  perpessus,  so  ist  dieser  Satz  geschrieben,  nachdem  Balduin 
v.on  Trier  auf  das  Erzstift  Mainz  verzichtet  hatte,  also  nach  dem  12.  No- 
vember 1336  8).  Viertens:  S.  223,4  wird  der  Tod  des  Herrn  von 
Vatz  erwähnt.  Donat  von  Vatz ,  der  letzte  seines  Geschlechtes,  lebte 
noch  am  8.  Juli  1335  4).  Am  27.  November  1338  war  er  gestorben, 
an  welchem  Tage  sein  Schwiegersohn  Friedrich  Graf  von  Toggenburg 
mit  seiner  Gemahlin  Kunigunde  von  Vätz  dem  Bischof  von  Cur  einen 
Lehnsrevers  über  früher  Vatzische  Lehen  ausstellen 6).  Aller  Wahr- 
scheinlichkeit -nach    starb  also  Donat   im  Jahre  1338  6).      Der  terminus 


1)  S.  70,  Anm.  2. 

2)  Leupold  S.  101,  Anm.  1. 

3)  Vgl.  Müller,  Ludwig  des  Baiern  Kampf  mit  der  Curie  II,  54. 

4)  Mohr,  Cod.  dipl.  Raetiae  II,  nr.  245.    Vgl  auclj  v.  Planta,  die  currätischen 
Herschaften  der  Feudalzeit  336,  Anm.  8. 

5)  Mohr  II,  nr.  253. 

ßy  Vielleicht  schon  1337,  wenn  die  Angabe  Planta's  S.  339  richtig  ist,  dass 

Bl 
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aquo  scheint  fast  über  den  15.  Juni  1345  hinuntergeschoben  werden  zu 
müssen.  Der  Biograph  erzählt  nämlich  S.  220,  13,  dass  die  jüngste 
Schwester  Bertholds  Aebtissin  des  Cisterzienserinnenklosters  Fraubrunnen 
zwischen  Solothurn  und  Bern  gewesen,  aber  endlich  diese  Würde 
niedergelegt  und  im  Kloster  ein  stilles  Leben  geführt  habe.  Judenta 
von  Bucheck  kommt  aber  noch  am  15.  Juni  134  5  als  Aebtissin  von 
Fraubrunnen  vor1);  in  gleicher  Eigenschaft  am  11.  Mai  1342  *)  und  am 
17.  Juni  1338  8).  Am  24.  März  1348  ist  dann  Aebtissin  Margaretha 
von  Hasle  4).  Aber  diese  Margaretha  erscheint  in  derselben  Eigenschaft 
auch  schon  am  4.  Mai  1334  6).  Es  ist  also  anzunehmen,  dass  Judenta 
vor  diesem  Tage  nur  zeitweise  auf  den  Aebtissenstab  verzichtet,  den- 
selben vor  der  Mitte  des  Jahres  1338  wieder  aufgenommen  habe6). 
Von  diesem  letzteren  Ereigniss  brauchte  der  Biograph  keine  Kundje  zu 
haben,  es  kann  daher  die  Nichterwähnung  desselben  nicht  zur  Bestim- 
mung des  terminus  a  quo  der  Abfassungszeit  verwerthet  werden  7). 


die  Feste  Marschlins  Yatzische  Besitzung  gewesen.  Denn  nach  dem  Regest  bei 
Mohr  II,  nr.  252  gibt  der  Bischof  von  Cur  1337  den  Herzogen  Albrecht  und  Otto 
von  Oe&terreich  diese  Feste  zu  Lehen.  Vgl.  auch  Eichhorn,  Episc.  Curiensis  Cod. 
prob.  S.  157.  —  Heisst  es  S.  232,  11  zum  October  1333  von  B.  Berthold:  Protunc 
autem  homagium  rennuit  exhibere,  so  darf  das  nicht  verleiten,  den  terminus  a  quo 
über  1339  November,  wo  Berthold  dem  Kaiser  den  Lehnseid  wirklich  leistete,  hinaus- 
zuschieben, da  protunc  nicht  etwa  'für  jetzt'  bedeutet,  sondern  synonym  mit  tunc 
gebraucht  wird,  s.  S.  231,  7.  189, 13. 

1)  S.  Wurstemberger ,  Buchegg,  ein  historischer  Versuch  im  Schweizerischen 
Geschichtforscher  XI*  (1841),  S.  283  nr.  200. 

2)  ibid.  S.  281  nr.  195. 

3)  ibid.  S.  281  nr.  192. 

4)  ibid.  S.  285  nr.  207. 

5)  ibid.  S.  279  nr.  185.   Judenta  war  dann  sicher  vorher  in  den  Jahren  1326 
und  1327  Aebtissin,  ibid.  S.  275  nr.  165  und  S.  276  nr.  169. 

6)  Wurstemberger  weist  S.  68  Anm.  nach,  dass  ein  solcher  öfterer  Wechsel 
der  Aebtissinwürde  grade  in  Fraubrunnen  üblich  gewesen  ist. 

7)  Ebensowenig  die  Nichterwähnung   der  späten  \ Verehelichung  des  Grafen 
Hugo  von  Bucheck,  der  80  jährig  am  8.  Januar  1337  Margaretha  Gräfin  von  Welsch- 
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Der  terminus  ad  quem  der  AbfassuiLgszeit  bestimmt  sich 
genau  durch  die  Lebenszeit  des  Königs  Robert  von  Neapel,  von  welchem 
es  S.  221,25  heisst:  qui  et  comes  Provincie  est;  er  starb  am  19.  Januar 
1343.  Dass  Konrad  von  Kirkel,  der  Custos  und  Thesaurar  der  Strass- 
burger  Kirche,  der  seinen  Bischof  am  10.  September  1337  gefangen 
nehmen  liess,  zweimal  zum  Jahre  1328  (S.  223,  25.  224,  25.)  als  treuer 
Anhänger  desselben  bezeichnet  wird  *),  darf  nicht  verleiten,  den  terminus 
ad  quem  über  jenes  Datum  hinaufzurücken.  Bei  der  grossen  Ruhe  und 
Objectivität  des  Biographen  erscheint  es  nicht  verwunderlich,  wenn  er 
auch  einem  Manne  ein  lobendes  Beiwort  gab,  wo  er  es  verdiente,  der 
später  der  Todfeind  seines  Helden  gewesen  ist. 

Sicher  lässt  sich  die  Abfassungszeit  von  I  begrenzen  durch  die 
Zeit  von  1338—1343  Januar   19. 

Als  zweiten  Theil  der  Vita  (II)  fasse  ich  ins  Auge  die  Partie, 
welche  mit  c.  66 — 69  und  dem  Anfange  von  c.  70  der  Chronik  über- 
einkommt, sowie  den  oben  S.  10  citirten  «Satz  über  den  Tod  Benedicts  XII, 
über  Clemens  VI.  und  Bertholds  Absolution  am  22.  März  1346.  Im 
allgemeinen  entspricht  der  Inhalt  von  II  nicht  nur  durchaus  einer  Bio- 
graphie Bertholds,  sondern  der  ganze  Tenor  der  Erzählung  ist  auch 
durchaus  derselbe  wie  in  I.  Der  Inhalt  betrifft  im  wesentlichen  die 
Verwickelungen,  welche  dem  Bischof  seit  dem  Frühjahre  1337  mit  einem 
Theile  seines  Clerus  erwachsen  waren,  seine  Gefangennahme,  die  Ver- 
handlungen zu  seiner  Lösung  aus  der  Gefangenschaft,  in  welche  Kaiser 
Ludwig  schliesslich  geschickt  eingriff,  um  endlich  nach  langen  Kämpfen 
den  Lehnseid  vom  Bischöfe  im  November  1339  zu  erreichen.  Kaum 
etwas  stösst  auf,   was  in   eine  Vita   des  Bischofs  nicht  hineingehörte  *). 


neuenburg  heirathete ;  s.  Wurstemberger  S.  338 ;  ebensowenig  aber  auch  die  Nicht- 
erwähnung des  Ablebens  der  Johanna  der  Schwester  Bertholds  (f  4.  März  1338)  und 
ihres  Gatten  Burkard  Senn  von  Münsingen  (todt  am  13.  Sept  1337);  s.  Wurstem- 
berger S.  67. 

1)  se  de  ipso  fideliter  intromittens  und  dicto  thesaurario  sibi  fideliter  adherenti. 

2)  Dazu  rechne  ich  nicht  c.  66  S.  99,  6  die  ziemlich  weitläufig  erzählte  Er- 
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Allein  es  finden  sich,  doch  Momente ,  welche  II  von  I  scharf  scheiden. 
Gleich  die  Zeitbestimmung  am  Eingange  von  II  (Tempore  autem  Bene- 
dicti  pape),  damit  die  Einführung  des  Papstes  Benedict  XII,  von 
welchem  vorher  nicht  die  Rede  war,  erscheint  unpassend  für  die  Vita. 
In  I  erscheint  als  Zeitbestimmung  niemals  die  Regierung  eines  Papstes, 
es  werden  hier  allgemeinere  Ausdrücke  gebraucht *).  Unpassend  ist 
aber  auch  der  ganze  Uebergang ;  denn  das  was  vorher,  erzählt  wird, 
das  Bündniss  der  Städte,  dem  Berthold  nicht  beitreten  wollte,  fallt  auch 
schon  in  die  Zeit  Benedicts  XII.  Völlig  unpassend  sind  dann  ferner 
die  beiden  letzten  Sätze,  welche  die  Vita  mit  c.  70  gemein  hat.  Nachdem 
im  Anfange  dieses  Capitels  erzählt  .ist,  dass  der  Papst  den  Bischof 
darum,  dass  er  dem  Kaiser  den  Lehnseid  geleistet  habe,  nicht  für  der 
Excommunication  verfallen  gehalten  habe,  heisst  es  weiter:  'Auch  das 
Bündniss  des  Kaisers  mit  dem  König  von  Frankreich  (1341)  übersah  er, 
trug  aber  schwer  daran.  Als  derselbe  Benedict  über  die  Erhebung 
seiner  Angehörigen  befragt  wurde,  antwortete  er:  Wenn  die  Meinigen 
nicht  verdammt  werden,  werde  auch  ich  fleckenlos  sein'2).  Gehört  so 
etwas  in  eine  Lebensbeschreibung  Bertholds,  welche  sich  son^t  aller 
überflüssigen  Diversionen  enthalten  hat?  Sicher,  die  Zeitbestimmung 
am  Eingange  von  II,  sowie  jene  unpassenden  Sätze  am  Ende  sind  in 
die  Biographie  von  anders  woher  eingedrungen;  und  da  sie  sich  njin 
in  der  Chronik  finden,  wo  sie  am  Platze  sind,  so  ist  der  Schluss  zwingend, 


hebung  des  Johann  Senn  zum  Bischof  von  Basel;  er  war  einmal  Verwandter  Ber- 
tbolds  und  dann  berufen  in  den  folgenden  Verwickelungen  eine  grosse  Rolle  als 
Administrator  des  Bisthums  Strassburg  zu  spielen;  auch  nicht  die  Erzählung  c.  67 
S.  103  von  der  erfolglosen  Sendung  des  Bischofs  von  Cur  und  des  Grafen  von 
Nassau  nach  Avignon  nach  dem  Tage  zu  Speier,  welche  vollauf  ihre  Erklärung 
findet  im  Anfange  des  c.  69. 

1)  Z.B.  illis  diebus  230,  6.  231,  1.  232,  12;  hiis  etiam  temporibus  228,  4N- 
post  hec  226,  31.  227,  9. 

2)  Ligam  eciäm  predicti  Ludowici  principis  ac  regis  Francie  dissimulans  egre 
tulit  Bogatus  eciam  ipse  Benedictus  super  promocione  suorum  respondit:  Si  mei 
non  fuerint  damnati  (so  ist  jedenfalls  mit  Urstisius  zu  lesen),  tunc  immaculatus  ero. 
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dass  der  ganze  Theil  II  aus  dieser  in  die  Vita,  wie  sie  jetzt  vorliegt, 
herübergenommen  sei.  Noch  ein  weiteres  Moment  spricht  dafür.  Iip. 
Anfange  des  c.  67  S.  101  wird  fast  mit  denselben  Worten,  wie  im 
Theile  I  S.  232,  12  von  dem  Bündnisse  der  Städte  Strassburg,  Basel 
und  Freiburg  vom  Jahre  1335,  dem  der  Bischof  Berthold  nicht  bei- 
treten wollte,  und  dem  Bündnisse  desselben  mit  dem  Herzoge  von  Oester- 
reich  erzählt,   hier   ganz   passend   zur  Motivirung   wesshalb   die   Strass- 

■  burger  dem  Bischof  in  seinem  Kampfe  gegen  seinen  widerspänstigen 
Clerus  im  Jahre  1337  nicht  beistehen  wollten.  Diese  Wiederholung 
erklärt  sich  leicht  unter  der  Annahme,  das»  II  aus  der  Chronik  in  die 
Vita  hereingekommen  ist.  Die  Beachtung  der  Abfassungszeit  von  II 
zwingt  dann   ebenfalls    eine  Scheidung  zwischen  I  und  II  anzunehmen. 

.  In  II  wird  noch  S.  109,  12  der  Tod  des  Cantors  Ludwig  von 
Strassberg  erwähnt,  der  im  Anfang  December  1343  erfolgte1).  Weiter 
findet  sich  S.  103,  25  ein  Fehler  in  der  Angabe  der  Zahl  der  Land- 
,  friedensrichter  des  Jahres  1338,  der  sich  nach  der  scharfsinnigen  Ver- 
muthung  Leupolds  ^)  nur  aus  der  Kenntniss  des  Landfriedens  vom 
20.  Mai  1343    erklärt.      Diese    Partie   der  Chronik    ist  also   nach    dem 

* 

Jahre  1343  abgefasst,  in  die  Vita  also  auch  erst  nach  diesem  Jahre 
hineingekommen.  Für  II  gilt  also  Benutzung  der  Chronik  durch 
die  Vita. 

Anders  ist  das  Verwandtschaftsverhältniss  von  I  und  der  Chronik. 
Dass  ein  solches  besteht,  ergibt  sich  einfach  schon  daraus ,  dass  in  I 
und  in  der  Chronik  jene  Bündnisse  des  Jahres  1335  fast  mit  denselben 
Worten  erzählt  werden.  Hieraus  und  aus  dem  was  oben  über  diese 
Erzählung  in  II  gesagt  ist,  ergibt,  sich  aber  auch  das  Verhältniss  von 
I  zu  der  Chronik:  jene  Erzählung  ist  aus  I  in  die  Chronik  gekommen, 
aus  dieser  wieder  in  den  II.  Theil  der  Vita.  Die  sonstigen  Berührungs- 
punkte von  I  mit    der  Chronik  sind  spärlich 8) ,    was    sich    zur   Genüge 


1)  Wurstemberger  S.  112  Anm. ;  Leupold  S.  123  Anm.  1. 

2)  S.  104  Anm.  1. 

.  3)  S.  222,  21—228,  3  und  wiederum  S.  228,  10—232,  10  finden  sich  keine 
Berührungen. 
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aus  dem  verschiedenen  Zwecke  beider  Werke  erklärt.  Doch  finden  sich, 
abgesehen  von  sachlichen  Congruenzen,  auch  einige  wörtliche  Anklänge, 
welche  nicht  zufallig  sein  können.  In  der  Chronik  c.  37  S.  53.  54 
sind  die  Thaten  Hugos  von  Bucheck  in  Italien  im  Dienste  Kaiser 
Heinrichs  VII.  ziemlich  weitläufig  erzählt;  in  I  weit  kürzer.  Nicht 
zufallig  dürften  aber  folgende  Anklänge  sein: 

I.  S.  221.  Chr.  S.  53. 

quod   idem  imperator  de  Roma  recedens  Cesar  autem  ab  Urbe  recedens  inibi  re- 

ipsum  —  reliquit.     Hie  Hugo  per  coti-  liquit  Hugonem  —  qui  —  frequenter  cum 

dianos  quasi  conflictus  Romam  quasi  totam  Gelfis  confligens  urbem  saneti  Petri,  quam 

obtinuit,  quam  ipse  cesar  habere  nequivit.  cesar  habere  non  potuit,  acquisivit. 

• 

Ebenso  ist  der  Constanzer  Wahlstreit  in  der  Chronik  c.  47  S.  66 
mit  mehr  Einzelheiten  erzählt  als  in  I  S.  221  ;  auch  hier  sind  einige 
wörtliche  Anklänge  *),  an  und  für  sich  vielleicht  nicht  auffallend ,  aber 
im  Zusammenhange  mit  den  anderen  Beobachtungen  doch  nicht  für 
zufallig  zu  erklären.  Ueber  den  Erzbischof  Mathias  von  Mainz  berichtet 
dann  I  zum  Theil  ausführlicher  als  die  Chronik;  aber  auch  in  diesem 
Berichte  sind  einige  Anklänge  nicht  zu  übersehen.  Wenn  Chr.  S.  66,  19 
von  dem  Erzbischof  sagt :  cui  in  magnanimitate  et  virtutibus  similis 
non  est  visus,  I  S.  222,  10:  in  largitate  quoque  et  potencia  omnes  qui 
in  illa  sede  ante  cum  fuerant,  antecessit,  so  will  ich  hierauf  kein  Gewicht 
legen.  Bezeichnender  sind  jedenfalls  dieselben  Ausdrücke  bei  Erzählung 
derselben  Sache,  die  ich  unten  notire  *).  • 


1)  Chr. :  electis  in  discordia  et  in  curia  Romana  litigantibus ;  I. :  duobusque 
—  in  curia  litigantibus.  Chr.:  etspes  esset;  L:  eidem  Hugoni  spem  faciente;  Chr.: 
ecce  moritur  Petrus  aepus  Moguntinus;  I.:  ecce  vaeavit  aepatus  Moguntinus;  Chr.: 
ad  preces  predicti  Roberti  regis.  —  providit ;  I. :  ad  preces  ipsius  Roberti  —  pro- 
vidit.  —  Ich  notire  die  Meinung  von  Wenck,  dem  es  S.  46  'vollkommen  sicher1 
scheint,  dass  der  Biograph  die  Chronik  c.  47  excerpirte. 

2)  Von  Eberhard  von  Kiburg  heisst  es  Chr.  63,  22:  quod  impotens  crede- 
batur  —  qui  postea  multos  liberos  proereavit;  I.  S.  222,17:  qui  licet  ante  impotens 
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Trotz  solcher  'Anklänge  erzählt  bald  1,  bald  die  Chronik  ausführ- 
licher und  detaillirter,  trotz  aller  Verwandtschaft  offenbart  sich  dennoch 
die  relative  Selbständigkeit  beider  *).  Und  auch  an  sachlichen  Diskre- 
panzen fehlt  es  nicht.  Dass  I  221,  5  und  9.  dem  Hugo  von  Buchect  vier- 
hundert Helme  zutheilt,  Chr.  53,13  nur  dreihundert,  mag  seinen  Grund 
iji  einer  Verschreibung  haben.  Gewichtiger  ist,  dass  I  221,  .6  nur  von 
einem  Siege  Hugos  über  die  Guelfen  berichtet,  aber  als  Ort  des  Ge- 
fechtes Perugia  nennt,  Chr.  54,  4  dagegen  von  zwei  Gefechten  weiss, 
.  ohne  einen  Ort  zu  nennen;  dass  I  221,  12  von  der  Vergiftung  Kaiser 
Heinrichs  VII.  durch  einen  Predigermönch  als  von  einer  Thatsache 
spricht,  Chr.  55,  5  dagegen  die  Geschichte  mit  einem  'dicebatur'  als 
Gerücht  einführt ;  dass  I  222,.  20  den  Grafen  von  Wirtenberg  Ulrich 
nennt,  während  er  von  Chr.  73  richtiger  Eberhard  genannt  wird. 
•Hierher  ist  auch  zu  rechnen  die  falsche  Reihenfolge ,  in  welcher  in 
I  228,  4  der  Tod  der  Herzoge  von  Oesterreich  aufgeführt  wird  (obgleich 
es  heilst  mortuis  successive),  während  in  Chr.  190 2)  der  Fehler  ver- 
mieden ist. 

Fasst  man  alle  diese  Beobachtungen  über  I  und  die  Chronik  zu- 
sammen, so  spricht  jedenfalls  keine  gegen  die  Priorität  von  I.  Sie 
linden  dann  aber  ihre  allseitig  genügende  Erklärung  in  der  Annahme, 
dass  es  derselbe  Mann  gewesen  ist,  welcher  I  und  die  betreffenden 
Partien    der  Chronik    schrieb.      Hat   er   in   der   Chronik    einige  Fehler 

■ 

vermieden ,    die   sich  in  I  finden ,    so    schreibt   er    eben    später  8)    nach 


9. 


crederetur,  multos  ex  ipsa  filios  et  filias  procreavit.  Bei  der  Aufhebung  der  Be- 
lagerung von  Reicbenberg  Chr.  73,  14:  castrum  viriliter  liberatur;  I.  S.  222,  21,: 
viriliter  liberavit. 

1)  Worte  Soltau's,  angeführt  von  Wiehert  S.  171,  welche  hier  aber  auch  auf 
II  bezogen  werden. 

2)  Da  die  Hds.  B  hier  die  grosse  Lücke  hat,  so  ist  es  wohl  erlaubt   dafür 
A  und  U  heranzuziehen. 

3)  Ich  bemerke  hierzu   noch  folgendes.     Chr.  c.  41  S.  61,  1  sagt  von  Hugo 
von  Bucheck,  nachdem  sein  Aufenthalt  bei  Robert  von  Neapel   erzählt  ist:  ex  quo 

Eistor. -phihlog.  Classe  XXXVII.    5.  C 
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genauerer  Information  und,  was  ja  ohnedies  keinem  Zweifel  unterliegt, 
mit  reicherem  Material.  Die  wörtlichen  Anklänge  in  I  und  Chr.  aber, 
sind  derart,  dass,  wenn  ein  Dritter  I  und  dazu  anderes  Material  benutzt 
hätte,  sie  entweder  ganz  fehlen,  oder  nach  Art  der  mittelalterlichen 
Plagiatoren  viel  reichlicher  auftreten  würden.  Da  Mathias  von  Neuen- 
burg nach  der  Aufschrift  der  Verfasser  der  Chronik  in  der  Berner 
Handschrift  ist,  so  ist  danach  auch  seine  Autorschaft  für  den  I.  Theil 
der  Vita  gesichert,  woran  ohnedies  kaum  Jemand  noch  zweifelt. 

Was  nun  den  Verfasser  von  II,  oder  vielmehr  den  der  entspre- 
chenden Partien  der  Chronik  (c.  66 — 70)  angeht,  welche  ja  gewisser- 
massen  eine  Fortsetzung  des  I.  Theiles  der  Vita  darstellen,  so  glaube 
ich,  sind  auch  sie  im  wesentlichen  das  geistige  Eigenthum  des  Mathias. 
Er  muss  dieselben  aber  ursprünglich  nicht  als  Bestandtheil  der  Vita, 
sondern  als  Bestandtheil  der  Chronik  niedergeschrieben  haben.  Ob  er 
oder  ein  Anderer  diese  Partien  der  Chronik  dann  zur  Fortsetzung  der 
Vita  verwerthet  hat,  kann  zunächst  zweifelhaft  erscheinen.  Es  ist  an 
und  für  sich  immerhin  möglich,  dass  Mathias  selbst  später  zu  seinem 
angefangenen  ersten  Werke  zurückgekehrt  ist  und  einem  Schreiber 
nachlässig  die  Theile  der  Chronik  bezeichnet  hat,  welche  er  dem  Ende 
von  I  anfügen  sollte,  dass  dadurch  der  unpassende  Anfang  und'  das 
unpassende  Ende  von  II  in  die  Vita  hineingekommen  sind.  Derjenige, 
welcher  diese  Partien  der  Chronik  dem  I.  Theile  der  Vita  anfügen  liess, 
hat  dann  jedenfalls  auch  aus  der  Chr.  c.  72  S.  117,  20  den  Schlusssatz 
von  II  in  die  Vita  übertragen  lassen,  der  sich  sehr  sachgemäss  an  den 
Anfang  des  c.  70  anschliesst  und  die  Absolution  Bertholds  vom  päpst- 
lichen Banne  durch  Clemens  IV.  am  22.  März  1346  erzählt1).  .  Zu  be- 


postea  ipsius  Hugonis  progenies  est  plurimum  exaltata.  Ein  deutlicher  Hinweis  auf 
die  in  I  S.  222.  223  erzählten*  Beförderungen  von  Hugos  Anverwandten,  welche 
dem  Einflüsse  Roberts  von  Neapel  verdankt  wurden. 

1)  Wenn  Wenck  S.  48  und  Andere  Anstoss  daran  nehmen,  dass  diese  beiden 
Sätze  aufeinanderfolgen,  so  sehe  ich  den  Grund  davon  nicht  ein.  Benedict  XII. 
hat  den  Bischof  Berthold  wegen  seines  Umganges  mit  dem  Kaiser  nicht  für  dem 
Banne  verfallen  gehalten;  Clemens  VI.  war  anderer  Ansicht. 
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merken  ist,  dass  die  Vita  hier  einen  Sprung  über  sechs  Jahre  (1339 — 1345) 
macht,  und  zwar  jedenfalls  weil  sie  aus  dieser  Zeit  in  der  Chronik  nichts 
von  Berthold  berichtet  fand1). 

Der  III.  Theil  der  Vita  umfasjst  die  Partien,  welche  im  ganzen 
wörtlich  übereinstimmen  mit  der  Chronik  (der  Berner  Handschrift)  c.  114. 
115.  116.  118,  einem  Satze  im  Anschluss  an  das  Ende  des  c.  118, 
Avelcher  sich  .in  der  Chronik  nur  in  der  Strassburger  Handschrift  und 
im  Texte  des  Urstisius  II,  150  findet2)  (et  propter  aliquas  colligaciones 
et  nimias  multitudines ,  et  quia  volebant  fraternitates  facere  durabiles, 
desistere  sunt  coacti),  ferner  c.  132.  Zu  bemerken  ist,  dass  in  der 
Strassburger  Hds.  A  durch  den  Ausfall  einiger  Blätter  ein  grosses  Stück 
fehlt  (S.  158,  2  bis  S.  162,  5:  aliquibus  locis  —  et  novos  con$ules), 
wir  für  diesen  Abschnitt  der  Vita  uns  an  den  Text  von  U  zu  halten 
.gezwungen  sind;  ferner  aber,  dass  inU  das  c.  118,  der  Zwischensatz  und 
c.  132  fehlen.  Eingeleitet  wird  III  mit  den  Worten:  4Huius  eciam 
episcopi  temporibus  scilicet  a.  d.  1348',  während  c.  114  im  Anschluss 
an  c.  113  einfach  sagt:  'JEodem  anno  domini  1348'.  Der  Inhalt  dieses 
Theiles  betrifft :  c.  114  das  grosse  Erdbeben ;  c.  1 1 5  die  Pest  und  deren 
Auftreten  in  Marseille,  Avignon ;  c.  1 1 6  die  Judenverfolgungen  in  Folge 
«der  Pest  besonders  in  Basel  und  Strassburg,  aber  auch  in  anderen 
Städten  (zuletzt  Oppenheim,  Frankfurt,  Mainz),  ferner  die  in  der  Stadt 
&trassburg  im  Zusammenhange  mit  der  Judenverfolgung  damals  erfolgte 
Verfassungsänderung;  c.  118  die  Geissler  und  deren  Auftreten  besonders 
in  Strassburg;  hierzu  gehört  auch  der  Zwischensatz;  c.  132  das  Vor- 
gehen des  Papstes  Clemens  VI.  gegen  die  Geissler  auf  Anregung  Karls  IV. 
Wie  sich  aus  dieser  kurzen  Inhaltsangabe  schon  ergibt,  haben  diese 
Dinge  mit  einer  Vita  Bertholdi   so   gut  wie  nichts  zu  thun,  wenigstens 


1)  Auf  das  Verhältniss  von  II  oder  vielmehr  der  c.  66 — 70  der  Chronik  zu 
•anderen  Partien  derselben,  somit  auf  das  Verh&ltniss  des  Mathias  zu  dem  Werke 
Albrechts  von  Hohenberg  gehe  ich  hier  nicht  ein. 

2)  S.  Studer  S.  166  Anm.,  welcher  im  folgenden  aber  eine  Confusion  macht 
Denn  der  Satz :  'De  Baailea  —  sie  flagellare'  findet  sich  nicht  in  der  Vita,  sondern 
in  der  Chronik  Text  A  und  U. 

Cl 
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nicht  mit  einer  solchen ,  wie  sie  der  Verfasser  von  I  im  Auge  hatte, 
und  wie  sie  in  II  eine  sachgemässe  Fortsetzung  gefunden  hat.  Des 
Bischofs  Berthold  wird  nur  beiläufig  ein  Paar  tmal  gedacht  (S.  160,  3. 
7;   161,  15)1). 

Die  Frage,  ob  hier   der  Chronik    oder  III  die  Priorität   zukommt, 

4 

wäre  sofort  unbedingt  zu  Gunsten  der  Priorität  der  Chronik  zu  ent- 
scheiden, wenn  III  nicht  an  vier  Stellen  mehr  böte  als  jene.  Während 
Chr.  c.  114  S.  158,  3  die  Verwüstungen,  welche  das  Erdbeben  des 
Jahres  1348  in  Kärnten  anrichtete,  in  einen  kurzen  Satz  (ubi  opidum 
grande  Villach  cum  multis  castris  et  villis  illius  vallis  corruerunt  et 
perierunt  et  in  multis  locis  ex  hoc  incredibilia  evenerunt)  zusammenfasst, 
gibt  III  (nach  U  S.  176)  eine  lange  Liste  der  zerstörten  kärntnischen 
Orte.  Zweitens  schiebt  III  zwischen  c.  115  und  116  folgenden  Satz 
ein:  'Pervenit  autem  ad  civitatem  Argentinam  hec  pestilentia  aunq 
domini  1349  in  estate  et  moriebantur  ibi,  ut  dicebatur,  16  milia  hominumV 
an  welchen  sich  der  etwas  veränderte  Eingang  von  c.  116  unmittelbar 
anschliesst :  'Judei  autem  propter pestilentiam  precedentis  anni  infamati 
sunt,  quod  eam  fecerint  vel  auxerint'  *).  Drittens  und  viertens  bereichert 
III  den  Text  durch  zwei  Strassburger  Localnotizen ,  die  ich  durch  ge- 
sperrten Druck  hervorhebe;  S.  161,  29:  'Abeunte  autem  Petro  in  domum 
suam  alii  duo  iverunt  ad  stubam  societatis  prope  monaste- 
rium  ubi  iussi  per  populum «officium  resignarunt' ;  S.  162,  7  :  6ad  domum 
super  Bruscam  infimam  dictam  Stoltzenecke'.  Dass  diese  vier  Zu- 
sätze derart  seien,  dass  jnan  daraus  auf  Priorität  von  III  schliessen 
müsse,  wird  wohl  Niemand   behaupten  wollen.     Was  hat.  die  Liste  der 


1)  Dass  er  hier  nur  'episcopus'  genannt,  weder  sein  Name  noch  sein  Sitz 
erwähnt  wird,  ist  natürlich  für  die  Chronik  auffälliger  als  für  die  Vita.  S.  160,  3 
erscheint  er  in  der  Chronik  geradezu  wie  ein  deus  ex  machina  und  man  kann,  da 
kurz  vorher  von  Basel  die  Rede  war,  zunächst  zweifeln,  ob  der  Bischof  dieser  Stadt 
oder  der  von  Strassburg  gemeint  sei. 

2)  In  der  Chr.  lautet  der  Anfang  von  c.  116:  Et  infamati  sunt  Jndei  quod 
huiusmodi  pestilenciam  fecerint  vel  auxerint. 
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Mrntnisctien  Ortschaften  in  einer  Lebensbeschreibung  des  Bischofs  Berthold 
von  Strassburg  zu  thun?  Bei  der  Voraussetzung  aber,  dass  III.  aus  der 
Chronik  übernommen  sei 2),  fragt  es  sich,  woher  diese  Zusätze  stammen. 
Ich  glaube:  eben  auch  aus  der  Chronik,  aus  einer  Handschrift  oder 
Recension  derselben,  welche  der  Berner  Handschrift  sehr,  nahe  stand, 
aber  in  Einzelheiten,  wenn  auch  selten,  von  ihr  abwich.  Den  triftigsten 
Beweis  dafür  finde  ich  darin,  dass  III  jenen  oben  citirten  Zwischensatz 
enthält,  welchen  die  Chronikhandschriften  A  und  U  am  Ende  des  c.  11  $ 
bringen ,  der  in  B  ■  fehlt,  während  im  übrigen  III  den  Text  des  c.  118 
ganz  in  der  Fassung  von  B  gibt,  die  Fassung  von  A  und  U  dagegen 
hier  mehrfach  abweicht  *).  Die  beiden  localen  Zusätze  3  und  4  erklären 
sich  bei  dieser  Annahme  von  selbst 3).  Bei  nr.  1  c.  1 1 4  hatte  der 
Verfasser  der  Chronik  einmal,  in  Bt  die  ihm  aus  Kärnten  zugegangene 
Zeitung  über  das  Erdbeben  zusammengezogen,  das  andere  Mal,  in  der 
Vorlage  von  III,  sie  in  ihrem  Inhalte  ganz  aufgenommen.  Was  den 
Zusatz  nr.  2  angeht,  so-  scheint  mir,  dass  die  Veränderung  des  Anfanges 
von  c.  116  in  III  die  ursprüngliche  Vorlage,  auf  welcher  die  Chronik 
hier  fusst4),  genauer  bewahrt  hat,  als  der  Text  von  B.  Denn  was  im 
c.  115  erzählt  ist,  geschah  nach  Ausweis  von  c.  98  im  Sommer  1347,, 
und  die  Judenschlachten  begannen  wirklich  im  folgenden  Jahre.  Freilich 
erscheint  alsdann  der  Einschub  zwischen  c.  115  und  1 1 6  über  den 
Anfang  der  Pest  in  Strassburg  (Sommer  1349)' und  die  Zahl  ihrer  Opfer 
in  dieser  Stadt  als  sehr  unpassend.     Er  ist  es  aber    auf  alle  Fälle,  und 


1)  An  eine  gemeinsame  Quelle  wird  hier  hoffentlich  Niemand  denken.  Bei 
c.  115  ist  der  Standpunkt  des  Erzählers  in  Avignon;  es  ist  also  aller  Wahrschein* 
lichkeit  nach  geistiges  Eigenthum  Albrechts  von  Hohenberg,  und  gdhört  enge  zum 
c.  98.    Ebenso  wohl  der  erste  Satz  von  c.  116. 

2)  Abgesehen,  dass  AU  in  c.  118  überall  Speier  statt  Strassburg  nennen, 
was  das  Werk  eines  Interpolators  ist ,  so  finden  sich  auch  andere  Abweichungen 
von  B,  welche  einer  anderen  Recension  der  Chronik  angehört  haben. 

3)  Der  Autor  des  c.  116  war  selbstverständlich  ein  Strassburger. 

4)  Vgl.  Anm.  1. 
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nur  zu  erklären ,  wenn  man  sich  zwei  Autoren  an  der  Gestaltung  des 
Textes  der  Chronik  thätig  denkt.  Dass  er  so  nicht  in  dem  Contexte 
einer  Recension  der  Chronik  gestanden  haben  könne,  wird  wohl  Niemand 
behaupten  wollen,  der  sich  anderer  Abschweifungen*  harter  Uebergange 
u.  dergl.  in  allen  Handschriften  der  Chronik  erinnert.  Wir  gewinnen 
also  aus  der  genauen  Betrachtung  von  III  für  die  Kritik  der  Chronik 
eine  neue  seither  nicht  beachtete  Recension. 

Dass  es  Mathias  von  Neuenburg  gewesen  sei,  der  seine  Vita 
Bertholdi  in  der  Weise  fortgeführt  habe,  wie  sie  in  III  fortgeführt 
ist,  mag  auf  den  ersten  Blick  mehr  als  fraglich  erscheinen.  Es  scheint  viel- 
mehr ein  Anderer  gewesen  zu  sein,  den  diese  Capitel  der  Chronik  über  Pest, 
Judenschlachten  und  Geissler  besonders  anzogen.  Einer  Vita  Bertholdi 
hätten  andere  Capitel  der  Chronik  weit  besser  gedient,  wie  z.  B.  die 
Erzählung  in  c.  94  S.  139,  15  von  dem  Bunde  der  Herzogin  Johanna 
von  Oesterreich  mit  den  Bischöfen  von  Strassburg,  Basel  und  Constanz; 
c.  96  von  dem  Aufenthalte  Karls  IV.  in  Strassburg  und  dem  Lehnseide 
Bertholds;  ferner  vor  allem  c.  97 — 99  die  Erzählung  von  dem  Aufenthalte 
Karls  IV.  in  Basel,  Speier,  Worms  und  Mainz,  wo  nach  c.,100  Anfang 
Berthold  überall  zugegen  war. 

Der  IV.  und  letzte  Theil  der  Vita,  welcher  vom  Jahre  1350  bis  zum 
Tode  Bischof  Bertholds  (1353  Nov.  24}  reicht  und  darüber  hinaus  auch 
noch  die  Erhebung  und  die  Anfange  seines  Nachfolgers  Johanns  von 
Lichtenberg  bis  1354  April  13  erzählt1),  entspricht  in  seiner  ersten 
grösseren  Hälfte  durchaus  einer  Lebensbeschreibung  Bertholds,  wie  sie 
sich  in  I  eingeführt  hat.  Dass  vor-  und  über  die  Lebenszeit  Bertholds 
hinausgreifend  S.  233,  16  die  Ermordung  eines  Ritters  (Reuter  von 
Stauffenber&  y  1 3 5 5  Juli)  erzählt  wird,  den  Berthold  1350  bekämpft 
hat,  ist  dem  Zusammenhange  angemessen,  und  gibt  einen  Wink  für  die 
Zeit   der  Abfassung  von  IV.      Eine  Vita  Bertholdi.  wie  sie  I  begonnen 


1)  Der  Schlusssatz:   In  qua  religione  usque  ad  mortem  (f  1365  Sept.  14) 
perduravit'  ist  natürlich  ein  fremdartiger  späterer  Zusatz. 
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hatte,  hätte  nicht  besser  schliessen  können  als  mit  den  Worten :  'Et  vacat 
clypeus  aureus  cum  tribus  rosis  a  summo  deorsum  de  Buochecke'. 

Bezüglich  des  Verhältnisses  von  IV  zur  ersten  Fortsetzung  der 
Chronik  (ein  Satz  IV  S.  233,  29  und  Chr.  S.  204,  20  stimmt  wörtlich 
überein)  theile  ich  durchaus  die  Ansicht  von  Soltau  und  Wenck  S.  76, 
dass  hier  eine  Interpolation  der  Fortsetzung  aus  IV  vorliegt.  Hätte 
dem  Verfasser  von  IV  diese  Fortsetzung  vorgelegen,  so  würde  er  sich 
schwerlich  den  Besuch,  den  Karl  IV.  dem  kranken  Bischof  abstattete 
(S.   205,   14),  haben  entgehen  lassen. 

Der  ganze  IV.  Theil  ist  derart,  dass  ihn  Mathias  von  Neuenburg 
geschrieben  haben  kann.  Diese  Annahme  ist  aber  nur  unter  der  Vor- 
aussetzung zulässig,  wenn  auch  II  und  III  von  Mathias  herrühren. 
Dagegen  schienen  sich  jedoch  aus  der  Beschaffenheit  dieser  Theile 
schwere  Bedenken  zu  ergeben.  Erinnert  man  sich  aber  der  Arbeitsweise 
des  Mathias,  wie  wir  sie  oben  an  der  Hand  seines  historischen  Com- 
pendiums  darlegten,  so  werden  diese  Bedenken  wesentlich  schwinden, 
so  wird  man  es  für  möglich  halten,  dass  Mathias  sein  eigenes  gut 
angelegtes  und  angefangenes  Werk  selbst  in  der  Weise  verunstaltete, 
wie  es  durch  die  unpassenden  Eingangs-  und  Schlusssätze  von  II  und 
durch  III  geschehen  ist. 

Die  Entstehungsgeschichte  der  Vita  Bertholdi  wäre  danach  etwa 
so  zu  construiren :  Mathias  von  Neuenburg  begann  zwischen  den  Jahren 
1338 — 1343  eine  Lebensgeschichte  seines  Bischofs  Berthold  zu  schreiben 
und  führte  dieselbe  in  einem  Zuge  bis  in  den  Anfang  des  Jahres  1335 
(I.  Theil).  Das  angefangene  Werk  liess  er  liegen  und  wandte  sich 
etwa  am  Ende  der  40er  Jahre  einer  neuen  Aufgabe,  der  Ueberarbeitung 
der  Chronik  Albrechts  von  Hohenberg  zu.  Für  eine  dieser  Ueberar- 
beitungen  (B  ähnlich)  setzte  er  dann  in  den  c.  66 — 69  und.  im  ersten 
Satze  von  c.  70  die  Vita  über  die  Jahre  1337 — 1339  gewissermassen 
fort1).      Erst    nachdem    der   Bischof   Berthold    gestorben   war,    dachte 


1)  Ich  will  damit  nicht  sagen,   dass   der  Inhalt  dieser  Capitel  von  Mathias 
nicht  ursprünglich  wirklich  als  Fortsetzung  von  I  niedergeschrieben  sein  könnte; 
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Mathias  daran,  seine  Biographie  zu  vollenden.  Er  bezeichnete  zu 
diesem  Zwecke  nachlässig  einem  Schreiber  die  Partien  der  Chronik  in 
der  B  ähnlichen  Ausgabe1),  welche  dieser  I  anhängen  sollte.  Für  die  Jahre 
1337 — 1339  ergaben  sich  c.  66— :70  als  zusammenhängender  Complex 
von  selbst;  dazu  wurde  der  Satz  über  die  Absolution  Bertholds  im 
Jahre  1346  aus  c.  72  S.  117,  20  herausgeholt  (II.  Theil).  Für  die 
Jahre  1339—1347  erste  Hälfte  fand  sich  in  der  Chronik  über  Berthold 
weiter  nichts  vor.  Erst  aus  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1347  und 
aus  dem  Anfange  des  Jahres  1348  bot  die  Chronik  (c.  94..  97 — 99) 
wieder  einige  Angaben  über  den  Bischof.  Sie  hätten  aber  mühsam 
aus  der  Chronik  herausgesucht  und  überarbeitet  werden  müssen.  Ma- 
thias, der  keine  grosse  Mühe  aufwenden  wollte,    zog  es  daher  vor,  dem 

* 

Schreiber  die  c.  114 — 116.  118  und  132  der  Chronik  zur  Abschrift  in 
die  Vita  zu  bezeichnen,  welche  zwar  von  Berthold  nicht  handelten, 
aber  im  wesentlichen  Strassburger  Vorgänge  betrafen.  Mit  diesem 
Füllsel  (III.  Theil)  war  die  Vita  taliter  qualiter  über  die  Jahre 
1347  — 1349  fortgeführt.  Dann  griff  Mathias  selbst  zur  Feder  und 
berichtete  über  die  letzten  Lebensjahre  und  den  Tod  des  Bischofs 
sowie  über  den  Anfang  seines  Nachfolgers,  1350 — 1354  April  13 
(IV.  Theil).  Man  hat  darauf  aufmerksam  gemacht 2),  dass  die  letzten 
Sätze  über  die  Anfange  Johanns  von  Liechtenberg  das  praesens  histpricum 
aufweisen  und  desshalb  gleichzeitig  niedergeschrieben  seien.  Ich  will 
das  nicht  bestreiten,  obgleich  ich  die  Argumentation  nicht  gerade  für 
zwingend  halten  kann.  Aber,  wie  IV  jetzt  vorliegt,  ist  es  doch  erst 
nach  dein  Juli   1355  zum  Abschlüsse  gekommen. 

* 

Die  ganze  Vita,  wie  sie  jetzt  vorliegt,  ist  als  Ergänzung  der  letzten 
Redaction    der  Chronik   gedacht    (in   deren  Handschriften  A  und  U  sie 


me  aber   die  Vita  jetzt  allein  vorliegt,  muss  ihr  Verhältniss   zu  der  Chronik  wie 
oben  dargelegt  angenommen  werden. 

1)  In  A  und  U  fehlt  bekanntlich  der  grösste  Theil  dieser  Capitel. 

2)  Wiehert  S.  180  und  nach  ihm  Wenck  S.  91. 
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;8ich  ja  allein  vorfindet),  •  wie  der  Eingang  besagt,  welchen  Mathias  j^ae^i 
Abschluss  des  Ganzen  vorgesetzt  hat *). 


1)  S.  220:  Ex  quo  superius  sermo  processit  deBertboldo  de  Buochecke  episcopo 
Argentinensi,  de  progenie  ipsius  et  origine  et  de  gestis  eius  atque  temponjm  ipsius 
(Entschuldigung  für  III!)  scribere  dntendo  sie  ineipiendo. 


Anhang,    Die  Fortsetzung  der  Chronik  des .  Jacobus  de  Voragine. 

1.  Quo1  deposito  et  defuneto  sedes  imperii  bene  XXIII  annis  vaeavit.    FridertCUS  enim    Jacob. 

obiit  anno  Domini  MCCL,  R&dolfus  vero  eligitur  anno  domini  MCCLXXIII.        Post 

mortem  igitur  Friderici  imperatöris  predicti,  scilicet  anno«  Domini  MCCLI  Cunradus  rex    Auct.  ine 

filiua  Friderici,  ut  mortuo  patre  Sicilie  regnum  suseiperet,  per  mare  in  Apuliam  devenit  et  capta 
Neapoli*  muros  illius  funditus  'destruxit.  Sed  cum  sequenti  anno  introitua  sui  in  Apuliam  infirmari 
cepisset,  clistere  quod  a  medicis  iudicabatur  ad  salutem,  venenob  mixto  intulit  sibi  mortem. 

2.  Po8t*  hec  Wilbelmu8  rex  a  Frisonibus  occiaus  est.  Hec  audiens  episcopus  Coloniensis 
.ad  Angliam  perrexit  et  inde  duxit  Richardum  ducem  Cornubie,  quem  ipse  et.  episcopus  Mqguntüws 
-elegerunt  .in  regem.  .Quibus  dedit  multam  peeuoiam  «et  ceterjs  .epiacopis  Alemannie  et  ..nobiiibjis 
terre.  Et  cum  adhuc  opulentus  esset  in  divieiis ,  vehebatur  per  prjncipes  Alemannie  ad  siqguias 
civitates  et  opida  imperii  super  fluvium  Reni  et  ab  omoibua  civitatibus  ob  reverenciam  prineipumi 
qui  cum  eo  aderant ,  honorifice  est  reeeptus.  Cum  autem  Richardus  rex  pervenisset  ad  Basileam, 
defecit  ei  substancia;  tunc  reliquerunt  eum  prineipea  Alemannie  solum  dicentes  quod  eum  non 
dilexerunt  propter  personam  sed  racione  substancie,  et  dederunt  ei  libellum  ropudii  et  per  aliam 
[viam]  rever8U8  est  in  regionem  suam.  Cuiua  regis  memoria  cumc  sonitu  periit.  Tunc  vaeavit 
regnum  Romanorum  annis  XXIII  Ut  predictum  est. 

3.  Regno*  autem  sie  vacante  Cünradinus  Cunradi  regis  filius,  filii  imperatöris.  Friderici 
pollena  divieiis  et  bonore,  adhuc  adolescens ,  de  morte  patria  sui  Cunradi  et  avi  sui  Friderici 
imperatöris  dolens  cum  esset  infra  dies  luctus ,  consilio  usus  suorum,  volens  et  patrem  et  avum 
ulcisci,  licet  esset  teneris  sub  annis,  collegit  exeroitum  magnum,  venit  in  Ytaliam ,  volens  invadere 
regnum  Sioilie,  quod  ad  eum  ex  sueoessione  here'ditaria  asseruitpertinere»  tempore  Clementis.pape  im. 
Hoc  audiens  Karolua,  qui  tunc  ex  donacione  apostolica  sibi  sumpsitd  regni  Sicilie  gubernacula 
gubernanda,  collegit  vice  versa  exercitum  et,  inito  cum  proceribus  qui  cum  eo  erant«  consilio 
qnaliter  et  quomodo   ipsi  Cunradino  cum   suis   resistere  posset,   favore  tarnen  et  auxiliof  domni 

a)  Neapol  cod.         b)  veno  cod.  c)  in  cod.  d)  assumpsit  Auct.  ine.         e).  adprant 

Auct.  ine.        f)  exilio  cod. 

1)  sc.  Friderico  II.  2)  Das  folgende  entnahm  der,  Auetor  incertua  der  Chronik  Martins 

von  Troppau  SS.  XXII,  472.  3)  Auct  ine.  nach.  Ellenhard  SS.  XVII,  1,21  ff.  4)  Auct. 

ine.  nach  Ellenhard  S.  122. 

Histor.-philolog.  Classe  XXXVIL    5.  D 
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dementia  pape.  Congregati  sunt,  ac  acies  hinc  inde  Ordinate,  aggressi  sunt  conflictum  et  bellum 
magnum,  et  facta  est  cedes  magna»,  et  obtinuit  prima  facie  ficte  Cunradinus  et  sui  victoriam. 
Et  cum  Theutunici  insistentes  spolio  fugarent  adversarios,  adhuc  Conradino  existente  in  tentoriis, 
superyenit  quedam  aciesb,  Conradinum  captivare  conantes,  et  cum  se  desolatum  viderat«,  fugiit*. 
Demum  captus  et  capite  truncatus  est  anno  Domini  MCCLXV1II.  De  cuius  morte  tota  doluit« 
Germania. 

4.  Cum1  autem  regnum  Romanorum  vacaret  a  tempore  Richardis  regis,  qui  Romani  imperii, 
licet  profecisset  modicum,  assumpsit  gubernacula  gubernanda*,  et  nullus  Allemannie  principum 
propter  metum  aliquorum  Alemannie  sibi  Romani  regni  regimen  assumere  Teilet,  qui  partem  impe- 
ratoris  et  suorum  contra  ecclesiam  fovebant,  et  medio  tempore  in  partibus  Almannie  et  aliarum 
circumiacencium  per  diversos  spoliatores  viarum  et  nobiles  ipsius  terre  fuerint'  insolencie 
perpetrate  quam  plurime,  tempore  Oregorii  pape  X,  apud  quem  per  diversos  Almannie  nobiles  et 
alio8  transeuntes  sepe  et  sepius  querimonia  super  tanta  importunitate  vertebatür,  inito  consilio 
precepit  principibus  Alemannie  electoribus  dum  tax  at,  ut  de  Romanorum  rege,  sicuti  sua  ab  antiqua 
et  approbata  consuetudine  intererat,  providerent  infra  temptis  eis  ad  hoc  a  papa  Gregorio  statutum, 
alias  ipse  de  consensu  cardinalium  Romano  imperio  providere  vellet  desolacioni*.  Mandato  autem 
apostolico  viso  ab  ipsis  principibus  .et  recepto,  convenerunt  apud  Frankefurt  de  electione  Romanorum 
regis  tractaturi.  Qui  utique  electores  diversis  inter  ge  tractatibush  habitis  non  poterant  de  electione 
concordare,  reducentes  sibi  invicem  memoria  universorum  nobilium  per  omnem  girum  Alemannie 
regionis. 

5.  Tandem  et  ultimo  concordant  in  domnum  Rüdolfum  comitem  de  Habesburg 
eligendum  in  Romanorum  regem.  Et*  sie  ipse  absens  et  ignoranter  concorditer  fit 
electus,  anno  Domini  MCCLXXIII.  Electione  sie  facta,  ipsi  prineipes  strennuum 
militem  burggravium  de  Nörenberg  pro  ipso  Rüdolfo  ad  civitatem  Basileam,  quam1 
tunc  cum  magno  exercitu  obsidebatk,  misertmt.     Qui  nuncius  ad  R&dolfum  veniens 

sibi  euneta  rei  geste  exposuit. 

Math.  c.  14.  6.    Audiens  autem  episcopus  Basiliensis  Rüdolfi  inimicus8   quod  factum  est,   se  per- 

euciens  ad  frontem  dizit:  'Sede  fortiter  domine  Deus,  vel  locum  tuum  oecupabit  Rudolfus*.  Rex 
igitur  R&dolfilS  de  prosperitate  SUa  gaudens ,  cum  magnatibus  illarum  parcium  et  regina, 
sorore  Alberti  de  Hobenberg,   Aquisgrani  pro  sua  coronacione  egregie  est  profectus.     Hie    rex 

totam  Almanniam  paeifieavit  et  omnes  spoliatores  terre  expulit  et  tot  bona  fecit  quod 
eius  gesta  specialem  librum  requirunt4.  Regnavit  autem  annis  XVIII5.  Cui  successit 
Adolfus  comes  de  Nasöwe,  qui  regnavit  annis  sex  vel  VIII  seeundum  aliquos6. 

c.  SO.  7.    Eodem  tempore  videlicet  anno  Domini  MCCLXXXXVI.  küdo  de  Bergheim 

miles,  preses  opidorum1  imperialium7  in  Alsacia.  elatus,  Günrado  de  Liechtenberg  episcopo 
Argentinensim  ac  civibus  diversa  dampna  intulit,  quare  idem   episcopus   ac  cives 

• 

a)  hominum  add.  Ä.  i.  b)  Caroli  add.  A.  %.  c)  vidit  A.  i.  d)  fugiebat  A.  i. 

e)  dolet  A.  i.  *)  f.  139.  f)  fuerunt  cod.  g)  desolaciano  cod.  h)  et  diverticulis  add.  A.  t. 
i)  quod  cod.        k)  possidebat  cod.        1)  opidü  cod.  m)  argen  cod. 

1)  Auetor  ine.   nach  Ellenhard   S.  122.  2)  Das  folgende  ist  aus   c.  13  und   14  der 

Chronik  zurechtgemacht.  3)  Vgl.  Ellenhard  8.  123.  4)  Vgl.  Chronik  c.  21  8.  20  von 

Friedrich  von  Leiningen:  De  cuius  Friderici  —  gesHs  nobüibus  integra  hystoria  opus  esst*. 
6)  Vgl.  c.  28.  6)  Acht  Jahre  bat  c.  33.  7)  preses  prineipis  c.  30. 
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Argentinenses  *  opidum  Cünonis  Sermersheim  destruxerunt*  et  lapides  quadratos  ad  construc- 
tionem  opidi  Liehtenowe  traduxerunt. 

8.  Eodem  tempore  rex  Adolfus  Columbariam  que  sibi  fidelitatem  fecerat  rebellantem    c.  31. 
obsedit.    In  quo  opido8  inter  alios  tunc    fuerant  episcopus  Basiliensis  et   multi  barones  de 
Lichtenberg  et  Roppoltzatein  et  alii  episcopi  Argentinensis  consanguinei  cum  per  quosdam  plebeios 

porta  de  nocte   aperta»  regi  effugerunt.     Fugiencium  quoque  multi  sunt  comprebensi,   inter  quos 

Anshelmus  de  Roppoltzatein  vix  decollacionem  evasit.      Hinc   rex    per    ducem    Austrie    iuxta 

Wormaciam4  in  quodam  conflictu  occiditur. 

9.  Et  idem  Albertus  dux  Austrie  occisor  in  regem  eligitur  anno  Domini  MCCC.    c-  34. 

Eodem  anno  Bonjfacius  papa  VIII.  statuit  annum  iubileum ,   quod  ante   eum  nuoquam  aliquis 

attemptavit,  in  quolibet  centesimo  anno.  Qui  primus  iubileus  fuit  anno  Domini  pre- 
dicto.  Clemens  vero  sextus  papa,  considerans  quod  pauci  propter  vite  brevitatem 
valerent  ad  annum  centesimum  pervenire,  ad  quinquagesimum  perduxit5.  Qui  primus 
fait  anno  MCCCL.  Iste  rex  Albertus  cum  IX  annis  regnasset6,  apud  Rinvelden 
occiditur  ab  Johanne  duce  Austrie6  filio  sui  fratris.  Qui  occisores  permissione  divina 
omnes  mala  morte  moriebantur. 

10.  Heinricus  comes  de  Lutzeinburg  in  regem  eligitur  anno  Domini  MCCCVni. 

Et  ascendens  Renum  Spiram  venit  et  eum  accessit  Eberhard U8d  comes  de  Wurtenberg  cum  CG  c.  37. 
equis  in  magna  superbia.  Qui  de  multa  tyrannide  in  homines  imperii  commissa  cum  non  concor- 
daret,  a  rege  indignanter  recessit.  Propter  que*  idem  comes  postea  per  mandatum  regis  adeo  est 
destructus  quod  sibi  vix  tres  ex  Omnibus  suis  municionibus  remanserunt.  Quem*  de  Castro  Astberg 
obaeaso  cum  multo  tremoref  fugientemg  Hesso  marcbio  de  Baden  in  opido  Bezenheim  receptavit, 
ubi  in  turri  latitabat  usque  ad  mortem  imperatoris,  et  mortuo  imperatore  paulatim  de  sua  pau- 
pertate  revixit.  Ad  hone  regem  venientibus  nuneiis  Argentinensium  ac  proponentibus  se  per 
dominos  suos  Argentinenses  pro  gracia  regis  et  privilegiorum  innovacione  transmissos,  nee  Spire 
nee  Argentine  ab  eo  habuereh  responsum.  Ascendentes  autem  versus  Columbariam»,  edocti  a  quodam 
regis  secretario  dixerunt  regi:  'Cives  vestri  Argentinenses  hoc  petunt'.  Quos  rex  dicens,  se  ante 
non  intellexisse  quorum  fuissent  nuncii,  cum  dominos  Argentinenses  nominassent,  extunc*  favora- 
biliter  exaudivit.  Ascendens  autem  r  e  x  et  homagia  et  fidelitatem  dominorum  et  civitatum  capiens, 
cum  non  habundaret,  coneepit  in  Italiam  proficisci,  et  veniens  iterum  Spiram,  Fridericum  ducem 
Austrie,  Alberti  regis  occisi  filium,  post  plures  traetatus  et  temptaciones,  si  possent  Alberti  liberi 
ab  Au8tria  separari,  dicente  conailio  regis,  quinque  reges  propter  Austrie  ducatum  occisos,  ac1  Fri- 

derico  reapondente :  'Et  iste  si  carere  noluerit,  poterit  esse  sextus  m,  tandem  ipso  ducatu  et  aliis 
dominus  que  pendent  ab  imperio  liberos  ipsos11  investivit. 

11.  Cum  hic  rex  annis  V°  regnasset,    venit  cum  exercitu  suo  iuxta  Senas,  aliquot    c.  37. 
diebus  Senensium  sibi  rebellium  terram   ignis  incendio  devastando  et  captos  ex  eis   in  arboribus 

a)  aperiretur  c.  31.  b)  p  corr.  cod.  c)  super  lin.  add.  cod.  d)  Eb'  cod. 

e)  sie  A.  *)  f.  139'.  f))  seguitur  ob  statim  deletum  cod.  g)  fugien te  cod.  h)  habere  cod. 
i)  ad  regem  add.  U;  deest  A.  k)  tunc  A;  deest  U.  1)  sie  U;  sie  A.  m)  sie  U;  deest  A. 
n)  sie  A;  eum  U.  o)  supra  lin.  add.  cod. 

1)  Etwas  verändert.  2)  et  post  obitum  regis  idem  episcopus  castrum  Crax  Cuononis 

destruens  lapides  —  destruxit  c.  30.  8)  Cui  inter  alios  aderant  episcopus  Basiliensis  et  comes 

Feretarum;  multi.  autem  baronum  —  in  opido  existentes,  cum  u.  s.  w.  c.  31.  4)  prope  Wormaciam 
c.  33.  5)  Vgl.  c.  131.  6)  Anno  regni  sui  deeimo  c.  36  S.  42. 

Dl 
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"Excurs.     Die  Baseler  Nachrichten  der  Chronik. 

Dass  den  Verhältnissen  Basels  und  seiner  Bischöfe  in  dem  ersten  Theile 
der  Chronik  des  Mathias  eingehende  Beachtung  zu  Theil  wird,  ist  längst  von  allen 
bemerkt  worden,  welche  sich  mit  dem  Geschichtswerke  beschäftigt  haben 1).  Soltau 
in  seiner  ersten  Schrift  über  die  Chronik  *)  und  nach  ihm  Wiehert  S.  69  ff.  nahmen 
Benutzung  einer  geschriebenen  Baseler  Quelle,  Chronik  oder  dergl.,  von  Seiten  des 
Verfassers  an ;  Wiehert  modificirte  dann  S.  264  ff. ,  nach  der  Bekanntmachung  der 
Urkunde,  welche  Mathias  im  Jahre  1327  als  Fürsprech  des  geistlichen  Gerichtes  in 
Basel  nachweist,  seine  Ansicht  dahin,  dass  Mathias  selbst  diese  Baseler  Nachrichten 
theils  aus  schriftlichem  Material  theils  aus  Berichten  von  Augenzeugen  gesammelt 
und  der  Chronik  einverleibt  habe.  Wenck  dagegen,  welcher  alle  diese  Nachrichten 
als  Eigenthum  Albrechts  von  Hohenberg  reclamirt,  protestirt  S.  67  energisch  gegen 
Benutzung  einer  schriftlichen  Quelle ;  „dass  Basel" ,  meint  Wenck ,  „eine  bedeu- 
tende Rolle  in  der  Chronik  des  Hohenttergers  spielte,  ist  nur  natürlich,  da  es  die 
nächste  grössere  Stadt  war  und  es  ausserdem  in  der  Geschichte  der  Habsburger 
häufig  zu  erwähnen  war".  Gegen  Wencks  Ansicht  hat  dann  wieder  Schulte  3)#  Ein- 
spruch erhoben;  er  weist  mit  Recht  darauf  hin,  dass  andere  Städte,  wie  Freiburg, 
Strassburg,  Ulm ,  Konstanz  u.  a.  näher  bei  der  Burg  Hohenberg  Jagen ,  als  Basel ; 
er  meint,  im  ersten  Theile  der  Chronik  spielten  Stadt  und  Bisthum  Basel  derartig  die 
Hauptrolle,  dass  derselbe  nur  von  einem  Baseler  herrühren  könne*,  und  vermuthet 
in  dem  Verfasser  desselben  daher  Mathias  von  Neuenburg.  Dieselbe  Ansicht,  aber 
nur  bezüglich  der  Baseler  Nachrichten  des  ersten  Theiles,  habe  ich  unabhängig  von 
Schulte  in  den  Göttinger  Gelehrten  Anzeigen  1886,  S.  846  vertreten  und  dabei  be- 
merkt: „Es  ist  nicht  schwer  zu  erweisen,  dass  abgesehen  von  der  mündlichen' 
Tradition  Mathias  hier  auch  eine  geschriebene  Baseler  Quelle  benutzt  hat". 

Die  Frage,  ob  Mathias  oder  Albrecht  von  Hohenberg,  oder  vielleicht  beide, 
aus  Baseler  Quellen  geschöpft  haben ,  die  Frage  also ,  wessen  geistiges  Eigenthum 
die  Baseler  Nachrichten  im  ersten  Theile  der  Chronik  sind,  beiseite  lassend,  will 
ich  hier  nur  den  Beweis  führen,  dass  in  der  That  eine  schriftliche  Baseler  Quelle 
zu  Grunde  liegt,  und  ihren  Charakter  zu  bestimmen  versuchen. 

Der  Umstand,  dass  Basel,  seine  Bischöfe  und  Bürger  häufig  in  der  Ge- 
schichte der  ersten  Habsburger  zu  erwähnen  waren,  möchte  wohl  einige  der  Baseler 
Nachrichten  erklären ,  aber  bei  weitem  nicht  alle.    Die  Erzählung  des  c.  1 1  z.  B. 


1)  Vgl.  darüber  Wiehert,  Jacob  von  Mainz  S.  69  Anm.  10. 

2)  Der  Verf.  der  Chronik  des  Matthias  von  Neuenbürg  (Programm  von  Zabern  1877)  S.  13  ff. 

3)  Zeitschrift  für  Gesch.  des  Oberrheins  N.  V.  I,  48  Anm. 
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von  dem  Zwiste  der  Sitticher  und  Sterner  in  Basel  und  was  sich  daran  knüpft, 
könnte  man  etwa  als  zur  Vorgeschichte  König  Rudolfs  gehörig  gelten  lassen ,  mit 
dem  besten  Willen  aber  z.  B.  nicht  das  Apenju  über  die  Thaten  des  Bischofs  Hein- 
rich III.  von  Neuenburg  (1262—1274)  im  c.  17.  Fasst  man  aber  die  detaillirten 
und  genauen  Angaben  auch  nur  dieses  Capitels  ins  Auge,  so  wird  man  es  für  ganz 
unmöglich  halten ,  dass  hier  ein  in  den  40er  Jahren  des  14.  Jahrhunderts  schrei- 
bender Autor  aus  dem  Volksmunde  oder  aus  den  Berichten  älterer  Zeitgenossen 
geschöpft  haben  könne.  Zudem  zeigt  gerade  dieses  Capitel,  dass  der  Verfasser 
mehr  wusste,  als  er  niederschrieb.  Das  ganze  Capitel,  abgesehen  von  dem  Ein- 
gangssatze, der  den  Tod  des  Bischofs  Heinrichs  HL  enthalt,  ist  grammatisch  ein 
Satz,  der  an  den  Worten  aufgereiht  ist :  'Cuius  (Bischof  Heinrichs  III.)  gesta,  qua- 
liter  tempore  predecessoris  sui'  u.  s.  w.  (mit  viermal  wiederholtem  qualiter)  'et 
alia  ipsius  episcopi  acta  causa  brevitatis  relinquo'.  Schon  Soltau  S.  13  bemerkt 
mit  Recht,  dass  dieses  Capitel  den  Eindruck  eines  unbeholfenen  Auszuges  mache. 
Es  ist  ein  Auszug  aus  Gestis  des  Bischofs  Heinrichs  IH.  Und  Gesta  der  Baseler 
Bischöfe  treten  auch  im  folgenden  deutlich  hervor.  Die  Baseler  Bischofsfolge  am 
Ende  des  13.  und  Anfange  des  14.  Jahrhunderts  hat  aber  weder  mit  der  Geschichte 
der  ersten  Habsburger  direct  etwas  zu  thun ,  noch  konnte  sie  einen  um  die  Mitte 
des  14.  Jahrhunderts  Reichs-  und  Weltgeschichte  schreibenden  Autor  derart  inter- 
essiren ,  dass  er  altere  Zeitgenossen  danach  ausgeforscht  haben  sollte.  Selbst  die 
Strassburger  Bischofsfolge,  welche  doch  sowohl  Mathias  wie  Albrecht  viel  näher 
anging,  ist  nicht  in  gleicher  Genauigkeit  in  der  Chronik  verzeichnet,  wie  die  Ba- 
seler. C.  18  wird  die  Nachfolge  Heinrichs  IV.  (1274—86),  erzählt;  c.  22  (S.  21) 
die  Peters  I.  Reich  (—1296),  c.  36  (S.  39)  die  Peters  II.  von  Aspelt  (—1306), 
c.  36  (S.  40)  die  Ottos  von  Granson  (—1309),  c.  36  (S.  45)  die  Gerhards  von 
Wippingen  (—1325),  c.  47  (S.  67)  die  Johanns  I.  von  Chalons. 

Es  würde  nun ,  wie  ich  glaube,  ein  nutzloses  Unternehmen  sein,  Gesta  epis- 
coporum  Basileensium  aus  den  betreffenden  Capiteln  der  Chronik  „herausschälen" 
oder  gar  solche  reconstruiren  zu  wollen ,  da  vielfach  die  Nachrichten ,  welche  man 
auf  jene  Quelle  zurückzuführen  geneigt  sein  möchte,  derartig  mit  Anderem  verquickt 
erscheinen,  dass  eine  Scheidung  nicht  wohl  möglich  ist.  Denn  wer  auch  immer 
jene  Quelle  benutzt  hat,  wörtlich  abgeschrieben  hat  er  sie  sicher  nicht;  das  zeigt 
schon  eine  Vergleichung  des  Stils  dieser  und  anderer  Partien.  Zudem  mögen  auch 
einzelne  Nachrichten,  die  Basel  und  seine  Bischöfe  betreffen,  anderswoher  stammen, 
da  eben  Basel  in  der  Geschichte  der  ersten  Habsburger  häufig  zu  erwähnen  war. 
Nur  auf  einzelnes  ist  aufmerksam  zu  machen ,  das  den  Charakter  der  verlorenen 
Quelle  in  hellere  Beleuchtung  stellen  mag. 

Das  was  c.  17  aus  den  Gestis  Bischof  Heinrichs  III.  ausgezogen  ist,  zeigt 
dieselben  als  eine  detaillirte,  nüchterne,  vor  allem  die  äusseren  Thaten  und  die 
weltliche  Verwaltung  des  Bischofs  berücksichtigende  Darstellung1),    welche  gleich- 

'   1)  Aehnlich  etwa  wie  der  erste  Theil  der  Vita  Bertholds  von  Bucheok. 
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zeitig  oder  doch  bald  nach  dem  Tode  des  Bischofs  aufgezeichnet  sein  muss.  Sie 
griff  noch  zurück  in  die  Lebenszeit  des  Vorgängers  Berthold  von  Pfirt  (1249—1262), 
wo  Heinrich  schon  Administrator  des  Bisthums  gewesen  war.  Es  darf  wohl  ver- 
muthet  werden,  dass  dasjenige  was  c.  11  und  12  über  die  Parteiung  in  Basel,  die 
Sitticher  und  Sterner,  dann  über  die  Fehde  gegen  Neuburg  im  Breisgau  erzählt 
ist ,  an  der  Bischof  Heinrich  hervorragenden  Antheil  hatte ,  gleichfalls  auf  dessen 
Gesta  zurückgeht. 

Ganz  anderen  Charakter  als  die  vermutheten  Gesta  Heinrichs  HI.  zeigen 
die  Baseler  Nachrichten,  die  sich  aus  der  Regierungszeit  seines  Nachfolgers  Hein- 
richs IV,  des  berühmten  Barfüssermönches  aus  Isny  finden.  Bei  denselben  über- 
wiegt fast  das  Anecdotenhafte ,  und  man  trägt  beim  ersten  Blick  Bedenken,  Erzäh- 
lungen wie  die  von  der  Vertreibung  des  Teufels  vom  Lager  einer  Frau  durch  den 
Necromanten  von  Isny  im  c.  18,  die  von  der  Bevorzugung  der  Ritter  gegen  die 
Pfaffen  durch  den  Bischof  im  c.  22 ,  oder  gar  die  von  seinem  Diener  Heinrich 
Schörlin  und  was  ihm  in  Nürnberg  passirte  am  Ende  von  c.  21  *)  einer  Biographie 
des  Bischofs  zuzuweisen.  Möglich  allerdings,  dass  der  Verfasser  der  Chronik  hier 
Einiges  aus  dem  Volksmunde  geschöpft  hat.  Vergegenwärtigt  man  sich  aber,  wie 
ausserordentlich  volksthümlich  die  originelle,  kerntüchtige  Figur  des  Knoderers  ge- 
wesen sein  muss,  so  wird  man  zugeben  müssen,  dass  auch  seine  Biographie  einen 
originalen  Charakter  gehabt  haben  wird,  zumal  wenn  sie  nicht  gleichzeitig,  sondern 
einige  Zeit  nach  seinem  Tode  erst  aufgezeichnet  wurde8).  Da  traten  die  anecdo- 
tenhaften  Züge,  welche  sich  an  die  originell-derbe  Gestalt  anschlössen,  um  so  mehr 
in  den  Vordergrund,  je  weiter  seine  politischen  Thaten  dem  Gesichtskreise  entrückt 
und  in  der  Erinnerung  verblasst  waren ;  dem  Biographen  floss  unwillkürlich  der- 
gleichen Stoff  aus  den  Erzählungen  der  Baseler  Ritter  und  Bürger  zu;  der  eigen- 
tümliche Mann  hatte  auch  originelle  Diener  und  Begleiter;  auch  das  was  über 
diese  umging,  schloss  sich  natürlich  an  die  Anecdoten  an ,  welche  von  dem  Herrn 
erzählt  wurden.  Eine  Zurückführung  der  anecdotenhaften  Bestandtheile  und  der 
mehr  historischen  auf  zwei  verschiedene  Quellen  scheint  mir  also  nicht  nöthig: 
beide  vindicire  ich  Gestis  Heinrichs  IV,  welche  sich  an  die  seines  Vorgängers  an- 
schlössen. Die  enge  Verbindung  beider  tritt  besonders  im  c.  19  hervor;  hier  haben 
wir  die  Baseler  Ueberlieferung  des  letzten  Feldzuges  gegen  Ottokar  und  der 
Schlacht  bei  Dürnkrut,  mit  Anecdoten s)  zersetzt  und  doch  des  historischen  Colorits 
nicht  entbehrend.  Hier  tritt  zum  ersten  Male  der  Dienstmann  des  Bischofs,  Hein- 
rich Schörlin   auf4).    Auch   das  was  im  c.  21    über  den  Aufenthalt  König  Rudolfs 


1)  Letztere  nur  in  A  und  U  erhalten. 

2)  Heinrich  IV.  starb  bekanntlich  1288  als  Erzbischof  von  Mainz. 

3)  Eine  derselben  S.  16,10  wird  mit  einem  (dicitur*  eingeleitet;  ihre  Pointe  habe  ich  bis 
jetzt  nicht  herausfinden  können. 

4)  Ihn  hat  Soltau  S.  14.  15.  24  sogar  für  den  Verfasser  dieses  Theiles  der  Baseler  Nach- 
richten halten  wollen. 
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in  Wien  erzählt  ist,  wird  alles  auf  die  Gesta  Heinrichs  IV.  zurückgehen.  Wenn 
auch  hier  die  Gestalt  des  Grafen  Friedrich  von  Leiningen  im  Vordergrunde  steht, 
von  dem  es  heisst  (de  cuius  Friderici  consobrini  regis  gestis  nobilibus  integra  historia 
opus  esset',  so  weisen  die  folgenden  Bemerkungen  über  den  Baseler  Bürger  Vivia- 
nus  und  Heinrich  Schörlin,  sowie  über  die  von  Waise  wieder  auf  die  Baseler  Quelle 
zurück 1).  Dass  die  Quelle  mehr  gab  als  der  Benutzer ,  zeigt  die  oben  aufgeführte 
Bemerkung  über  Leiningen ,  sowie  die  über  Vivianus :  'ad  praesens  relinquo'.  An 
das  Ende  dieses  Capitels  schliesst  sich  ganz  ungezwungen  der  Anfang  von  c.  22 
an  *) :  'Rediens  autem  rex  ad  Renum  cum  predicto  Basiliensi  episcopo  castrum  et 
oppidum  Brundrut  —  obsedit'  u.  s.  w.,  dessen  Baseler  Charakter  über  allem  Zweifel 
steht.  Dann  folgt  der  Uebergang  Heinrichs  IV.  nach  Mainz  und  die  Erhebung 
Peters  I.  Reich  auf  den  Baseler  Bischofsstuhl ;  ferner  zurückgreifend  die  Erzählung 
von  Heinrichs  IV.  italienischer  Legation,  bei  welcher  die  genaue  Kenntniss  von  dem 
Schreiben  des  Königs  an  die  Stadt  Gomo  auffällt8).  Ob  die  Erzählung  von  der 
Visitation  des  Bisthums  Constanz  durch  den  Erzbischof  Heinrich  der  Baseler  Quelle 
zuzuweisen  sei,  mag  zweifelhaft  sein,  doch  sehe  ich  keinen  durchschlagenden  Grund 
dagegen4).  Das  Capitel  schliesst  mit  der  oben  schon  erwähnten  Anecdote  über 
das  Verhältniss  Heinrichs  zu  Rittern  und  Pfaffen  und  seiner  Grabschrift. 

Aus  dem  c.  23,  welches  in  chronologischer  Verwirrung  allerlei  Nachrichten 
aus  der  Regierung  Rudolfs  von  1275 — 1289  enthält,  irgend  etwas  der  Baseler  Quelle 
zu  vindiciren,  wage  ich  nicht;  auch  der  bei  Erzählung  der  Belagerung  von  Bern 
(1289)  erwähnte  Tod  des  Grafen  Ludwig  von  Homberg,  eines  Vasallen  des  Stiftes 
Basel,  kann  mich  nicht  dazu  bestimmen. 

Auch  c.  24,  welches  die  Belagerung  von  Besangon  enthält,  dürfte  der 
Quelle  wohl  abzusprechen  sein,  obgleich  es  beginnt:  'In  diebus  illis  cum  Petrus 
episcopus  scilicet  Basiliensis  habens  litem  cum  Gallicis'  u.  s.  w.  Der  Zusammen- 
hang der  Niederlage  Bischof  Peters  I.  durch  den  Grafen  von  Mömpelgard  und  des 
Feldzuges  Rudolfs  gegen  Besan<jon,  wird  auch  sonst  berichtet,  z.  B.  von  Ellenhard 
SS.  XVH,  128.  130. 

In  den  folgenden  Capiteln  25—35  ist  nichts  zu  bemerken,  was  auf  Benu- 
tzung einer  Baseler  Quelle  schliessen  lassen  könnte.  Denn  die  c.  31  erzählte  Theil- 
nahme  des  Bischofs  Peter  I.  an  der  Belagerung  von  Colmar  durch  König  Adolf  und 
die  Erwähnung  des  Todes  des  Baselers  Ludwig  Münch  'pater  valentis  Petri  custodis 


1)  Im  ersten  Theile  des  c.  21,  S.  19,6  erscheint  ein  'magister  militum  de  Liele.'  Der  Text 
G  liest  hier  'Bele';  es  wird  also  wohl  (Biele'  zu  lesen  sein,  Biel  eine  bischöflich  Baseische  Stadt; 
vgl.  c.  22. 

2)  A  und  U  schieben  noch  die  vorhin  erwähnte  Geschichte  von  Heinrich  Schörlin  ein. 

3)  Gedruckt  bei  Rovelli,  Storia  di  Gomo  II,  386  (Böhmer,  Reg.  Rud.  1200).  Es  ist  durch- 
aus kein  Umlaufschreiben ,  wie  Böhmer  meinte.  Der  Vertrag,  den  Heinrich  auf  Grund  dieser  ihm 
ertheilten  Vollmacht  mit  Gomo  abschloss,  ging  auf  Oeffnung  der  Strasse  für  den  Romzug,  s.  Ro- 
velli II,  385. 

4)  Der  Satz  über  die  Genealogie  der  Habsburger  S.  21,22  wird  ihr  sicher  nicht  angehören. 
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Lutembacensis'  sind  allzu  dürftige  Indicien.  Dagegen  bietet  das  lange  c.  36  wieder 
eine  Anzahl  Baseler  Nachrichten,  allerdings  neben  anderen.  S.  39,1  anknüpfend 
an  den  Tod  Bischof  Peters  I.  und  die  Nachfolge  Peters  IL  lesen  wir  ein  höchst 
interessantes  Stück  aus  den  Gestis  des  ersteren  über  die  inneren  Verhaltnisse  der 
Stadt  Basel;  auch  hier  wieder  am  Schlüsse:  'de  huius  Scalarii  commendatione  in- 
tegra  historia  opus  esset1.  Es  schliesst  sich  an  ein  Stück  aus  den  Gestis  Peters  II, 
die  Versetzung  desselben  nach  Mainz,  die  Provision  des  Bischofs  Otto  von  Granson 
und  dessen  Conflict  mit  König  Albrecht,  die  Aufzählung  der  Anhänger  des  ersteren 
unter  den  adligen  Baseler  Geschlechtern;  die  Belagerung  des  den  Raperg  gehö- 
renden Schlosses  Fürstenstein  durch  eine  königliche  Heerschaar.  Bis  hierher  S.  41,1 
dürfte  sicher  die  Baseler  Quelle  zu  Grunde  liegen.  Die  folgende  Erzählung  von 
der  Ermordung  König  Albrechts  und  ihren  Gründen ,  sowie  von  der  Vernichtung 
der  Verschworenen  ganz  derselben  zuzuweisen,  trage  ich  Bedenken,  obgleich  Baseler 
Tradition  auch  hier  hineinspielt,  wie  die  Erzählung  von  dem  neben  dem  Wagen  der 
Königin  herlaufenden  Bischof  zeigt  (S.  41,14).  Erst  S.  44,13  setzt  die  Baseler 
Quelle  sicher  wieder  ein:  nachdem  weitläufig  das  Schicksal  der  Mörder  erzählt  ist, 
wird  zurückgegriffen  auf  die  Belagerung  von  Fürstenstein :  'occiso  autem  rege  cum 
obsessi  in  Fürstenstein'  u.  s.  w.,  die  Aufhebung  der  Belagerung  und  die  sich  daran 
anschliessenden  Ereignisse  in  Basel  und  Anderes  aus  den  Gestis  Bischof  Ottos  er- 
zählt bis  zu  seinem  Tode  (1309  Juli)  und  der  Nachfolge  Bischof  Gerhards.  Be- 
merkenswerth  ist  hier  die  Zeitangabe,  dass  die  Münche  und  Schaler  vierzehn  Jahre 
in  der  Verbannung  gewesen  seien.  Damit  kommen  wir  auf  das  Jahr  1322  als  ter- 
minus  a  quo  der  Abfassungszeit  dieses  Theiles  der  Gesta  des  Bischofs  Otto,  voraus- 
gesetzt dass  hier  nicht  der  Ueberarbeiter  einen  Zusatz  gemacht  hat. 

Dass  das  c.  37 ,  welches  die  Geschichte  Kaiser  Heinrichs  VII.  enthält,  eben- 
falls auf  die  Baseler  Quelle  zurückgehe,  wie  Wiehert  S.  70  ff.  annimmt,  dafür  lassen 
sich  allerdings  nicht  gerade  durchschlagende  Gründe  geltend  machen.  Denn  dass 
S.  48,13  der  Bischof  von  Basel  als  Theilnehmer  an  der  Romfahrt  genannt  wird, 
dass  S.  49,18  erzählt  wird,  der  König  habe  den  Grafen  Wernher  von  Homberg  als 
Statthalter  in  der  Lombardei  zurückgelassen1),  dass  S.  54,20  erwähnt  wird,  die 
Mutter  Heinrichs  VII.  sei  bis  Basel  gelangt  gewesen,  als  sie  des  Sohnes  Tod 
erfuhr  —  sind  doch  zu  schwache  Indicien.  Höchstens  die  S.  52,20  erzählte  Anec- 
dote  vom  Herren  von  Blankenberg  möchte  auf  Baseler  Tradition  weisen,  falls  Blan- 
kenberg  etwa  Blamont  westlich  von  Brundrut  sein  sollte  2).  Der  Bericht  über  den 
Romzug  geht  übrigens,  wie  Wiehert  mit  Recht  bemerkt,  auf  einen  Augenzeugen 
zurück,  und  es  ist  danach  doch  nicht  unwahrscheinlich,  dass  er  ursprünglich  einen 
Bestandtheil  der  Gesta  Bischof  Gerhards  gebildet  hätte. 

Im  Folgenden    wird  die  Erzählung  von  dem  Hoftage  König  Friedrichs    und 


•  1 )  Hier  wieder  die  Phrase  'integra  historia  indigeret'. 
2)  Der  Herr  erscheint  noch  einmal  S.  64,23  als  vom  Kaiser  beauftragt,  ihm  in  Rom  Quar- 
tier zu  machen.    Gap.  86  S.  43,15  erscheint  übrigens  Theobaldus  comes  de  Blamunt. 
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dem  glänzenden  Turnir  zu  Pfingsten  1315,  c.  39  S.  58,  der  Baseler  Quelle  zuzu- 
weisen sein  ;  es  erzählt  ein  Augenzeuge  1).  Heisst  es  am  Schlüsse  dieses  Abschnittes 
von  Johann  von  Klingenberg,  dass  er  in  Folge  dieses  Turnirs  'et  postea  XXX  annis' 
(bis  1345)  für  den  tapfersten  Ritter  gehalten  wurde,  so  ist  das  natürlich  eine  Zu- 
that  des  Ueberarbeiters 2). 

Im  c.  47  gehört  endlich  die  Erzählung  vom  Tode  Bischof  Gerhards  (1325) 
und  den  Wirren  nach  seinem  Tode,  sowie  der  Erledigung  der  Grafschaft  Pfirt 
hierher.  Auch  hier  zeigt  die  Erzählung  deutlich,  dass  der  Erzähler  mehr  wusste 
als  er  zum  Besten  gab,  bzw.  dass  der  Ueberarbeiter  eine  reichere  Quelle  excerpirte. 
Da  hier  die  Erzählung  bis  zum  Jahre  1327  geführt  ist,  so  wäre  es  nicht  unmöglich, 
dass  auch  die  Notiz  über  den  Aufenthalt  Herzog  Leupoldszu  Basel  1323  (c.  50 
S.  72,4),  wo  ihn  die  adligen  Herren  und  Damen  durch  Tanz  aufzuheitern  suchten, 
der  Baseler  Quelle  angehörte. 

Bis  hierher  reichen  m.  E.  die  Baseler  Nachrichten  des  ersten  Theiles  der 
Chronik.  In  den  folgenden  Capiteln  finden  sich  überhaupt  keine  solchen.  Die  Nach- 
richt von  dem  Tode  Bischof  Johanns  von  Chalons  (1335)  und  der  Nachfolge  Johann 
Senns  von  Münsingen  im  c.  66  gehören  in  anderen  Zusammenhang,  wie  oben  S.  13 
dargethan  ist. 

Fassen  wir  die  Resultate  zusammen:  der  Bearbeiter  der  Chronik  excerpirte 
für  den  ersten  Theil  derselben  (bis  c.  50,  bis  in  die  20er  Jahre  des  14.  Jahrhun- 
derts) eine  schriftliche  Quelle,  Gesta  der  Baseler  Bischöfe,  welche  von  1262,  von 
Heinrich  III.  an  bis  zum  Tode  Bischof  Gerhards  1325  und  vielleicht  darüber  hinaus 
reichten.  Die  Gesta  des  einzelnen  Bischofs  waren,  abgesehen  von  denen  Heinrichs 
IV,  gleichzeitig  abgefasst  und  zogen  vielfach  die  Reichsgeschichte  mit  in  die  Dar- 
stellung (Schlacht  auf  dem  Marchfeld,  Ermordung  Albrechts,  Römerzug  Heinrichs  VII). 

Die  Frage  zu  entscheiden,  wer  von  den  beiden  Chronisten,  Albrecht  von 
Hohenberg  oder  Mathias  von  Neuenburg  die  Baseler  Quelle  excerpirt  hat,  dafür 
fehlt  es  m.  E.  vor  der  Hand  an  sicheren  Anhaltspunkten.  Stimmt  man  der  Ansicht 
von  Wenck  bei,  dass  der  Text  C  die  unverfälschte  Chronik  Albrechts  enthalte,  so 
muss  dieser  schon  die  Baseler  Quelle  benutzt  haben,  denn  ein  Theil  der  Baseler 
Nachrichten  findet  sich  auch  in  C 8).  Erwiesen  aber  ist  Wenck's  Behauptung  durch- 
aus nicht4).  An  und  für  sich  liegt  aber  auch  kein  Grund  vor,  wesshalb  nicht  Al- 
brecht, wenngleich  er  zu  Basel  keine  nachweisbaren  Beziehungen  hatte  6) ,  eine  Ba- 


1)  S.  58,18:  'quis  narraret'  wie  c.  36  S.  50,4:  'quis  narrabit.' 

2)  Wenck  S.  67  vindicirt  den  Bericht  über  den  Baseler  Hoftag  Albrecht  von  Hohenberg, 
er  habe  einer  seiner  schönsten  Jagenderinnerungen  gebildet.  Mathias  war  keinenfalls  der  Augen- 
zeuge; er  war  1315  und  1316  Student  in  Bologna;  vgl.  Schulte  in  Mittheil,  des  Instituts  IX,  144. 

8)  Cap.  11.  12.  19.  22  (ein  kleiner  Theil)  24.  86  (ein  Theil). 

4)  Wie  ich  oben  S.  1  mit  dem  Worte  „höchstens"  andeutete. 

5)  Auf  die  mehrfache  Erwähnung  von  Angehörigen  des  Geschlechtes  der  Münche  in  den 
späteren  Theilen  der  Chronik  c.  73.  80.  98.  102  glaube  ich  aber  an  dieser  Stelle  aufmerksam 
machen  zu  sollen. 
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seler  Bischofschronik  erlangt  und,  da  sie  ihm  für  die  früheren  Partien  seines  Wer- 
kes allerlei  Bemerkenswertes  bot,  ausgezogen  haben  könnte.  Man  tritt  dem  Cha- 
rakter Albrechts  als  Schriftsteller  mit  dieser  Annahme  gewiss  nicht  zu  nahe.  An- 
dererseits wissen  wir,  dass  sich  Mathias  bis  Ende  1327  in  Basel  aufgehalten  hat 
und  vermuthlich  1328  von  Berthold  von  Bucheck  nach  Strassburg  gezogen  worden 
ist.  Da  ist  es  nun  freilich  beachtenswerth ,  dass  die  Baseler  Nachrichten  in  dem 
ersten  Theile  der  Chronik  nur  bis  in  die  Mitte  der  20er  Jahre ,  genauer  bis  in 
das  Jahr  1327  reichen. 


Die  Wiener  Handschrift  der  Chronik  des  Mathias 

von  Neuenburg. 


Von 


Ludwig  Weiland. 


Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  E.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  am  6.  Jnni  1891. 


Durch  Vermittelung  des  hohen  Ministeriums  war  es  mir  im  Früh- 
jahr 1889  vergönnt,  die  Handschrift  der  Wiener  Hofbibliothek  hier  in 
Müsse  benutzen  zu  können.  Ein  früherer  Zuhörer  von  mir,  Herr 
R.  Stempeil,  jetzt  Gymnasiallehrer  in  Celle,  fertigte  eine  Abschrift  an, 
welche  von  mir  der  Collation  unterzogen  wurde.  Da  eine  neue  Aus- 
gabe der  Chronik  unter  Heranziehung  aller  erreichbaren  Hülfsmittel  so 
bald  nicht  zu  erwarten  sein  dürfte,  die  vielfachen  kritischen  Fragen 
aber,  welche  sich  an  das  Werk  knüpfen,  zu  einer  allseitig  befriedigen- 
den und  anerkannten  Lösung  noch  nicht  gelangt  sind,  so  schien  es  mir 
das  Gerathenste  zu  sein,  den  Text  der  Wiener  Handschrift  unverkürzt 
den  Fachgenossen  vorzulegen.  Die  Capitel  7  —  9  a,  deren  Abschrift  zu- 
erst vergessen  worden  war,  hat  auf  gütige  Vermittelung  des  Herrn 
Professor  Mühlbacher  Herr  Dr.  Michael  Mayr  vom  Institut  für  öster- 
reichische Geschichtsforschung  in  Wien  nachträglich  abzuschreiben  die 
Güte  gehabt. 

Cod.  578  der  Wiener  Hofbibliothek  (Un.  238)  membr.  et  chart. 
in  4°  saec.  XIII.  und  XIV.  besteht  aus  149  Blättern  und  gehörte,  wie 
die  Aufschrift  besagt  4olim  Johannis  Fabri  episcopi  Wiennensis'.  Er 
enthält : 

f.  1  —  66  a  membr.  in  2  Columnen  von  einer  Hand  saec.  XIII.  ex. 
die  Chronik   des  Martin  von  Troppau.     'Incipit  cronica   fratris  Martini 
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penitenciarii  domini  pape  et  cappellani.  Quoniam  scire  tempora'  u.  s.  w. 
bis  'in  Syciliam  veniens  est  defunctus.  Explicit  cronica  fratris  Martini 
ordinis  Predicatorum  de  imperatoribus  et  factis  eorum\  Die  Päpste 
stehen  in  verso.  die  Kaiser  in  recto.  Recension  C.  Die  Chronik  ist 
von  gleichzeitiger  oder  etwas  späterer  Hand  nach  einer  anderen  Hand- 
schrift an  zahlreichen  Stellen  corrigirt;  dieselbe  Hand  hat  auch  hinter 
'defunctus'  am  unteren  Rande  das  Stück  zugefügt:  'Soldanus  vero  Babi- 
lonie  —  ad  propria  cum  gaudio  remeavit\  Auf  f.  64  d  beginnt  da- 
zwischen schon  Nicolaus  III.  der  Continuatio  Romana;  f.  65a  folgt 
Martin  IV.,  welcher  sich  f.  66  b  fortsetzt,  und  dann  die  ganze  übrige 
Continuatio  Romana  bis  f.  69  a  (bis  'et  apud  S.  Petrum  sepelitur'),  von 
derselben  Hand. 

Von  f.  70  an  ist  die  Hds.  Papier  und  über  die  ganze  Seite  be- 
schrieben; bis  fol.  13S  schreibt,  wie  mir  scheint,  ein  und  dieselbe 
Hand,  saec.  XIV  ex.  oder  saec.  XV.  in. 

f.  70 — 86'  der  Auetor  incertus  des  Urstisius:  'Anno  domini 
DCCCLXXX.  Karlomannus  (corr.  in  Karolus)  rex  Bawarie'  u.  s.  w.  bis 
'per  omnem  gyrum  Alemannie  regionis.  Qualiter  autem  ultimo  concor- 
dabant  in  dominum  Rüdolfum  comitem  de  Habesburg  eligendum  in 
Romanorum  regem  patebit  postea.     Ex  oposito*. 

f.  87  'Hie  Drusus  Magunciam  in  Gallia  et  Augustam  in  Retia, 
que  antea  Vindelicia  dicebatur,  ex  nomine  Augusti  vocatam  fundasse 
vel  instaurasse  dicitur.  Monstratur  adhuc  monumentum  eius  Moguncie 
in  modum  pire.  Hie  etiam  Augustus  misit  Agrippam  et  Granum  fratres 
Neronis  postea  imperatoris  in  partes  Reni.  E  quibus  Agrippa  ad  hono- 
rem Romanorum  construxit  Agripinam  civitatem,.  que  postea  a  colonis 
inhabitantibus  dieta  est  Colonia.  Granus  autem  construxit  civitatem 
Aquisgrani.  Quidam  vero  Mecius  nomine  construxit  civitatem  Metis. 
Antenor  Troianus  construxit  Mantuam  et  Padoam.  Eneas  Romanas  par- 
tes, Franco  partes  Reni  inferiores.  Quas  potenti  manu  tenuit  Julius 
Cesar  ante  Augustum  et  constituit  ibi  opida  sua  Tütze,  Bochpart,  An- 
dernach, Ingelnheim,  Oppenheim.     De  Habsburg'. 

f.  86 — 126'  'Rüdolfus  comes  de  Habsburg  ex  antiquis  progenitori- 
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bus'  u.  s.  w.  bis   'ipsius  fides  habeatur'.    Der  Text   der  Chronik   nebst 
Fortsetzung,  der  unten  zum  Abdruck  gelangt. 

f.  126'  auf  der  2.  Hälfte  der  Seite  das  1.  der  Stücke,  welche 
Böhmer  aus  dieser  Hds.  als  Notae  historicae  Argentinenses  in  Fontes 
III,  117  ff.  zum  Abdruck  gebracht  hat:  'De  exitu  Predicatorum. 
Anno  domini  MCCLXXVII.  fratres  Predicatores  —  et  ipsos  reducente'. 

f.  127  — 128  die  Capitel  7 — 9a  des  unten  abgedruckten  Textes, 
entsprechend  den  c.  25—27  der  Ausgabe  Studers. 

f.  128  das  4 .  Stück  bei  Böhmer :  'Johannes  cancellarius.  Item 
Johannes  —   trans  Renum\ 

f.  128'  Zwei  Stücke,  welche  Böhmer  nicht  abgedruckt  hat:  'Anno 
domini  MCCCXV.  celebrata  fuit  electio  regis  Romanorum  et  electi 
fuerunt  in  discordia  Ludowicus  dux  Bawarie  et  consobrinus  suus  dux 
Austrie,  qui  ambo  resignaverunt'  und:  'De  obsidione  Ezzelinge. 
Anno  domini  MCCCXXI.  Fridericus  electus  in  regem  obsedit  Ezzelingen 
et  Ludowicus  cum  rege  Bohemie  liberavit  eam\ 

f.  128' — 130  die  übrigen  Stücke  bei  Böhmer  in  etwas  abweichen- 
der Reihenfolge,  nämlich  3.  2.  5 — 9.  Der  Abdruck  ist  durchaus  zuver- 
lässig, nur  dass  Böhmer  einige  Male  Ziffern  aufgelöst  hat.  Das  letzte 
Viertel  von  f.   130  ist  leer. 

f.  130'  ganz  oben  anfangend  und  drei  Viertel  der  Seite  füllend 
das  Fragment  von  c.  105  des  unten  folgenden  Abdruckes,  entsprechend 
dem  c.   121   der  Ausgabe  Studer's. 

f.  131  ist  leer;  f.  132.  133  mit  kleinerer  Schrift,  verschiedene 
Hand  aus  derselben  Zeit,  ein  Index  zur  Chronik  Martins  von  Troppau. 

f.  134 — 138  wieder  die  frühere  Hand  (oben  am  Kande  halb  ab- 
geschnitten :  'Genealogia  sancte  Odilie') :  'Leudesius  namque  cum  maior 
domus  esset  dumtaxat  uxorem  de  prosapia  sancti  Sigismundi  regis1  u.  s.  w. 
bis  auf  die  Kaiserin  Richarde,  welche  887  ins  Kloster  Andlau  geht 
'ibique  deo  serviens  virgo  regina  permansit'. 

f.  138' — 139'  andere  flüchtige  Hand  saec.  XV.  'Prophetia  de  pon- 
tificibus  Romanis.  Ascende  calve  ut  amplius  decalveris'  u.  s.  w.  bis 
'viduatas  relinquet\  —  f.  140 — 146  sind  leer. 

Histor.-philolog.  Classe  XXXVII.  6.  A 


4  LUDWIG  WEILAND, 

f.  147 — 149'  andere  spitze  Hand,  wohl  noch  saec.  XIV.  ex.  oder 
saec.  XV.  in.  'Lucifer  princeps  tenebrarum  .  .  .  filiis  superbie,  preci- 
pue  moderne  ecclesie  principibus'  u.  s.  w.  der  bekannte  Brief  Lucifers, 
bis  'caractere  ad  robur  premissorum\  Auf  diesen  Brief  ist  ata  Rande 
von  f.   125'  verwiesen. 

f.  149'  6Dis  is  von  lidende.  Liden  vertilket  u.  s.  w.  bis  *an  dem 
menschen'.     Vier  Zeilen  deutsche  Prosa,  unbedeutend. 

Die  Chronik  in  der  Wiener  Handschrift  (W)  gibt  sich  als  Fort- 
setzung des  Auetor  incertus,  ebenso  wie  in  der  verlorenen  Strassburger 
(A)  und  in  der  von  Urstisius  (U)  benutzten  Handschrift.  Auch  das 
Bindeglied  der  beiden  Werke  erscheint  hier,  nur  in  etwas  kürzerer  Form, 
wie  in  A  und  U.  Auch  sonst  steht  W  den  Texten  A  und  U  am 
nächsten,  gehört  zu  derselben  Classe,  repräsentirt  aber  innerhalb  der- 
selben für  sich  wieder  eine  eigene  Redaction.  Keinenfalls  ist  W,  wie 
Wenck  im  Neuen  Archiv  IX,  39  gemeint  hat,  eine  Abschrift  von  A. 
W  enthält  in  c.  109  — 111  Fragmente  der  ersten  Fortsetzung  der  Chronik, 
welche  sich  nur  in  AU  findet  (Studer  S.  194 — 213)  und  bis  zum  Ende 
des  Jahres  1356  reicht;  die  drei  letzten  Capitel  in  W  (c.  112 — 114) 
sind  selbständig  und  erwähnen  Ereignisse  aus  den  Jahren  1358  und  1353. 
Gegenüber  AU  fehlen  aber  in  W  grosse  Partien  des  Textes.  Diese 
Auslassungen  nun  sind  zufallige  bzw.  willkürliche,  keinenfalls  redac- 
tionelle  des  Verfassers1).  Sie  sind  zum  Theil  wenigstens  hervorgerufen 
durch  den  desolaten  Zustand,  in  welchem  sich  die  Vorlage  von  W  befunden 
haben  muss.  Dieser  hat  es  augenscheinlich  verschuldet,  dass  die  c.  7 
— 9  a  ganz  aus  dem  Con texte  der  Chronik  heraus-  und  unter  die  Notae 
Argentinenses  fol.  127 — 128  gerathen  sind;  das  konnte  um  so  leichter 
geschehen,  als  der  Inhalt  dieser  Capitel,  Anecdoten  vom  König  Rudolf, 
seine  Zugehörigkeit  zur  Chronik  nicht  verrieth.  Noch  bezeichnender 
ist  das  Auftreten  eines  Fragmentes  von  c.  105  (Studer  c.  121)  auf  f.  130'. 
Da   der  Anfang    sowohl   wie    das  Ende   des  Capitels   fehlen,    das   letzte 


1)  Da  ich  die  Auslassungen  in  den  Anmerkungen  der  Ausgabe  notirt  habe, 
unterlasse  ich  hier,  sie  zusammen  aufzuzählen. 
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Viertel  der  Seite  und  f.  131  leer  sind,  so  muss  einmal  die  Vorlage  von 
diesem  Capitel  nicht  mehr  enthalten,  und  ferner  rauss  dieselbe  zum 
Theil  aus  einzelnen,  ausser  Zusammenhang  gerathenen  Blättern  bestanden 
haben.  Der  welcher  sie  abschreiben  Hess,  wusste  nun  mit  jenem  Bruch- 
stücke nichts  anzufangen  und  Hess  es  daher  apart  hinten  in  der  Hand- 
schrift auf  einer  leeren  Seite  eintragen.  Bestätigt  wird  diese  Vermuthung 
auch  durch  die  nachträgliche  Einfügung  eines  kleinen  Blattes,  auf  dem 
sich  c.  106  befindet  und  die  Anweisung  des  Rubricators  an  den  Schreiber 
hierfür  am  Ende  des  c.  104.  Hier  hat  der  Rubricator  noch  rechtzeitig 
den  Zusammenhang  erkannt.  Auch  die  falsche  Stellung  von  c.  109  (einem 
Theile  der  ersten  Fortsetzung)  wird  auf  diese  Weise  zu  erklären  sein. 
Ob  nun  freilich  alle  Auslassungen  von  W  auf  diese  Weise  zu  er- 
klären sind,  muss  doch  fraglich  erscheinen.  Möglich  ist,  dass  schon  die 
Vorlage  gegenüber  dem  Texte  AU  verkürzt  war.  Hierauf  scheint  der 
Zustand  von  c.  79  (Studer  c.  84)  hinzudeuten.  W  beginnt  den  ersten 
Satz  dieses  Capitels,  vollendet  ihn  aber  nicht,  lässt  auch  den  Rest  dieses 
kleinen  Capitels  weg  und  setzt  dafür  nur  ein  'etc.'  ein.  Hätte  die  Vor- 
lage das^anze  Capitel  enthalten,  so  sieht  man  in  der  That  nicht  ein, 
wesshalb  der  Veranstalter  von  W,  der  doch  sonst  die  disjecta  membra 
der  Vorlage  sorgfältig  sammelte,  gerade  dieses  Capitel  so  vernachlässigt 
haben  sollte.  Brach  aber  etwa  das  betreffende  Blatt  der  Vorlage  mitten 
im  Satze  *ab,  so  lag  das  völlige  Weglassen  dieser  sinnlosen  Notiz  für  den 
Veranstalter  doch  näher,  als  die  Zufügung  eines  'etc.'1).  Ein  solches 
'etc.'  erscheint  auch  c.  20,  anscheinend  unmotivirt,  da  der  Text  von  W 
hier  gegenüber  AU  gar  keine  Auslassung  enthält;  ferner  auch  in  den 
beiden  bemerkenswerthen  Stellen,  wo  der  Verfasser  auf  eine  andere  von 
ihm  herrührende  Schrift  Bezug  nimmt  und  welche  W  eigenthümlich 
sind,  c.  41:  'et  cetera,  vide  scriptum  meum'2)  und  c.  43:  4ut  in  meo 
scripto  continetur  alioquin  etc.'  Auch  in  diesen  beiden  Fällen  wird 
freilich  kein  Satz  abgebrochen ;  der  Zusammenhang  ist  in  den  verwandten 

1)  Bei  keiner  anderen  Auslassung  in  W  wird  übrigens  ein  Satz  unvollendet 
abgebrochen. 

2)  W  stimmt  hier  zu  dem  Text  von  A,  während  U  den  Text  von  BC  gibt. 

A2 
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Texten  A  und  U,  welche  jene  Worte  nicht  haben,  gewahrt.  Ich  halte 
es  demnach  für  wahrscheinlich,  dass  auch  jene  erste  Verkürzung  mit 
ihrem  'etc.'  dem  Verfasser  zuzuweisen  ist. 

Ueberschlägt  man  diese  Verkürzungen  und  Verweisungen,  sowie 
die  hohe  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  Vorlage  von  W  aus  einzelnen 
Blättern  bestand,  so  möchte  vielleicht  die  Vermuthung  das  Richtige 
treffen,  dass  diese  Vorlage  eine  Kladde  des  Verfassers  war,  niederge- 
schrieben zum  Zwecke  der  Abfassung  einer  neuen,  besonderen  Redaction 
eines  schon  früher  in  anderer  Form  verfassten  Werkes.  Der  Verfasser 
hätte  sich  manchmal  da,  wo  er  den  früheren  Text  nicht  ändern  wollte, 
das  Abschreiben  erspart  durch  ein  'etc.*  oder  den  Verweis  auf  die  frühere 
Redaction.  In  wie  weit  durch  ein  solches  Verfahren  etwa  andere  Aus- 
lassungen von  W  zu  erklären  sind,  muss  natürlich  dahin  gestellt  bleiben. 

Die  Stellung  von  W  zu  den  verwandten  Texten  A  und  U  anlangend, 
so  wird  deren  nähere  Beurtheilung  ausserordentlich  durch  die  Auslas- 
sungen in  W  erschwert.  So  fehlt  vor  allem  in  W  das  c.  118  (Studer 
S.  163),  wo  in  AU  der  Speierer  Interpolator  gewaltet  hat,  sodass  also 
nicht  erhellt,  ob  die  Vorlage  von  W  diese  Interpolationen  schon  enthielt, 
oder  nicht.  In  der  voraufgehenden  Erzählung  von  den  Judenschlachten 
gibt  W  c.  92—98  den  Text  von  AU  c.  117  (Studer  S.  191).  Ebenso 
wie  in  AU  fehlen  aber  in  W  die  beiden  Sätzchen,  in  welchen  der 
Verfasser  in  erster  Person  sprechend  seinen  zweimaligen  Aufenthalt  in 
Avignon  enthüllt,  c.  50.  58  (Studer  c.  55.  57,  S.  81.  90) *).  Am  Ende 
von  c.  66  gibtW  ebenso  wie  AU  c.  71  gegenüber  der  ausführlichen  Dar- 
stellung von  B  ein  zusammenfassendes  Sätzchen,  welches  einen  groben 
historischen  Verstoss  enthält,  der  aber  doch  nur  aus  der  flüchtigen  Zu- 
sammenziehung des  Textes  von  B  entstanden  sein  kann. 

Im  übrigen  nimmt  W  eine  Art  Mittelstellung  zwischen  A  und  U 


1)  Die  letzte  Stelle  findet  sich  allerdings  in  ü  S.  129  vor;  der  Verdacht 
scheint  aber  gerechtfertigt,  dass  sie  Urstisius  C  entnommen  und  nur  die  bei  solchen 
Einfügungen  sonst  üblichen  Anführungszeichen  vergessen  habe.  Die  Abweichungen 
des  Textes  U  von  C  ('episcopum'  statt  'ducem  Argentinensem'  und  'non'  statt  4nec') 
sind  derart,  dass  sie  als  naheliegende  Emendationen  des  Urstisius  gelten  können. 
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ein.  In  den  meisten  Fällen,  wo  A  und  U  differiren,  steht  allerdings 
W  zu  A,  So  c.  31 ,  wo  A  und  W  den  letzten  Theil  des  c.  39  von  B 
weglassen,  U  wenigstens  noch  den  ersten  Satz  dieses  Theiles  enthält; 
c.  41,  wo  U  dem  Texte  von  BC  c.  53  S.  76  folgt,  A  und  W  abweichen; 
c.  49,  wo  W  mit  A  einen  langen  Zusatz  über  Papst  Benedict  XII. 
gibt,  der  U  in  Uebereinstimmung  mit  BC  fehlt;  c.  55,  wo  W  und  A 
das  Wort  princeps  irrig  einschieben,  das  in  UBC  fehlt.  Einigemale 
aber  steht  W  auch  gegen  A  zu  U.  So  c.  60  gegen  Ende,  wo  W  die 
Satzstructur  von  U  hat ,  A  die  von  B ;  so  c.  71,  wo  W  mit  U  gegen 
ABC  den  Relativsatz  6qui  sibi  in  adiutorium  venissent'  enthält;  ferner 
c.  107,  wo  W  mit  U  ein  Sätzchen  am  Ende  gibt,  welches  nicht  nur  in 
A,  sondern  auch  in  BC  fehlt.  Die  Mittelstellung  von  W  zwischen  A 
und  U  zeigt  sich  ferner  deutlich  an  folgenden  Stellen:  c.  53,  wo  in  W 
ein  Sätzchen  ('et  alium  velle  eligere  in  locum  suum')  am  Rande  nach- 
getragen ist,  welches  in  U  fehlt,  in  A  (c.  55  S.  84)  im  Texte  steht; 
c.  62,  wo  im  Texte  von  W  die  Worte  'scrupulum  conscientie  obmittens' 
getilgt  sind,  welche  U  im  Texte  enthält,  die  aber  in  A  (c.  69  S.  108) 
ganz  fehlen;  c.  77  Anfang  hat  in  W  der  Rubricator  die  Worte  4anno 
preterito*  am  Rande  nachgetragen,  welche  in  A  im  Texte  stehen,  in  U 
fehlen;  dasselbe  ist  der  Fall  c.  87  Anfang,  wo  W  die  Worte  'eodem  tem- 
pore' über  der  Zeile  nachträgt,  welche  A  im  Texte  gibt,  U  ganz  auslässt. 

Dass  W  aber  gegenüber  A  sowohl  als  gegenüber  U  eine  selbstän- 
dige Stellung  hat,  geht  schon  aus  den  beiden  oben  angeführten  Stellen 
hervor,  in  denen  der  Verfasser  spricht.  Sie  finden  sich  in  keinem  der 
anderen  Texte.  Eine  Anzahl  anderer  selbständiger  Zusätze  finden  sich 
auch  sonst.  So  c.  4.  6.  36.  53.  60.  65;  c.  72  hat  der  Rubricator  am 
Rande  die  selbständige  Bemerkung  gemacht  'Anno  domini  1317  Fran- 
cus  expulit  Judeos';  c.  88  eine  selbständige  Jahreszahl  im  Texte;  c.  104 
ein  längerer  selbständiger  Satz.  Hierher  gehören  denn  auch  die  drei 
selbständigen  Schlusscapitel  112 — 114. 

Eine  Annäherung  von  W  an  den  Text  B  habe  ich  nur  einmal 
bemerkt,  c.  54  hat  W  mit  B  (c.  55  S.  84)  das  gewichtige  Wörtchen 
'nunc',  welches  in  AUC  fehlt. 
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Da  nun  U  dem  Texte  B  noch  näher  steht  als  A,  so  wird  die  Vor- 
lage von  W  von  dem  Verfasser  vermuthlich  zeitlich  nach  U  und  vor  A 
angelegt  worden  sein.  Keinenfalls  war  sie  die  gemeinsame  Vorlage  der 
drei  Texte  UWA. 

Dass  diese  Vorlage  von  W  von  Mathias  von  Neuenburg  herrühre 
und  nicht  von  Albrecht  von  Hohenberg,  darüber  dürfte  kein  Zweifel 
bestehen.  Ihm  gehören  m.  E.  auch  die  beiden  Stellen  an,  in  denen 
der  Verfasser  auf  ein  anderes  von  ihm  herrührendes  Werk  verweist. 
Dieses  Werk  kann  in  beiden  Fällen  sehr  wohl  die  Recension  B1)  ge- 
wesen sein,  welche  c.  41  (53)  reichhaltiger  ist  als  AUW  und  deren 
betreffende  Partie  für  c.  43  durch  den  Ausfall  eines  Blattes  verloren 
gegangen  ist2). 

Cuspinian  in  seinem  Werke  De  caesaribus  hat  nicht,  wie  Wenck 
S.  39  meinte,  die  Handschrift  W  benutzt;  in  dem  Werke  findet  sich 
nämlich  eine  ganze  Anzahl  von  Stellen  der  Chronik  und  der  Fortsetzungen, 
welche  in  W  ausgelassen  sind. 

Was  den  folgenden  Abdruck  anlangt,  so  konnte  ich  mich  nicht 
entschliessen ,  alle  Fehler  der  Hds.  wiederzugeben.  Der  Text  der  Hds. 
ist  nämlich  sehr  schlecht,  sei  es  dass  der  Schreiber  nicht  recht  latein 
verstand  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  dass  die  Vorlage  schwer  leser- 
lich und  flüchtig  geschrieben  war.  Ich  habe  nun  im  Abdrucke  sinn- 
störende Fehler  und  Auslassungen  von  Worten  nach  den  verwandten 
Hdss.  A  und  U  verbessert,  damit  der  Text  einigermassen  lesbar  würde. 
Ferner  habe  ich  die  Texte  A  und  U  verglichen  und  ihre  Abweichungen 
von  W  überall  da  in  den  Varianten  bemerkt,  wo  es  von  Wichtigkeit 
schien;  auch  die  Lesarten  der  Texte  B  und  C  wurden  mehrfach  heran- 
gezogen. Dann  habe  ich  den  Text  nach  Anleitung  der  Rubra  der  Hds. 
in  Capitel  eingetheilt,  am  Rande  die  entsprechenden  Capitel  der  Ausgabe 
von  Studer  beigeschrieben  und  endlich  in  den  Anmerkungen  alle  Aus- 
lassungen von  W  notirt.  Alles  was  W  Eigenes  hat,  ist  mit  grösseren 
Typen  ausgezeichnet  worden. 

1)  Oder  eine  verwandte.  2)  Sie  fehlt  auch  in  der  Vaticanischen  Hds. 
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Qualiter  autem  ultimo  concordabant  in  dominum  Rüdolfum  comitem  de  Habes- 
burg patebit  postea. 

1.  De  Habsburg*.  Rüdolfus*  comes  de  Habsburg  ex  antiquis  progenitori-  c.  l. 
bus  ab  urbe  Roma  traxit  originem.  Olim  namque  duobus  fratribus  propter  potentis 
Romani  occisionem  eliminatis  ab  urbe,  pater  eorum  nobilior  Romanis b  dans  cuilibet 
eorum  inmensam  pecuniam  et  ipsos  iussit  in  partes  abire  remotas;  qui  se  in  supe- 
riori  Alamannia  receperunt.  Antiquior  autem  ad  empcionem  prediorum  et  municio- 
num,   iunior  vero  ad  habendam  vasallorum  multitudinem  conabantur.    Patre  autem 

in  urbe  existente  post  aliquos  annos  cum  intellexisset,  filios  cum  pace  stare  in  Ala- 
mannia, ipsos  visitabat  et  cum  vidisset  senioris  empta  predia,  eius  prudenciam  nimis 
commendavit.  Requirens  autem  a  iuniore,  quid  cum  sua  substancia  egerit,  ille*  se 
omnem  in  unam  municionem  fortissimam  collocasse  respondit,  et  iussis  omnibus 
vasallis  suis  cum  eorum  liberis  masculis  optime  armatis  ad  municionem  pertinentibus 
et  ab  eo  infeudatis  venire  ad  montem,  ubi  castrum  Habsburg  est  collocatum,  illic 
patrem  traducens;  illam  forcium  multitudinem,  quos  et  omnes  eorum  posteros  mas- 
culi  sexus  suos  et  posteritatis  sue  fideles  vasallos,  illis  confitentibus,  patri  probavit 
suum  asseriut  esse  castrum.  Quo  viso  pater  in  illius  animosa  nobilitate  gavisus, 
reversus  ad  urbem c  magnum  thesaurum  destinavit  eidem.  Ex  quibus  duobus  fratri- 
bus omnes  de  Habsburg  postea  processerunt. 

2.  Ded  prenosticacione  astronomi  Friderici  imperatoris  de  c.  2. 
R.  de  Habsburg.  Rüdolfus  vero  cum  esset  cum  Friderico  imperatore6  in  Lom- 
bardia,  qui  et  ipsum  de  sacro  fönte  levavit,  astronomus  imperatoris  ipsi  Rudolfo 
quamvis  sue  vi f  frequenter  assurgens  ipsum  pre  cunctis  spectabilibus  et  clarissimis 
bonoravit.  Sciscitatus  autem  a  cesare  astronomus,  cur  Uli  indlgnante  iuveni  pre 
ceteris  tantum  exhiberet  honorem*,  quod  ad  eum  imperii  bonor  et  ipsius  principis 
potestas  in  posterum  deveniret,  respondit.  Turbato  ex  hoc  cesare  et  iuveni  illi  in- 
dignante,  astronomus  dixit :  'Non  indignemini  ei,  quia  antequam  incipiat  eius  domi- 
nium, ex  vobis,  qui  iam  decem  habetis  filios,  et  ex  ipsis h  penitus  nullus  successor 
vester  erit'.    Verum  Rüdolfus  abinde  recessit  propter  imperatoris  indignacionem. 

3.  De  electis  post  Fridericum*  habentibus  processum.  Male  c.  3. 
autem  succedenti  principi  deposito  dek  Innocencio  IIH.*  et  dolis  cleri  prevalentibus 
contra  eum  ipsoque  tandem  in  regno  suo  Sicilie  in  Panormo  defuncto,  principes 
Germanie  virtute  translacionis  ad  ipsos  facta  ex  morte  Ottonis  tercii  imperatoris, 
Richardum  regem  Anglie  inclytum  in  regem  Romanorum  eligere  decreverunt,  qui 
regis  Francie  avidus1  ilico  eidem  quandam  civitatem  obsedit  et  in  obsidione  iaculo 

est  occisus.    Statimque  postea  electo  per  principes  lantgravio  Thuringie,   Wilhelmo 

a)  rexit  XVIII  annis  in  margine.  *)  f.  87  med.  b)  leg.  Romanus.  *)  f.  87'.  c)  rever- 
sus ad  urbem  U.  d)  rubrum  in  marg.  W.  e)  secundo  add.  AU;  deest  CB.  f)  leg.  iuveni. 
g)  respondit  in  marg.  abundat.  h)  eis  A;  ipsis  B;  CU  alüer.  i)  supplendum  cum  B  non. 

k)  leg.  ab.  *)  f.  88.  1)  sie  et  A;  avidens  B;  invidens  CU. 


10  LUDWIG  WEILAND, 

comite  Hollandie,  qui  Renum  ascendens  Brisacum  venerat  et  descendens  Frysiam 
in  vaserat,  ipse  inibi  est  occisus.  Sicque  post  Fridericum  imperium  regnumque  Ro- 
manorum XXX  annis  vacavit1. 

c.  7.  In  diebus  Ulis a  Heinricas  de  Stahelecke  episcopus  Argentinensis,  quem  impe- 

rator  forsan  vivens  leserat,  Cronenburg,  Haldenburg,  Iüewikersheim  et  quedam  alia 
castra  iraperii  demolivit. 

c.  8.  4.    De  gestis  Rüdolfi  de  Habsburg.    Crevit  autem  RÄdolfus  de  Habs- 

burg temporibus  predictis  astucia  et  honore.  Qui  cum  litem  duram  baberet  cum 
abbate  Sancti  Galli  et  due  Utes  alie  sibi  eciam  succresserent b,  venit  ad  domum 
abbatis,  qui  eum  persequebatur  odio  capitali,  sedens  ad  mensam  eius  edentis 
inscius  et  non  modo  vocatus.  Abbas  vero  miratus,  ipsum  bonorifice  et  gratanter 
recepit.  Facto  sie  simul  prandio,  ilico  in  tantum  sunt  amici  facti,  nullo  se  inter- 
ponentec,  quod  abbas  cum  exercitu  ad  invadendum  alios  comitisd  adversarios  in 
auxUium  cum  eo  perrexit.  Dixit  enim  comes  ad  suos:  'Quicunque  tres  Utes  habeat, 
duas  si  poterit  reformet;  hoc  est  consUium  meum\  Et  statim  invicem  amici 
fuerunt  facti  nullo  se  interponente  * 8. 

c.  ib.  5.    De6  congregacione  prineipum  in  Franckenfort.    Congregatis 

autem  prineipibus  electoribus  in  Frankenfurt f  et  inter  se  de  periculo  diutine  vaca- 
cionis  imperii  et  de  perdicioneg  iuris  prineipum  invicem  conquerentibus  ac 
de  persona  eUgenda,  que  imperio  expediret,  traetantibus h,  Moguntinus  predictus* 
Rüdolfum  comitem  de  Habsburg,  magnanimitatem,  sapienciam*  commendavit,  multis- 
que  aliis  potentibus  nominatis,  Moguntinus  asserens,  sapienciam  et  strenuit^tem 
divieiis  et  poteneiis  fore  preferendas,  pro  Rudolfo  instetit,  Coloniensem  et  Treve- 
rensem  ad  ipsum  inducens.  Dux  autem  Bawarie,  qui  clarissimam  uxorem  suam,  ex 
patre  duce  Brabancie  et  ex  matre  deHollandia  natam,  ob  falsam  suspicionem  adul- 
terii  decapitaverat1,  pater  post  Ludowici  quarti  prineipis,  convocans  burggravium  de 
Mrenberg  presentem,  qui  et  ipsius  Rudolfi  extitit  consiliarius 8,  ait  ille:  (Si  Ru- 
dolfus  promoveretur  in  regem  m,  quomodo  ego  essem  ab  eius  lesione  securus  ?  habetne 
aliquam  fiUam,  quam  mihi  daret  in  uxorem?'  Et  illo  asserente,  quod  Rudolfus  sex 
haberet  filias  et  den  danda  sibi  una  sub  omnium  rerum  suarum0  hypotheca  cavente, 
dux  annuit  Meguntino.  Quod  audientes  dux  Saxonie  et  marchio  Brandenburgensis,  qui 
et  ipsi  non  babebant  uxores,  reeeptis  caucionibus  de  dandis  sibi  Rudolfi  filiabus,  simi- 

a)  In  diebus  Ulis  rubro  atramento  in  marg.  b)  suecresserunt  W.         c)  nullo  se  inter- 

ponente rubro  atramento  in  marg.  d)  comites  AU.  *)  f.  88'.  e)  rubrum  in  marg.  f)  rege 
Bohemie  dempto  add.  U.  g)  imperii  in  marg.  sed  subpunetum.  h)  tranetantibus  W.  i)  deest  U. 
k)  magnanimiter  sapientem  4;  Rudolfi..  .  magnanimitatem  ac  sapientiam  U.  1)  decaptivaverat 
W.        m)  in  regem  etiam  U;  des.  A,        n)  deest  W.        o)  bonorum  suorum  VC. 

1)  Es  fehlen  der  letzte  Satz  von  c.  8,  dann  c.  4—6  und  die  1.  Hälfte  von  c.  7.         2)  Es 
fehlen  Ende  von  c.  8,  c  9—12,  Anfang  von  c,  13.  3)  consobrinus  AUCH. 
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liter  consenserunt.  Sicque*  Rudolfus  concorditer  eciam  ipso  ac  tunc  absente  in 
regem  Romanorum  nominatus  est  et  electus  anno  domini  MCCLXXIII,  II.  Kai.  Octobris. 

6.  Deb  liberis  et  posteritatibus  regis.     Eleccione   concorditer   c.  14. 
sie  facta,  ipsl  prineipes   strenuum  militem  burgravium  de  Nürcnbcrg  pro 

ipso  ßudolfo  miserunt.  Burgravius  autem  de  N&renberg  predictusc,  reeeptis  de 
eleccione  prineipum  literis,  utens  duplomate d  Basileam  ad  Rudolfi  exercitum  in  media 
nocte  venit  repente  et,  excitato  comite*  ac  dicto  sibi,  quod  esset  rex  Romanorum 
electus,  ille  credens  se  deludi  contra  burggravium  commovebatur.  Ille  vero  dicens: 
(absit  quod  vos  deludem,  valentissimum  dominorum',  et  sibi  exposuit  seriem  rei  geste. 
Rex  vero  audiens  filias  suas  nuptas6  tantis  prineipibus  et  de  prosperitate  sua  digne 
gavisus,  burggravium  in  civitatem  Basileam  ad  episcopum  et  ad  Siticos  eius  inimicos 
pro  amica  reformacione  direxit.  Audiens  autem f  episcopus,  quod  factum  est,  se 
pereuciens  ad  frontem  dixit:  4Sede  fortiter,  domine  deus,  vel  locum  tuum  oecupabit 
Rudolfus'.  Ambe  igitur  partes  cum  magnatibus  illarum  parcium  cum  rege  et  regina, 
sorore  Alberti  de  Hohenberg,  Aquisgrani  pro  ipsorum  coronacione  egregie  sunt 
profecti  rebus  per  omnia  bene  gestis*1. 

7.  ßuodolfush  rex  quadam  vice  transiens  pontem  Thuregi,    cum   vidisset    c.  25. 
stantem  quendam  senem  sanguineum  cum  canorum  multitudine  pilorum,   dixit  ad 
quendam  confabulantem  sibi:   'o  quot  bonos  dies  iste  canus  in   vita  sua  peregisse 
potuit'.    Quod  audiens  ille  dixit  suaviter:   'fallimini1   in   ine,   quia  nunquam   habui 
bonum  diem'.    Quod  quasi  audiens  rex  causam  huius  quesivit  ab  illo ;  qui  respondit, 

se  egentem  in  iuventute  vetulam  deformem  mulierem  ratione  peeunie  et  diviciarum 
reeepisse  uxorem;  cum  qua  diu  vivente  iraeunda  ipsuniquek  pre  timore  aliarum 
mulierum  corrodente1,  dixit  se  sie  vitam  miserabilem  peregisse.  Qua  ipso  iam  sene- 
facto  defuneta,  cum  ilico  aliam  iuvenem  reeeperit  nee  illi  in  lectom  conplacere  posset, 
vitam  cum  illa  rixosam  duriorem  peregit.n    De  quo  rex  in  risum  est  provocatus. 

8.  De0  mercatore.  Dicitur*  autem  quod  cum  dives  quidam  mercator  c.  26. 
sagacior  pre  omnibus  in  merucatra  seniper  gerens  negotia  sua  viriliter q  pro  utiliori, 
continue  defecerit,  quadam  vice  voeavit  eum  rex  querens,  si  vellet  eum  reeipere  pro 
socio  mercatore  et  consilium  suum  sequi.  Quo  annuente  quilibet  eorum  posuit  C 
marcas.  Dixit  autem  rex:  'volo  omnino  quod  Argentine  empta  allecia  emas  et 
transducas  Coloniam  et  ibi  vina  empta  reducas  Argentinaur.    Cui  consilio  ille  socius 

a)  Rudolfus  electus  in  marg.  b)  rubrum  in  marg.  c)  deest  U.  d)  utens  duplomate 
des.  U.  *)  f.  89.  e)  leg.  nupturas.  f)  seqttitur  in  W  quid.  g)  Require  iu  V.  sexterno 
versus  finem  de  R.  rege  aput  tale  Signum  ©  rubro  atramento  in  margine.  h)  It.  fabule  Rudolti 

regis  in  margine  superiori  fol.  127  manu  ritbricatoris.  i)  fallunt  W.  k)  ipsum  quod  W. 

1)  corrodentem  W.  m)  loco  W.  n)  perigi   W.  o)  rubrum  in  marg.  p)  Dicit  \V. 

q)  veri8imiliter  ceteri. 

1)  Es  fehlen  c.  15—24.  Die  folgenden  4  Capitel  7— 9a  (=  c.  25.  26.  27)  stehen  verloren 
auf  fol.  127.  128  der  Handschrift. 

Histor.-philolog.  Classc.  XXXV IL  6.  B 
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quamvis  minis  et  nuntio»  territus  acquievit.  Erat  autem  eo  tempore  Argentine  tanta 
multitudo  allecium,  quod  quasi  pro  nicbilo  vendebantur,  et  cum  venisset  Coloniam, 
accidit  quoddam  periculum  in  lacu  ubi  allecia  piscantur,  quod  non  erat  spes  illo  anno 
de  allecibus  capiendis,  ita  quod  valde  in  allecibus  lucrabatur.  Accidit  autem  quod 
tanta  multitudo  vini  descenderat  per  Renum  ad  partes  inferiores,  quod  vina  leviori 
precio  Colonie  quam  in  Alsacia  comparavit.  Vina  igitur  tunc  super  curribus  Argen- 
tinam  traducens,  cum  interim  vinee  repentina  geliditate  perierint,  illa  vendidit  pro 
precio  triplicato,  ita  quod  rex  et  mercator  maxime  sunt  lucrati.  Dixit  ergo  rex: 
'oportet  quandoque  contraria,  non  semper  lucri  verisimilia  inchoare'. 

c.  27.  9.    Venit  autem  quadam  vice  quidam  mercator  clam  ad  regem  in  Nfirenberg 

indicans  regi,  quod  hospiti  ibidem  noto  et  famoso  commiserit  CC  marcas  ad  conser- 
vandum,  quas  hospes  se  recepisse  negabat.  Rex  autem  sciscitans,  in  quali  sacco 
esset  argentum,  mercatorern b  abscondit.  Venientibus  autem  civibus  et  inter  Mos 
hospite°  ad  alloquendum  regem,  rex  alloquens  iocose  hospitem  sibi  notum,  videns  eum 
pulcram  valde  habere  mitram  in  capite,  sicut  tunc  moris  fuitd,  dixit  rex  se  oportere 
mitram  eandem  habere,  ipsam  extraxit  de  capite  illius;  de  quo  hospes  ridens  gau- 
debat.  Proposito  autem  sermone  civium,  rex  pro  consilio  cameram  introivit  et  clam 
quendam  de  civitate  cum  mitra  pro  intersigno6  misit  ad  uxorem  hospitis,  quod  ipsa 
hospiti  sibi  talem  saccum  cum  argento  ilico  destinaret ;  quod  cum  illa  fecisset,  nun- 
cius  ille  regi  presentavit  argentum.  Quo  ostenso  mercatori  et  illo  dicente,  suum 
esse,  rex  absconso  argento,  vocato  ad  se  hospite  solo,  ei  querelam  exposuit  merca- 
tor isf;  quo  negante  precise,  mercatore  vero  asserente  instanter,  rex  producto  sacco 
hospitem  nimis  territum  de  fraude  convicit  redditoque  mercatori  argento,  hospitem 
predivitem  in  substantia  bonorum  mulctavit 

c-  27-  9  a.    D  e   m  a  r  c  h  i  o  n  e.    Rex  quadam  vice  a  Heinrico  marchione   de  Habs- 

burg«, qui  parce  dicebatur  vesci,  quid  commederet  requisivit.  Quo  respondente, 
quod  ipse  et  sui  commederent  unum  pulmentum  cum  carnibus,  ipse  et  uxor  eins 
unum  caponem,  et  qui  plus  habere  vellet  reciperet  alibi,  rex  respondit:  'vere  non 
male  commedis,  si  sie  satis,h. 

c.  28.  10.    De1  morte  regis   Rfidolfi.    Deficiente  tandemk  rege  pre  senio  et 

dicentibus  sibi  medicis,  quod  ultra  certos  dies  durare  non  posset  vel  nequiret,  ipse 
dixit:  'Eamus  ergo  Spiram  ad  alios  reges  inibi  in  ecclesia  maiori  sepultos'.  Et 
manens  in  opido  Germersheim  iuxta  Spiram  ibique  moriens  Spire  duetus  in  sepulchro 
regali  honorifice  est  sepultus1,  anno  domini  MCCLXXXXI.  II.  Kl.  Octobris  obiit 
Rudolfus  de  Habsburg  Romanorum  rex. 

a)  nimis  et  merito  ceteri.  b)  sie  U;  qaod  hospes  A.  c)  existere  supra  lin.  add.  W. 
d)  com.  ex  est  W.  e)  prompter  signo  W.  £)  mercatorie  W.  g)  Habesburg  A;  Hochberg  U. 
h)  facis  ceteri.        i)  rubrum  in  marg.        k)    a  rubricatore  supra  lin.  suppletum. 

1)  Hier  fehlen  die  Worte  anno  regni  cius  XVIII.  Cuius  epitaphium  in  silice  superposito 
scalptum  tale  est. 


DIE  WIENER  HANDSCHR.  DER  CHRONIK  DES  MATHIAS  V.  NEUENBURG.    13 

11.  Dea  eleccione  Adolfi  regis.    Mortuo  itaque  Rudolfo  et  veniente    c.  29. 
Alberto  duce  Austrie  eius  filio,  pro  quo  eligendo  principes  electores  miserant,  cum 
magna  expensa  usque  Hagenowam b,  Adolfus  comes  in  Nassowa  in  regem  Romanorum 

a  principibus  Alemannie  concorditer  est  electus,  a  quo  idem  Albertus  de  feudis 
suis,  presertim  ducatu  Austrie,  investitus  in  Austriam  est  reversus.  Quo  duce  cum 
postea*  missis  legatis  rex  peteret  filio  suo  ducis  filiam  copulari,  dux  respondit  se, 
si  posset  ex  filia  sua  facere  principem,  hoc  facturum;  vel  quod  rex  filiam  suam  uni 
ex  filiis  ducis  coniungeret,  quem  se  principem  facturum  promisit.  Ex  quibus  et  aliis 
inter  regem  et  ducem  odium  est  subortum.  Rex  autem  Metzam  filiam  suam  Rudolfo 
duci  Bawarie,  palatino,  in  coniugem  copulavit,  qui  ex  ea  genuit  tres  filios,  Adolphum, 
Rudolfuni  et  Rupertum.  Intoxicatus  autem  dux«  Albertus  in  Austria  et  diu  per 
pedes  suspensus,  oculum  perdens  evasit1. 

12.  De*  odio  inter  regem  et  Albertem  ducem.  Plures  autem  ele-  c.  32. 
ctorum  principum  et  specialiter  Gerhardus  Meguntinus  principem  ipsis  estimantes 
ingratum,  duci  quod  veniret  ad  Renum  nuncios  et  literas  destinaverunt.  Dux  autem 
timens  se  a  rege  in  Austria  visitari,  allata  secum  pecunia,  partes  Reni  et  Suevie  est 
ingressus,  malens«  in  partibus  consangwineorum  suoruni  regi  litem  offerre  quam  in 
Austria  visitari.  Rex  autem  ascendens,  cum  Cünradus  de  Lichtenberg  episcopus 
Argentinensis  duci  faveret,  diu  Rubiacum  opidum  episcopi  potenter  obsedit.  Fuerant 
autem  quatuor  duces  fratrueles  Bawarie,  Rudolfus  et  Lodewicusf  fratres  superioris, 
Stephanus  et  Otto  inferioris  Bawarie  duces.  Venienti  autem  Ottoni  in  auxilium  regis 
Albertus  de  Hohenberg  in  Suevia  obstaculum  ponens,  ab  eo  est  in  conflictu  occisus. 

13.  Dea  congressu  regis  et  ducis.    Cum  autem  dux  Austrie  et*  sui   c.  33. 
veniens  de  Suevia   cum   exercitu   iuxta  opidum  Kentzingen   castrametarit,   rex   in 
Rufiaco  eundem  locum  accessit.    Cum  propter  flumen  Eltzam  exercitus  invadere*  se 

non  possent  opidumque  regi  aperiretur,  dux  cum  bostili  exercitu  Suevorum  et  Renen- 
sium  equitum  descendens  Megunciam  ibique  a  quibusdam  principibus  quasi  congre- 
gatis  regemque  tamh  inutilem  reipublice  et  iinperii  destructorem  destituentibus ,  in 
Romanorum  regem  electus,  cum  regi  Adolfo  post  eum  descendenti  adesse  nimiam 
multitudinem  populi  ascendentis  sentiret,  se  doluit  descendisse  et  ascendens  iuxta 
montem  Donersberg  prope  Wormaciam  exspectavit.  Rex  autem  fervens  metuensque 
Australem  auffugere,  non  expectato  peditum  exercitu  suo,  cum  equitibus  suis  celeriter 
sequebatur.  Argutus  autem  a  suis  dicentibus  sibi,  aciein  suam  equitum  esse  minus 
fortem,  noluit  assentire.  Aspiciens  autem  exercitum  ducis,  quem  credidit  non  man- 
surum,  dixit  suis :  'Verum  dixistis  nostrum  exercitum  nimis  brevem'.  Ulis  vero  dicen- 
tibus, modo  neglectum  esse,  iniere  conflictum.  Erat  enim  rex  animosus  valde. 
Australes  autem  habito  consilio  exercitum  suum  declinaverant,  ut  acies  regis  obvium 

a)  rubrum  in  marg.         b)  Hagen  W.         *)  f.  89'.         c)  deest  A.         d)  rubrum  in  marg. 
e)  mallens   W.        f)  Lod'  saepius  W.        g)  suppletum   W.        *)  t.  90.        h)  kg.  tamquam. 

1)  £8  fehlen  c.  30.  31  und  der  Anfang  von  c.  32. 
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solem  haberet.  Ipsisque  aggredientibus,  multisque*  hinc  inde  occisis  et  pre  calore 
extinctis  —  inter  quos  Otto  dominus  de  Ochsenstein  vexillifer  Alberti  et  Ludewi- 
cusb  Monachi,  pater  valentis  Petri  custodis  Lutenbacensis,  caloribus  sunt  extincti  — 
rex  ipsum  Albertuui  aggrediens  dixit:  'non  evadetis,  sed  hie  imperiumc  dimittetis\ 
IUe  vero  dicens:  'hoc  est  in  potestate  dei',  regem  iuxta  gladiumd  gladio  vulneravit. 
Prostratus  autem  rex  in  terram  per  comites  Silvestres  et  alios  quos  leserat,  per 
quendam  armigerum  descendentem  de  equo,  levata  regi  galeria,  modico  in  collo 
vulnere  est  occisus.  Quod  videns  dux  nullum  amplius  oeeidi,  sed  capi  preeepit. 
Sicque  Adolfus  cum  octo  annis  regnasset,  nolens  expeetare  suos,  stulticie*  furia  est 
occisus  et  in  nionasterio  Fro  wen  feit  ad  tempus,  presente  Alberto,  reverenter  est 
sepultus.  De  quo  scripti  sunt  versus:  'Anno  milleno  tricenteno  minus  uno  in  Iulii 
mense  rex  Adolfus  ruit  ense  per  manus  Australini6,  Processi  Martiniani'.  Victo 
autem  regis  exercitu,  cum  rex  per  garciones  spoliatus  omnino  nudus  iaceretf,  Mogun- 
tinus,  scilicet  Gerhardus  de  Eppenstein,  occisi  consangwineus,  machinator  facti,  eum 
videns  flevit,  dicens  cor  validissimum  periisse.  Dux  autem  timens  eundem  Gerhar- 
dum  Meguntinum  variare  promissa  sua  dixit  ei:  'A  me  non  recedetis  meo  negocio 
non  perfecta', 
c.  34.  14.    DegAlbertoducisinregein.    Occiso  itaque  Adolfo,  Albertus  dux 

Austrie  occisor  ab  omnibus  prineipibus  est  electus  in  regem  et  Aquisgrani  est  so- 
lempniter  coronatus.  Quem  papa  Bonifacius  diu  odio  persequens  et  lese  crimine 
maiestatis  reum  dicens,  tandem  similiter  eum  in  odium  regis  Francie  approbavit. 
Quem  Albertum  cum  papa  contra  regem  Francie  incitaret,  ille  se  hoc  non  facturum, 
nisi  sibi  et  heredibus  suis  regnum  et  imperium  confirmaretur  per  sedem,  respondit. 
Quod  si  sibi  hoc  fieret,  aut  se  Francum  expulsurum  de  regno,  aut  se  pro  hoc  mori- 
turum  promisit.  Noluit  enim  in  heredum  suorum  destruetionem  se  tanto  periculo 
exponere  pro  incerto.  De  quo  cum  multum  traetaretur  per  sedem,  tandem  in  con- 
trarium  resedit  consilium.  Recensuer unt h  enim,  quantum  a  tempore  promocionis 
Rudolfi  patris  sui  illa  fuerit  progenies  exaltata,  in  servitutem  redigi  se  timentes. 
Dixit  enim  papa:  'non  fiet  ista  vivente  IesabeF,  denotans  Elizabeth  reginam,  que 
ex  matre  soror  extitit  Cünradini. 
c.  34.  15.    De1  Bonifacio  papa  VIII.    Hie  Bonifacius  alludens  suo  tempori  cen- 

tesimum  annum  statuit  iubileum,  quod  ante  eum*  nunquam  aliquis  attemptavit;  in 
quo,  scilicet  MCCC,  Romam  multitudo  maxima  christicolarum  confluebat.  Hunc  Boni- 
facium  Columpnenses  de  auxilio  Franci  Aranie  captivarunt,  qui  tentus  nedum  illos 
absolvere  voluit,  immo  amplius  maledixit.  Et  pre  ira  manus  corrodens,  tandem 
liberatus  per  Romanos,  egrediens  de  Arania  ad  eam  dixit:  'Si  non  meminero  tui, 
oblivioni  detur  dextera  mea\  Verum  breviter  expiravit. 
c.  34.  16.    Dek   dolo  qualiter   Celestinum   ammovit.    Hie  est  Bonifacius, 

a)  milite8que  W.        b)  Lud'  saepius  W.        c)  imperi  nö   W.        d)  leg.  oculura.        *)  f.  90'. 
e)  leg.  Austrani.  f)  iacerent  W.  g)  supplendum  cum  B  electione.  h)  recenserunt   W. 

i)  rubrum  in  marg.  *)  f.  91.  k)  rubrum  in  marg. 
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de  quo  dicitur,  quod  Celestino  predecessori  suo,  utique  sancto,  sub  quo  curia  doluit 
se  in  lucris  non  proficere,  per  longam  cannam  loquebatur  ad  leetum :  'Celestine  cede' ! 
Quo  eciam  cedente  et  Bonifacio  tanquam  certissimo  creato.  cum  populus  adhuc  Cele- 
stinum  veneraret  ut  papaui,  Bonifacius  hoc  sub  excommunicacionis  pena  prohibens 
constitucioneiu  edidit,  qua  papam  posse  renunciari  papatui  declaravit,  quia  multi 
asserentes  contrarium,  eum  papam  negabant.  Hie  condidit  Vltum  Decretaliura,  in 
quo  claritate  et  venustia  dietaminis  omnes  qui  unquam*  in  iure  scripserant  anteces- 
sit.  Edidit  eciam  constitucionem  'Super  kathedram',  gravem  Minoribus  et  Predica- 
toribus.  Quo  mortuo,  Benedictus  XL  successor  eius,  qui  fuit  Predicator,  fecit  con- 
stitucionem lInter  eunetas',  per  quam  revoeavit  aliamb.  Quoc  eciam  sub  Alberto 
rege  mortuo,  creatus  est  Clemens  V,  Wasco,  qui  constitucionem  'Super  kathedram1 
renovavit.  Et  extunc  curia  fuit  a  Roma  translata.  Primo  enim  fuit  in  Burgedali, 
postea  super  Rodanum.  Hie  concurritd  cum  Heinrico  imperatore.  Iste  Albertus 
rex  monoculus,  potens  in  regno  Alamannie  et  inibi  filiis  suis  omnia  que  potuit  attra- 
hens,  partes  alias  non  curavit1. 

17.  Comes6  de  Friburg.  Eo  autemf  facto  rege,  Egeneno  comes  in  Fri-  c-  3G' 
bürg  habens  sororem  C.  de*  Liechtenberg  episcopi  Argentinensis,  ad  subiciendum 
sibi  Friburgenses  conabatur,  et  orta  Ute  inter  eos,  rex  aliquamdiu  in  favorem  epis- 
copi Friburgenses  obsedit.  Cives  autem  castrum  Friburg  machinis  deturparunt. 
Veniens  autem  episcopus  ad  vastandum  Friburgenses  illisque*  exeuntibus  et  inito 
conflictu  multisque  Friburgensium  occisis,  quidam  carnifex  episcopum  super  dextrario 
in  rubea  wanbasia  circumeuntem  et  exercitum  suum  ad  pugnandum  incitantem  cus- 
pide  perforavit.  Quo  occiso,  comes  et  sui  per  cives  postea  continue  debilitati  sunt 
et  depressi.  Postquam  Cünr.h  frater  eius  Fridericus  prepositus  Argentinensis  valen- 
tissimus  in  armis,  in  litteratura  nullus,  ad  amicorum  instancias  quasi  invitus  in 
episcopum  est  promotus.  Quo,  postquam  aliquot  annis  ecclesiam  suam  viriliter  rexit, 
defuneto,  rex  lohannem  episcopum  Eystetensem  cancellarium  suum,  illegitime  natum, 
pro  episcopatu  Argentinensi  obtinendo  Iohanni  de  Ochsenstein  scolastico  Argentinensi, 
consobrino  regis,  ad  Romanum  curiam  destinavit.  Papa  autem  non  scolastico,  sed 
eidem  cancellario  de  episcopatu  Argentinensi  providit,  qu«m  rex  tanquam  suum 
manutenuit  et  vix  a  scolastici  amicis  defendit1,  multa  pro  illis  faciente  et  magna 
donante.  Hie  Iohannes  in  strueturis  et  empeionibus  benefecit  ecclesie  Argentinensi 
et  postea  filiis  regis  preterquam  in  fine  adhesit.  Rex  quoque  in  prineipio  creacionis 
sue  cum  C.k  episcopo  Theobaldum  comitem  Ferretarum  invasit,  eius  terram  vastando. 
Qui  comes  dando  filiam  suam  Ottoni   de  Ochsenstein,  regi  est  reformatus.    Aliam 

a)  nuDquam  W.        b)  alia  W.          c)  Qua   W.          d)  cueurrit   W.  e)  rubrum  in  marg. 

f)  sequitur  tempore  a  rubricatore  deletum.         *)  f.  91'.         g)  nullisque    H".  h)  Postquam  Con- 

radus  B;  Post  Conradum  U;  Postquam  Cuonradus  predictus  sie  decessit  A.  i)  suppl.  episcopo. 
k)  de  Ochsenstein  add.  U  male. 

1)  Es  fehlen  c.  35  und  der  erste  Theil  von  c.  36  bis  S.  37,  Z.  26. 
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filiam  dedit  Ulrico  comiti  de  Wirtenberg,  ex  quibus  duabus  nunc  domini  de  Wirten- 
berg et  de  Ochsenstein  provenerunt  *  K 

c- 36-  18.    *De  rancore  Iohannis  ducis  Austrie   contra  regein  Alber- 

tum  patruum  suum  MCCCVIII.    Iohannes  autem  dux  fratruelis  regis,  quem  rex 
in  curia  sua  cum  filiis  suis  nutrivit,   asserens  municiones  domini  de  Kyburg  ad  se 
spectare  tamquam  matri   sue   per  olim  Rudolf  um  regem  morganatico  iure  donatas*, 
libenter  babuisset  sua,   instans  ferventer,   ut  sibi  saltim   municiones  aliquas  assig- 
nasset.    Ad   quod   cum   rex   induci  nequiret  et   insuper  multos  baronum  bonis  et 
iuribus  spoliaret,   instante  frequenter0  regina,    ut   liberos   suos   sibi   commendatos 
baberet  ac  ipsius  Iohannis  prodigalitatem  nimiam  accusante,  tandem   ipse  Iohan- 
nes  dux  cum    baronibus    Rüdolfo    de   Wart,    Walthero   de   Eschelbach   et  Ulrico 
de  Palma  regem  interficered  cogitavit.    Ascendente  autem  regina  versus  Rinvelden, 
cum  iuxta  minorem  Basileam  yenisset,   exivit  Otto   episcopus  Basiliensis  ad   eam, 
currens  iuxta  currum  eius,  graciam  pro  rege  placando  implorans.    Et  dicente  Cun- 
rado6  Monachi  milite  Basiliensi  ad  vectores  currusf,  quod  percuterent  equos,  illisque 
percucientibus,  episcopus  fuit  luto  perfusus.     Crastino  autem  rege  existente  aput 
locum  suum  Balnearum  ac  Iohanne  episcopo  Argentinensi  rogante  regem,  ut  predicto 
Iohanni  duci  de  municionibus  suis  aliquam  assignaret,   rege  vero  respondente,  quod 
vellet  ipsi  duci  committere  centum  galeatos  in  expedicione  regis  versus  Bohemiam 
et  post  reversionem  vellet  sibi  aliquam  assignare,   hocque  per  episcopum  ad  ducem 
perlato,  dux  dicens,  se  nil  habere  et  commissionem  gentis  sibi  faciendam*  eih  esse 
onerosam,  episcopus1  respondit,  se  mortem  et  suorum  ablacionem  ad  paria  iudicare. 
Waltherus  quoque  de  Eschelbach  cum  a  rege  sibi  ablata  repeteret,  dicens  se  regis 
consangwineum  et  patrem  suum  in  servicio  regis  occisum,  nee  proficeret,  quod  pari- 
ter  ipsum  posset  submergere,   dixit  regi.    Prandentibus  autem  Ulis  cum  rege,   rex 
cuilibet  filiorum  et  Iohanni  duci  unum  Crinale  rosarum  posuit  super  caput.    Iohannes 
autem  *  dux  flens  suum  Crinale  posuit  super  mensam  ipseque  et  sui  consortes  preno- 
minati  noluerunt  commedere  in  mensa. 

«.  36.  19.    Dek  occisione  Alberti  regis.    Cum  autem  post  prandium  rex  vellet 

equitare  Rinvelden  ad  reginam  et  venissent  ad  flumen  Rusam,  Iohannes  dux  et  sui 
primi  transcenderunt  in  navi  que  ibi  unica  erat.  Sequenti  autem  vice  transeunte 
rege  et  equitante  per1  sata,  sicut  in  more  habuit,  colloquente  sibi . .  dicto  de  Castel 
milite,  accesserunt  Iohannes  dux  et  sui  primusque  Rudolfus  de  Warte  dixit:  'Quam- 
diu  istud  cadaver  equitare  permi ttemus  V  ac  Rulassingen  famulo  eius  frenum  equi 
regis  apprebendente,   Iohannes  dux  eultrum  extrahens  collo  regis  infixit,   Rudolfus 

a)  Nota  comitem  Wirtenbergen sem  alia  manu  in  marg.  *)  f.  92.  b)  donavit  A, 

donatum  U.  c)  sequuntur  ut  sibi  salti,  sed  subpuneta  sunt.  d)  mirifice  W.,  quod  alia  manus 
in  marg.  correxit.  e)  Cuir'  W.  f)  currens  W.  g)  facienda  W.  h)  et  W.  i)  episcopo 
AUBC.        *)  f.  92'.        k)  rubrum  in  marg.        1)  pro   W. 

I)  Es  fehlt  ein  Stück  von  c.  36  von  S.  39,1  bis  S.  41,2. 
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de  Wart  vero  regem  gladio  perforavit,  Ulricus  vero  de  Palma  gladio  faciem  et  caput 
divisit»,  Walthero  de  Eschibach  regem,  licet  facto  interfuerit,  non  ledente.  Sicque 
Albertus  Romanorum  rex  potens  valde,  filius  Rudolfi  regis,  in  propria  terra  sua  anno 
domini  MCCCVIH.  Kl.  Maii  in  meridie,  anno  regni  sui  X.  est  occisus.  In  quo  loco 
occisionis  sollempne  monasterium  Küngesveltb  ordinis  Minorum  est  constructum,  in 
quo  rex  primo  sepultus,  set  Spiram  postea  est  translatus.  In  quo  eciam  loco  plures 
filiorum  suorum  sunt  sepulti.  In1  quo  eciam  loco  postea  filia  regis  olim  regina 
Ungarie  XL  fere  annis  vitam  duxit  beatam. 

19.  De  occisoribus  Alberti  regis.  Occisores  autem  fugati  primo  c.  3«. 
venerunt  in  castrum  Froburg,  dolo  autem  elusic  per  comitem  de  Nydowe  dominum 
castri,  quod  descenderunt,  postea  sunt  dispersi.  De  Palma  autem  miles  fortis  ind 
Basilea  in  domo  conversarum  latitana  tandem  obiit,  in  vita  sua  Castro  suo  Alt- 
bürren  obsesso  per  Lüpoldum  regis  filium  et  victo,  in  *  quo  decapitati  sunt  quinqua- 
ginta.  Castro  vero  Svabesberg  et  aliis  bonis  Waltheri  de  Eyscbibach  destructis, 
ipse  in  terra  comitis  de  Wirtenberg  pastor  pecorum  effectus,  post  annos  XXXV  in 
morte  se  pandens,  honorifice  est  sepultus.  Rudolfus  de  Wart  vero  postquam  in 
Castro  suo  Valkenstein  aliquamdiu  latitasset,  volens  ire  ad  sedem  apostolicam,  veniens 
ad  Ylara  opidum  Theobaldi  comitis  de  Blomont,  pandente  eum  hystrione  comiti  et 
uxori  sue,  que  fuit  de  Veringen,  illaque  cum  lacrimis  dicente :  'absit  quod  is  evadat, 
qui  dominum  meum  et  consanguineum  interfecit',  per  ipsum  comitem  captus  cum 
famulo  Rulassingen,  recepta  pro  eo  pecunia,  duci  Lüpoldo  est  assignatus.  Unde  et 
mercator  dictus  est  idem  comes.  Rulassingen  iuxta  Ensisheim  est  positus  super 
rotam.  Rudolfus  de  Wart  vero  iuxta  locum  occisionis  regis  ductus  ad  iudicium,  cum 
non  daretur  ei  advocatus,  pro  se  loquens,  primo  negans  se  occidisse  regem,  obtulit 
se  duello;  secundo  dixit,  in  eo  nullum  fuisse  crimen  commissum,  qui  occidendo 
dominum  suum  Romanorum  regem  reus  lese  maiestatis  fuisset,  quia6  ipse  Albertus 
occidisset  regem  Adolfum  dominum  suum.  Set  ex  quo  ipsi  occisores  fuerunt  per 
sentenciam  H.  imperatoris  dampnati,  quando  ipse  H.  in  regem  Romanorum  fuerat 
creatus,  ut  ferebatur,  sentenciatum  fuit,  nulla  alia  sentencia  contra  ipsum  B.  def 
Wart  opus  esse,  nee  sue  defensiones  essen tg  attendende.  Sicque  ligatus  ad  caudam 
equi  tractusque  ad  locum  supplicii,  fractis  dorso  et  membris,  flexus  est  super  rotam. 
Cuius  R.  uxor  de  Palma  nocte  veniens  sub  rotam,  strata  in  terra  in  modum  crueifixi 
in  oracione  permansit*.  Ille  vero  interrogatus ,  si  suam  vellet  uxoremh,  respondit 
super  rotam,  quod  non,  quia  pari  modo  in  uxoris  compassione  sicut  in  propria  pate- 
retur.  Que  relicta  multis  annis  postea  Basilee  beatissimam  vitam  duxit.  Iohannes 
vero  dux  post  multas  oecultaciones  tandem  in  forma  begehardi  veniens  Pisam  ab 

a)  dimisit  W,        b)  Küngsfeld  construitur  in  marg.  c)  clusi   TT.  d)  in  rasura   W; 

diu  Basilee  AU.  *)  f.  93.  e)  quia— suum  des.  U.  f)  äeest  W.  g)  esse  A;  suas  def. 
esse  adtendendas  U.         *)  f.  93'.  h)  suppl.  adesse. 

1)  In— beatum  fehlt  in  U. 
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imperatore  Heinrico  inibi  captus  et  post  imperatoris  mortem  pluribus  annis  ibi  ten- 
tus,  tandem  mortuus  inibi  honorifice  est  sepultus1. 

c  37.  20.    Dea  creacione  Heinrici  de  Lützelburg  regis.    Occiso  autem 

Alberto  rege,  H.  comes  de  Lutzeinburg  stremus  et  fortis  eodem  anno  in  festo  om- 
nium  sanctorum  a  principibus  concorditer  in  Frankenvort  est  electus  et  Aquisgrani 
in  sequenti  anno  epiphania  domini  coronatus.  Ascendens  autem  Renum  cum  venisset 
Spiram,  venit  ad  eum  Eberhardus  comes  de  Wirtenberg  cum  ducentis  equis  in  magna 
superbia.  Qui  cum  de  multa  tyrannide  in  homines  imperii  commissa  non  concorda- 
ret,  a  rege  indignanter  recessit.  Propter  que  idem  comes  postea  ad  mandatum 
regis  in  Ytalia  existentis  per  C.  de  Winsberg  presidem  regis  etb  civitatem  Ezzelin- 
gani  et  reliquas  civitates  Swevie  est  adeo  destructus,  quod  sibi  vix  tres  ex  omnibus 
suis  municionibus  remanserunt.  Quem  de  castjo  Astperg  obsesso  cum  multo  tremore 
fugientem  Hesso  marchio  de  Baden  in  opido  Besenkein  receptavit,  ubi  in  turri  lati- 
tabat  usque  ad  mortem  imperatoris0.  Qui  comes  depauperatus  cum  concepisset  im- 
peratoris graciam  in  Ytalia  quesivisse,  mortuo  imperatore  paulatim  revixit.  Venien- 
tibus  autem  nunciis  Argentinensium*  ad  regem  ac  proponentibus,  se  per  dominos 
suos  Argentinenses  pro  gracia  regis  et  privilegiorum  innovacione  transmissos,  nee 
Spire  nee  Argen tine  ab  eo  habuere  responsum.  Ascendentes  autem  versus  Colum- 
bariam  edocti  a  quodam  regis  secretario  dixerunt  regi:  'Cives  vestri  Argentinenses 
hoc  petunt\  Quos  rex  dicens,  se  ante  non  intellexisse,  quorum  fuissent  nuncii,  cum 
dominos  Argentinenses  nominassent,  exaudivit  favorabiliter.  Ascendens  autem  et 
homagia  et  fidelitatem  dominorum  et  civitatum  capiens,  cum  non  babundaret,  con- 
cepit  in  Ytaliam  proficisci.  Et  veniens  iterum  Spiram,  Fridericum  ducem  Austrie 
Alberti  regis  occisi  filium  post  plures  traetatus  et  temptaciones,  si  possent  Alberti 
liberi  ab  Austria  separari  —  dicente  consilio  regis,  quinqued  propter  Austrie  duca- 
tum  occisos,  ac  Friderico  respondente:  'et  isto  si  carere  noluerit,  poterit  esse  sex- 
tuse,  —  tandem  de  ipso  ducatu  et  aliis  dominus,  que  pendent  ab  imperio,  liberos 
ipsosf  investivit,  actoque*  duces  regi  ultra  montes  cum  ducentis  galeatis  servirent. 
Delato  autem  corpore  Alberti  regis  navigio  Spiram,  rex  obviam  pergens  funeri  ad 
Renum,  reginam  Ungarie  occisi  filiam  sub  brachiis  in  civitatem  traduxit.  Set  ora- 
nino  voluit  corpus  Adolfi  regis  inibi  similiter  sepeliri  etc.  Quo  allatoh  uno  die  sie 
Albertum  et  Adolfum  Romanorum  reges  occisos  H.  rex  Spire  in  sepulcris  regiis 
sepelivit,  Alberto  in  uxoris1  oiim  Friderici  imperatoris,  Adolfo  vero  in  eiusdem  filie 
sepulcris  sepultis. 

c.  37.  21.    Dek   contractu   matrimonii    inter    filium    regis    etc.      Acto 

autem  eo*  quod  Elsa  puella  circiter  XX  annorum,  grandis  et  bruna1,  olim  Wentzes- 

a)  rubrum  in  marg.         b)  Comes  de  Wirtenberg  expugnatur  alia  manu  in  marg.        c)  se- 
quuntur  graciam  in   Ytalia   quesivisse  a  rubricatore   deleta.  *)   f.  94.  d)   suppl.   reges, 

e)  sextus  deest  AGB.  f)  eum   UC.  g)  ita  et  A;  addito  quod  U;  acto  quod  GB.  h)  ab- 

lato   W.  i)  uxorem   W.  k)  rubrum  in  marg.  *)  f.  94'.  1)  lirima   W. 

1)  Es  fehlt  der  Rest  des  c.  3G. 
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lai  regis  Bohemie  filia,  neptis  Rudolfi  regis,  Iobanni  filio  ipsius  Heinrici  regis  anno- 
rum  circiter  XI  nuptui  et  cum  ea  ipsia  Iobanni  regnum  Bohemie  traderetur.  Eaque 
Spiram  cum  excellenti  decencia  veniente,  ac  principe  propter  falsam  suspicionem 
fornicacionis  illi  copulare  filium  dubitante,  illa  more  anxia  causam  protractionis  cum 
omnino  scire  vellet  et  a  suis  causam  suspicionis  difliculter  audisset,  dixit:  'Absit 
quod  dominus  rex  filium  suum  mihi  deneget  ex  hac  causa,  quia  virginitatemb  meam 
per  aspectum  corporis  comprobabo'.  Examinata  ergo  per  honestas  matronas  et 
reperta  virgo  fuit  filio  regis  sollempniter  copulata.  Quos  coniuges  Petrus  de  Tre- 
veri  archiepiscopus  Moguntinus  Bohemiam  traducens  Pragec  in  regem  et  reginam, 
prout  antiquitus  ad  Moguntinum  pertinet,  coronavit.  Sollempnitas  autem  nupciarum 
Spire  paratis  sedibus  propter  contencionem  antiquam  Moguntini  et  Coloniensis,  quo- 
rum  quilibet  ad  dextram  principis  sedere  voluit,  est  turbata. 

22.  Ded  disposicione  et  transitu  regis.   Mansit  vero  ibi  rex  sex  ebdo-    o.  37. 
madis  cum  principibus  electoribus  et  aliis  principibus   et  civitatum  munciis  de  suo 
transitu  et  de  prestandis  serviciis  in  Italiam  disponendo.    Ubi  eciam  ad  eum  vene- 

rant  Matheus  Mediolani  et  Theobaldus  Brixie  magnates6  et  plurimi  Lumbardorum; 
predictumque  Theobaldum  Brixiensem  inibi  militavit.  Post  hec  rex  patriam  suam 
Lutzeinburg  accedens  et  cum  dominis  terre  illius  et  amicis  def  auxilio  tractans  cum 
uxore*  sua  filia  ducis  Brabancie  ac  suis  fratribus  Bälde wino  videlicet  archiepiscopo 
Treverensi  ac  Walramo  de  Lutzeinburg,  milite  egregio,  ascendens  per  terram  comi- 
tis  Sabaudie,  qui  sororem  regine  habuit  in  uxorem,  Lombardiam  viriliter  est  in- 
gressus.  Ingressi  sunt  autem  cum  eo  Lupoldus  Austrie,  Rudolfus  Bawarie  duces, 
archiepiscopus  Treverensis,  Leodiensis,  Basiliensis  et  plures  alii  episcopi,  comes 
Sabaudie  *,  comes  Flandrie  multique  alii  comites  et  omnium  quasi  Alemannie  stipen- 
diarii  civitatum.  Et  veniens  Aste  post  recepcionem  suam  de  eis  dubitans,  meliores 
ex  eis  secum  Mediolanum  perduxith.  Receptus  est  autem  pacifice  Mediolani  per 
Gwidonem  de  Turri  Gelfum  dominium  civitatis  habentem1.  Credidit  enim,  eum  cito 
transiturum.  Misit  autem  rex  pro  melioribus  de  tota  Ytalia  de  utraque  parte  Gi- 
bolinorum  et  Gelforum,  temptans  si  quo  modo  posset  inter  eos  concordiam  ordinäre. 
Ac  Ulis  post  magnam  deliberacionem  dicentibus,  hoc  impossibile  esse,  rex  desistens, 
illos  negocio  infecto  remisit. 

23.  Deknisu1tradendi  regem.   Videns  autem  Gwido,  regem  diu  et  po-    c.  87. 
tenterm  in  Mediolano  morari,  et  den  tradicione  et  nece  regis  et  suorum  cogitans,  quen- 

dam  de  sodomia  dampnatum  educere  decreverant  ad  cremandum,  ut  Alemannis  egre- 
dientibus  ad  videndum,  clausis  portis,  regem  occiderent  desolatum.  Et  irruentibus 
cum  populo  ad  palacium  regis,  primi  fratres  Theutonici  sancte  Marie  signati  armis  et 
vexillo0  ordinis,   qui  cum*  cremando   decreverant  non  exire,    cum   quibusdam   aliis 

a)  ipso    W.  b)  vniginitatem  in  rasura  W.  c)  Prägern  W.         d)  rubrum  in  marg. 

e)  Brixio   magnatis   W.  f)  dei   W.  *)  f.  95.  g)  Sobandie  hie  W.  h)  produxit   W. 

i)  corr.  ex  habentis.  k)  rubrum  in  marg.  1)  visu  W.  m)  corr.  ex  patenter.  n)  deest  W. 
o)  vexillos  W.  p)  deest  W. 
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populum  irruentem  viriliter  invaserunt,  defensoque  palacio  regis,  ad  portam  ubi 
iacuit  Lupoldus  dux  Austrie  cum  ducentis  galeatis  cum  magno  labore*  properantes, 
proiecta  in  vicum  vasorum  et  alia  obstacula  removerunt,  ictus  lancearum  et  lapidum 
de  domibus  sustinentes  et,  violenter  aperta  porta,  cum  dux  et  alii  ad  regis  pala- 
cium  advenissent,  ad  mandatum  regis  Gwidonem  et  suos  invadentes  nemini  peper- 
cerunt.  Illoque  extra  civitatem  fugato  suisque  occisis,  cum  comes  Sabaudie a  Gelfus 
conquestus  esset  regi,  quod  Theutonici  illos  sine  misericordia  occidissent,  rex  quod 
ipsos  noluerint  in  pecunia  talliareb  respondit.  Quibus  victis  et  eiectis,  rex  de  Me- 
diolanoc  pro  suadisposuit  voluntate,  Matheumd  vicecomitem  ponendo  ministrum,  qui 
et  liberi  sui  eciam  post  mortem  cesaris  illius  terre  dominium  tenuerunt.  Rexque 
postea  Gibelinis  adhesit.  Wernherus  autem  comes  de  Honberg  relictus  in  Lom- 
bardia  a  rege,  quot  et  quantas  incredibiles  habuerit  victorias  et  quam  feliciter  no- 
mine imperii  triumpharet e,  integra  hystoria  indigeret1. 

c.  87.  24.    De   obsidione  Florencie.     Cesar   autem   ab  urbef  recedens   inibi 

reliquit  Hugonem  comitem  de  Buchegke  cum  trecentis  galeatis,  qui  cum  Stephano 
predicto2  viriliter  se  tenens  et  frequenter  cum  Gelfis  confligens  urbem  sancti  Petri, 
quam  cesar  habere  non  potuit,  acquisivit.  Cesar  autem  Florenciam  habentem  ultra* 
centum  milia  armatorura,  oinnes  enim  Gelfi  illuc  subsidium  destinarunt,  cum  pauca 
gente  illo  respectuh  obsedit.  Infirmus  aliquantulum  se  in  villam  vicinam  sub  monte 
causa  melioris  aeris  collocavit ;  et  ascendentes  inimici  in  montem  vexaverunt  cesarem  * 
lapidibus  ac  sagittis.  Et  dicente  cesare:  (heu  quod  neminem  habeo  cui  hec  cordi 
existant',  ascendentes  multi  de  turba  cesaris  illos k  difficulter  fugarunt  interficiendo 
ducentos  et  ultra.  Decrescente  autem  turbe  cesaris*  misit  pro  relictis  in  urbe  et 
sie  Hugo  de  Buchecke  cum  relictis  Rome,  Stephano  urbem  committens,  ad  cesarem 
properavit,  in  itinere  duo  busconflictibus  feliciter  triumphando.  Plures  enim,  quam  ipsi 
fuerint,  in  obsidione  Florencie  cesari  presentarunt  captivos. 

o.  87.  25.    Quod1  cesar  Pisas  reversus  R.  citavit.     Post  hec  cesar  Pisas 

rediens,  citato  inibi  Roberto  rege  et  habitis  processibus  debitis  in  eum  tamquam 
maiestatis  lese  criminis  reum  ac  proditorem  et  hostem  imperii m  privacionis  omnium 
dominiorum  et  decapitacionis,  si  umquam  veniret  in  imperii  forciamn,  sentenciam 
promulgavit.  Quam  sentenciam  Clemens  post  mortem  cesaris  revoeavit,  prout  no- 
tatur  in  Cle.  'de  re  iudicata0  c.  pastoralis  cura'  etc*. 

c  87.  26.    De1  multorum  disposicione*  non  perfectorum.   Convenit  autem 

cesar  cum  rege  Sicilie   de  danda  lilia  sua  filio  Siculi  et  disposuit  se  iturumr  Nea- 

*)  f.  95'.  a)  Sabandie  W.  b)  taxillare  A.  c)  Mediolanensibus  A  UCB.  d)  Vice- 
comes  Mediolani  in  margine.  e)  ita  et  A.  f)  ad  urbem  W.  g)  sie  et  U;  deest  AB.  h)  illo 
respectu  des.  UC.  i)  celarem  W.  k)  sie  A;  inimicos  U.  *)  f.  96.  1)  rubrum  in  marg. 
m)  sequitur  fo  deletum.  n)  sie  B ;  fines  UC;  lacuna  in  A.  o)  de  Freuiditate  W.  p)  prout  — 
etc.  des.  A;  leguntur  U.        q)  disposicio   W.        r)  ituram  W. 

1)  Hier  fehlt  ein  grosses  Stück  von  c.  37  S.  49,  21  bis  S.  53,  11.  2)  Nur  in  dem  aus- 
gelassenen Stück  erwäbnt. 
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polim  et  in  partes  illas.  Rex  quoque  Robertos  disposuit  recedere  de  regno,  cesare 
veniente,  et  in  Provinciam  se  transferre.  Decrevit  eciam  cesar,  se  Apuliam  et  ter- 
ram  Roberti  Siculo  commissurum ;  preceperat  eciain  omnibus  civitatibus  et  episcopis 
et  aliis  magnatibus  Alemannie,  ut  transnritterent  novam  gentein,  que  iam  erant  in 
itinere  veniendi. 

27.  De*  ingressu  cesaris  et  eius  obitu.  Veneratb  eciam  mater  c.  37. 
imperatoris,  filia  comitis0  Flandrie,  cum  filia  Siculo  danda  usque  Basileam  ad  ce- 
sarem  profectura.  Ducebatur  eciam  iam  doinina  Katherina  soror  ducum  Austrie, 
quondam  Alberti  Romanorum  regis  filia,  imperatori  nuptura.  Premiseratd  eciam  ce- 
sar predictum1  comitem  de  Blanckenberg  ad  urbem,  sibi  aput  Sanctum  Petrum  do- 
micilium  paraturuin6,  et  venit  cesar  cum  exercitu  suo  iuxta  Senas,  aliquot  diebus* 
Senensium  sibi  rebellium  terramf  ignis  incendio  devastando  et  captos  ex  eis  in 
arboribus  suspendendo.    Et  in  vigilia*  assumpcionis  beateh  virginis  decantata  coram 

eo  missa  eoque  per  quendam  Predicatorem  conimunicato,  post  missam  cepit  ilico 
infirmari.  Dicebatur  enim1,  quod  ipse  Predicator  venenum  sub  ungue  digiti  tenens 
absconsum  post  communionem  potui  cesaris  immisisset  et  ilico  recessisset.  Cum 
autem  consuleretur  cesari,  quod  Pisas  reverteretur,  ipse  se  in  servicio  domini  esse 
et  non  retrocessuruin  respondit,  et  procedens  cum  venisset  ad  villam  que  dicitur 
Bonconvent,  progredi  ultra  nequivit,  set  in  die  beati  Bartholomei  decessit.  Quem 
exercitus  Pisas k  reduxit,  ubi  cum  ineffabili  lainentacione  honorifice  est  sepultus  anno 
domini  MCCCXIH.  Sicque  heu  periit  columpna  magnanimitatis  et  iusticie  ac  flos 
germinis  Germanorum. 

28.  De1  facto  Pisanorum   post  mortem  cesaris.    Pisani  autem  cum    c.  87. 
magnates  cesaris  repatriantes  secum  retinere  non  possent,  multi  tarnen  militares  de 
exercitu   remanserunt  cum  Ulis,   et  facta  est  briga  magna  inter  liobertum    regem 
capitaneum  Gelforum  et  Pisanos,  et  facto  postea  per  annum  conflictu  ante  Montein 
Catinum,  ubiomnis  pars  Gelfam  convenerat,  Pisani  cum  Alamannis  vicerunt,  et  occisa 

sunt  in  die  illa  multa  milian  Gelforum  et  cecidit  princeps,  frater  regis  Roberti. 
Super  quem  sedens  comes  Niger  Pisanus,  miles  factus  est  super  eum.  A  tempore 
enim  quondam  Cunradini  nullus  de  progenie  eorundem  comitum  militari  voluit,  nisi 
in  bello  ubi  fieret  vindicta  in  stirpe  illa  que  Cunradinum  occidit2. 

29.  De*  morte  H.  imperatoris  de  Lutzeinburg.    Mortuo  Heinrico  im-    c.  39. 
peratore  et  vocatis  principibus  in  Frankenfurt0,  Fridericus  dux  Austrie,  filius  Alberti 
regis  et  nepos  Rudolfi  regis,  pro  regno  laborabat.    Cuip  Petrus  de  Treveri*  Moguntinus, 

olim  Basiliensis  episcopus,  per  Albertum  regem  olim  lesusr,  Baldewinus  Treverensis  et 

a)  rübrica  in  marg.        b)  Venerant  W.       c)  comites  W.        d)  Promiserat  W.        e)  para- 
turam  W.         *)  f.  96'.  f)  sequitur  illam  deletum.         g)  vigiliam  W.  h)  Marie  add.  AU 

i)  ab  eadem  manu  in  marg.  suppletum.       k)  Pisus  W.       1)  rubrum  in  marg.       m)  Gelforum  AU. 
n)  miliorum  W.  *)  f.  97.  o)  Frank8   W  et  infra.  p)  qui   W.  q)  Treverensis  U. 

r)  quem  Albertus  quondam  rex  leserat  UC. 

1)  Nur  in  dem  weggelassenen  Stück  des  c.  37  erwähnt.  2)  Es  fehlt  c.  38,  welches  sich 

überhaupt  nur  in  B  findet. 

C2 
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Iohannes  Bohemus  se  opponunt.  Fridericus  autem  Rudolfum  et  Lodewicum*  fratresb 
duces  Bawarie  Palatinos  Reni  alloquitur,  exhibens  se  ad  assistendum  eis.  At  Uli  esti- 
mantes  se  tantoc  negocio  impotentes,  se  Friderici  servicio  astrinxerunt.  N.  quoque  dux 
Saxonie  Friderico  adhesit,  6oltmarusqued  marchio  Brandenburgensis  similiter  favit 
eidem.  Hü  enim  layci  omnes  et  uxor  Bohemi  fuerunt  quondam  Rudolfi  regis  ne- 
potes.  Item  H.  de  Virnenburg  Coloniensis,  acto  inter  alios  tractatus e,  quod  filia  fratris 
sui  comitis  de  Virnenburg  copulata  fuit  H.  duci  Austrie,  fratri  Friderici,  similiter  ad- 
hesit eidem.  Veniente  autem  Friderico  cum  forti  equitatuf  valde  et  castrametante 
iuxta  Frankenfurt  apud  villam  Sassenhusen*  Petrus h  Moguntinus  naves  afferentes1 
victualia  iuxta  Megunciam  abstullit  Friderico.  Exercitus  autem  Moguntinensis,  Tre- 
verensis  et  Bohemi  se  ex  inferiori  parte  Megoni  collocaverunt.  Inductus  est  autem 
Lodewicusk  dux  Bawarie  iunior,  qui  et  alias  Friderico  prevaluit  in  conflictu,  quod 
contra  eum  se  eligi  perraisit,  quia  in  promissione  facta  Friderico1  ipse  Lodewicusk 
intelligebatur  exceptus.  Inductus  est  eciam  N.  miles  Goltmari  Brandenburgensis 
habens  ab  eo  mandatum*  sufficiens  in  genere  eligendi,  quod  Lodewicumk  elegit  contra 
domini  voluntatem  m. 

Electi  sunt  igitur  in  discordia  in  die  beatin  Luce  ewangeliste  anno  domini 
MCCCXIIII.  Fridericus  dux  Austrie  ab  archiepiscopo  Coloniensi,  a  Rudolfo  Bawaro 
Palatino  Reni  et  a  duce  Saxonie;  Lodewicusk  vero  dux  Bawarie  a  Petro  Moguntino, 
Baldewino  Treverensi  archiepiscopis  et  Goltmaro  marchione  Brandenburgensi  et 
Iobanne  rege0  Bohemo.  Nee  hü  prineipes  convenerant,  set  quilibet,  in  suo  exer- 
citu  per  se  vel  procuratorem  elegit  et  elecciones  in  suis  exercitibus  publicarunt. 
Fridericus  autem  Australis  pre  fame  recedere  est  coactus,  multique  dextrarii  in 
ascensu  remanserunt  in  via.  Fueruntque  Lodewicus  Aquisgrani  a  Moguntino  et  Tre- 
verensi in  loco,  quo  debuit,  sed  non  a  quo  debuit;  Fridericus  vero  in  Bunna  a  Co- 
loniensi, a  quo  debuit,  set  non  in  loco,  quo  debuit,  coronati.  Adheserunt  autem  Lo- 
dewico  civitates  inferiores  Reni  usque  Sels,  Friderico  autem  Sels  et  superiores  regni 
civitates,  exceptis  Berna*  et  Solodro,  que  neutrum  curarunt. 

c.  89.  30.    Deq  invasione   Lüpoldi   ducis   Austrie.    Descendit  autem  Lü- 

poldus  dux  Austrie  frater  Friderici  cum  grandi  exercitu  Spiram  contra  Lodewicum, 
ubi  Lodewicus  cessit  de  campo  in  eimiterium  Judeorum.  Lüpoldus  autem  villas 
Spirensium r  et  aliorum  inibi  adversariorum  comburens  ascendit*  transmisitque 8  post 
hec  ipse  Lüpoldus  iuxta  Augustam  fluvium  Lech  et  in  superiori  Bawaria  multa  et 
inter*  alia  opidum  Landesberg  per  se  victum  ignis  incendio  devastavit. 

c.  39.  31.    Deq  curia  in*  et  ibi  gestis.      Indicta  est  autem   Basilee   in   festo 

penthecostos  curia  sollempnissima  per  Australes,  ubi  inter  Fridericum  electum  et  N. 

a)  Lod'  W.  b)  deest  U.  c)  tacito  W.  d)  Wolmar'  in  linea  deletum,  in  margine 
Goltmarus.  e)  traetans  W.  f)  exercitu  VC.  g)  Sassenh*  W. ;  Sassenheim  A.  h)  deest  A. 
i)  afferens  AU  male.  k)  Lod*  W.  1)  Fridericus  W.  *)  f.  97'.  m)  In  discordia  electi 
Fridricus   Austrie   et    Lod'  Bawarie   duces  in  marg.  alia  manu.  n)  saneti  A.         o)  deest  A. 

p)  in  ochtelant  add.  A.  q)  rubrum  in  marg.  r)  Spir'  W. ;  Spirenses  A.  *)  f.  98.  s)  transi- 
vitque  A;  transivit  U.        t)  in  marg.  suppletum.        u)  suppl.  Basilea. 
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filiam  regis  Arragonum  et  Lüpoldum  et  N.  filiam  comitis  Sabaudie a  nuptie  celebran- 
tur.  Quot  et  quanta  autem  in  hastiludiis  et  torneamentis  inibi  peracta  sunt,  quis 
narraret!  Ubi  comes  de  Katzeneclobogen  per  dictum  Grat  militem  de  Gewilre  prostratus 
cum  maxima  penitencia  moriens,  cum  magno  fletu  mulierum  Basiliensium  est  ad 
Renum  deductus.  Monstrabantur b  autem  inibi  sanctuariorum  insignia  que  regnum 
dicuntur,  scilicet  lancea,  clavus,  pars  crucis  salvatoris,  corona  Karoli,  gladii  et 
alia  per0  quendam  Cysterciensem.  Et  cecidit  machina  pre  multitudine  bominum,  ex 
quo  plurimi  sunt  oppressi.  Cecidit  et  tempore  hastiludii  alia  machina,  ubi  lese 
sunt  plurime  dominarum  multaque  clenodia  sunt  subtracta1. 

32.  De  concilio  Viennensi  et  morte  Clementis  et  creacione  Io-    c.  40. 
hannis  pape  XXHd.     Celebravit  autem  Clemens  papa  V.  post  mortem  H.  cesaris 
concilium  Vienne,  revocans  sentenciam  imperatoris  contra  Robertum  regem  prolatam 

et  eidem  sancto  imperatori  periurium  inpinxit,  multas  faciens  constituciones ;  quas 
non  publicavit  morte  preventus.  Obiit  autem  Burdegale6,  ubi  curiam  habuit  Cuius 
thesaurum  eius  patruus  occupavit.  Vacavit  autem  curia  plus  quam  per  annum*. 
Post  hec  cardinales  congregati  Avinione,  per  Robertum  regem  inclusi,  Jacobum 
episcopum,  Caturicensemf,  ipsius  regis  olim  cancellarium,  elegerunt  in  papam  anno 
domini  MCCCXV  de  mense  Augusti,  et  vocatus  est  Iohannes  XXII.  Qui  con- 
stituciones Clementinas«  publicavit  et  sanctum  Lodewicum  ordinis  Minoris,  predicti 
Roberti  fratrem,  Marsilie  sepultum  canonizavit,  episcopum  Caturicensem  ex  quadam 
suspicione  sortilegii  in  papam  facti  degradatum  excoriari  fecit  et  in  omnibus  favit 
Koberto2. 

33.  De  conflictu   electorum  iuxta  Ezzelingen.     Porroh  Lodewicus    c.  42. 
et  Fridericus *  electi  Romanorum  cum  magnis  exercitibus  in  S wevia  iuxta  Ezzelingen, 
quam*  quilibet  eorum  habere  conatus  est,  convenerunt.    Ubi  in  Neckaro  fluvio  non 

ex  proposito,  set  casu  adaquantibus  equos  hinc 1  inde  abiectis m  et  adiuvantibus  paula- 
tim  utrisque  suos,  magna  facta  est  strages  utrimque  multique  nobiles  utrimque 
sunt  capti.  Ubi  et  W.  comes  de  Hohenberg  est  captus;  Neckarusque  sanguineus 
videbatur  propter  occisionem  equorum8. 

34.  DecapcioneAustralium.  Egressi  sunt  itaque  iterum  sub  anno  domini    c.  50. 
MCCCXXIHI n  de  mense  °  Septembri  Fridericus  et  Heinricus  Australes  cum  duobus 
milibus  et  CC  galeatis  et  IUI  milibus  Ungarorum  etgentilium  sagittariorum,  missis 

sibi  a  rege  Ungarie,  in  superiorem  Bawariam  et  de  Svevia  Lupoldus  frater  eorum 
cum    DCCC  galeatorum   electis.    Tardante   autem    se  Lupoldo  in  vastacione  terre 

a)  Sabandie  W.  b)  Nota  reliquie  regales  alia  manu  in  marg*  c)  que  W.  d)  XX.  W. 
e)  BurdegaP  TT.  *)  f.  98.  f)  Canturicensem  TT.  g)  Cle.  W.  h)  Postea  ü.  i)  Frid.  et 
Lud.  A  U.  k)  sie  B;  Ezz.  pro  regno  quodJ.^7.  1)  deest  W.  m)  abeuntes  U.  n)  MCCCXXIII 
AU.        o)  sequitur  augusti  deletum. 

1)  Es  fehlt,  ebenso  wie  in  A,  der  letzte  Theil  von  c.  39.  In  U  findet  sich  noch  der  erste 
Satz  dieses  Theiles.  2)  Es  fehlt  c.  41,  ebenso  wie  in  AUC.  3)  Es  fehlen  c.  43  —  49;  c.  43. 
44.  49  und  der  letzte  Theil  von  47  fehlen  auch  in  AU. 
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Wilhelmi  comitis  de  Monteforti,  qui  tunc  Lodewico  adhesit*,  cui  aderant  Iohannes 
rex  Bohemie  et  Baldewinus  archiepiscopus  Treverensis  *,  cum  exercitu  suo  scilicet 
mille  D  galeatis  et  XXX  milibus  peditum  ad  Friderici  exercitum  declinavit,  vexil- 
lum  conflictus  comiti  de  Sluelsebergb  committendo.  Ipse  autem  metduodecimus  in 
armis  plaveis  cum  albis  crucibus,  ne  cognosceretur ,  absque  signis  regiis  ap- 
parebat.  Non  enim  dubitavit  sec  si  vinceretur,  occidi.  Aderant  eciam  sibi d  bur- 
gravius  de  Nürenberg,  duo  de  Ötingen,  Wilhelmus  de  Monteforti  multique  comites  et 
barones.  Cumque  venisset  ad  flumen6  parvum,  quod  ipsorum  exercitus  dividebat, 
sagittarii  Australes  ipsum  adeo  infestaverunt,  quod  ad  castrum  suum  vicinum  situm 
super  ipso  fluraine,  scilicet  Waszerburg,  declinavit,  mane  transeuntes  ibidem.  Intel- 
lecto  autem,  quod  Bawari f  transivissent,  et  consulentibus  pluribus,  quod  Fridericus 
paulatim  discederet  versus  iter  declinando  Lopoldi,  ipse  Fridericus  animosus  nimis 
omnino  se  disposuit  ad  contiietum,  in  armis  regiis  contra  suorum  consilium  proce- 
dendo.  Et  premisit  aciem  D  galeatorum,  quam  sequebatur  cum  vexillo  acies  DCCC 
galeatorum,  postremo  ipse  in  acie  DCCCC  processit.  Et  progredientibus  ad  confli- 
ctum  fractoque  vexillo  Bawari  acriterque  certantibus  Australibus  et  presertim  Fride- 
rico  manu  sua,  qui  valencior  in  pugna  reputatus  est  inter  omnes,  cedenteque 
acie  Bawariorum,  ita  quod  Australis  vicisse  credebatur  omnino,  ecce  equites 
Bawari  revocantes  pedestres,  qui  cesserant,  ac  se  terre  committentes  cum  illis  re- 
versi  sunt  ad  conflictum.  Post  hec  venit  burggravius  de  Nfirenberg  cum  acie  equitum 
cum  clamore  et,  fugientibus  sagittariis  Australis  multisque  cum  illis,  captoque  H.  Aus- 
trali  ac  deiecto  Australium  vexillo,  eisque  pro  maiori  parte  terga  vertentibus  va- 
lencioribusque  *  captis,  tandem  armiger  quidam  Fridericum  desolatum  a  suis  et 
equo  eciam  eius  perforato  eoque  se  dimittente  ad  terram  capere  volens,  nee  eum 
cognoscens,  quesitus  fuit  ab  illo  cuius  esset  servitor.  Armigero  respondente,  quod 
burggravii,  Fridericus  fecit  burgravium  advocare.  Cui  gladium  exhibens  eius  gracie 
se  commisit.  Qui  eum  certificatus  de  vita  eius,  Lodewico  presentavit.  Salutante 
autem  eum  Lodowico  et  dicente :  'avuncule,  libenter  videmus  vos  hie9,  ille  consterna- 
tus  animo  non  respondit.  Licet  autem  multi  consuluerint  Lodewico,  quod  in  Signum 
victorie  per  noctem  remanerent  *  in  campo,  Lodewicus  tarnen  timens  aciem  Lupoldi 
recessit.  Lupoldus  autem  hoc  intelligens  dolenter  recessit,  miransh  quod  rex  Ro- 
manus1 in  discordia  captus  est,  non  occisus1.  Habuit  autem  Lodewicus  quendem 
Martinum  Monaci  devotum  et  humilem,  postea  factum  sacerdotem,  qui  sibi  multa 
futura  predixit.  Hie  antek  medium  annum  Fridericum  ante  diem  Michahelis  fini- 
tum  captivandum  predixit,  curiara  suam  valoris  centum  marcarum  cuidam  de  Mo- 
nacho  paciscenti  in  contrarium,  ad  certam  summam  obligans  super  eo.  Et  in  die 
Michahelis  alter,  invito  Martino  et  continuo  dicente :  'vos  aliud  audietis',  curiam  per 

a)  ipse  Lodewicus   desunt  W  sicuti  et  in  A  U.  *)  f.  99.  b)  e  supra  s  scriptum  W. 

c)  deest  A.  d)  Ludowicua  add.  ü  male.  e)  fluvium  A.  f)  Banwari  W.  *)  f.  99\ 

g)  remanserunt  W.        h)  mutans  W.        i)  Romanorum  U.        k)  autem  W. 

1)  Hier  fehlt  ein  Satz. 
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iadicium  occupavit.  Que  sibi  comperta  veritate  est  restituta  ipseque  M.  pecuniam 
recipere  noluit  acquisitam. 

35.  De*  multis  gestis.post  cap tivacionem.  Heinricas  quoque  Austra-    c.  50. 
lis  captus  regis  Bohemie,  restitutis  ipsi  regi  quibusdani  municionibus  Moravie,  quas 
Australes  occupaverant,  liberatur.     Fridericus  vero  in    castro  Drüwensnit  Lodewici 
fortissimo    in    trienniumb   detineturc.      Multique   Australium    presertim    de  Waise 

dure  tenti  in  magnis  suntpecuniis  talliati.  Civitates  vero  Alsacie  Columbariad,  Sletz- 
stat,  Ehenheim*,  Rosheim,  Hagenowa,  que  Friderico  adheserant,  territe  Albertum 
Hummelonem e  de  Liechtenberg f  niilitem  Swevuni  in  advocatum  Lodewici  nomine 
receperunt.  Johannes  quoque  episcopus  Argentinensis  convenit  cum  eis  de  non 
assistendo  alicui  eorundem.  Marchiones  vero  de  Baden  perseverantes  in  Lupoldo, 
oppidum  Selse  imperiale  eis  obligatum  per  Fridericum  ingressi,  infestaciones  pluri- 
mas  paciuntur. 

36.  De»  liberacione  oppidi  Sels.    Lupoldus  enim  veniens  Basileam  mili-    c.  50. 
ciam  convocavit.  Congregati  autem  nobiles  utriusque  sexus  Lupoldum  corizare  et  iocun- 
darih  quantum  poterant  compulerunt.    At  ille  fecit  omnia  absque  risu.    Misit  autem 

L  galeatos  Ensisheim,  qui  Columbarios  cum  iniquietudine  infestarunt.  Quos  post  hec 
in  Sels  destinavit.  Qui  civitates  et  Bawarios  spoliis  et  incendiis  infestantes  inibi 
sunt  potenter  obsessi..  Lupoldus  autem  gentem  in  navibus  traducens,  quamvis  re- 
spectu  obsidencium  minimam1,  liberavit  obsessos  et  contra  consilium  suorum,  suaden- 
cium  eum  tucius  ultra  Renum  fuisset  reverti,  per  Alsaciam  est  reversus,  undique 
eum  incendio  preeuntek.  Argutus  autem  ab  Argentinensibus  dampnificatis  per  in- 
cendia,  male  in  se  actum  esse  et  ob  hoc  huiusmodi !  incendia  se  non  obmissurum,  re- 
spondit.  Verecundantes  autem  Bawarii,  quod  ob  tarn  paucam  gentem  recesserant  de 
obsidione,  scipserunt  Lupoldo,  qui  iam  versus  Aprimonasterium  ascenderat,  se  cum 
eo,  si  eosm  expectaret  per  biduum,  pugnaturos.  Quos  cum  biduo  expectasset, 
ascendit  K 

Invenit  autem  Lupoldus  tunc  temporis  expertum  nigromanticum,  cum  quo  c.  61. 
de  deduccione  Friderici  tractavit.  Consedentibus  autem  ipsis  duobus  solis  in  camera 
bene  firmata,  Lupoldo  et  magistro  faciente  karacteres  suos,  ecce  venitn  demon 
stans*  coram  eis  in  specie  viatoris  habentis  calcios  fractos  et  pilleum  in  capite 
oculosque  lipposos.  Cui  Lupoldus  ait:  'noscis  me' ,  at  ille:  'optime  nosco  te'. 
Quesitis  aliquibus  iniunctoque0  sibi,  quod  absque  omni  periculo  deduceret  Fride- 
ricum a  captivitate,  demone  respondente,  quod  eum  sie  deduceret,  dummodo  ei 
consentiret,  Lupoldus  nimis  territus  est.  Demonque  veniens  ad  castrum  Dröwisnit 
in   specie  Scolaris  cuiusdam    in  partibus  Ergowie,  habentis  pannum    circumvolutum 

a)  rubrum  in  marg.  b)  trieanü  W.  c)  detinuit  W.  d)  Columbariam  W.  *)  f.  100. 
e)  Mummolonem  A;  Humelionem  U.  f)  Humelo  miles  dlia  manu  in  marg.  g)  rubrum  in  marg. 
h)  et  add  W.  i)  minime  A.  k)  pretereunte  U;  undique  enim  incendio  vastante  A.  I)  huius  W. 
m)  sie  VC;  eum   W\  deest  AB.        n)  vitü  W.        *)  f.  100'.        o)  invictoque  W. 

1)  Es  fehlt  die  erste  Hälfte  von  c.  51,  ebenso  wie  in  AU. 


26  LUDWIG  WEILAND, 

per  collum  acsia  in  eo  panes  essentb,  quos  apportasse  quesivit0,  dixit  Friderico: 
'Ingredi  hunc  pannum  et  ducam  te  ad  tuum  fratrem  Loppoldum' !  Quo  respondente d, 
quis  esset,  et  illodicente:  'non  eures  te°;  quo  si  ingrederis,  secure  te  ducam1,  Fri- 
dericus  facto  crucis  signo  et  invocato  Christi  nomine  demonem  profugavit,  dicens 
custodibus  suis,  quod  per  aliquas  reliquias  vel  preces  a  demonio  se  custodirent. 
Quod  et  factum  est  diligenter.  Qui  postea  liberatus  videns  scolarem  dixit:  'Hie 
fuit  demon,  qui  me  voluit  eduxisse1.    Hie  statini  inter  alios  eranuitf. 

c  62.  37.    Quomodo  Iohannes  papa  contra  Lodewicum   processit.     Eo 

tempore  mortuo  Matheo  domino  Mediolanensi,  relictis  Goleacco*,  Iohanne,  Marco, 
Luca  et  Sthephano  filiis,  et  Galaceo h  seniore  dominium1  oecupante,  cum  ipse  pape 
Iobannis  mandatis  pluribus  paruisset,  tandem,  eo  non  desistente,  parere  contemp- 
sit.  Qui  citatus  personaliter  eciam  de  articulis  lidei  responsurus,  non  comparens 
exeommunicatus,  post  annum  de  heresi  est  dampnatusk.  Hie  a  Lodowico  electo1 
Romanorum,  cum  Fridericum  cepisset,  regimen  Mediolanense  assumpsit.  Congluti- 
natis  autem  papa,  Franco  et  Lupoldo,  papa  Lodowicum  super  eo,  quod  nondum  ap- 
probatus  per  sedem  apostolicam  iura  imperii  amministraret  et  Goleaceum  hereticum 
foveret,  Avinionem  *  citavit  et  non  comparentem  exeommunieavit  et  post  annum  simi- 
liter  de  heresi  dampnavit,  contra™  quas  tarnen  citacionemn  et  Processus  ipse  Lodo- 
wicus  electus  ex  quibusdam  causis  racionabilibus  appellavit  ipsamque  appellacionem 
eidem  pape  intimavit,  privacionis  iuris  eleccionis,  ducatus  sui  et  dominiorum  et  aliis 
pluribus  in  eum  et  filios  ac  fautores0  eius  successive  senteneiis  perpapam*  proraul- 
gatis.  Quos*  Processus  Lupoldus  undique  ubi  potuit  in  odium  Lodowici  procurave- 
rat  publicari. 

c#  52.  38.    De  traetatu,   quod  Franckus  in  imperatorem  crearetur. 

Convenerant  autem  prineipes r,  Francus  et  Lupoldus  in  Bare,  ubi  multa  et  presertim 
contra  Lodowicum  traetaverunt,  papa  eis  annuente.  Convenerant  et  prineipes  eccle- 
siastici,  nuncii  pape  et  Franci  ac  Lupoldus  in  Rens 8.  Ac  soli  dueti  super  Renum  in 
navi  diu  traetarunt  de  Franco  in  imperatorem  promovendo.  Set  per  fratrem  Ber- 
toldum  de  Buchegge  commendatorem  domus  Thethonicorum  in  Confluencia,  fratrem 
domini  Mathie  Moguntinensis  archiepiscopi,  principaliter  extitit  impeditum.  De  quo 
eum  secretariis  pape  Io.  decanus  Moguntinus  detulit;  quod  ipsum  post  mortem 
Mathei  Moguntini  ab  ipsius  fratris  B.1  provisione  retraxit. 

c.  52.  39.    Den  gestis  Lupoid i.    Civitates  autem  prescripte  Alsacie  a  Lodowico 

recedentes,  reverse  sunt  ad  Lupoldum  contra  Lodowicum v.    Qui  aliquociens  Lupoldus 

a)  at  ille  si  W;  ac  ille  si  A.  b)  pro  essent  —  quesivit  A  U:  portare  vellet.  c)  ivit  sub- 
punctum  W.  d)  quesivit  add.  W.  e)  sequuntur  deleta  ad  tuum  fratrem  Lupp'  W.  f)  evan- 
nuit  W.  g)  Golcacco  W.  h)  alia  manu  corr.  in  Golaceo.  i)  dudum  W.  k)  Galeacus 
regnat  Mediolani  alia  manu  in  marg.  1)  rege  add.  AU.  *)  f.  101.  m)  contra  —  intimavit 
des.  BC.  n)  citaciones  A;  citacionem  et  des.  ü.         o)  faueores  W.         p)  per  papam  des.   U. 

q)  quas  U.  r)  deest  U.  s)  prope  Confluentiam  add.  AU;  deest  BC.  t)  G'  W.  u)  rubrum 
in  marg.  v)  nomine  fratris  sui  Friderici  captivi  et  crevit  contra  Ludowicum  potencia  Leopoldi 
add.  AUB;  des.  C. 
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scribens  Franco  vel  pape  tali  titulo  utebatur :  'Lupoldus  *  dei  gracia  Austrie,  Stirie, 
Swevie,  Carinthie  et  Moravie  dux,  dominus  Korniolib  et  Portusnaonis,  comes  in  Ha- 
besburg et  Kyburg  et  lantgravius  superioris  Alsacie'. 

40.  DeliberacioneBurgawe.  Obsedit  autem  eo  tempore  Lodowicas  c.  63. 
opidum  Burgawe  ducis  Lupoldi  tempore  hyemaii,  quo  dux  in  illa  parte  eum  impedire* 
posse  nullatenus  credebatur.  Scripsit  autem  dux  Burckardo  de  Erlebach  ministro  suo, 
quod  se  viriliter  teneret,  quia  eum  infra  dies  quatuordecim  liberaret.  Et  repente 
veniens  cum  gente  c  feroci,  cum  illis  ignorantibus  propinquaret,  Lodowicus  tarde  in- 
telligens,  dimissisd  ex  prato,  ne  eum  insequeretur  Burckardus,  machinis  et  castris, 
evasit.  Tractabatur  autem  sepe  de  liberacione  Friderici  et  inpediente  liberacionem 
eins,  quod  dux  insignia  sanctuariorum  imperii,  lanceam  videlicet  et  alia,  noluit  resig- 
nare,  dicentibusque  suis0  quod  f rater  suus  esset  captivus,  dux  prenoscens  astuciam 
Lodowici  dixit  tractatoribus :  'Ecce  ne  hoc  mihi  inpingatur  a  vobis,  trado  vobis  ea 
insignia  et  scio,  quod  nee  adhuc  prout  traetastis  composicionem,  fratrem  meum  reha- 
bebo1.  Quod  et  cum  factum  esset,  Lupoldus  Lodowicum  adeo  infestavit,  quod  tandem 
Lodowicus  cum  Friderico,  communicante  eos  ambos  uno  fratre  Cartusiensi  eorum 
confessore f  et  iurantibus  servare  pacta,  latenter  convenit.  Emisso  vero  Friderico  et 
pacta  traetata  eo  servante,  Lupoldus  usque  ad  mortem  suam  restitit  Lodowico.  Ob- 
sedit autem  dux  Lupoldus  opidum  saneti  Ypoliti  lantgravii  *  Alsacie  servitoris  Lodo- 
wici, qui  ipsi  Lupoldo  sepe  veneria  causa  Argentinam  euntih  dicebatur  insidias  posu- 
isse,  et1  muros  funditus  destruens  villam  tenebat. 

41.  Demorte  Lüporldi.  Temporibus1  predictis  Lupoldus  cum  exercitu  de-  c.  53* 
scendens  Spiram  obsedit  et  cetera,  vide  scriptum  meum  *.  Et  cum  de  expedicione 
de  Spira  reversus  Argentinam  venisset,  in  curia  dominorum  de  Ochsenstein  decum- 
i>ens  et,  quamvis  medici  ante  sibi  predixerint  ante  expedicionem,  quod  nimii  labores 
sui  eum  necarent,  nonk  destitit  et  sie  decumbens  et  insaniens  absque  penitentia 
diem  clausit  extremum. 

42.  De  transitu  Lodowici  in  Lombardiam.  *Iverat  autem  illis  die-  c.  53. 
bus  Lodowicus  Lombardiam,  quem  Goleaceus l  dominus  Mediolanensis  sumptuose  tra- 
duxit;  quem  tarnen  post  magnam  sibi  datam  peeuniam  Romam  quasi  captivum  tra- 
duxit,  Wilhelmo  de  Monteforti  Mediolanum  comittens.  Qui  non  imperii  set  sua  facta 
agens  et  peeuniam  ad  partes  transmittens,  imperium  negligebat™.  Propter  quod, 
quamvis  estimaretur  in  virilibus  gestis  valencior  homo  mundi,  non  extitit  nimium 
commendatus8. 

43.  De  coronacione  Lodowici  in  Mediolano.    Fuit   autem   Lodo-   p.  189. 

a)  Titulus  Australis  alia  manu  in  marg.  b)  Eoruiole  W.  *)  f.  101'.  c)  genti  W. 
d)  corr.  ex  premissis.  e)  deest  W.  f)  confessione  TP.  g)  lantgravie  TT.  h)  nunc  TP. 
i)  Ipse  Lupoldus  U.       k)  mo  W.       *)  f.  102.        1)  Goleacerus  W.       m)  negliebat  W. 

1)  So  der  Text  von  A ;  U  stimmt  mit  B  und  C.  2)  A  schliesst  an  obsedit  gleich  et  cum 
an.  3)  In  B  folgt  hier  das  Wort  Ecce  und  dann  eine  grosse  Lücke;  der  Text  von  W  stimmt 
weiter  mit  AU  (Studer  S.  189)  überein. 
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wicus  Mediolania  in  ecclesia  sancti  Ambrosii  a  Iohanne  archiepiscopo  Mediolanensi 
in  festo  penthecostes  cum  Margareta  uxore  sua,  anno  regni  sui  XIII,  Corona  ferrea 
coronatus.  Et  post  bec  Romain  veniens  a  Romano  clero  et  populo  gaudenter  et  co- 
miter  est  receptus  ac  XVIL  die  Ianuarii,  dominica  qua  cantatur  'omnis  terra'  anno 
regni  sui  XIIII,  ex  parte  tocius  Romani  populi  per  senatoresb,  prefectum  urbis 
et  cancellarium  populi  Romani,  omnibus  nobilibus  acclamantibus ,  in  ecclesia  sancti 
Petri  cum  ipsa  coniuge  imperiali  extitit  dyademate  insignatus.  Pretenderant  enim 
'urbici  boc  eis  competere,  papa  eciam  nolente;  presertim  cum  senatores  prius 
papam  requisiverant,  ut  ad  Urbem  se  transferret,  ut  in  meo  scrlpto  continetur 
alioquin  etc.  Lode wicus c  eciam  Iohanni  paped  pro  tunc  crimen  lese  maiestatis  et 
heresim  impingebat. 

44.  De6  creacioneantipape.  Post  hec  Petrum  de  Corberio  fratrem 
Minorem  in  summum  pontificem,  quantum  in  eis  est ',  creaverunt  et,  ab  ?  hoc  multis 
creatis  cardinalibus  et  episcopis ,  per  illos  magnum  in  ecclesia  dei  scandalum h  est 
subortum. 

45.  De  consilio  principis  cum  regibus  habito.  *Ipse  autem  Lo- 
dewicus  habitis  tractatibus  cum  rege  Sicilie,  terram  Roberti  regis,  scilicet  Apuliam, 
ingredi  intendebat.  Robertus  quoque,  collectis  omnibus,  terram  illam  relinquere,  si 
cesar  accelerasset,  et  in  Provinciam  intenderat  se  transferre.  At  ipse  cesar  segnis, 
tanto  tempore  stetit  ociosius  in  Urbe,  quod  quasi  omnia  expendebat. 

46.  De1  castello  quondam  Conradi.  Quadam  autem  vice  veniens 
idem  princeps  in  Urbe  ad  castellum,  in  quo  olim  Cünradinus  dicebatur  decapita- 
tus,  ipsum  funditus  demolivit. 

p.  190.  47.    DeimorteAustralium.    Mortuis  autem  inclitis  principibus  primo 

Lüpoldo,  Heinrico  et  tandem  Fridericok  ducibus  Australibus  et  in  Küngesvelt  mo- 
nasterio,  ubi  pater  eorum  Albertus  rex  fuit  ocisus  sepultis1,  Lodowicus  in  Alleman- 
niam  est  reversus.  Dicebatur  autem  tunc  temporis,  quod  quidam  miles  Friderici 
sibi  quiddam  ad  comedendum  dederit,  per  quod  eum  in  sui  favorem  inclinare  red- 
didit,  per  quod  a  pediculis  mundari  non  valens  paulatim  defecit.  Et  hii  omnes 
quamvis  valentissimi  sine  masculis  filiis  sunt  defuncti1. 
c.  54.  48.    De  morte  Iohanni s  pape.    Papa  autem  Iohannes,  de  militari  pro- 

genie  natus,  ditans  fratris  et  sororum  suarum  filios  et  nepotes  diviciis  et  honoribus, 
anno  pontificatus  sui  XIX  moriens  reliquit  decies  sepcies  centum  milia  tiorenorum 
anno  domini  MCCCXXXIIII. 

a)  Mediolanum  W.  b)  seqtiuntur  deleta  prius  papam  requisiverant  ut  ad  urbem  se  trans- 
ferret. c)  sie  U;  Lodewico  WA.  d)  sie  et  U;  Iohannes  papa  A.  e)  rubrum  in  marg. 
f)  sie  et  U;  fuit  A.  g)  ob  WAU.  h)  quod  pluribus  annis  dura v erat  alia  manus  add.  in  marg. 
*)  f.  102'.  i)  rubrum  in  marg.  k)  Frid.  tandem  A.  1)  fuit  primo  sepultus  A ;  fuit  sepultis  ü; 
legendum  cum  Studero  fuit  sepultus  sepultis. 

1)  Es  fehlt  hier  ein  Satz  über  Kaiser  Ludwigs  Abzug,  welchen  AU  anschliessen  und  ferner 
der  erste  Theil  von  c.  54. 
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49.  De  mira  regest  a.  Erat  autem  quid  am  episcopus  vicinus  Rome  in  c  64, 
via  eundi  ad  curiam  Avionensem  ad  papam,  cui  in  nocte  mortis a  pape  in  sompno 
apparuit  quidam  dicens:  'papam  queris?  non  est9!  et  post  pusillum :  'vis  videre  pa- 
pam? ecce  ista'V  monstrata  sibi  persona  grandi  incognita.  Qui  procedens0  in  iti- 
nere  audivit  de  morte  pape  Iohannis.  Veniens  autem  Avinionem  ivit  ad  consistorium 
ingredientes  diligenter  inspiciens  singulos  cardinalesd.  Et  cum  non  vidisset  personam 
sibi  demonstratam ,  quesivit  a  quodam,  numquid  omnes  cardinales  ingressi  fuissent. 
Et  responso  accepto,  quod  omnes,  excepto  cardinali  Blanco  ordinis  Cysterciensis, 
illum  quesivit  in  domo  ipsumque  inspiciens  faciem  perpendit6  demonstratam  sibique 
soli  in  camera  sua  dixit :  4pater,  vos  estis  papa  futurus'.  De  quo  cum  ille  risisset  — 
nulla  enim  fuit  spes  promocionis  eius,  cum  esset  humilior  et  pauperior  inter  omnes 
cardinales  —  episcopus  exposito  sibi  sompno  adiecit:  'pater,  ille,  qui  mihi  mon- 
stravit  faciem  vestram,  introduxit  me  ad  stabulum  immundissimum  et  stercoribus 
plenum,  ubi  vidi  archam  marmoream  albissimam,  set  vacuam.  Yos  estis  illa  archa, 
quam  debetis  in  officio  vestro  virtutibus  et  signis  adimplere'  et  (o  pastor  et  stabu- 
larie,  curiam  et  sedem  apostolicam,  iam  immundissimum  stabulum,  ab  avariciisf 
et  symonicis  stercoribus  expurgare,  vobisque  sanctam  Romanam  ecclesiam  et  Urbem 
recommissas  habete'*.  Et  ecceh  in  eleccione  a  tot  cardinalibus  quasi  sub  alterna- 
cione  adiectus  exstitit;  si  noveris1  illum;  qui  si  esse  non  potent,  volo  Blancum. 
Quod  repertum  est  a  duabus  partibus  nominatum. 

Benedictusk  XII.  nacione  Tholosanus  de  Sanadimo,  Apanuarensis  dyocisis, 
primo  appellatus  Iacobus,  abbas  Fontisfridii  ordinis  Cysterciensis  et  magister  in  sacra 
pagina,  deinde  episcopus  Apanuarensis*,  deinde  episcopus  Marbacensis1,  postea  sancte 
Prisce  presbiter  cardinalis  et  ultimo  ad  papatum  fuit  asumptus,  anno  domini 
MCCCXXXIHI,  die  XI.  mensis  Decembris.  Hie  anno  domini  MCCCXLII,  die  XXV. 
mensis  Aprilis  aput  Avionionem  obdormivit  in  domino  et  ibidem  sepultus  est  in  ec- 
clesia  sancte  Marie,  pontificatus  sui  anno  VIII. 

Dictusque  Benedictus  XII.  statim  pro  reformacione  ecclesie  saneti  Petri  in 
Urbe  misit  L  milia  florenorum.  Et  sicut  a  Iohanne  papa  discrepabat  in  statura  —  ille 
enim  fuit  pallidus,  statura  et  voce  pusillus,  iste  in  corpore  maximus,  facie  sangwi- 
neus  et  voce  sonorus  —  ita  et  in  moribus  discrepabant.  Ille  ad  magnificandum  et 
ditandum  consangwineos,  ad  regnandum,  nobilibus,  in  exaudiendis  eorum  peticionibus 
eciam  pro  indignis,  complacendum,  ad  vestiendum  annuatim  plus  quam  LXX  comites 
et  milites  int  endebat;  iste  de  talibus  non  curavitm.  Dixit  enim:  'Absit,  quod  rex 
Francie"  .  .  .  filius  pistoris  theologorum  summus,  sed  nullus  in  iure.  Quem  inter 
omnes  a  longissimis  temporibus  iustissimum  estimabant.    Cui  et  ante  mortem  suam 

a)   mortuo  TP.  b)   iste   est  AU.  *)  f.  103.  c)  sequitur   internere  deldum. 

d)  8equuntur  deleta  ingressi  fuissent.  e)  perpendebat  A.  f)  avariieiis  W.  g)  habere  supra 
finea  W.  h)  ecce  W.  i)  Itgendum  cum  B:  scilicet:  nomino;  lacuna  in  A;  Ego  N.  nomino 
Ucum  C.  k)  Benedictus  —  sui  anno  Vm  des.  UCB.  *)  f.  103'.  1)  marpytensis  (MirepoixJ  A. 
m)  sie  U;  iste  Benedictus  —  curabat  A.         n)  exciderunt  in  W:  per  —  regis  Francie. 
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quidam  sanctus  homo,  se  pro  eo  captivum  exponens,  quod  illo  anno  moreretur  pre- 
dixit;  et  factum  fuita. 
c  65.  50.    De   legacione   facta  per  Ph.  regemb  Francie  pape.    Huic 

Benedicto  in  principio  creacionis  sue  Ph.  rex  Francie  mittens  legatos,  audacter  quasi 
nil  sibi  denegare  änderet,  peciit  ab  eo  inaudita;  inter  alia  scilicet,  ut  filium  suum 
primogenitum,  generum  regis  Bohemie,  faceret  regem  Yienne,  quod  se  faceret  vica- 
rium  Italie,  quod  sibi  per  totam  christianitatem  daret  decimam  decime  per  decen- 
nium c,  et  quod  sibi d  daret  totum  ecclesie  thesaurum  in  subsidium  terre  sancte.  De 
quo  ipse  et  cardinales  perterriti  se  reformare*  cum  Lodewico  Romanorum  principe 
decreverunt.  Quod  Lodowicus  princeps  ex  scriptis  quorundam  familiarium  suorum, 
quos  in  curia  pape  semper  habuit  —  qui  et  hec  ex  cardinalibus  certissime  intel- 
lexerunt  —  intelligens,  statim  pape  et  collegio  literas  humilissimas  destinavit.  Qui 
nuncii  a  papa  et  fratribus  edocti,  qualiter  et  sub  qua  forma  redire  deberent  et  sub 
quibus  articulis  absolucionem  et  graciam  petituri,  iterum  a  principe  cum  Ulis  arti- 
culis  et  mandatis  sufficientissimis  sunt  reversi.  Inter  quos  nuncios  duo6  erant  co- 
mites  de  Oettingen,  R.  prepositus  Augustensis  et  Marquardus  de  Randecke  canonicus 
Babenbergensis,  postea  per  papam  ecclesie  eiusdem  prepositus  effectus,  et  magister 
Uolricus  prothonotarius  principis f,  decretiste.  Et  proposito  in  publico  consistorio  *  per 
predictum  de  Randecke  ex  parte  principis  humillimoh  super  peticione  absolucionis 
et  restitucionis  et  facundo1  sermone,  de  quo  omnes  qui  aderant  mirabantur,  papa 
graciosissime  respondens  dixit,  se  et  fratres  suos  per  hoc,  quod  nobilis  ramus  ec- 
clesie, Alemannia,  qui  se  in  persona  domini  Lodowici  ledi  perk  ecclesiam  estimana 
iam  ab  arbore  ecclesiastica 1  separare  ceperat,  eidem  arbori  cum  tarn  magno  honore 
sedis  reintegraretur,  plurimum  gratulari;  multum  commendans  Alemanniam  et  do- 
minum Lodowicum,  quem  nobiliorem  mundi  dicebat;  conquerens  regi  Italiam  per 
tyrannos  et  regnum  Armenie  capi  a  paganis,  cuius  principes  tempore  lohannis  pape 
et  suo  christianorum  auxilium  implorabant,  ac  terram  sanctam  propter  imperatoris 
carenciam  occupari.  Unde  merito  dixit  absolucionem  eidem  impertiri  se  debere. 
Que  et  dari  quasi  crastino  sperabatur.  Verum  predictim  Francie  et  Robertus  Cecilie 
seu  Apulie  reges  omnes  quasi  cardinales  a  proposito  averterant  preconcepto.  Vene- 
rant  enim  ad  impediendum  factum  ad  curiam  duo*  archiepiscopi ,  duo  episcopi  et 
duo  comites  ex  parte  regis  Francie  et  totidem  ex  parte  regis  Roberti,  proponentes, 
erronicum  esse,  tantum  heresiarcam  preponere  dominis  eorum  fidelissimis  papamque 
cavere  debere,  ne  fautor  hereticorum  dicatur.  Papa  vero  dicente :  'quid  volunt  domini 
vestri?  quod  non  sit  imperium?'  Ulis  vero  proterve  dicentibus:  'pater,  non  impingatis 
hec  dominis  nostris  vel  nobis,  quod  non  dicimus ;  quia  contra  imperium  non  loquimur, 
set  contra  personam  Lodowici  dampnatam',  cumque  dicerent  Lodowicum  multa 
contra  ecclesiam  fecisse,  papa  dixit n:   'ymmo  nos  fecimus  contra  eum;   ipse  enim 

a)  quod  et  factum  est  AU        b)  rex  W.        c)  dec'tinium  W.     .  d)  filii  W.        *)  f.  104. 
e)  detst  A.  f)   seguitur  huillo  deletum.  g).  cui  interfui  add.  BC.  h)   humillime  AU. 

i)  faciendo  A.      k)  de  AU.      1)  ecclesia  W.      m)  prefati  A.      *)  f.  104'.      n)  papa  dixit  post  eum  TFL 
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cum  baculo  venisset  ad  pedes  predecessoris  nostri,  si  voluisset,  et  ipse  noluit  eum 
recipere,  et  quidquid  ille  Lodowicus A  fecit,  quasi  provocatus  fecit'.  Quantumcumque 
autem  papa  prob  Lodowico  assereret,  se  meliora  pacta  ab  ipsoLodowico  quod°  pre- 
dictis  regibus,  eorum  regnis  et  posteris  extracturum,  quam  si  eum  in  turri  tenerent, 
penitus  nil  profecit.  Rex  Francie  eciam  in  terra  sua  undique  bona  et  redditus  car- 
dinalium  interdixit  et  occupavit.  Scripserant  eciam  illis  diebus  ad  curiam  Io.  rex 
Bohemie  et  H.  dux  Bawarie,  gener  eius,  quod  de  auxilio  regis  Ungarie  et  Cracovie 
regum  et  aliorum  alium  vellent  constituere  regem  Romanorum  potenter.  Et  sie  car- 
dinales  papam  protunc  ab  absolucione  prineipis  retraxerunt  dicentes,  cum  sui  in  par- 
tibus  eum  vellent  destituere,  incautumd  esse  sedi,  si  propter  inpotentem  etinopem6 
prineipes  offensaret.  Et  sie  dato  alio  termino  deliberacionis,  nuncii  prineipis  infecto 
negociof  sunt  reversi. 

51.  De   vastacione  Australium   terrarum.     *Et   ecce   illis   diebus    c-  55. 
Karolus  rex  Ungarie,   filius  fratris  predicti  Roberti  regis,   terram  dueum  Austrie 

tunc  fautorum  prineipis  ingressus  multis  ebdomadis  potenter  devastavit.  Predicti 
autem  Bohemie  et  Cracovie  reges  et  H.  dux  Bawarie  terram  prineipis  Bawariam 
superiorem  ingredi  intendebant.  Princeps  autem  gentem  invictissimam  congregans 
terram  H.  ducis  inferiorem  Bawariam  ingressus  est  cum  VII  milibus  galeatis,  illam 
multis  ebdomadis,  seiiieet  XVII,  devastando.  Rex  autem  Ungarie  audiens  tarn  fortem 
exercitum  adesse  prineipi,  ab  Austria  sine  mora  recessit,  adventum  eius  eciam  in 
Ungaria  pertimescens.  Alii  vero  tres,  quamvis  magnam  haberent  gentem,  expeetare* 
prineipem  non  audebant. 

52.  Deh  exercitu  ducis  Austrie.    Veniens  autem  dux  Austrie  ad  prin-   c.  55. 
cipem  exercitum  eius  in  Bohemiam  ducere  nitebatur.    Exercitus  vero  diu  in  campo 
fatigatus  se  gravem  reddebat  ita,  quod  hinc  inde  exercitus  sunt  reversi. 

53.  Deh  exercitu  prineipis.  Dicebatur  eciam,  quod  exercitus  prineipis,  c.  55. 
quamdiu  habuisset  victum,  in  omni  parte  mundi  iaeuisset  invictus.  Gloriabatur 
autem  papa  Benedictus  de  exercitu  prineipis,  cum  sibi  referebatur,  dicens  ad  car- 
dinales :  'isti  dieunt  eum  destitutum'  notando  prineipem  Lodowicum,  'set *  quis  adhuc 
ingressus  est  locum  suumk  et  alium  velle  eligere  in  locum  suum'.  Obsidentibus 
quoque  opidis  imperialibus  ad  mandatum  Lodowici  opidum  Eeisersberg  regi  Bohemie 
obligatum,  conventum  est,  quod,  nisi  rex  Bohemie  infra  certum  tempus  ipsos  liberare 
posset,  Lodowico  extunc  obedirent.   Rege  vero  Bohemie  eos  non  liberante,  Lodowicus 

ad  ins  imperii  opida  Keisersberg,  Tünrinkeim,  Münster,  castrum  Bligkersberg,  prius 
per  se  obligata  Behemo,  retraxit.  Iteruni  papa  laborat  pro*  principe  anno 
domini  MCCCXXXV. 

54.  Iteruni  papa  laborat  pro  principe.     Misit  autem  papa  Berte-    c.  55. 

a)  quod  A;  deest  U.         b)  pre  W,         c)  pro  AU.         d)  inconsultum  U.         e)  sequüur 
quod  deletum  W;    tot   add.  AU.  f)  negöis  W.  *)  f.  105.  g)  in   campo  add.  UCB. 

h)  rubrum  in  marg.  i)  deest  A.  k)  locum   suum  deleta  Bunt  et  verba  et  alium  —  locum 

suum  in  marg.  suppleta  W;  sie  et  A;  et  alium  —  suum  des.  U.  *)  f.  105'. 
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dictus  sollempnem  legatum  ad  Lodowicum  nunc a  episcopum  Magalensem,  qui  mores 
et  motum  Lodowici  erga  ecclesiam  indagaret.  Pretendebat  eciam  papa,  occupacionem 
archiepiscopatus  Moguntini  per  Baldewinum  Treverensem  archiepiscopum  postulatumb 
per  capitulum  ecclesie  Moguntinensis  factam  et  exclusionem  H.  de  Virnenburg,  ar- 
chiepiscopi  sedis  Moguntinensis  provisi,  reformacioni  obstare.  Volensque  procedere 
contra  Treverensem,  Treverensisc  Baldewinus  cum  H.  proviso  concordatus  archiepi- 
scopatum  Moguntinum,  quem  potenter  tenuit,  capitulo  resignavit.  Capitulum  vero, 
presertim  magister  Iohannes  Underschof  decanusd  provisus,  adberentes  imperatori, 
predictum  H.  archiepiscopum  ligantem  se  primo  principi,  retentis  in  manibus  ca- 
pituli  VI  castris  et  abiuratis  per  eum  ne  variare  posset,  scilicet  Oppenhein,  Bingen, 
Erenfels,  Starkenberg,  Laynsten  et  Miltenberg,  concorditer  receperunt.  Qui  et  postea 
ferventer  Lodowico  adhesit. 

c.  56.  54.    Rexe  Bohemie  cum  principe   concordatur.     Hex  quoque  Bo- 

hemie  videlicet  Iohannes f  videns  se  non  proficere,  cum  principe  reformavit  homagium 
prestando  eidem.  Dataque  certa  pecunia  eidem  Bohemo  per  Australem  in  recora- 
pensam*  ducatus  Karin thieh,  cum  Australi  concordati  sunt  Ungarus  et  Bohemus. 

c  56.  55.    Qualiter  papa  fuit  ad   absolucionem  principis.     Quantum- 

cumque  autem  Benedictus  papa  ad  absolucionem  Lodowici  niteretur,  in  predictis 
Francie  et  Apulie  regibus  et  quasi  omnibus  cardinalibus,  seductis  per  eos,  aBsensum 
habere  nequivit.  Unde  tandem  legatis  principis  sepe  ad  curiam  venientibus,  quibus 
et  legati  regis  Francie  plures  in  curia  verecundias  inferebant,  in  tantum  quod  nullum 
poterant  habere  finem,  respondit  princeps1*  asserens,  sibi  hoc  non  ab  homine,  set 
a  spiritu  sancto  inspiratum.  Et  creditur  habuisse  in  animo,  huiusmodi  reforma- 
cionem  non  cum  tanto  honore  et  commodo  predicti  regis  et  sedis  apostolice,  sed 
cum  eorum  detrimento  et  scandalo  processuram;  quod  et  ipsius  regis  discrimina 
subscripta  demonstrant.  Et  extunc  papa,  qui  ab  inicio  quasi  mortem  non  curans 
ea  que  gessit  in  animo  patefecit,  motum k  suum  didicit  occultare.  In  diebus  illis  in 
civitate  Spirensi  convenientibus  principe,  H. l  de  Virnenburg  archiepiscopo,  item  Ar- 
gentinensi,  Augustensi,  Eystetensi,  Spirensi,  Curiensi  et  quibusdam  aliis  episcopis 
provincie  Moguntine  convocatis,  missisque  per  eos  literis m  et  nunciis  scilicet  epi- 
scopo  Curiensi  et  Gerlaco  comite  de  Nassawe  ad  papam  pro  absolucione  principis  et 
deliberato  per  eos,  si  papa  nollet,  quod  iterum  convenire  deberent  deliberaturi n, 
quid  faciendum  esset  super  eo.  Cum  papa  Benedictus  nuncios  recepisset  benigne, 
mane  nunciis  flens  quasi  conquerebatur,  quod  ad  principem  esset  inclinatus  et  quod 
rex  Francie  sibi  scripserit  suis  certis  literis,  si  Bawarum  sine  eius  voluntate  absol- 
veret,  peiora  sibi  fierent  quam  pape  Bonifacio  a  suis  predecessoribus  essent  facta. 

a)  sie  B;  deest  AUC.        b)  postulatum  —  Moguntinensis  in  marg.  a  rubricatore  suppleta. 
c)  ergo  add.  A.  d)  sedis  add.  AU.  e)  rubrum  in  marg.  f)  vid.  Io.  des.  A;  Iohannes 

Bohemie  U.  g)  regem  pensam  W.  h)  Kathingie  W.  i)  sie  et  A;  deest  UCB.  *)  f.  106. 
k)  et  immotum  TP.         1)  Moguntinensi  add.  AU.         m)  literas  W.         n)  et  deliberare  UC. 
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Nunciique  ad  rogatum  pape  per  Delphinum  per  montana  sunt  usque  ad  Lausannam 
perducti. 

56.  Eduardus  autem  rex  Anglie  valentissimus,  renovato  contra  ipsum  Ph.  c  57. 
regem  Francie  odio  antiquo,  pretendens  eciam  se  verum  Francie  regni  heredem, 
habitis  tractatibus  cum  Flandrensibus ,  duce  Brabancie,  comitibus  Hollandie,  Gelrie, 
Iuliacensi,  Moncium  et  aliis  inferiorum  parcium  magnatibus,  qualiter  posset*  ipsum 
Francum  invadere,  cogitavit.  Quamvis  autem  iidem  principes  aquilonis  ipsum  Francum 
eis  gravem  exosum  haberent,  cum  tarnen  quasi  omnes  eius  essent  vasalli,  nisi  ab 
imperatore  moverentura,  cuius  essent  homines  ligii,  invadendi  eum  cum  honore 
occasionem  aliquam  non  habebant.  Et  ecce  rex  Anglie  cum  reverencia  accedens 
principem  in  villa  Rens  super  Renum  sibi  facto  homagio  se  colligavit  eidem.  Prin- 
ceps  vero  ipsum  regem  datis  sibi  super  eo  literis  imperialibus  generalem  vicarium 
imperii  per  Germaniam  et  Theutoniam  deputavit.  Scripsit  quoque  princeps  literas 
regi  Francie,  quem  Philippum  de  Valosio  nominavit,  quod  ab  occupacione  terrarum 
imperii  desisteret  ac  fideli  imperii  Eduardo  regi  Anglie,  principi  suo  dilecto,  super 
querelis  suis  iusticiam  faceret  cor  am  ipso  principe ;  alioquin  cum  ipse  Pbilippus  feuda, 
que  teneret  ab  imperio,  non  recognovisset  sicut  rex  Anglie,  ipsi  Eduardo  assistere  coge- 
retur,  in  quantum  iusticia  persuaderet,  et  diffidare  ipsum  Philippum.  Quo  diffidato 
et  monitisb  inferioribus  principibus,  ut  assisterent  imperio,  ut  tenerentur,  omnes 
iidem  principes  sunt  regi  Anglie  colligati.  De  qua  difiidacione  papa  Benedictus,  ea 
intellecta,  multum  iocundabatur.  Dedit  autem  rex  Anglie  Lodowico  principi  LXXX 
milia  aureorum  et  in  duplo  tantum,  ut  cum  eo  cum  magno  exercitu  terram  Francie 
accederet;  quod  promisit  eidem.  Fuit  autem  rexc  recens  et  Franciam  visitare 
paratus;  set  ex  persuasione  et  astucia  principis,  simulantesd  se  illico  progredi,  non 
iverunt6.  Rex  autem  Francie  timens  eorum  adventum,  se  in  finibus  regni  sui  versus 
Flandriam  posuit  cum'  XXX  milibus  galeatis*,  X  ebdomadis  eorum  exspectans  ad- 
ventum, nunquam  in  aliqua  parte  terram  inimicorum  attingens,  sed  quolibet  die  duos 
florenos  pro  quolibet  galeato  expendens,  exceptis  equorum  perdicionibus  et  aliis 
dampnis,  ita  quod  brigarum  sarcinam  didicit  inconsuetam.  Sequenti  autem  anno 
rex  Anglie  se  simulans  non  iturum  Franciam,  cum  XII  galeatorum  milibus  est  in- 
gressus  terramque  per  XL  miliaria  in  circuitu  ignis  incendio  et  alias  crudeliter 
devastando,  multasque  municiones  non  bene  fortes  funditus  demolivit;  Lodewico 
marchione  de  Brandenburg  tilio  imperatoris ,  qui  tunc  eidem  regi  cum  C  galeatis 
aderat,  in  ipso  exercitu  cum  incendariis  regem  continuo  precedente.  A  Parysius 
autem  ipsius  Angli  exercitus  minus  una  dieta  distabat,  quem*  Francus  cum  XXX 
equitum  milibus  et  cum  sua  multitudine  aggredi  non  audebat.  Et  cum  ipse  Anglus 
conflictum  diebus  aliquot  exspectasset ,  tandem  pre  carencia  victualium  illesus 
recessit. 

*)  f.  106.  a)  sie  et  AU;  leg.  cum  B  monerentur.  b)  moniti  W.  c)  Anglie 

add.  AU;  deest  B.  d)  sie  et  AGB;  simulantis  U  e)  suerd'it  W.  i)  deest  W. 

*)  f.  107.  g)  quoniam   W. 
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c.  57.  57.    Anno  domlnl  MCCCXXXYH1,  tertio   autem   anno  rex  Anglie   cum 

omni  potencia  Flandrensium  et  prescriptorum  acquilonis  principum  se  parans, 
principi  Lodowico  peccuniam  sibi  promissam  aliquot  diebus  post  terminum  statutum 
in  opido  Franckenfort  destinavit,  desiderans  eum  secum  in  propria  persona  transi- 
türum.  Princeps  autem  pretendens  lapsum  termini  et  pactum  parcium  de  amittendo 
iam  datam  pecuniam  cum  liberacione  promissi,  nisi  infra  terminum  prefixum  pecunia 
solveretur,  pecuniam  remisit  eandem;  pretendens a  eciam,  se  non  cum  quin  gen  tisb 
galeatis,  prout  rex  exegerat*  set  cum  duobus  milibus  sub  expensis  regis,  prout 
conventum  fuitc  et  prout  deceret  principem,  transiturum.  Sicque  conquerente  ipso 
rege  de  principe  secundum  quosdam,  secundum  alios  ipsis  occulte  in  unum  concor- 
dantibus,  princeps  cum  magno  vituperio  Alamannorum  in  partibus  remansit  Anglus 
vero  cum  predictis  principibus  et  Flandrensibus  civitatem  Tornacensem  regis  Francie 
pluribus  mensibusd  obsedit.  Francus  vero  se  ponens  in  vicino  cum  maxiraa  hominum 
multitudine  Angli  exercitum  non  invasit.  Habuit  enim  Anglus  exceptis  equitibus  GCG 
centum  milia  peditum  armatorum.  Et  post  multa  discrimina  relicta  quondam  comitis 
Holandie,  monialis,  soror  Franci,  mater  comitis  Holandie,  socrus  Lodowici  principis, 
Angli  et  comitis  luliacensis,  de  uno  exercitu  in  alium  sepe  transiens  treugas  ad 
triennium  inter  ipsos  Francum  et  Anglum  et  eorum  consortes  cum  difficultate  maxima 
obtenta  ordinavit.  Dixit  autem  papa  Benedictus  de  Franco:  'Iste  pacem  noluit  et 
elongabitur  ab  eo\ 

c.  57.  58.    De  pacis  attempcione.    Post  hec  misit  Francus  literas  cum  nuncio 

sollempni  inperatrici,  filie  sororis  sue,  quam  dominam  Alamannie  scripsit,  ut  inter 
ipsum  et  principem  concordiam  si  posset  ordinaret  et  sibi  nuncium,  de  quo  princeps 
confideret,  de  concordia  adtemptanda  destinaret.  Et  missis  hinc  inde  pluries  nunciis 
et  literis  inter  principem  et  Francum,  interpositis  iuramentis  et  confectis  literis,  liga 
perpetua  est  firmata,  in  qua  ipse  Francus  principem  cum  sede  apostolica  reformare 
iuravit.  Et  sie  princeps  per  Francum  et  in  tota  Francia  post  hec  et  Parysius 
ßcriptus  est  et  nominatus  imperator.  Cum  autem  consiliarii  Franci  propter  Processus 
apostolicos  anxii  dubitarent,  dicebant*  nuncii  principis:  'Si  estis  in  proposito  nostro, 
quod  processus  non  ligent,  bene  consuluistis  domino  vestro6;  sin  autem,  tradidistis 
eundem'.  Et  sie  princeps  commissionem  vicariatus  faetam  regi  Anglie  in  parlamento 
publico  et  literatorie  revoeavit.  Missisque  iterato  sepius  nunciis  imperatoris  una 
cum  legatis  et  literis  Franci  ad  papam  pro  reformacione  principis,  papa  Benedictus, 
numquid  Lodowicum  principem  ad  arbitriumf  Franci  nunc  hereticum,  nunc  christia- 
nissimum  habere  deberet,  respondit,  et  protracto  variis  occasionibus  negocio, 
Francus,  ut  credebatur,  quod  noluisset,  simulavit  se  velle,  Benedictus  vero,  quod 
voluisset,  simulavit  se  nolle.  Interim  convenientes  in  villa  Rens  super  Reno  im- 
perator  et  prineipes  electores,  confectis  desuper  literis  et  iuramentis  prestitis,  quod 


a)  precedens  W. 
d)  mensis  W.  *)  f.  108. 

1)  Es  sollte  1340  heissen. 


b)  quinquagintis  W. 
e)  nostro  AUCB. 


*)  f.  107'. 
f)  articinum  W. 


c)  asseruit  AUCB. 
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Imperium  et  eius  iura  contra  omnes  nullo  excepto  manutenerent,  ad  id  ipsum  omnes 
quos  possent  artarent,  null*  absolucione  vel  quavis  occasione  obstante,  firmaverunt. 
Post  hec  Lodowicus  princeps  anno  domini  MCCCXXXVin,  regni  sui  XXIIII, 
imperii  vero  sui  XI,  die  VIII.  mensis  Augusti  in  Franckenfort  vocata  curia  decretum 
quoddam  de  consilio  quorundam  fratrum  Minorum  confectum  sub  ßigillo  suo  magno, 
in  quo  inter  alia  declaravit,  processus  quondam  domini  lohannis  pape  nullos  et  quod 
papa  non  possit  contra  imperatorem  talia  attemptare,  cum  iurisdictiones  sint  distincte, 
ianuis  sue  curie  affigebat,  cum  iurium  approbacione.  Ubi  et  precepit  per  principes 
invadere  Predicatores* *. 

59.  Obiit  autem  Heinricus  dux  Bauwarieb,  gener  Iobannis  Bohemi,  relinquens    c.  58. 
filium  parvulum.     Quo   breviter  mortuo,   princeps*   totam  eius   terram  inferiorem 
Bawariam  excepta  parte ,   in  qua  relicte  H.  constitutus  est  usufructus ,  ad  tempora 

vite  sue  occupavit.    Quod  non  solum  Bobemus,  set  et  Australes  egre  tulerunt8. 

60.  De  re  gesta  B.  episcopi  Argentinensis.  Tempore0  Benedicti  c.  66. 
pape  anno  domini  MCCCXXXY  sabbato  'Karitas'  cumd  B.  episcopus  Argentinensis 
monuisset  omnes  rectores  ecclesiarum  et  alios  ad  sacerdocium  astrictos,  ut  ad  sacros 
ordines  ascenderent,  et  ob  hoc  conspirantibus  contra  eum6  Gebehardo  de  Friburg 
preposito,  Conrado  de  KirkeF  thesaurario  et  quasi  toto  clero  appellantibus ,  inter 
episcopum  et  clerum  grave  scandalum  est  subortum,  vldellcet*  de  anno  Inf onnatoh  3. 
Mortuo  Gebehardo  preposito  Argentinensi ,  ac  Iohanne  de  Lichtenberg  et  Ulrico  de 
Sygenawe  filio  sororis  predicti  B.  episcopi  in  discordia  ad  preposituram  electis  et 
Ulrico  per  episcopum,  Iohanne  vero  postea  per  H.  archiepiscopum  Moguntinum  in 
discordia  confirmatis,  C.  de  Kirkel  et  pluribus  prelatis  habentibus  rancorem  contra 
episcopum,  ecce  ipse  episcopus  in  villa  Haselach  circa  mediam  noctem  per  Rudolfum 

de  Hohenstein  et  suos  complices,  familiäres  G.  de  Kirkel  et  Io.  de  Lichtenberg  fuit 
captus  et  primo  ad  castrum  Waldecke  et  postea  ad  castrum  Kirkel  adductus, 
honorifice  set  tutissime  est  detentus  et  eductus  fuit  nudo  corpore  anno  domini 
MCCCXXXVII,  Y.  Nonis  Septembris.  Quod  intelligens  papa  Benedictus  ilico  Io. 
Sennen  episcopo  Basiliensi  Argentinensis  ecclesie  aministracionem  commisit,  quia 
fuerat  filius  sororis  eiusdem  B.  episcopi,  et  contra  captivatores  predictos  per  excom- 
municacionis  sentenciam  processit.  Yenit  autem  eisdem  temporibus  Argentinam 
Albertus  dux  Austrie  episcopi  confederatus  Aquisgrani  in  peregrinacione ,  cuius 
intencio    tunc    fuerat1    ad    obsidendum    Nüwilre     et   alias    municiones*    lohannis 

a)  rubrum  in  margine:  Hie  nota  expulsacionem  Predicatorum  spr'  (spirensium?).  b)  Ban- 
warie  TP.  *)  f.  106'.  c)  Non  est  opus  usque  4=  manu  säte.  XVI.  in.  in  margine;  Signum  4= 
reperüur  eodem  atramento  fol.  110.  d)  deest  W.  e)  com  add.  W.  f)  com.  ex  Eeirkel  W. 
g)  Tide'  W.  h)  sequuntur  tua  dystco-tus  deleta.  i)  sie  U;  cuius  intentum  ad  —  versabatur 
A  cum  B.  *)  f.  109. 

1)  Es  fehlt,  ebenso  wie  in  A,  der  Schluss  von  c.  67,  welchen  U,  doch  wohl  aus  C,  beige* 
fügt  hat.  2)  Es  fehlt  der  Schluss  von  c.  58,  ferner  c.  59 — 65.    Kur  c.  63  fehlt  auch  in  AU. 

8)  Hier  fehlt  ein  Stück,  ebenso  wie  in  AU. 

Histor.-philolog.  Classe.  XXXVII.  6.  E 
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de  Lichtenberg  et  Symundi  fratris  sui  propter  captivacionem  predictam,  que  ob- 
sessio  fuerat  obmissa,  quia&  asseruerunt,  predictum  C.  de  Kirkel  fore  principalem 
huius  facti1. 

c.  67.  61.    Tandem  cum  ipse  episcopus  XVI  ebdomadisb  fuisset  captivatus,   post 

maltos  tractatusc  ac  variis  pactis  extitit  liberatas  et  cum  C.  de  Kirkel  concordatus. 
Yeniente  autem  illis  temporibus  Lodowico  principe  Columbariam,  Argentinensis  et 
Basiliensis  episcopi  ipsum  cum  magna  armatorum  multitudine  accesserunt,  qualiter 
circa  episcopum  Argentinensem  actum  fuisset  eidem  enarraverunt.  Ille  autem 
simulans,  se  dolere,  ad  adtrahendum  eos  suo  servicio  insistebat.  Argentinensisd 
autem  episcopus  congregacionem  episcoporum  provincie  Moguntine  persuasit.  Quibus 
sie6  Spire  congregatis  ac  H.  archiepiscopo  Moguntino  sedis  apostolice  proviso,  qui 
et  ipsi  prineipi  se  colligaverat,  ad  inducendum  in  id  ipsum  Argentinensem  plurimum 
laborante,  communif  consilio  missi  sunt  Ulricus  episcopus  Curiensis  et  Gerlacus 
comes  de  Nassawe  ex  parte  episcoporum  Moguntine  provincie  ad  papam  et  cardi- 
nales  pro  reformacione  prineipis  Lodowici  laborantes.  Quibus  papa*  pre  timore 
regia  Francie  annuere  non  audebat;  sieque  infecto  negocio  celeriter  ad  partes 
sunt  reversi2. 

c69.  62.    De  reconciliacione  episcopi.    Cum  autem  prineeps  et Moguntinus 

predictum  B.  episcopumh  ad  concordandum  cum  ipsis  et  ad  recongnoscendum  sua 
regalia  a  dicto  principe  preeibus,  muneribus  vel  minis  inducere  nequivissent ,  ipsi 
prineipes  —  asserentes  ipsum  episcopum  dixisse,  si  nuncii  predicti  infecto  negocio 
a  papa  reverterentur,  se  velle  concordare  cum  illis,  quod  ipse1  negavit,  et  quod  ipsi 
se  pro  liberacionek  episcopi  fideiussores  *  et  obsides  constituerint  et  quod  eos  liberare 
nollet  —  lige  pacis  generalis  Reni  inferioris  acriter  sunt  conquesti;  de  quo  instru- 
mentum  publicum  produxerant  contra  ipsum8.  Premiserat  autem  illis  temporibus 
episcopus  Argentinensis  pape  et  cardinalibus  nuncios  et  literas  pro  consilio  et  auxilio, 
vel  quod  sibi  indulgeretur ,  quod  posset  prineipi  homagium  exhibere,  cum  non  pre- 
sumeret,  se  posse  finaliter  reluctari.  Papa  autem  dicens  illum  coronam  imperialem 
non  a  papa  reeepisse,  respondit,  quod  si  in  huiusmodi  consentiret  homagium,  per 
hoc  posset  Romane  ecclesie  preiudicium  generari,  et  quod  ipse  episcopus  in  resi- 
stendo  illi  sine  iactura  ecclesie  sue  faceret  posse  suum.  Licet  autem  multi  cardi- 
nalium  ad  subveniendum  episcopo  ferventer  instarent,  papa  parvipendens  factum 
dixit:  'Isti  vellent,  quod  facerem  perire  istum  bonum  hominem,  quem  scio  reluctari 
non  posse' 4.     Tandem  cum  Argentinenses  et  terra  Muntat1  per  advocatum  prineipis 

a)  que  —  quia  in  marg.  superiore  suppleta.         b)  ebdomados  W.         c)  amicorum  suorum 
sub  multis  caucionibus  et  fideiuasoribus  et  obsidibas  add.  AU.  d)  Argem'  W.         e)  sie  U; 

sunt  W;  fere  AB.         f)  cum  W.         g)  sequitur  Benedictes  deletum,  quod  praebent  AU  in  textu. 
h)  Argentinensem  add.  AU;  deest  B.  i)  episcopus  add.  AU;  deest  B.  k)  ipsius  add.  A+ 

*)  f.  109'.  1)  sie  U;  Minitat  W;  lacuna  in  A. 

1)  Hier  fehlt  der  Schluss  von  c.  66  und  der  Anfang  von  c.  67  ebenso  wie  in  AU.         2)  Hier 
fehlt  c.  68  ebenso  wie  in  AU.  8)  Hier  fehlt  ein  Stack  ebenso  wie  in  AU.  4)  Hier  fehlt 

wiederum  ein  Stück  ebenso  wie  in  AU. 


DIE  WIENER  HANDSCHR.  DER  CHRONIK  DES  MATHIAS  V.  NEUENBÜRG.    37 

propter  rebellionem  episcopi  Argentinensis  dampnificati  fuissent,  ecce  Argentinenses 
inito  consilio  episcopum,  nisi  concordaret  cum  principe,  diffidarunt.  Tunc  episcopus 
in  expen&is  exhaustus,  a  suis  derelictus  metuensque  se  a  suis  opidis  excludi  propter 
favorem  Argentinensium ,  anxius  —  licet  paulo  ante  in  capitulo  suo  respondens 
consulibus  Argentinensibus  dixerit,  pocius  se  velle  reverti  in  ordinem  suum  Theuto- 
nicorum  quam  Lodowico  principi  homagium  exhibere  —  de  communi  consilio  omnium 
suorum  fidelium  Spire  principem  accedensa  sibi  homagium  fecit  et  regalium  suorum 
ab  eo  tamquam  imperatore  investituram  accepit,  protestans  in  principis  presencia, 
eo  consenciente,  quod  non  minus  domino  suo  pape  vellet  in  omnibus  obedire,  pro- 
testans eciam  ante  accessum  in  presencia  multorum  comitum  et  baronum,  quod 
huiußmodi  faceretb  non  voluntarius,  set  coactus.  Sicque  in  choro*  maioris  ecclesie 
Spire  cum  principe  etc  Moguntino  missas  audivit1. 

Papa  autem  ob  hoc  episcopum  Argentinensemd  pro  excommunicato  non  habuit   c  70. 
nee  eo  minus  causas  delegandas  ei  scienter  commisit2. 

63.  De  obitu  Benedicti  pape.  Obiit  autem  feliciter  papa  Benedictus  c  70. 
VIII.  anno  pontificatus  sui,  scilicet  anno  domini  MCCCXLII,  de  mense  Maii.  Et  inclusis 
statim  cardinalibus  per  senescallum  Provincie,  statim  electus  est  Petrus  Rogerii, 
ordinis  saneti  Benedicti,  cardinalis,  qui  fuerat  Rothomagensis  archiepiscopus ,  pro- 
geniei0  militaris.  Qui  nominatus  est  Clemens  YIf.  Hie  statim  electus  sermonem 
faciens  et  grates  deo  referens,  qualiter  primo  in  diciorem  abbatem,  postea  in  me- 
liorem  episcopatum,  tercio  in  optimum  archiepiscopatum  Francie  promotus  fuerit  et 
has  dignitates  omnes  gravibus  reliquerit  sarcinis  debitorum  gravatas  et  postea  ad 
eardinalatum  et  postremo  ad  summam  hanc  dignitatem  pervenerit  nutu  divino  eo, 
quod  priora  eum  nutrire  nequiverant,  per  ordinem  enarravit.  Hie  ab  antecessoris 
sui  moribus  distans  mulierum,  honoris  et  potentie  cupidus  ac  suorum  avidus  pro- 
motor  ac  se  ipsum  et  curiam  de*  symonia  diffamans,  ipse  Francus  Franco  ferventer 
adhesit.  Tempore*  quoque  coronacionis  sue  primogenito  Franci,  qui  cum  duce  Bur- 
gundie  avuneulo  suo  aderat,  magnam  peeuniam  erogavit.  Qui  filius  Franci,  gener 
ymmo  sororiush  scilicet  Bohemi,  intrans  consistorium  pro  rege  Alamannie  rogavit, 
set  in  dolo.  Hie  papa  Clemens,  cum  arma  progeniei  sue  baberent  duas  rosas1,  contra 
morem  antecessorum  todidem  rosas  poni  fecit  in  bulla.  Qui  adhuc  cum  esset 
Rotomagensis,  Parisius  in  presencia  Franci  et  Bohemi  publicum  sermonem  faciens, 
ipsos  contra  principem,  quem  nominavit  Baurum,  animavit,  interpretans  nomen  Baums, 
id  est  nesciens  tergere  barbam,  quia  tantam  dixit  esse  feditatem  oris  sui,  quod 
ipsam  abicere  non  valeret. 

a)  sequuntur  deleta  scrupulnm  consciencie  obmittens,   quae  des.  etiam  A,  eed  leguntur  in 
textu  U.  b)  facere  W.  *)  f.  110.  c)  deest  W.         d)  deest  A.         e)  progeniti  W. 

f)  De  elecoione  Clementis  pape  VI.  rubrum  in  marg.  g)  hie  Signum  i  in  margine,  v.  supra 

fei.  108'.  h)  ymmo  sororins  des.  UBC.  i)  duas  rosas  in  rasura,  leguntur  tarnen  etiam  m. 

margine  W;  quinque  rosas  AUCB. 

■ 

1)  Hier  fehlt  das  Ende  von  o.  69  ebenso  wie  in  AU.         2)  Es  fehlen  swei  Satze  ebenso  wie  in  AU. 
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c  70.  64.    De  gravacione   ecclesie  katholice   per  papam.     Hie  omnes 

ecclesias  mundi  per  peticiones  in  inmensum  gravavit*,  et  cum  quereretur,  an  pau- 
peres  clerici  bene  examinari  deberent,  respondit,  quod  montes  et  colles  ipsos  exa- 
minassent.  Cui  pape  rex  Anglie  de  consilio  cleri  et  populi  Anglie  rescripsit,  quod 
in  concessiones  huius*,  quas  ipse  papa  faceret,  presertim  advenis,  qui  thesauros 
ecclesie  deferrent,  et  in  provisiones  prelaturarum  nullatenus  consentiret;  quia  cum 
olim  reges  Anglie  ecclesiarum  patroni  de  consensu  sedis  apostolice  capitulis  con- 
cesserint  eleccionem,  si  papa  pacta  huiusmodi  non  servaret,  res  in  pristinam  rever- 
teretur  naturam.  Simulavit  autem  papa,  se  reformacionem  prineipis  affeetare,  missisque 
iterum  et  iterum  nuneiis  per  prineipem  ad  papam  et  ad  regem  Francie  illoque  literis 
et  nuneiis  intercedente  pro  ipso,  set  ut  videbatur  in  dolo,  legati  verbis  diu  tenti, 
finem  habere  non  valentes  infecto  negocio  sunt  reversi.  Papa  autem,  monicionum* 
litteris  hostiis  ecclesie  Avinionensisc  affixisd,  prineipem,  ut  usque  ad  certum  diem 
satisfaceret  deo  et  ecclesie  et  ab  oecupacione  iurium  imperii  desisteret  et  plura 
alia  faceret  sub  gravium  comminacione  penarum.  In  quo  termino  in  consistorio  et 
crastino  similiter  latine  et  theutonice  ter  clamari  fecit,  si  aliquis  adesset  pro  Lo- 
dowico  de  Bawaria,  nemine  comparente.  Et  licet  intendisset  contra  eum  acriter 
procedere,  ipsum  tarnen  Lodowicum  solummodo  reputavit  contumacem.  Scripsit 
enim  prineeps  Franco,  cum  certum  esset,  papam  ad  nutum  suum  regi,  si  quid  contra 
se  fieret,  hoc  a  Franco  haberet  et  seeundum  hoc  se  regeret,  literasque  Franci 
prineipibus  publicaret.  Unde  protunc  Francus  scripsit  pape,  quod  nullatenus 
procederet  contra  Lodowicum.  Missisque  iterum  per  prineipem  literis  et  nuneiis 
ad  curiam  et  ad  Francum  ad  sciscitandum  causam  impedimenti  reformacionis, 
cum  ipse  paratus  esset  omnia  facere  que  sibi  iniungerentur  a  papa;  datoque 
responso  per  Francum,  quod  diceretur  per  papam,  quod  non  peteret6  *  eo 
modo  graciam,  quo  deberet;  nuneiisque,  prout  in  mandatis  habebant,  dicentibus, 
quod  daretur  eis  forma  procuratorii  pape  placens,  seeundum  quam,  qualiscumque 
esset,  se  rediturosf  dicebant.  Conceptumque  est*  procuratorium  turpissimum  et 
rigidissimum ,  quod  non  credebat  sigillari  per  Lodowicum,  eciam  si  captus  fuisset. 

c  70.  65.   Forma  mandati  procuratorii  ad  impetendum  ab solucionem. 

Dabatur  enim  in  eo  potestas  Humberto  delphino*,  avunculo  prineipis,  item  Augustensi 
et  Babenbergensi  ecclesiarum  prepositis,  item  magistro  Ulrico  cancellario  suo  in- 
solidum  confitendi  omnes  errores  et  hereses,  item  resignandi  imperium  nee  resu- 
mendi,  nisi  hoc1  fieret  de  gracia  pape,  et  se  ac  filios  suos  et  bona  ac  statum  suum 
in  manus  et  voluntatem  pape  ponendi  et  multa  insolita  faciendi.  Verum  prineeps 
mandatum  huiusmodi  non  solum  sigillavit,  set  eciam  coram  tabellione  misso  per 
papam  se  servaturum  nee  revocaturum  iuravit.    De   quo  papa  ipse  et  collegium 

*)_f.  110'.        a)  sie  et  AU\  huiusmodi  B.         b)  monicionem  A;  munitionem  U;  monuit  B. 
c)  auinion  W.  d)  affixit  contra  U.  e)  poteret  W.  *)  f.  111.  f)  reddituros  W; 

petituros  U.  g)  sie  U;  coneeptum  est  igitur  AB.  h)  delphini  WA.  i)  hec  W. 
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mirabantur  dicentes  intra  se :  'Iste  homo  diffidencia  est  perplexus' a.  Illisque  quatuor 
procuratoribus  iuxta  formam  mandati  iurantibus  ac  pro  articulis  iniunctionis  et 
penitencie  dominib  instantibus  nee  sine  articulis  abire  volentibus,  tandem  papa  de 
consilio  collegii  articulis  luratis  et  in  procurationibus c  descriptis  non  con- 
tentus,  procurationibus0  ipsisd  articulos,  quos  prineipem  facere  voluit,  qui  non 
tangebant  personam  eins  set  statura  imperii,  assignavit.  Quibus  articulis  prineipi 
presentatis,  ipse  eorum  copiam  universis  prineipibus  presertim  electoribus  et  magnis 
civitatibus  destinavit,  omnes  prineipes  et  civitates  et  opida  tocius  Alamannie  ad 
parlamentum  publicum  super  huiusmodi  facto  in  Franckenfort  convocando.  Electores 
autem  prineipes  et  inferiorum  parcium  magnates  octo  diebus  ante  huiusmodi  ter- 
minum  Colonie  convenerunt,  huiusmodi  articulis  se  opponere  concorditer  decernentes  *. 
Anno  domini  MCCCXLIIH  e  convenientes f  autem  in  Frankenvort  prineipum,  magna- 
tum  et  civitatum  opidorumque  imperialium  nuneiis,  scilicet  sub  eodem  anno«  de 
mense  Septembri,  et  querente  principe  de  civitatibus  Aquensi,  Augustensi,  Überlin- 
gens! et  aliis,  si  adessent,  et  dicto  quod  sie,  et  auscultantibus  omnibus  magister 
Wigkerus  prothonotarius  archiepiscopi  Treverensis  iussus  per  prineipem  sie  ineepit: 
(Graciose  domine,  domini  nostri  prineipes  electores  et  alii  imperii  fideles  pridem 
Colonie  congregati,  reeensentes  articulos  reformacionis  vestre,  quos  papa  requirit 
et  in  quibus  intencio  apostolice  sedis  resedit,  concorditer  decreverunt,  illos  articulos 
in  perniciem  et  destruetionem  imperii  esse  coneeptos,  et  quod  nee  vos  nee  ipsi, 
virtute  iuramenti  imperio  prestiti,  annuere  valeatis,  et  quod  ipsi  nuncios  et  literas 
dirigere  velint  pape  et  collegio,  ut  ab  hiis  desistant.  Quod  si  nollent,  iam  alium 
terminum  in  Rens  super  Renum  ad  octo  dies  statuerunt,  ubi.vobiscum  deliberare 
volunt,  qualiter  in  eventum  talem  huiusmodi  conatibus  resistatur'.  Quo  dicto  per 
illum  finito,  quesivit  ipse  prothonotarius  a  Moguntino  presente  et  a  legatis  aliorum 
prineipum,  si  ita  esset  in  facto,  illisque  respondentibus  ita  esse,  dixit  prineeps 
nuneiis  civitatum:  'Vos  audistis  decretum  et  consilium  prineipum;  vos  igitur  nuncii 
exite  nobisque  vestram  deliberacionem  referte !'  Illique  exeuntes  diuque  deliberantes 
ad  prineipes  rediere,  per  unum  civem  Moguntinum  de  mandato  omnium  taliter  re- 
spondentes:  'Domine',  notando  prineipem,  'civitates  adverterunt,  qualiter  papa  cum 
articulis  ad  lesionem  imperii  nititur,  et  cum  civitates  non  possint  stare  nisi  cum 
imperio  et  imperii  lesio  earum  sit  destruetio,  si  dominus  papa  in  talibus  persistere 
vellet,  nos  inopes  omnibus  *  viis  quas  cogitaverunt  domini  prineipes  imperii  ad  manu- 
tenendum  iura,  honorem  et  integritatem  imperii  erimus  obedireh  et  manutenere 
paratiP  Et  querente  illo  cive  a  nuneiis,  si  ita  esset,  omnibus  nuneiis  dicentibus 
quod  sie,  prineeps l  grates  multiplices  referens k  ait  illis :  Tost  octo  dies  ego  et  prin- 

a)  com  vidisset  instrumentum   add.  rubricator  in  marg.  b)  denuo  U;  pape   add.  B. 

o)  proeur'ibus  W.  .  d)  articulis  —  ipsis  des.  AUB.  *)  f.  111'.  e)  Anno  d.  1344  des.  hie  AU. 
f)  sie  et  A;   convenientibus  ÜB.  g)  eodem  anno  Hteris  minoribus  supra  lin.  scripta  sunt,   in 

linea  deleta  sunt  anno  domini  MCCCXLIUI,  quae  hoc  loco  in  textu  AUB.  *)  f.  112.  h)  in- 
pedire  W.  i)  prineipes  W;  ergo  add.  A.  k)  referentes  W. 
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cipes  conveniemus  in  Rens  super  Renum  et  avunculus  noster  Ka'rolus  marchio  Mo- 
ravie,  et  deliberacionem  nostram  cum  vobis  scripserimus ,  circa  honorem  nostnua 
et  imperii  ut  confidimus  faciatis!'  Qui  hec  facere  concorditer  promiserunt.  Con- 
venientibusa  in  Rens  principibus  et  de  scribendo  pape  ref erentibus b ,  princeps  et 
Bohemus  cum  filio  suo,  cum  super  lesionibus  illis  factis  concordare  non  possent,  in 
invidia  discesserunt.  Nuncii  autem  principum  cum  pape  contradiccionem  articulorum 
referrent 'nee  traetandi  de  aliquo  mandatum  haberent,  papa  cogitans  se  delusum, 
maiori  dolo  et  invidia  contra  prineipem  movebatur,  cum  Bohemo  et  filio  ac  Treve- 
rensi  eorum  patruo  ad  perpetuum  prineipis  et  librorum  suorum  exterminium  cogitando. 
Qui  coneeptus  biennio0  parturiens  fecit  aborsum. 

c  71.  66-    Post  hec  Eduardus  Anglus  pape   et   collegio,   scribens  se  Francie  et 

Anglie  regem  ac  dominum  Hybernie,  qualiter  Ph.  de  Valosio,  oecupator  regni  Francie, 
ipsi  Anglo  iure  hereditario  tamquam  proximiori  in  gradu  debito d,  pacem  et  treugas 
ab  ipso  Anglo  dolose  per  sedem  quasi  extortas  infregerit  in  hominibus  et  in  rebus, 
nonnullos  Angli  fidel  es  oeeidendo6,  aliquos  terris,  quas  tempore  treuge  initef  pos- 
sederant,  spoliando,  cum  tarnen  actum  fuerit,  quod  quilibet  ipsorum  et  fideles  eorum 
in  ea  possessione,  qua  tunc  fuerant  manere  deberent;  et  quod  ipse  Ph.  ac  sedes 
apostolica  sepe  per  ipsum  Anglum  requisiti  super  reformacione  attemptatorum  * 
aliud  non  fecerint,  nisi  quod  legati  sedis,  cardinales  videlicet,  ad  avertendum  fideles 
Angli  ab  eius  servicio  nitebantur ;  et  sie  pacem,  quam  Ph.  non  servaverit  nee  sedes 
reformari  iuxta  promissum  procuraverat,  ipse  Anglus  observare  non  posset,  set  se* 
et  suos  defendere  cogeretur,  Ph.  sie  diffidando\  Statimque*  cum  magno  exercitu 
Flandrenses  expungnabat  comitemque  Flandrie,  quia  ea  que  ab  imperio  tenuit,  re- 
congnovit  se  a  Ph.  tenere,  a  terra  Flandrie  eiecit1. 

c  72.  67-    De  sermone.    Eodem  tempore  anno  domini  MGGGXLVI,  in  cena  do- 

mini  Clemens  papa  contra  Lodowicum  prineipem  crudelissimum  faciens  sermonem, 
contra  ipsum  durissime  procedens  et  omnes  Processus  pape  Iohannis  innovans,  ipsum 
hereticum  et  scismaticum  declaravit,  in  processu  penas  iuris  hereticorum  et  omnes 
maledicciones  antiquas  inserendo.  In  quo  eciam  monuit  prineipes  electores,  ut  regem 
eligerent  ydoneum  in  imperatorem  promovendum  infra  certum  tempus  expressum, 
ne  ecclesia  diu  advocato  careat;  alioquin  circa  hoc  sedes  apostolica  cogitaret.  Illis k 
eciam  temporibus  papa  Clemens  deposuit1  H.  deVirnenburg  archiepiscopum  Mogun- 
tinum,  Gerlacum  filium  G.  comitis  de  Nassawo,  nepotem  quondamm  Adolphi  regis, 
circa  XX.  annum  agentem  in  archiepiscopum  promovendo.  Causa  autem  deposicionis 
fuerat,  quod  adheserat  et  favebat  prineipi,  propter  quod  exeommunicatus  fuerat  et 

a)  Post  hec  conv.  ÜB;  Post  conv.  A.  b)  conferentibus  AU.  c)  bit'nio  W.  d)  sie 
et  AU;  leg.  debiti.  e)  cecidendo  W.  f)  deest,  lacuna  posüa  A.  *)  f.  112'.  g)  deest  AB* 
h)  diffidendo  W;  dissil'ando  A.  i)  Statim  U.  k)  Non  est  opus  usque  4*  In  nwrgine  man* 
8aee.  XVI  in.,  Signum  repetitur  fol.  113.         1)  deest  W.         m)  Ins  W. 

1)  In  diesen  letzten  Satz  drängt  W,  ebenso  wie  AU  den  letzten  Theil  des  c.  71  zusammen* 
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in  excommunicacione  animo  indurato  pluribus  annis  perse verabat*.  Idem  namque 
H.  archiepiscopus  cum  anteab  habuisset  litem  cum  Ruberto  duce  Bawarie,  filio 
quondam  Rudolfi  fratris  principis,  propter  castrum  et  opidum  Winheim  an  der 
Berstraszen,  et  eisdem  diebus  litem  haberet  cum  marchione  Missenensi  filiastro 
principis,  ac  lis°  ducis  et*  archiepiscopi  in  principem  compromissa  fuisset,  qui 
in  Frankenvort  partibus  terminum  statuit,  ac  partes  mutuo  cum  armata  gente  con- 
venire  inibi  niterentur,  ac  princeps  circa  quatuor  milia  galeatorum  ibi  convocasset, 
Rubertus  dux  videns  se  non  posse  inibi  dominari,  cum  paucis  veniens  et  se  depre- 
hendid  suspicans  repente  recessit.  Propter  quod  princeps  Moguntino  adiudicavit 
petita0,  ducem  in  multis  condempnando  expensis.  Post  hec  Ruperto  duce  se  cum 
patruo  reformante  et  iterum  per  principem  partibus  termino  statuto,  princeps,  quod 
Winheim  pro  certa  pecunia,  pro  qua  obligatum  dicebatur  archiepiscopatui f  Mogun- 
tinensi,  eidem  duci  per  Moguntinum  restitui  deberet,  decrevit.  De  quo  Moguntinus 
commotus  Winheim  suo  capitulo  cum  omni  iure  resignavit,  dicens  se  sine  illis  com- 
promittere  nequivisse.  Et  ex  tunc  quesivit  se  absolvi  a  papa;  set  cum  papa  nimis 
eum  stringere  vellet  non  solum  contra  Lodowicum  principem,  set  eciam  contra  iura 
imperii ,  nuncii  eius  intecto  negocio  sunt  reversi ,  ipseque  se  cum  duce  et  principe 
reformavit.  Propter  que  depositus  est  per  sedem  ut  supra.  Eisdem  temporibus 
B.  episcopus  Argentinensis  per  papam*  est  absolutus,  prestito  iuramento,  quod  eidem 
Lodowico  de  cetero  non  assistat,  nisi  fuerit  cum  ecclesia  reform atush. 

68.  Qualiter  rex  Bohemie  laborat  pro  oppressione  principis.  c.  72; 
Eisdem  temporibus  rex  Bohemie  et  Karolus  marchio  Morawie  filius  eius  fuerunt 
in  curia,  de  oppressione  Lodowici  principis  et  de  promocione  Karoli  cogitantes. 
Antea  autem  idem  Karolus  in  curia  existens  in  odium  H.  Moguntini  Pragensem  epi- 
scopum,  subditum  Moguntini,  promoveri  in  archiepiscopum  procuravit,  et  duos  epi- 
scopatus  in  Bohemia  sibi  subici  et  a  Moguntinensis1  ecclesie  dicione  absolvi  etk  eidem 
Pragensi  ius  coronandi  regem  Bohemie,  quod  antea  habuit  Moguntinus,  concedi, 
*iurans  ydioma  Bohemicum  a  Germano  distinctum.  De  quo  postea  argutus  rex  Bo- 
hemie pater  eius  a  principibus,  quod  sine  scitu  eius  factum  fuisset,  iuravit.  Post 
hec  provisus  Oerlacus  de  Nassawe  Moguntinus  ad  villam  Rens  super  Renum  ad 
feriam  quartam  post  Margarete  sub  anno  domini  MCCCXLYI  volens  mandato  apo- 
stolico  obedire,  in  quantum  in  eo  fuit,  ad1  eligendum  regem  principes  convocavit. 
UM  convenientes  Baldewinus  de  Lutzeinburg  Treverensis,  Walramus  de  Iuliaco 
Coloniensis  archiepiscopi  et  ipse  Gerlacus  Moguntinus  provisus,  Rudolfus  dux  Saxonie 
et  Iohannes  rex  Bohemie.  Quim  etn  imperium  diu  vacasse  decernentes,  predictum 
Karolum  marchionem  Moravie  in  regem  elegerunt  Romanum.    Pro  quo  facto  predicti 

a)  perseveraverat  AU.            b)  autem  W.             c)  pro  ac  lis  lacuna  in  A.  *)  f.  113. 

d)  corr.  ex  deprehendens  W.                e)  petito  W.               f)  archiepatui  W.  g)  ip'm  W. 

h)  hie  manu8  saec.  XVI.  in.  in  margine  scripsit  huc  cum  signo,  v.  supra  fol.  ll^.  i)  Mo- 

guntinense  W.              k)  absolveret  W.              •)  f.  113'.              1)  deest  W.  m)  deest  ü. 
n)  deest  A. 
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Coloniensis  et  dux  Saxonie  magna  peccunia  sunt  corrupti.  Intenderat  autem» 
idem  electus  in  instanti  ire  Aquisgrani  pro  coronacione,  quam  Coloniensis  nite- 
batnr  eidem  inpendereb.  Cui  tarnen  Aquenses,  quantum  in  eis  fuerat,  intenderant 
restitisse.  Imperatrix  autem  tuncc  stans  in  Hollandia  scripsit  Lodowico  principi, 
quod  ipse  per  gentem  suam  posset  resistere  Karoloni ,  ne  posset  Aquisgrani  venire. 
Occiso  enim  anno  precedentid  a  Frisonibus  Wilhelmo  comite  Hollandie  sine  liberis 
decedente,  cum  imperatrix  esset  senior  soror  eius  —  regina  enim  Anglie  et  comi- 
tissa  Iuliacensis  iuniores  fuerunt  —  gentes  Wilhelmi  occisi  imperatricem  et  unum 
de  filiis  suis  accipere  in  dominos  decreverunt.  Transcenderat  igitur  in  hieme  im- 
peratrix cum  minimo  filio  suo  novenni  per  Lothringiam  et  Franciam,  et  primo 
veniens*  Henegowe  inibi  recepta  est.  Postea0  descendens  a  Hollandisf  et  Selandis 
concorditer  est  recepta,  ita  tarnen  quod  de  redditibus  terrarum  nil  in  usus  suos 
reciperet,  quousque  debita  occisi  essent  soluta.  Promovit  autem  rex  Francie  impe- 
ratricem, neptem  suam,  non  forsan  amore  principis,  set  quia  terras  per  Anglum 
timuit  occupari.  Anxius  autem  princeps,  qui  tunc  steterat  in  terra  sua  Bawaria, 
propter  diutinam  uxoris?  absenciam  cum  misisset  pro  illa,  gentes  autem  ille  vellent 
habere  seniorem  tilium  imperatricis  pro  domino,  princeps  Wilhemum  filium  suum 
ad  terram  illara  cum  comite  de  Katzenelenbogen,  post  quem  idem  filius  spadonem 
more  garcionis  equitaverat,  destinavit.  Timor  enim  erat  propter  litem  predictam, 
ipsum  deprehendi  in  via. 
c.  73.  69.    Cum  autem  Karolus  electus  ad   coronacionem   debuisset  ivisse,   eodem 

anno,  mense  Iulii  episcopus  Leodiensis  propter  quedam  homicidia  et  iniurias  clero 
illatas  civitatem  Leodiensem  obsedit,  volens  ibi  ad  condempnandum  illosh  pro  tri- 
bunali  sedere.  Ad  quem  episcopum1  tamquam  consanguineum  et  adiutorem  suum 
idem  Karolus  properavit  et  pater  eius  k .  Habuit  autem  episcopus  secum  circa  VII 
milia  galeatorum.  Aderant  enim  sibi  rex  Bohemie  et  Karolus  filius  eius,  item  comes 
Marchie  et1  frater  eius,  item  marchio  Iuliacensis,  comes  Moncium,  dominus  de 
Valkenburg  et  alii  multi  barones.  Miserant  autem  quedam  civitates  vicine  populo 
Leodiensi  XL  milia  peditum  armatorum,  qui  se  posuerunt  in  locum  iudicii,  qui 
extra  muros  civitatis  fuit,  se  circumvallantes,  ne  ibidem  episcopus  posset  presidere. 
Cum  autem  extra  locum  illum  episcopus  presidere  niteretur,  habitisque  inter  partes 
tractatibus  volenteque  populo  Leodiensi  restituere  clerum  in  personis  et  rebus  et 
super  *  iniuria  satisfacere  ad  arbitrium  meliorum  episcopi  adiutorum,  episcopo  autem 
contra  consilium  suorum  omnino  presidere  volente,  ecce  quidam  ribaldi  de  populo 
impetum  facientes  in  aciem  equitum ,  qui  versus  stratam ,  ubi  popularibus  patebat 
exitus,  fuerant  ordinati,  eosdem  equites  ad  ingressum  per  eandem  stratam  ad  po- 
pulum  provocaverunt.  Et  ingredientibus  circa  D  galeatis  occisisque  in  impetu 
multis   de  populo  non  armatis,   populo  vero   armato  in  equites  impetum  faciente, 

a)  in  marg.  suppletum.       b)  impetrare  A.       c)  nunc  A;  stans  deest  U.        d)  priori  UBC. 
•)  f.  114.  e)  Postea  —  recepta  des.  U.  f)  Hollandia   W.  g)  dubinm  in  marg. 

eodem  manu.  h)  illosque  W.  i)  ipsum  W.  k)  sie  U;  eciam  A;   deest  CB. 

1)  sie  et  AU;  deest  CB.         *)  f.  114. 
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multisque  occisis  et  precipue  domino  de  Valkenburg  valentissimo,  quingenti  ingressi, 
cum  alii  non  sequerentur  eos,  prout  poterant  evaserunt  totaque  acies  episcopi  statim 
confusa  recessit.    Iuliacensis  autem  marchio  libentissime  in  loco  permansisset. 

70.  De*  gestis  regis  Bohemie  et  filii  eius  Karoli  electi.  Ve-  c.  73. 
nientibus  autem  Io.  rege  Bohemie  et  Karolo  filio  suo  Treverim,  statim  venerunt  eisb 
nova  de  transitu  regis  Anglie  in  terram  Franci,  Francusque  Bohemos  pro  adiutorio 
deprecatur.  Qui  ilico  Franciam  sunt  profecti.  Anglus  autem  Normandiam  partem 
Francie  ingrediens,  aliquibus  egregiis  victis  civitatibus,  aliis  vero  modicis  omnino 
destructis,  spoliisque  Angliam  destinatis,  terram  illam  per  LX  miliaria  in  circuitu 
ignis  incendio  devastavit.  Post  hec  ad  civitatem  Parysiensem  ad  unum  miliare 
transivit  ibique  multis  diebus  glorians  multaque  vastans,  Philippo  non  audente,  stante 
tarnen  cum  longe  maiori  gente,  Parysius  egredi  contra  ipsum,  tandem  pre  defectu 
victualium  versus  civitatem  Ambianensem  descendit.  Egrediebatur  autem  Philippas 
sequens  eum  cum  gente  innumerabili  equitum  et  peditum  ad  quatuor  dietas,  et  ubi 
Anglus  precedente  nocte  iacuit,  se  *posuit  Francus  sequenti.    Senciens  autem  Anglus 

illos  sequentes,  uno  die  eo  velocius  quandam  silvam  transivit,  mane  iuxta  silvam 
quasi  absconsus  se  ad  conflictum  disponens.  Transiens  autem  Francus  cum  exercitu 
suo,  cum  credidisset  Anglum  ad  unam  dietam  transisse,  ecce  reperit  eum  ad  con- 
flictum paratum.  Anglus  enim  omnes  equos  suos  cum  garcionibus  suis  a  se  iuxta 
fiilvam  recondens,  pedestribus  se  commisit,  curribus  se  circumdans,  ne  equites 
Franci c  alibi  quam  in  cornu  anteriori  invadere  eum  possent,  ante  se  et  milites  suos 
premittens  XXXM  sagittariorum.  Francus  autem  premisit  XM  sagittariorum  et 
gentem  innumerabilem  CCCM  peditum  ac  baneriad  fratris  sui  comitis,  item  comitis 
Flandrie,  ducis  Lothringie  et  aliorum;  post  illos  ponens  Bohemos  et  Alamannos  — 
nolebat0  enim  honorem  pregrediendi  dare  Alamannis,  ita  se  Franci  crediderunt 
securos  —  manens  ipsef  Francus  cum  exercitu  suo  circa  XVI  milium  equitum. 
Congredientibus  autem  primis  ad  conflictum  circa  meridiem  sabbati  post  Bartholomei 
apostoli  anno  domini  MCCCXLYI  diuque  certantibus,  sagittariisque  Franci  dorsa 
vertentibus  ac  cum  populo  fugientibus,  tota  Franci  acies  fugam  dedit,  eo  reclamante 
diuque  cum  paucis  manente.  Diu  autem  in  certamine  remanserunt  Alamanni,  ita 
quod  multa  milia  hominum  sunt  occisi.  Et  ceciderunt  inter  alios  Iohannes  rex 
Bohemie,  qui  cecus  fuerat  et  se  ad  conflictum  per  H.  Monachum  de  Basilea  et  H. 
de  Clingenberg  milites  fecit  adduci,  R.  dux  Lothringie,  comes  Flandrie,  comes  de 
Blas  nepos  Franci,  S.*  comes  de  Salmis,  dominus11  de*  Rodebach,  H.  de  Ratzen- 
husen*  et  alii  plures  electi. 

71.  Dek  morte  Iohannis  regis  Bohemie.    Anglus  autem  post  recessum   c.  74. 
inimicorum  videns  Iohannem  regem  Bohemie  occisum  dolens  super  eum  dixit :  'alter 
lectus  Bohemie  regem  deceret  quam  sie  iacentem  in  terra',  celebransque  sollempnis- 

a)  rubrum  in  marg.  b)  deest  AUCB.  *)  f.  115.         c)  Franco  W.        d)  kam'a  W. 

«)  volebat  W.        f)  sequntur  .  .  W.        g)  deest  U.  h)  domino  W;  dictus  AU.         *)  f.  115'. 

i)  Heinricus  muinich  de  Basilea  add.  A  U;  H.  de  Clingenberg  insuper  add.  U.       k)  rubrum  in  marg. 
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sime  exequias  eius  ipsum  in  Lützelnburg  cum  XII  dextrariis  habentibus  arma  Bohemie 
deorsum  versa  transmisit.  Doluit  autem  de  Alamannis  dicens :  'Et  bene  huc »  per* 
gunt  cum  Franco  in  mortem,  qui  odio  eos  persequitur,  nee  quiequam  eis  largitur,  et 
ego  diligens  largirer  eisdemP  Karolus  autem  cum  armis  regalibus  alias b  imperia- 
libus  fugiens  de  conflictu  cum  aliis,  cum  a  Franco  aliquid  peteret  saltem  pro  Ala- 
mannorum  expensis,  qui  sibi  in  audiutorium  venissentc,  nil  dedit  eidem.  Dicebatur 
autem,  quod  Francus  magnam  peceuniam  dederit  Iohanni  Bohemo  regi  pro  stipendio 
Alamannorum,  quos  adduxerat,  quamd  ipse  eis  non  assignavit,  set  eam  sibi  retinuit 
et  archiepiscopo  Coloniensi  pro  coronacione  Karoli  filii  sui  destinavit.  Filius  autem 
Franci  ac  dux  Burgundie  existentes  in  Wasconia  cum  XX  milibus  in  obsidione  cuiusdam 
municionis  optime,  per  comitem  de  Herbe  capitaneum  Angli  victe,  treugas  fecerunt 
cum  comite,  animo  subveniendi  Franco.  Set  antequam  advenerunt,  Francus  victus 
est,  ut  prefertur.  Eiecerat  autem  Francus  Robertum  comitem  Atrebacensem  soro- 
rium  et  consanguineum  suum  de  comitatu  pro  eo  quod  dixerat,  se  scire,  iuvenem, 
quem  secum  tenuit  Anglus e,  ferventer  adhesit.  Anglus  autem  post  victoriam  rediens 
ad  mare  obviam  invenit  reginam,  que  cum  victualibus  transierat  et  cum  gente. 
Obsedit  autem  civitatem  Kalis  maritimam,  habentem  portum  propinquiorem  versus 
Angliam,  ex  qua  dampna  plurima  est  perpessus.  *Que  est  de  comitatu  Atrebacensi 
predicto  et  duci  Burgundie  est  subieeta. 
c.  75.  72.    De  Ute  que  ab  antiquo  fuit  inter  etc.   Licet  autem  ab  antiqub 

inter  Anglos  et  Francos  super  terra  Wasconie  lis  fuerit  immortalis,  causam  tarnen 
specialis  discordie  horum  Philippi  et  Eduardi  super  regno  Francie,  digrediens  a 
materia,  duxi  breviter  exprimendamf.  Olim»  Philippus  Pulcher  rex  Francie,  qui 
regnavit  tempore  Clementis  pape  V.  et  Heinrici  imperatoris,  quique  omnes  Iudeos 
de  terra  sua  expulit  eorum  thesauro  retento,  quique  ordinem  Templariorum  propter 
eorum  potenciam  et  divicias,  pro  quibus  aspiravit,  confictis  in  eos  quibusdam  turpibus, 
ab  ipso  papa  destrui  procuravit  —  Quorum h  domus  et  bona  Hospitalariis  ordinis 
saneti  Iohannis  Iherosolimitanis  sunt  unita1,  fecitque  idem  papa  quosdam  fratres 
eiusdem  ordinis  Templariorum  ad  instinetum  Franci  igne  cremari,  per  quod  tarnen 
fratres  Ierosolimitani  modicum  profecerunt  —  habuit  fratrem  Karolumk  huius  Phi- 
lippi de  Yalosio  regis  patrem.  Item  habuit  tres  filios,  Lodowicum,  Phillippum  et 
Karolum,  quorum  primus  et  tercius  duas  sorores  de  Burgundia,  medius  vero  de ... . 
habuerunt  uxores.  Habuit  eciam  ipse  rex  filiam ,  reginam  Anglie ,  matrem  predicti 
Eduardi.  Hec  post  nativitatem  Eduardi  veniens  ad  Ph.  patrem  Eduardum  maritum 
suum  de  sodomia  deferens,  ipsum  de  patris  auxilio  captivavit  et  usque  ad  mortem  tenuit 
captivatum.  Quo  defuneto,  hie  Eduardus  preclarus  regnans  matrem1  captivavit  et  detinuit* 

a)  hi  AU.  b)  vel  A;  regalibus  alias  des.  U.  c)  qui  —  venissent  des.  ACB. 

d)  quia  A.  e)  fuisse  filium  —  Robertus  Anglo  des.  W.  *)  f.  116.  f)  exprimenda  TT. 

g)  Anno  domini  MCGGXVII  Francus  expulit  Iudeos  rubrum  in  marg.  h)  Hie  ponatur  de 

templariis  in  nota  rubrum  in  marg.  i)  unite  W.  k)  Karole  TP.  1)  marce"  W. 

m)  sie  et  Aü;  detinet  CB. 
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captivatam,  multosque,  qui  in  necem  patris  aspirasse  propter  reginam  adulteram 
dicebantur,  occidit.  Hec  Angla  antequam  discederet  a  curia  patris,  nedum  maritima 
de  sodomia,  sed  et  tres  uxores  fratrum  suorum  de  trium  militum  adulterio*  accu- 
savit.  Captisque  militibus  et  uxoribus,  ac  militibus  excoriacione  extinctis,  Lodewici 
uxore  extincta,  idem  Clementam  filiara  Karoli  tercii  regis  Cecilie,  neptem  quondam 
Rudolfi  regis  Romanoram,  duxit  in  uxorem.  Qaibas  Lodowico  et  Philippo  post  mortem 
patris  successive  regnantibus  et  sine  liberis  defunctis,  cum  Karolus  frater  eorum 
regnaret,  venit  ad  eum  ducissa  Burgundie  mater  uxoris  eius  capte,  timens  similiter 
huic  filie  mortis  periculum  imminere,  dicens  ei:  Teccavi  domine,  iungens  vobis 
matrimonio  filiam  meam,  quam  pater  de  sacro  fönte  levavit' !  Et  adducens  ducissa 
quosdam  testes  repertos  ad  dementem  V.  papam,  gaudente  regea,  divorcium  per 
papam  fieri  procuravit  regique  Karoloni  filia  quondam  H.  imperatoris,  soror  pre- 
dicti  Iohannis  regis  Bohemie,  extunc  data  est  in  uxorem,  que  extitit  formosa  valde, 
omnes  virtutibus  et  moribus  mulieres  antecessit.  Transiens  autem  quadamb  vice 
rex  et  Robertus  comes  Atrebacensis  causa  venacionis  iuxta  castrum,  in  quo  prior 
uxor  morabatur  captiva,  missa  familia  in  silvam ,  ipse c  et  comes  sunt  castrum  in- 
gressi.  lila  autem  existens  in  locione  capitis,  fugiente  familia  viso  rege,  se  in 
modum  crucifixi  ad  pedes  regis  prostravit.  Timuit  enim  ex  aliqua  delacione  clam 
regem  iratum  venisse.  Erat  autem d  pulcra  et  amabilis  valde.  Rex  autem  erigens6 
ipsam,  egresso  comite,  ipsam  repente  cognoscens,  recessit.  Ex  quo  illa  impregnata 
soli  comiti  nunciavit  rogans,  ut  ipse  virtute  sua  vite  mulierisf  et  partus  insidias 
precaveret.  Que  pariens  masculinum,  eo  clam  substracto,  alienum  submisit  Veras * 
autem  filius  ex  ordinacione  comitis  ad  amitam  suam,  predictam  reginam  Anglie h,  est 
♦transmissus,  que  eum  clam  delicate  nutrivit.  Putativus  autem  filius  breviter  expi- 
ravit.  Dicebatur  enim  Karolum  patruum  predictorum  trium  filiorum,  curam  quasi 
regni  gerentem,  ad  regnum  aspirasse,  et  ob  hoc  filiorum  regum1  ex  uxore  sua  de 
Lutzeinburg  nulla  prole  relicta,  ecce  hie  Ph.  antiqui  Karoli  filius k  sibi  regnum 
nsurpat.  Qui  omnes  reges  Francie  a  tempore  Karoli  Magni  divieiis  et  potencia 
antecessit.  Mortuo  autem  Eduardo  Anglo  in  captivitate  eique  Eduardo  succedente 
preclaro  filiumque  Karoli  avuneuli  sui  secum  habente,  victoque  per  eum  rege  Sco- 
torum,  idem  Anglus  cum  predicto  Ph.  litem  pro  regno  viriliter  est  ingressus,  non 
pretendens  tarn  avuneuli  filium  —  propter  sentenciam  pape  —  quam  se  predicto 
ultimo  regi1  Karoloni  proximiorem  heredem,  cum  Francia  a  nullo  haberim  dicatur 
in  feodum;  quamvis  econtra  nullus  per  femininam  lineam  in  regnum  successisse 
dicatur  *. 

*)  f.  116'.  a)  rogo  W.  b)  quadam  vice  des.  A.  c)  capere  W;  ipse  rex  U. 

d)  ipsa  add.  A.  e)  elevans  AUB.  f)  melieris  W.  g)  vero  W.  h)  Angli  W. 

*)  f.  1 17.  i)  mortem  petisse.  Mortuo  autem  eodem  Karolone  et  post  eum  Karolone  rege  des.  W. 
k)  fili  W.  1)  rege  W.  m)  habere  W. 

1)  Es  fehlt,  ebenso  wie  in  AU,  c.  76  und  der  Anfang  von  c.  77. 
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c  77.  73.    Hiis  temporibus ,  anno  doraini  MCCCXLVI  scilicet,  dominica  ante  Mar- 

tinia  Clemens  papa  in  consistorio  publico  Karolum  in  Romanorum  regem  electum 
sollempniter  approbavit.  Qui,  cum  Aquenses  et  Coloniensesb  ipsum  nonc  reciperent, 
in  Bunna  abd  archiepiscopo  Coloniensi  dominica  ante  Andree6  extitit  coronatus. 
A  quo  Coloniensis,  Treverensis,  G.  de  Nassowa  provisus  Moguntinus  archiepiscopus, 
item  Monasteriensis ,  Metensis,  Leodiensis  et  Wirdunensis  episcopi  de  suis  sunt  re- 

c.  78.  galibus  investiti  \  Propter  quod  papa  sciens  sibi  adversari  Lodowicum  principem 
et  Ungaruin,    cum  Mediolanensi   antiquo   hoste    sedis   apostolice   amiciciaef  ligam 

c.  79.  firmavit.  Anno*  domini  MCCCXLVII  menseh  Iunii  Lodowicus  princeps  cum  Lodowico 
et  Stephano  filiis  suis  comitatum  Tyrolis  ingressus  in  Tridento,  quod  sibi  et*  filio 
racione  ipsius  comitatus  subesse  credidit  sicut  ante,  cum  Ungaro  et  Mastino  Vero- 
nensi*  habere  colloquium  nitebatur.  Episcopus  autem  Tridentinus,  ad  preces  regis 
Bohemie  sedis  provisus,  assumpta  sibi  gente  Medyolanensi  Tridentinos  a  predicti 
Lodowici  marchionis  devocione  retraxit  et  custoditis  montanis,  ne  illi  convenire 
possent,  precavit. 

c.  80.  74.    Hie  sermo   ponatur  supra   invocacione  Gerlaci   archiepi- 

scopi.  Licet  autem  prescriberetur  prineipi  de  predictis  prineipibus  electoribus,  quod 
ad  eligendum  regem  terminum  statuissent,  credere  hoc  noluit  de  archiepiscopo  Tre- 
verensi  et  duce  Saxonie,  quia  ipsum  elegerant,  quousque  veritatem  pereepit.  Et 
veniens  Sweviam,  sibi  comites  et  barones,  quos  potuit,  attraxit.  Marchioni  quoque 
Missenensi  filiastro  suo,  cuius  uxor  relictis  pluribus  liberis  eodem  anno  obiit  —  qui 
filiaster  in  lite  quam  cum  Moguntino  habuit  de  principe  conquerebatur  —  magnam, 
ut  contra  eum  non  k  esset,  peeuniam  assignavit.  Convocatis  quoque  civitatibus  Spire, 
ipsas  concorditer  reperit  in  sua  devocione  ferventes,  ita  quod  nee  una  earum  Reni, 
Swevie  vel  Franconie  eleccionem  Karoli  nee  processus  pape1  curavit,  nee  quisquam 
illarum  parcium  aliquos  contra  principem  publicare  processus  audebat.  Basilienses 
enim,  licet  racione  episcopi  sui  et  progeniei  Monachorum  inibi  prevalencium,  Karoloni 
favencium  ipsum  reeeptare  crederentur,  videntes  tarnen  tan  tarn ra  aliarum  civitatum 
concordiam,  se  adhesuros  prineipi  firmius  aliis  decreverunt. 

c.  80.  75.    De  reversione  imperatricis.    Reversa  autem  imperatrix  de  Hol- 

landia  in  mense  Novembri  anno  predicto,  relicton  inibi  Wilhelmo  filio,  a  principe 
cum  gaudio  in  Frankenvort  est  reeepta.  Qui  °  simul  transiere  Monachum.  Venerunt 
autem  cum  ipsa  sollempnes*  nuncii  Angli  in  Francken vort ,  principem  et  Anglum 
colligare  querentes.  Cum  quibus  princeps  cum  pleno  colligandi  mandato  Robertum 
ducem  Bawarie  filium  fratris  sui,  Wolframum  de  Neuenbürg  magistrum  ordinis 
Theutonicorum  per  Alamanniam  et  Lodowicum  comitem  de  Ottingen  destinavit. 

a)  episcopi  add.  A.         b)  I  Colonien  W.  c)  bis  W.         d)  deest  W.  e)  apostoli 

add.  A.  f)  amiciciam  W.  g)  Eodem  mense  a.  d.  1847  A;  Eodem  Iulii  mense  U;  Eodem 

mense  Iulii  CB.  h)  sequitur  Iulii  deletum.  *)  f.  117'.  i)  Verenensi  W.  k)  deest  WL\ 
1)  deest  A.  m)  deest  A.  n)  deest  W.  o)  que  W.  *)  f.  118. 

1)  Es  fehlt,  ebenso  wie  in  AU,  der  Schluss  von  c.  77  und  der  grösste  Theil  von  c.  78. 
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76.  De  re version e  Karoli  electi.    Karolus  autem  electus  latenter    c  81. 
per  Alsaciam  et  Sweviam  in  terram  Bohemie  properavit,  ubi  honorifice  est  receptus. 

Post  hec  de  mense  Februario  anno  domini  MCCCXLVII  ipse  Karolus  electus  cum 
Karolone  rege  Ungarie  genero  suoa,  cum  Alberto  duce  Australi  colloquium  habueruntb 
in  Wienna.  Quibus  simul  euntibus  in  Presburg  eiusdem  Ungarie,  Lodowicus  princeps 
statim  in  Wienna  colloquium  secretissimum  habuit  cum  Australi  predicto.  Bohemus  autem 
veniens  Tridentum  pro  rehabendo  comitatum  Tyrolis,  de  auxilio  Mediolanensi  instetit. 
Iverat0  autem  marchio  Brandenburgensis  Prussiam  contra  gentiles.  Cuius  uxor 
castrum  Tyrolis  omnibus  necessariis  premunivit  ad  annum.  Engelmarus  autem  miles 
potens  in  comitatu,  qui  et  ipsum  tradidit  marchioni,  tactatus  habuit  hinc  et  inde. 
Marchio  autem  intelligens  hoc,  ilico  est  reversus.  Bohemus  autem  cum  opidum 
Merane  et  alia  plura  vicisset,  veniente  principe  cum  magno  exercitu,  victa  per  se 
comburens  reversus  est  in  Tridentum.  Princeps  quoque  similiter  est  reversus,  quiad 
maxima  fuit  caristia  utrobique.  Lodowicus  autem  marchio  et  ipse  Bohemus  in  ipso 
comitatu  multis  mensibus  se  invicem  infestarunt.  Bohemus  quoque,  cui  adhesit 
eciam  *  episcopus  Curiensis,  aliquas  municiones  per  se  victas  Mediolanensi  pro  multa 
summa  pecunie  obligavit. 

77.  De   diffidacione  Baldewini  Treverensis  facta.    Temporibus    c.  82. 
predictis  de  mense  Aprili f  domini  de  Westerburg   et  de  Ysenburg  habitantes  in 
terra  ex  opposito  civitati  Confluencie  ultra  Renum,   archiepiscopum  Treverensem  et 

suos  in  favorem  principis*  diffidarunt,  pro  eo  quod  elegerat  Karolonem  contra  elec- 
cionem  principis,  et  literam  huiusmodi  diffidacionis  ad  opidum  Bopardiam  mittentes. 
Confluentini  autem,  Treverensi*  attinentes,  cum  exercitu  Renum  transeuntes  quod- 
dam  castrum,  quod  erat  commune  tarn  Treverensi  quam  domino  de  Westerburg,  pro 
domino  suo  solo  apprehendere  voluerunt.  Uli  autem  domini  habentes  latenter  mul- 
titudinem  armatorum,  irruentes  in  Mos,  ducentos  occiderunt  et  captivaverunt.  Re- 
ceperat  autem  Treverensis  in  Treveri  civitate  de  Karolone  electoh  nuncios  cum 
literis,  qualiter  plures  municiones  comitatus  Tyrolis  vicerit,  de  quibus  cum  fidelibus  .j 
suis  gratulatus  est  gavisus.  Et  ecce  veniunt  sibi  nova  de  strage  predicta,  ob  que 
se  abscondens  collapsus*  animo  est  perplexus. 

78.  De  amministracione  archiepiscopatus  Moguntini.  Eo  tem-  c.  83. 
pore  de  consilio  principis  et  voluntatek  H.  de  Virnenburg  archiepiscopi  Moguntini, 
assignatis  eidem  redditibus  mille  marcaruin,  commissa  est  amministracio  archiepi- 
scopatus1 Moguntini  tribus  canonicis  de  capitulo,  quibus  et  princeps  auxilium  iura- 
mento  promisit.  Et  ortum  est  scisma  magnum m,  iudicibus  Gerlaci  provisi  archiepi- 
scopi constitutis  in  civitate  Moguntina,  absolventibus  ligata  per  iudices  H.  depositi 

in  Altavilla  constitutos11;   processusque   apostolici  pro  Gerlaco  proviso  directi0  per 

a)  gn'osus  W.  b)  deest  W.  c)  Inerat  W.  d)  tunc  add.  A.  e)  ecca  TP.  f)  anno 
predicto  rubrum  in  marg.  interiore  W;  quae  leguntur  in  textu  A;  des.  U.  g)  Lodowici  in  marg. 
add.  *)  f.  118'.  h)  de  Kar.  el.  des.  A.  i)  est  add.  W.  k)  et  add.  W.  1)  deest  U; 
Mog.  deest  A.         m)  scima  magna  W.         n)  constitutis  AU.         o)  directe  W. 
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aliquos  Moguntinosa  hostiis  ecclesie  Moguntine  affigebantur,  affixib  per  aliquos 
tollebantur.  Clerus  quoque  divisus,  qui  H.  adherebat  et  obediebat,  cepit  paulatim 
adherere  Gerlaco.  Marchio  quoque  Missenensis  et  lantgravius  Hassie  in  partibus 
Thuringie  multum  infestaverant  archiepiscopatum,  principe  non  eum  defendente,  aliis 
occupato.  Erfordenses0  vero  Gerlaco  adheseruntd  verbo,  set6  non  facto.  Marchio 
quoque  Missenensis  opidum  Saltzzach,  ipse  quoque f  et  comes  de  Hennenberg  castrum 
Mulburg,  lantgravius  vero  Hassie  opidum  Nüwestat,  municiones  Moguntine  ecclesie, 
pro  se  habendi  animo  occuparunt.  Predicti  enim  marchio  et  comes,  quilibet  scilicet 
eorum,  filium  et  filiam  alterius  filio  et  filie  matrimonialiter*  copularunt.  *  Eodem 
tempore  de  mense  Septembri  G.  de  Eirkel  prepositus  ecclesie  Spirensis  et  canonicus 
Moguntinus  requisitus h  a  principe  et  H.  Moguntino,  se  solus,  volentibus l  aliis  duobus 
sibi  coelectis,  de  amministracione  ecclesie  Moguntine  intromisit.  Cui  municiones 
et  gentes  obediverunt.  Hick  statim  omnes  redditus  prepositure  maioris  ecclesie 
Moguntine  abstulit  Iohanni  de  Calumpna  cardinali,  qui  ut  prepositus  eam  tenuit; 
redditus  quoque  omnium  prelatorum  H.  non  obediencium  occupavit.  Hick  treugas 
inter  principem  et  suos,  specialiter  de  Westerburg  et  Ysenburg,  et  inter  Treveren- 
sem  usque  ad  festum  nativitatis  Iohannis  baptiste  ordinavit,  omnia  gerens1  strenue 
et  prudenter. 
c  84.  79.    Eodem  anno  domini  MGCCXLVII  in  principio  mensis  lulii  gens  Karoli 

Bohemi  ingrediens  Bawariam1  ete. 
c  87.  80.    Qualiterm   tribunus  vocat   dementem   papam  ad   Urbem. 

Eodem  mense  anno  predicto  quidam  Iacobus  Laurencii,  notarius  prudens  et  facundus, 
plebeius  UrbisD,  Rome  in  tribunum  electus,  scelera  vindicans  ac°  iurisdiccionem  Urbis 
exercens,  unum  de  Ursinis  decapitans  et  Golumpnenses  ab  Urbe  exterminatis,  papa 
de  hiis  turbato  Romanos  arguente,  idem  tribunus  scripsit  Clementi  pape,  quod  nisi 
infra  annum  rediret  ad  Urbem  et  ibidem  resideret,  se  cum  Romanis  alium*  papam 
creaturum  «. 
a  94.  81.    De  re  gesta  per  ducissam  Austrie.   Eodem  tempore  Iohanna  du- 

cissa  Austrie  veniens  Alsaciam  se  Argentinensi,  Basiliensi  et  Constanciensi  episcopis, 
item  Thuricensibus  et  Bernensibus  colligavit  et  cum  Ottone  de  Ochsenstein,  quod 
resignavit  Tanne  et  Sennhein  —  de  quibus  B.  episcopus  Argentinensis  ipsam  in- 
vestivit  —  amicabiliter  comportavit.  Que  in  reditu  ad  Austriam  Lodowicum  prin- 
cipem visitans  ab  eo  honorifice  est  recepta.  Qua  recedente,  princeps  in  venacione 
ursi  in  silva  iuxta  Monachum  parilisi  percussus  de  equo  corruens  exspiravit.    Obiit 

a)  Moguntinos  —  aliquos  des.  A.  b)  affixos  W;  affixos   semper   aliqoi  tollebant  CT. 

c)  Nota  de  decano  Erphordensi  rubrum  in  marg.  d)  deest  A.  e)  et  A.  f)  vero  J7. 

g)  matromonialiter  W.        *)  f.  119.        b)  sie  B;  R'  W;  R.  us  A;  lacuna  in  U.        i)  sie  WAÜB; 
legendum  nolentibus.  k)  H.  W.  1)  g'na  W.  m)  rubrum  in  marg.  n)  bis  W. 

o)  omnem  add,  AUB.         p)  se  add.  W. 

1)  Es  feblt  der  Rest  des  kleinen  c.  84,  ferner  (ebenso  wie  in  AU)  c.  85  und  c.  86.       2)  Eis 
fehlen  c.  88—93  und  der  Anfang  von  c.  94.    C.  88—90  fehlen  auch  in  AU. 
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ergo  Lodowicus  IUI.  Romanorum  imperator  anno  domini  MCCCXLVII,  V.  Idus  Oc- 
tobres,  anno  regni  sui  XXXIII.  finito  minus  VIII  diebus,  imperii  veroal. 

82.  *Interea  B.  episcopus  Argentinensis b  civitatibus  et  baronibus  lige  AI-  c.  96. 
sacie,  ipsius  regia  commendacioni  insistens  ac  se  eum°  manutenturum  affirmans, 
cumd  et  omnes  de  Lichtenberg  sibi  faverent,  civitates  Alsacie  timentes  infringi 
ligam  pacis,  quasi  invitas*  ad  eius  obedienciam  inclinavit.  Sicque  Argentine  re- 
ceptus  honorifice,  ipsum  episcopum  Argentinensem  in  gradibus  ecclesie,  indutus  re- 
galibus  insigniis,  habens  coronam  auream  in  capite  ac  pomum  et  sceptrum  in 
manibus,   de  suis  regalibus,  prestito  sibi  homagio,  sollempniter  investivit.    Deinde 

per  civitates  imperii  Alsacie,  que  et  singulef  ipsum  receperant,  Basileam  ascendit. 
Spondit  enim  civitatibus,  se  relaxacionem  processuum  papalium  procuraturum. 

83.  Interea  C.  de  Kirkel  minister  Moguntine   sedis  ac  Treverensis  omnimo-    c-  97. 
dam  concordiam  tractaverant   inter  H.  archiepiscopum  Moguntinum   ac  regem  et* 
Treverensem   archiepiscopum  opidaque  imperialia  in  Wetteriba.    Oerlacum  quoque 

de  Nassawe  provisum  apostolice  sedis  competenter  providerant,  invitoh  H. l  destituto, 
post  eius  mortem  ipsam  sedem  habiturum  quiete.  Verum  ipse  Gerlacus  de  potencia 
et  adiutorio  regis  Karoli  confidens,  negocio  infecto  ascendit  Argentinam.  Quod  vi- 
dentes  H.  Moguntinus,  C.  minister  eius  et  predicta  opida,  se  liberis  defuncti  prin- 
cipis  colligarunt.  Quod  totum,  si  de  Argentina  descendisset  rexk,  celeriter  expeditum 
fuisset.  Yenit  autem  rex  Basileam  anno  tali  anno1  domini  MCCCXLVIII  in  vigilia 
Thome,  ubi  interdictum  papale  diu  servatum  fuit;  nee  Basilienses  eum  reeipere 
intenderant,  nisi  divina  rehaberent.  Et  ecce  in  sero  venit  Marquardus  de  Randecke 
prepositus  Babenbergensis m  de  curia  A vinionensi,  f erens  commissionem  faetam  Baben- 
bergensi  episcopo  de  absolucionibus  et  relaxaeionibus  impendendis  et  unam  clausam 
bullam  regi  direetam.  Et  gavisus  rex  misit  ilico  pro  Argentinensi ,  Basiliensi, 
Babenbergensi  et  Herbipolensi  episcopis  presentibus.  In  clausa  autem  litera  bullata 
*hortabatur  regem,  ut  averteret  Karolum  regum  Ungarium  generum  suum,  ne  se 
colligaret  prophano  Nicoiao  Laurencii  Urbis  tribuno.  Exosus  enim  erat  pape  tri- 
bunus,  quia  eum  voeaverat*  ad  residendum  in  Urbe.  Inclusam  eciam  literam  misit, 
copiam  litere0  per  tribunum  pape  directly  in  qua  tribunus,  cum*  per  papam  de 
pluribus  fuisset  argutus,  respondit  tribunus  inter  alia,  se  terram  saneti  Petri  animo 
defendendi  a  tyrannis  tenere  seque  quasi  invitum  ad  tribunatum  assumptum,  nee 
oportere  papam  procedere  contra  ipsum,  ut  officium  ipsum  dimittatr;  quantum  in 
eo  est,  asseruit  se  paratum.  Cum  autem  antiquitus'  Romani  habuerint  patricios, 
senatores,  prefectos,  tribunos  et  multos  officiatos,  quis  eis  inhibuerit  tales  hodie 

a)  imperio  vero  erasa  W;  XIX  add.  AU;   deest  B.  *)  f.  119'.  b)  convenientibus 

Argentine  des,  W.  c)  deest  W.  d)  eum  W.  e)  invitos  W.  f)  singula  W.  g)  deest  W. 
h)  in  v'ithAB;  in  via  U  i)  Heinrici  AB,  ubi  deest  destituto.  k)  Karolus  rex  AU.  1)  anno 
—  Thome  prius  posita  erant  post  fuissent.  m)  sequuntur  deleta  et  Herbipolen.  *)  f.  120. 

n)  quia  cum  vota  erat  W.  o)  liceret  W.  p)  directione  W.  q)  eum  W.  r)  quod 

dimittere  des.  W.         b)  antiscus,  alia  manu  in  marg.  corr.  W. 

1)  Es-  fehlt  c.  95. 
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habere  quesivit?"  Cum  et  honore  dignos  olim  variis  coronis  insingniverint,  quis  eos 
arguet,  quod  ipsum  tribunum  laurea  et  quibusdam  coronis  aliis  coronaverint  ?  Nee 
mirum,  quod  in  concha  marmorea  Gonstantini  imperatoris  se  lavari  permissit,  in* 
qua  paganus  extitit  pagatusb;  cum  in  ipsius  tribuni  lavachro  plura  fuerint  Signa 
facta  quam  in  Gonstantini  baptismo,  prosequendo  mirabilia  de  pace  et  tranquillitate 
Urbis  et  patrie,  que  brevi  tempore  suo  asseruit  divino  intuitu  esse  facta,  cum  tem- 
pore promocionis  tarn  de  dote  uxoris  quam  de  calamo  suo  vix  habuerit  L  florenos, 
et  in  persona  sua  plura  operatus  sit  deus,  quam  Bonifacius  papa  cum  thesauro 
suo  vel  Karolus  Magnus  cum  sua  potencia  procurarint.  Argutus  eciam,  quod  in 
citacione,  qua  coram  se  et  Romanis  citavit  Lodowicum  ducem  Bawarie  et  Karolum 
regem  Bohemie  se  intromittentes  de  regno  Romano,  Baurum  ducem  nominaveritc, 
quam  vis  fuerit  in  regem  Romanum  per  sedem  apostolicam  aprobatus*,  respondit,  se 
non  magnam  de  huiusmodi  titulis  vim  fecisse.  Cum  et  olim  Romani  se  sibi  colli- 
garint  prineipes  et  amicos,  cur  et  hodie  rege  Ungarie  et  aliis  se  colligare  non 
debeant,  non  videret.    Plura  alia  seriosa  rescripsit1. 

o.  103.  84.    Brisacum  quoque  Australi  per  olim  Lodowicum  prineipem  obligatum,  eo 

mortuo,  se  ab  Australi  retraxit,  dicens  se  ultra  vitam  illius  obligari  non  posse. 
Rege  autem  nolente  eos  reeipere,  tenuere  se  ipsos.  Qui  postea  mense  Octobri, 
mandante  rege,  duci  denuo  iuraverunt. 

c.  104.  85.    Eodem  anno  XL VIII  de  mense  Ianuarii  magister  ordinis  Theutonicorum 

Svevus  cum  XXII  milibus  equitum  ingressus  terram  regis  Litonie  gentilis  sex  ebdo- 
madis  terram  vastavit.  Quem  in  reversione  usque  ad  glaciem  fluvii  revertentem 
rex  Litonie  cum  XL  milibus  insequitur,  animo  eos,  cum  simul  ad  glaciem  venerint, 
submergendi.  Ac  christiani,  qui  iam  super  glaciem  partim  venerant,  videntes  illos, 
reversi  de  glacie  ad  campum,  iniere  conilictum  illosque  trudentes  ad  glaciem  ipsorum 
circa  sex  milia  submerserunt  et  circa  XII  milia  oeeiderunt;  reliquos  vero  fugientes 
usque  ad  Silvas  Littinie  insequuntur.  Duo  autem  fratres  regis  non  valentes  effugere, 
arbores  ascenderunt;  quas  cum  christiani  sueeidere  vellent,  illi  videntes  se  non 
posse  evadere,  ne  de  christianorum  manibus  morerentur,  cum  cingulis  suis  ad  ramos 
arborum  suspendere  se  ipsos.  Christianorum  eciam  electorum  occisi  sunt  L  vel  circa. 

c  105.  86.    Eodem  anno  de  mense  Februario  Cünradus  de  Kirkel  minister  Mogun- 

tine  ecclesie  a  Iohanne  iuniore  comite  de  Nassawe  cum  multis  armatis  capitur, 
*et  Kuno  de  Yalkenstein  canonicus  Moguntinus  in  ministerio  per  capitulum  subro- 
gatur.  Qui  subrogatus  nullis  pactis  Cünradum  liberare  Valens,  audito  eciam  quod 
captor  eum  eciam  captum  optabat,  Gerlacum  patrem  de  Nassawe,  natum  quondam 
Adolfi  regis  Romanorum  ignis  incendio  et  omni  inquietudine  infestavit,  eidem  ultra 
LXX  villas  comburens,  Karolone  rege  in  Bohemiad  existente  nee  eundem  comitem 
in  aliquo  adiuvante,  quamvis  C.  captum  durius  tenuerit  propter  regem.    Emisso  autem 

a)  a  W.  b)  leg.  baptizatus.  c)  supplenda  cum  per  papam  fuerit  ducatu  privatns, 

Bohemum  vero  Romanum  regem  non  nominaverit.         *)  f.  120'.         *)  f.  121.         d)  Bohemie  W 

1)  Es  fehlt  der  Schluss  von  c.  97,  dann  c.  98—102. 
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capto  ad  tempus,  sub  caucione  aut  dandi  octo  milia  florenorum  vel  se  representandi, 
non  minus  idem  comes  per  ministros  Moguntini  et  opida  in  Weterabia  extitit  infe- 
status,  ita  quod  tandem  captos  dimisit  et  cum  H.  concordavit.  Ac  H.  archiepiscopus 
et  predictus  minister  de  Walkenstein  Cunradum  de  Kirkel  eciam  petentem  non 
ultra  ad  ministerium  admiserunt,  timentes  eum  convenisse  clam  de  aliquibus  muni- 
cionibus  archiepiscopatus  tradendis  cum  captore*.  Propter  quod  inter  ipsos,  Cun- 
radum et  Kunonem,  discensio  subortab  propter  expensas  et  dampna,  quas  et  que 
C.  de  Kirkel  in  ministerio  se  asseruit  sustinuisse.  Mortuo  interim  Jo.  de  Columpna 
cardinali  preposito  ecclesie  Moguntine,  predictus0  Küno  de  Valkenstein  et  Reinhardusd 
de  Spanheim  canonici  ecclesie  Moguntinensis  in  discordia  sunt  electi  *. 

87.  De  terre  motu.    Eodem  tempore6,  anno  domini  MCCCXLVIII,  mense    c-  114- 
Ianuario  in  die  conversionis  beatif  Pauli  factus  est  terre  motus  generalis  et  magnus, 

«x  quo  homines  pati  sincopim  putabantur.  Qui  et  in  aliquibus  locis  multis  diebus 
-duravit,  presertim  in  Karintbia,  ubi  opidum  grande  Villach  cum  multis  castris  et 
villis  illius  vallis  corruerunt  et  perierunt,  et  in  multis  locis  ex  hoc  incredibilia 
evenerunt. 

88.  *Depestilencia.     Anno  domini  MCCCXLIX  facta  est«  pestilencia   c.  115. 
.mortalitatis    hominum    presertim   in   partibus   transmarinish  et   maritimis   et   aliis 
vicinis,  qualis  a  tempore   diluvii  non    est  facta,  aliquibus  terris  hominibus  penitus 
vacuatis  multisque    trieribus1   in    mari   cum   mercimoniisk,    habitatoribus   extinctis, 

sine  rectore  repertis.  Marsilie1  episcopus  cum  toto  capitulo  et  quasi  omnes  Predi- 
catores  et  Minores  cum  dupla  parte  inhabitancium  perierunt.  Quid  in  Montepessu- 
lanom,  in  Neapolis  et  aliis  regnis  et  civitatibus  actum  sit,  quis  narraret"!  Multitu- 
dinem  moriencium  Avinione  in  curia,  contagionem  morbi0,  ex  qua  sine  sacrainenti? 
communione  perierant  homines  et  nee  parentes  filiorum  nee  e  contra,  nee  socii  so- 
tiorum  nee  famuli  dominorum  curam  habuerant,  quot  domus  cum  omni  suppellectile 
Tacue  fuerint,  quas  nullus  ingredi  audebat,  horror  est  scribere  vel  narrare.  Nulla 
fuit  ibi  causarum  agitacio.  Papa  inclusus  camere  habenti  ignes  magnos  continue, 
nuili  dabat  accessum.  Terrasque  hec  pestis  transibat,  nee  poterant  philosophantes, 
quamvis  multa  dicerent,  certam  de  hiis  dicere  racionem,  nisi  quod  dei  esset  vo- 
luntas.  Hocqueq  nunc  hie,  tunc  ibi,  per  integrum  annum,  ymmo  pluries  con- 
tinuabatur r. 

89.  Et  infamati  sunt  Iudei,  quod  huiusmodi  pestilenciam  fecerint  vel  auxerint,   c  116. 
fontibus   et  puteis   iniecto  veneo.    Et   cremati  sunt  a  mari  usque  ad  Alamanniam 

a)  eum  captare  W.  b)  supplendum  fuit.  c)  predictos  W.  d)  Reinhardo  W. 

e)  supra  linea  add.  W;  in  textu  in  A;  deest  U  f)  sie  B;  saneti  AU.  *)  f.  121'. 

g)  et  add.  AU.  h)  ultramarinis  AU  i)  tr'oribus  W.  k)  mereimonibus   W; 

mereibus  U.  1)  Marsilio  W.  m)  Montepesso  W.  n)  nemo  posset  enarrare  U. 

o)  per  contagionem  morbi  infeeta  U.  p)  corr.  ex  sacramentis  W.  q)  Hoc  quod  WA; 

Becque  U.  r)  annum  et  plures  annos  durabat  U. 

1)  Es  fehlen  c.  106—113. 
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preter  Avinione»,  ubi  ipsos  papa  defendit.  Post  hec  tortis  quibusdara  inb  Berna> 
in  comitatu  Friburg0  et  alibi,  et  reperto  in  Zovingen  veneno,  extinctisque  ladeis  in 
pluribus  locis  scriptoque  de  hoc  consulibus  Basiliensis,  Fribnrgensis  et  Argentinensis 
civitatumd  maioribusque  ad  defensionem  *  intendentibus  •  Iudeorum  ac  quibusdam 
eciam  nobilibus  Basilee  pro  quadam  iniuria  ludeis  illata  ad  longum  tempus  bannitis, 
ecce  irruit  populus  cum  baneriis  ad  palacium  consulum.  Quibus  territis  et  querente 
magistro,  quid  vellent,  responderunt  se  nolle  rediref  nisi  bannitis  reversis.  Pro 
quibus  ilico  est  transmissum,  consulibus  non  audentibus  egredi*,  quousque  banniti 
venirent.  Adiecitque  populus,  se  nolle  quod  inibi  amplius  remanerent  Iudei.  Et 
iuratum  est  per  consules  et  populum,  quod  in  ducentis  annis  ibi  nunquam  resi- 
derent  Iudei. 

c.  116.  90.    Dehtractu  mortis  Iudeorum.    Gonveneruntque  pluries  nuncii  me- 

liores  earundem  trium  civitatum,  quibus  cordi  erat  retencio  Iudeorum,  set  populi 
timuerunt  clamorem.  Capti  sunt  autem  undique  in  partibus  Ulis  Iudei.  Indictua 
est  autem  terminus  in  Bennefelt  Alsacie  ubi  convenerunt  episcopus,  domini  et  ba- 
rones  et  nuncii  civitatum.  Nunciis  Argentinensibus  dicentibus,  se  nil  mali  scire  de 
ludeis  suis,  quesitum  est  ab  eis,  cur  urne  de  eorum  puteis  sunt  sublate.  Omnis 
enim  populus  clamabat  contra  eos.  Convenerunt  autem  episcopus  Argentinensis, 
domini  Alsacie  et  civtates  imperiales  de  non  habendis  ludeis.  Et  sie  modo  in  uno 
loco  et  postea  in  alio  sunt  cremati.  Alicubi  autem  sunt  expulsi.  Quos  vulgus 
apprehendens,  hos  cremavit,  aliquos  interfecit,  alios  in  paludibus  suffoeavit1. 

c.  116.  91.    De  ludeis  in  Basilea.     Cremati  sunt  igitur   absque   sentencia  ad 

clamorem  populi  omnes  Iudei  Basilienses  in  una  insula  Reni  in  domo  nova  eis  facta, 
feria  sexta  ante  Hylarii,  anno  domini  MCCCXLIX;  et  sequenti  feria  sexta  in  Fri- 
burgo,  XII  dicioribus  retentis,  ut  per  illos  possent  eorum  debitores  artare. 

c  116.  92.    De   lud  eis  in  Spira.      Spire*  autem  Iudei  in  domibus  suis  congre- 

gati  se  ipsos  conbusserunt.  Aliqui  per  populum  interfecti  fuerunt  sabbato  *post 
Epiphaniam  domini  anno  predicto  et  in  plateis  mortui  iacuerunt.  Aliqui  eciam 
effugerunt*  cremacionem,  qui  reservabantur  et  baptizabantur.  Populus  eciam  Spire, 
timentes  aerem  infici  ex  fetore  cadaverum  in  plateis  iacencium,  eciam  si  combure- 
rentur,  fecerunt  eadem  cadavera  in  vasis  vaeuis  vinosis  includi  et  in  Renum  deduci. 
Consules  eciam  civitatis  edictum  fecerunt  publicum,  ne  quis  de  populo  domos 
Iudeorum  ingrederetur,  et  vicos  Iudeorum  firmaverunt,  ne  aliquis  introire  posset,  et 
totum  thesaurum  per  Iudeos  absconditum  et  secum  concrematum  quesierunt  et  reper- 
tum  conservaverunt.  Ferebantur  enim  magnum  thesaurum  in  auro  et  argento  se 
meminis8e  "". 

a)  Avinion  W.        b)  corr.  ex  de  W.       c)  Friburgensi  A  U;  Froburg  B.      d)  comitatum  W. 
*)  f.  122.  e)  nitentibus  AB.  f)  abire  AB.  g)  exire  A.  h)  rubrum  in  marg. 

*)  f.  122'.  i)  effugaverunt  W,  k)  invenisse  AU. 

1)  Hier  fehlt  ein  Stück,  ebenso  wie  in  AU.        2)  Der  Inhalt  der  c.  92—98  stimmt  mit  AU» 
s.  Studer  S.  191—193. 
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93.  De*  ludeis  in  Wormacia.  Wormacienses  eciam  Iudei  ut  Spirenses, 
Oppenheimenses  et  Moguntinenses  se  ipsos  conbusserant.  Quidam  eciam  inventi 
sunt  omnia  quasi  nialeficioruni  genera  conimisisse ,  scilicet  in  Hispania  habito  per 
eosb  dudum  consilio  de  veneficiis  convenisse,  item  de  nece  multorum  puerorum,  de 
falsificacione  instrumentorum  super  debitis  confectorum,  de  corrupcione  monetarum, 
furtis  et  aliis  multis,  que  offendebant  altissimic  maiestatem.  Aliqui  eciam  Argentine, 
ut  sedarent  clamorem  populi,  super  rotis  sunt  positi  statimque  necati,  ne  super 
roüs  viventes  quid  dicere  possent.  Ex  quo  dicto  contra  maiores  civitatis  maior 
suspicio  est  suborta.  Fuerant  autem  quidam  Iudei  divites  Argentine  ad  domum 
unam  super  Bruscam  ducti,  quasi d  ut  abduci  possent,  qui  postea  ducti  sunt  ad 
cimiterium  eorum  in  domum  combustioni  paratam.  Et  in  ducendo  per  vulgum 
vestibus  sunt  oninino  nudati ,  in  quibus  magnus  thesaurus  florenorum  repertus 
est6,  quem  secum  cum  vestibus  volebant  comburi. 

94.  Def  lud  eis  baptizatis.  Pauci  autem  defensi  sunt  in  civitatibus, 
baptismum  eligentes,  ut  combustionem  evaderent,  et  plures  Iudee  pulcre  quasi 
invite  multique  pueri  erepti  ab  inimicisg  sunt  baptizati,  *multique  prosilientes  de 
igne  et  per  plateas  currentes  sunt  interfecti. 

95.  Def  custodia  quo  rund  am  Iudeorum.  Pluresque  duces  et 
barones  et  milites  popria  castra  habentes  suos  tenuerunt.  Qui  per  Iudeos  bapti- 
zatos  et  christianos  multa  intoxicasse  dicunturh,  multique  talium  facientes1  ea, 
postea  sunt  cremati.  Pluresque  cbristiani  torti  fassi  sunt,  se  recepta  a  ludeis 
pecunia  et  dictis  quibusdam  verbis  super  eos  per  Iudeos,  pr omissoque k  per  eos  de 
intoxicando,  in  tantam  pervenisse  dernenciam,  quod  libenter  ornnes  christicolas  occi- 
dissent.  Unde  successive  ornnes  quasi  baptizati  Iudei  sunt  cremati,  quia  fatebantur 
eos  ornnes  culpabiles.  Indignate  sunt  autem  civitates  Alsacie  contra  ornnes  tenentes 
in  suis  partibus  Iudeos.  Unde  minister  ducum  Austrie  vix  obtinuit,  ne  obsideretur, 
quod,  captis  omnibus  ludeis  ducum  in  Ensisheim,  nuncium  Aus  triam  destinaret. 
Rubertus  eciam  dux  Bawarie  in  oppido  Heidelberg  et  aliis  municionibus  et  Engel- 
hart 1  de  Hirtzhorn  miles  in  opido  Sunnensheim  Ijideos  tenuerunt,  qui  de  civitatibus 
Spira  et  Wormacia  effugerunt.  Propter  quod  contra  ipsos  magna  musitacio  a  civi- 
tatibus fuit,  quia  magnam  pecuniam  ab  eis  habuerunt. 

96.  Dem  ludeis  in  Frankenfort.  Insultu  quoque  in  eosn  facto  in 
Frankenfort  post  regis  Karoli  recessum ,  se  et  ornnes  domos  suas  et  sibi  vicinas 
cremarunt. 

•  97.  Dem  ludeis  in  Moguncia.  In  fine  autem  Augusti  Moguncie  multis 
fidelibus  se  Üagellantibus  advenis,  facto  rumore  ex  abscisione  unius  burse  et  credente 
populo,  quod  rumor  esset  contra  Iudeos,   ecce  omnis  populus  irruit  in  Iudeos.    Et 

a)  rubrum  in  marg.  b)  eum  W.  c)  que  offendissimi  W.  d)  qua  W. 

e)  invenerant  A;  magnum  thesaurum  fl.  repertum  est  W.  f)  rubrum  in  marg.        g)  corr.  ex 

inimicos  W;  invitis  AU.  *)  f.  123.  h)  dicebantur  AU.  i)  leg.  fatentes» 

JO  que  dtest  A.  1)  Engeln'  W.  m)  rubrum  in  marg.  n)  Iudeos  A. 
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occisis  multis  christianis  per  eos,  videntes  non  se  posse  evadere,  combusserunt 
domos  suas  *et  se  ipsos  com  rebus  in  eisdem.  Iudei  eciam  omnium  civitatum  im- 
perialium  et  aliorum  locorum,  quia  quondam  Lodowicus  princeps  ipsis  dum  vixit 
tanquam  servis  suis  satis  fuerat  favorabilis  et  ergo,  ante  cremacionem  et  ipsam» 
interempcionem  mortuo  principe,  multum  fuerant  de  nece  sua  dolorosi,  quia  talem 
spem  habuerunt,  ex  quo  in  tantum  populus  Israel  crevit,  quod  se  suo  auxilio  in 
brevi  omnes  christicolas  debebant  occidisse. 

98.  Deb  domibus  Iudeorum.  Civitates  autem  domorum  Iudeorum 
interemptorum  factorum  cum  lapidibus  et  cimiteriorum  suorumc  super  sepulchris 
constitutis  et  thesauro  reperto  turres  novos  in  suis  civitatibus  construxerunt ,  ac 
cum  lapidibus  muros  refecerunt  et  thesauros  repertos  in  usus  reipublice  converterunt. 

c  117.  99#    Deb  jndictione  conflictus  inter  Anglum  et  Francie  regem. 

Cum  autem  indictus  esset d  dudum  conflictus  ad  diem  beati  Iohannis  baptiste  pre- 
dicti  ut  supra e  anni  XLIX  inter  Anglie  et  Francie  reges,  tanta  fuit  utriusque  regni 
pestilencia,  quod  vix  tercia  pars  hominum  dicitur  remansisse.  Propter  quef  con- 
flictus est  prorogatus1. 

c  119.  100.  De  electione  Güntheri  sequitur.    Guntherus  comes  de  Swartzen- 

bürg  Thuringie,  etatis  circa  XLV  annorum,  vir  robustus,  bellicosus,  strennus  pru- 
densque  in  bellis,  qui  in  servicio  H.  Moguntini  et  quondam  Lodowici  principis  plu- 
rimum  laboravit,  quique  in  pluribus  conflictibus  propriis  feliciter  prevalens,  capiendo* 
et  talliando  barones  plurimum  est  ditatus,  a  principibus  Karoloni  contrariis  ut  se 
intromittat  de  regno  rogaturh.  Qui  primo  rennuens  tandem  eo  pacto  annuit,  si  in 
Frankenfort  per  principes  et  nobiles  sentenciatum  fuerit,  vacare  regnum  et  impe- 
rium,  maiorque  pars  principum,  qui  similiter  per  sentenciam  declarati  fuerint  ius 
habere,  ipsum  absque  omni  symonia  elegerint  propter  deum ;  dicens  se  expositurum 
periculis  pro  deo  et  imperio  corpus  suum.  Sicque1  cum  exercitu  suo  in  campo 
se  posuit  iuxta  Frankenfort  feria  sexta  post  Hylarium  anno  domini*  MCCCXLDL 
Convenientibusque  inibi  principibus  quatuor  et  multis  baronibus,  et  per  sentenciam 
decretok  imperium  vacare1  eisdemque  quatuor  ius  eligendi  competere,  electus  est 
in  die  purificationis  gloriose  virginis  per  H.  archiepiscopum  Moguntinum,  Lodowicum 
marchionem  in  Brandenburg,  Rudolf  um m  de  Bawaria  palatinum  Reni,  annuente 
Kuberto  fratre  suo  et  capto  tunc  Roperto  fratrueli  eorum,  et  Ericum  ducem  Saxonie 
in  regem  Romanorum.  Huic  etiam  Erico  tanquam  filio  fratris  senioris  Rudolfi 
ducis,  electoris  Karoli,  decernebatur  ius  eligendi.    Cumque  idem  Guntherus  per  sex 

*)  f.  123'.           a)  ipsorum  AU.            b)  rubrum  in  marg.          c)  et  cim.  suorum  sequuntur 

in  AU  post  constitutis.                d)  fuisset  A ü.                e)  ut  supra  des.  AB.  f)  quod  AB. 

g)  capiendi  W.  h)  et  regatur  TP.  i)  Sic  quoque  W.  *)  f.  124.  k)  decretam  TPL 
1)  vacat  W.           m)  Rud.  W. 

1)  Es  fehlt  der  Schlusssatz  von  c.  117  und  das  c.  118. 
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ebdomadas  potenter  iacuisset  in  campis,  in  Frankenfort  more  regis*  per  eandem 
civitatem  est  receptus  alieque  civitates  in  Wederibia  imperii  similiter  eum  receperunt. 

101.  Qualiterb  electus  Karolum  suum  adversarium  in  campis   c.  119. 
expectabat.     Intelligens  autem  Earolus  Güntherum  iacere  in  campo,  ad  Renum 

so  transferens ,  Treverensem ,  Coloniensem  archiepiscopos ,  Leodiensem  episcopum, 
ducem  Brabantiec  et  alios  principes  et  amicos  alloquitur,  scribens  eciam  baronibus 
et  civitatibus  que  eum  receperant  pro  subsidio,  et  quod  in  villa  Gastel  ex  opposito 
Moguncie  castrametari  vellet  dominica,  qua  cantatur  esto  mihi.  Ad  quos  locum  et 
terminum  Güntherus  quasi  in  derisum  tornamentum  indixit. 

102.  Quomodo  sponsalicia  tractabantur.   Karolus  autem,  qui  fuerat    c-  12°- 
-viduus,   tractaverat   cum  Rudolfo  de  Bawariad,   qui  Güntherum  elegerat,    de  spon- 
salibus  de  filia  sua  ipsius  Rudolfi,   que  unica  fuerat  filia  ex  matre  de  Karinthia,  et 

duxit  eam  in  uxorem,  quam  vis  ipsi  duo  Karolus  et  Rüdolfus  quondam e  regis  fuerint 
pronepotes,  ipseque  Rüdolfus  et  quondam  uxor  eius,  mater  sponse,  similiter  fuerint f 
regis  pronepotes &.  Super  quo  dicitur  nunquam  fuisse  dispensatum,  materque  sponse 
et  sponsus  similiter  liberi  duarum  sororum  fuere. 

103.  Dehpotencia  Günther i.    Cum  autem  Karolus  protunc *  Güntherum   c-  12°- 
pre  potencia  sua  et  sibi  adherencium  invadere  non  posset,  indixit  colloquium  Spiram 

ad  dominicam  Letare  tunc  sequentem,  de  villa  Castel  recedendo.  Cumque  Spiram 
venisset,  convenientibus  ibidem  Treverensi,  Gerlaco  Moguntino,  Eberhardo  comite 
de  Wirtenberg  multisque  baronibus  et  civitatum  nunciis,  cum  speraretur  Güntherum 
in  vicino  venturuin  pro  concordia  inter  ipsos  electos  tractanda,  prout  principes  eidem 
Günthero  scripserant,  ipse  Güntherus  scriptum  ipsorum  spernens  castrum  Frideberg 
possedit1,  cuius  castrenses  sibi  rebellabant,  et  tandem  vicit. 

104.  De  Günthero.  Post  hec  in  principio  Maii  anno  et  tempore  pre-  c  120. 
dlcto  Karolus  ad  petitionein  cirit.  Spir.k  exlens  cum  exercitu  et  ...  J 
castrum  nuncupatum  Nora  Curla  fundltus  destruxit.  Günthero  in  Franken  vor  t 
reverso,  incepit  infirmari,  cui  magister  Fridanckus  famosus  medicus  et  comitibus  de 
Nassawa  antiquitus  familiaris,  cum  Günthero  eidem  pocionem  dedisset,  quam 
asseruit  eidem  expedire,  eam  licet  invitus  ad  mandatum  Güntheri m  primo  temptavit 

et  probavit  ipso  presente.  Post  hec  eam  Güntherus  sumpsit.  Statim  medicus  in 
facie  inceperat  decolorari  et  infra  triduum  moriebatur.  Güntherus  inflatus  quoad 
valenciam  corporis  statim  inutilis  est  effectus.  Dicebatur  autem,  quod  famulus 
medici  venenum  pocioni  imposuisset n. 

a)  regio  ÜB.  b)  rubrum  in  marg.  c)  bawarie  A.  d)  palatini  add.  A; 

palatino  add.  U.  e)  suppl.  Rudolfi.  f)  suppl.  ciusdem  Rudolfi.  g)  ipseque  —  pro« 

nepotes  in  marg.  suppleta.  h)  rubrum  in  imo  margine  fol.  124.  *)  f.  124'.  i)  obsedit  U. 
k)  civit.  Spir.   W\  an  civitatis  Spirensis  seu  civitatum  Spira?  1)  lacuna  in  W.  m)  Gün- 

therus W.  n)  hie  scribe  de  informacione  et  morte  güntheri  et  sepultura  in  parvo  folio  incluso 
huic  ex  oposito  a  rübricatore  in  marg.  scripta. 
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c.  121.  105 Quod l  audiens  Iohannes  de  Pistorio  provisus  Tridentine  sedis, 

clero  et  populo  Tridentino  exosus,  recessit.  Cui  papa»  de  episcopatu  Spoletano 
providit.  Conimisit  auteui  papa  Clemens  ad  preces  Iohannis,  filii  quondam  Iohannis 
Bohemi,  quem  comitem  Tyrolis  nominat,  episcopo  Curiensi  a  captivitate  liberato, 
ut  si  inveniret  consanguinitatis  vel  affinitatis  vel  aliud b  impedimentum  inter  eum 
et  Margaretham  quondam  Heinrici  ducis  Karintfaie  filiam,  Lodewico  de  Bawaria 
nominanti  se  marchionem  Brandenburgensem  de  facto  copulatam,  fore  quod  divorcium 
celebrai;et.  Quod  si  non  iuveniret  —  cum  decem  annis  et  interim  per  continuum 
triennium  cohabitaverint ,  operam  copule  dantes,  nee  potuerint  commisceri,  non 
posset  sibi  reddi  sine  strage  et  scandalo,  ipseque  se  habilemc  asserat  ad  alias  et 
cupiat  esse  pater  —  quod  iustum  fuerit  decernat  in  premissis.  Qui  Curiensis  inter 
eos  divorcium  propter  maleficium  utd  invenit  celebravit  ....*. 

c.  122.  106.  *Hic3  de  infirmitate  et  morte  Güntheri  et  sepultura  ipsius. 

Günther us1  autem  letaliter  infirmus  cum  gente  sua  se  in  Altavilla  aput  H.  Mogun- 
tinum  tunc  collocavit.  Transeunte  autem  Karolone  rege  Renum,  ducenti  equites 
Güntheri  impetum  facientes  Karolum e  terruerunt.  Accelerantes  autem  equites  Eber- 
bardi  de  Wirtenberg f  et  quidam  alii  fugaverunt  eosdem,  in  qua  fügacione  multi 
milites  novi  sunt  creati.  Veniens  autem  marchio  de  Brandenburg g  sine  gente, 
babitis  traetatibus  cum  rege  Karoloh  de  concordia,  videns  eciam  Günther  um  factum 
invalidum,  negocium  inter  ipsos  comportavit  ita,  quod  Günthero  pro  renunciacione 
iuris  sue  eleccionis  data  sunt  XXII  milia1  marcharum  argenti  et  duo  opida  in  Thu- 
ringia  imperialia  pro  tempore  vite  sue,  in  quam  comportacionem  et  concordiam  ipse 
Güntherus  licet  infirmus  consensit  difficulter.  Si  sanus  fuisset,  nullatenus  consen- 
sisset,  de  prineipum  suorum  electorum  specialiter  Bawarorum  perfidia  multum  con- 
querendo.  Obiit  autem  ipse  Güntherus  post  comportacionem  huiusmodi  infra 
mensem  et  in  ecclesia  parrochiali  in  Frankenfort,  ad  quam  ducebaturk,  presente 
Karolo  rege,  fuit  cum  magna 1  lamentacione  sepultus.  Quo  sepulto,  Frankenfordenses 
in  perpetuam  memoriam  sollempne ,  ut  decet  regem ,  fecerunt  sepulcrum.  Rex 
Karolus  extunc  Frankenfordensibus  et  nundinas  et  omnia  eorum  privilegia  confir- 
mavit,  datis  sibi  XX  millibus  marcharum  argenti";  que  reeepta  sunt  a  ludeis  cruen- 
tatisn  ibidem.  Descendit  autem  circa  finem  Iulii  rex  cum  uxore  sua0  versus  Aquis- 
grani.    Sed  per  multitudinem  peregrinorum  se  flagellancium  inibi  reeipi  non  poterat 

a)  postea  add.  AU.  b)  aliquod  A.                  c)  humilem  W.  d)  quod  AU. 

*)  f.  124  a.              e)  Kar'  W.             f)  Eb'  de  Wirt'  W.              g)  brand'  W.  h)  Kar'  W. 

i)  ilia  tarn  deletum  W.  k)  ad  quam  ducebatur  des.  U.           1)  deest  AU.  m)  deest  CT. 

n)  crematis  U;  deest  A.  o)  deest  AU. 

1)  Das  folgende  Fragment  des  c.  121  steht  ganz  verloren  auf  fol.  ISO'.  2)  Es  fehlt 

der  Schluss  von  c.  121.  3)  Das  c.  106  steht  auf  der  Vorderseite  eines  kleinen  eingehefteten 

Blattes  (fol.  124  a),  dessen  Rückseite  leer  ist.  4)  Es  fehlt  der  Anfang  von  c.  122. 
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Sed  exspectavit  in  Bunna,  ubi  Aquensibus  omnia  antiqua  et  plura  nova  privilegia 
sigillavit *. 

107.  *Sequitur  de  Baldewino.     Baldewinus  vero   archiepiscopus  Tre-      «•  127. 
verensis  cum  XL1I  annis  ecclesiam  suam  laudabiliter  rexisset  et  propter  Senium  ac 
tenacitatem  amplius  quasi  non  proficeret »,  cum  frequenter  vitam  quasi  Cartusiensem 
solitariam  duceret,  Iohannem  de  Lichtenberg,  qui  in  * Argentinensi  ecclesia  prepo- 
situram,  decanatum,  cantoriam  et  pincernatum  simul  tenebat,  valentem  et  providum, 

in  spiritualibus  et  temporalibus  amministratorem  et  vicarium  ecclesie  sue  deputavit. 
Quib  tarnen  asumpta  amministracione  illico  discessit  abinde. 

108.  Küno  vero  de  Valkenstein,  canonicus  et  minister  H.  Moguntini,  invito      *  12& 
papa,    Karolo     rege    et  Gerlaco    proviso    sedis,   viriliter    amministrat  omnesque 
fructus  et  redditus,   quos  ecclesie   collegiate   sive  persone  private  sive  monasteria 
religiosorum   et  omnium  indifferenter  H.  Moguntino  non  parentum  extra  civitatem 
Moguntinam  existentes,  sive  consisterent  in  blado  vel  in  vino,  recepit  et  ad  castra0 

et  municiones  sibi  subiectas  deduxit,  tenens  semper  familiäres  tot  et  tantos,  quod 
in  liiis  Gerlacum  provisum  nee  suos  formidabat.  Gessit  enim  suam  amministracionem 
tarn  viriliter,  quod  in  civitate  Moguntina  familiäres  sui  ipso  Kunone,  ut  ferebatur, 
annuente  C.  de  Ansenbruch  suum  cancanonicum  oeeiderunt.  Heinricus  eciam  Mo- 
guntinus,  quod  in  quondam  Günthero  de  Swartzburg  electo  fideliter  egerit,  ab 
omnibus  laudatur;  Baurid  perfidia  diffamantur8. 

109.  Anno3  domini   MCCCLII  venit  Nycolous  Laurencii6  de   mense  Iulii,      P-  197- 
olim  tribunus  Romanus,  Pragam,  incognitus  inibi.     Qui  propter  quosdam  eius  ser- 

mones  a  Pragensi  episcopo  detinetur  diu  captivus.  Quem  postea  de  mense  Iulii 
Karolus  rex  pape  transmittit. 

110.  De  expugnacione.  Eo4  tempore  Tre  verensis  castrum  Munckler  p.  195. 
fortissimum  diu  obsidens  expugnavit.  Eodem  anno  LI  quidam  carmelita  lector 
faciens  sermonem  in  missa  pape,  eum  etf*  cardinales  de  eorum  vieiis  adeo  repre- 
hendit,  quod  omnes  qui  aderant  terrebantur ;  qui  extitit  propter  hoc  a  statu  honoris  « 
rotatus.  Affixa  quoque  fuit  quedam  clausa  litera  ostio  cardinis  pape  et  cardinalibus 
direeta,  qua  aperta,  reperitur,  quod b  leviathan  prineeps  tenebrarum  salutat  vicarium 

suum i  et  cardinales  servitores  suos,  quorum  ope  iam  vincat  Christum  nitentem  exaltare 
pauperes  et  humiles  contra  rempublicam  mundi ,  et  introduetis  prophetis  eos  de 
omnibus  commendat  vieiis k,  et  salutant  eos  mater  eorum  superbia  et  sorores  eorum 

*)  f.  124'.  a)  cvrr.  ex  proficerat  W.  *)  f.  125.  b)  Qui  —  abinde  des.  ABC; 

leguntur  U.  c)  castrum  AU.  d)  vero  de  add.  AU.  e)  laur'  W.  f)  bis  W. 

*)  f.  125'.  g)  supplendum  deiectus  et.  h)  Nota  eundem  sermonem  require  in  fine 

libri  in  ultimo  sexteruo  tali  *  signo  in  marg.  eadem  seu  coaeva  manu.  i)  papam  add.  AU. 

k)  vicinis   W. 

1)  Es  fehlen  c.  123—126.  2)  Es  fehlen  c.  129—134  und  das  was  folgt  ist  nur  ein 

Auszug  aus  der  Fortsetzung  der  Hdss.  AU ;  Studer  S.  194  ff.  3)  Dies  Stück  ist  an  eine 

falsche  Stelle  gerathen.  4)  Das  was  in  c.  110  und  c.  111  erzählt  ist,  steht  zusammen- 

hängend auch  so  in  AU. 
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avaricia,  luxuria  et  cetere,  que  se  iactant  eorum  adiutorio  bene  stare,  et  multa 
talia,  et  scribitur:  'datum  in  centro  inferni  presente  caterva  demonum'.  Et  com- 
motus  papa  perquirere  nititur,  et  postea  statim  in  infirmitate  gravissima  detinetur; 
p.  196.  de  qua  tarnen  convaluit,  sed  de  scriptore a  littere  predicte  certificari  non  valuit.  Post 
hec  anno  LH.  Anglus  municionein  fortem  nepotis  pape  iuxta  Tolosam  obtinuit,  de 
quo  papa  plurimum  conturbatur. 

111.  Deb  obitu  pape  Clementis  VI.  Infirmatus  autem  papa  obiit  in 
die  beate  Nycolai  annoc  LH.0  et  positus  in  calce  pro  destruccione  carnis,  in  mo- 
nasterio  Case  Dei,  in  quo  oliui  abbas  fuerat,  iussit  se  sepelliri.  Mortuo  Clemente 
papa  VI,  infra  XIHI  dies  electus  est  concorditer  Stephanus  de  Prinu  Ciaremontensis 
Francus,  qui  fuerat  summus  penitenciarius  Clementis  et  Hostiensis  episcopus,  et 
vocatus  est  Innocentius  VI.  Qui  in  die  Epiphanie  domini  postmodum  coronatur  et 
statim  revocat  omnes  reservaciones  factas  per  priorem  papam  dementem,  exceptis 
niaioribus  prelaturis,  et  in  omnibus  ostendit  se  rigidum,  qui  antea  in  magna  *  de- 
mentia fuerat  constitutus,  erga*  eciam  cardinales.  In  die  conversionis  Pauli  fecit6 
graciam  pauperibus  cum  rigida  examinacione  et  revocavit  omnes  gracias  predeces- 
soris  non  consecutas  ius  in  re.  Hie  iustus  est  reputatus  Nycolaumquef  Laurencii 
olim  tribunum  in  Urbe*  captum  per  dementem  absolutum  dimisit.  Qui  reversus 
ad  Urbem  resumptus  est  honorifice  in  tribunum.  Qui  postea  Innocencio  pape  com- 
mendans,  se  resumptum  in  tribunum  cum  obsequii  exhibicione. 

Item  anno  domini  MCCCLÜI  anno  regni  Karoli . . .  .*  Clemens1  papa  .  .k 
infra  XIHI  dies  electus  est  concorditer  ut  supra  K 

112.  Res  gesta.  Hie  Innocencius1  papa  conposuit  hystoriam  de 
lancea  et  claris  Christi  ad  peticionem  Karoli  regis  Romanorum  et  magnam 
Indnlgenclam  dedlt  eclebrantibus  et  peragentibns  ea  in  regno  Bobemie.  Et 
ideo  peragltnr  in  eodem  cum  celebracione  secus  In  Alemannia,  ubi  indul- 
genciam  non  concesslt;  unde  nee  per  ipsum  festum  celebratur. 

113.  Res  gesta.  Hie  eciam  Innocencius  papa  postea  sub  anno 
domini  MCCCLYIII  dlrexit  curaturumm  nee  cum  pluribus  soeiis  ad  partes 
Alamannic,  ad  tres  episcopatus  videUcet  Moguntinum  9  Treyerensem  et  Co- 
Ionienscm,  renerabllem n  patrem  dominum  Pbilippum  CanaUcensem  epi- 
scopum  legayit  pro  subsidio  camere  deditque  eidem  auetoritate  apostoUca 
potestatem  dispensandi  cum  literis  ecclesiastica  benefleia  cum  cura  Tel  sine 
cura,  dignltates  et  officia  habentibus,  et  qui  minus   canonice  benefleia  sua 

a)  scripto  W;  sed  scriptor  U.  b)  rubrum  in  marg.  c)  deest  W.  d)  omni  A» 

*)  f.  126.  e)  facit  AU.  f)  quoque  AU.  g)  Urbis  A.  h)  lacuna  trium  vel 

quatuor  literarum.  i)  legendum  demente.  k)  lacuna  duarum  literarutn.  1)  VI  in 

marg.  add.      m)  curat2u  W,  t9u  in  parva  lacuna  a  rubricatore  positum  est;  an  legendum  circatunu 
n)  Yenerabiliter  W. 

1)  Wiederholung  von  im  c.  111  Erzähltem. 
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detinuerant*  aut  fiüssent  adepti  cum  fructibus  Inde  perceptls  talesque  ab- 
solyendi,  casibus  penitenclallbus  sedl  apostolice  reserratis,  duobus  annis 
dumtaxat  durandis  etc. 

114.  De  morte  H.  de  Virnenburg  archiepiscopi  Moguntini. 
Item  H.  de  Virnenburg  archiepiscopus  Mogunttnus  obllt  anno1  MCCCLIII, 
qui  ecclesiam  Moguntlnam  rexlt  XV  annis  et  multa  ad  presenclam  pro 
anlversario  suo  dedlt.  Et  qula  In  excommunicaclone  sedis  apostolice  morie- 
batur,  de  eius  sepultura  non  est  aliqua  certitudo,  quia  allqui  dicunt,  quod 
corpus  suum  de  Altarilla  fuerit  perductum  ad  sepeliendum ,  allla  In  Bun- 
nensl  ecclesla  Colonlenses*  dixerunt,  in  qua  allquando  fuerat  preposltus, 
all!  dlcunt,  quod  fuerit  perductum  ad  quoddam  cenobium  monlallum  iuxta 
castrum  Virnenburg  suum,  alli  ferunt,  quod  In  neutro  locorum  predlctorum. 
Et  in  hac  dubitacione  ecclesla  Moguntina  memoriam  eius  non  habet,  nisi  de 
absolucione  ipslus  fldes  habeatur. 

•)  f.  126'.  a)  eadem  manu  in  marg.  suppletum.  b)  legmdum  Coloniensis  diocesis. 

1)  Der  Tod  Heinrichs  von  Virneburg  ist  in  AU  (S.207)  beiläufig  erzählt  mit  dem  Zusatz: 
quem  fingunt  vivere  tractatores  Kunonis. 


Histor.-philolog.  Classe.  XXXVII.  6.  H 


Der  Imäm  el-Schäfi'i 

und  seine  Anhänger 

von 

F.  Wüstenfeld. 
V.     Die  gelehrten  Schafften  des  V.  Jahrh.  d.  H. 


Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  Köoigl.  Gesellsch.  d.  Wiss.  am  4.  Juli  1891. 

269.  Abu  Hajjän  'Ali  ben  Muhammed  ben  el-Abb&s  el-Bag- 
dadi  el-Tauhidi  d.  i.  der  mit  einer  gewissen  Sorte  Datteln,  in  'Irak 
Tauhid  genannt,  Handel  treibt,  was  sein  Vater  that,  welcher  aus 
Schfräz  oder  Nis&pür  oder  W&sit  stammte ,  war  -  ein  Schüler  des  Cddhi 
von  Ba$ra  Abu  Hamid  el  -  Merwerrüdsi  (168),  wurde  ein  berühmter 
Rechtsgelehrter  und  Qufitischer  Schriftsteller  in  Bagdad  und  war  im 
J.  400  (1009)  noch  am  Leben.  Er  schrieb  1)  el-Iknd'  Institutio  sufft- 
ciens  1083.  —  2)  el-Itntd'  wel-muw Anisa  Voluptas  et  oblectatio  zwei 
Bände  1249,  bei  Ibn  Chall.  Nr.  707  Intind'  Abstinentia.  —  3)  Ba- 
fdir  el-cudamä  Intettigentia  major  um  et  laeti  nuntii  philosophorum.  1846. 
—  4)  Thalb  (oder  Mathdlib)  el-Wezirein  Vituperatio  (Vituperatio- 
nes)  duorutn  Vezirorum ,  nämlich  des  Abul  -  Fadhl  Ibn  el-  Amid  und  el- 
C&hib  Ism&'il  ben  'Abbäd ;  dieses  Buch  gehört  zu  den  verhängnissvollen, 
indem  der  Besitzer  eines  Exemplares  desselben  in  seinen  Verhältnissen 
zurückkommen  soll,  wie  Ibn  Chall.  a.  a.  O.  an  sich  und  bei  anderen 
glaubhaften  Personen  will  erfahren  haben.  —  5)  el-Macdbasdt  Studio 
cognitiones  cum  aliis  communicandi.  12654;  bei  Ibn  Chall.  el-Macd~ 
jasdt  Comparationes,  ein  Band.  —  6)  el-Qadik  wel-padakdt  Amicus 
<et  amicitia. 

Histor.-phihlog.  Classe.  XXXVIL  7.  A 
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270.  Abdallah  ben  Jüsuf  ben  Muhammed  ben  Jdsuf,  C&dhi 
von  Hagar  in  Jemen,    starb  nach  dem  J.  400  (1018). 

271.  Abul-Fath  'Ali  ben  Muhammed  ben  el-Hosein  el-Bustf 
hatte  unter  Abu  Hätim  Ibn  Hibban  (152)  die  Traditionen  studiert  und 
Abu  Abdallah  el-Hfikim  (280)  überlieferte  sie  von  ihm;  er  wurde  Se- 
cretär  und  ein  guter  Dichter  und  starb  in  Bochärfi,  im  J.  401  (1018) 
oder  nach  H.  Ch.  im  J.  430.  Er  hinterliess  eine  Sammlung  seiner  Ge- 
dichte 5251,  darunter  mehrere  Lobgedichte  aufSch&fi'i,  das  Compendium 
des  Mozenf  in  Versen,  und  Sprüche  mit  künstlichen  Wortspielen  taynis 
paronomasia.  —  2)  Eine  Ca$ida  von  etwa  60  Versen  über  die  äussere 
Erscheinung  der  Frauen  und  die  Enthaltsamkeit.  9450.  —  3)  Commentar 
zu  dem  juristischen  Compendium  des  Abu  Muhammed  Abdallah  el-Go- 
weini  (365). 

272.  Abu  'Odeid  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Muhammed  (ben 
Abd  el-rahman)  el-Herawi  el-Paschäni,  ein  Schüler  des  Abu  Man^ür 
el-Azhari  (188)  und  wie  dieser  als  Sprachlehrer  ausgezeichnet,  galt  für 
einen  Weintrinker,  liebte  es  sich  nachlässig  zu  kleiden  und  an  entle- 
genen Orten  sich  in  der  Gesellschaft  der  jungen  Philologen  mit  Spie- 
len und  Scherzen  zu  unterhalten;  er  starb  im  Ra'gab  401  (Febr.  1011).  — 
Von  ihm  ist  das  sehr  nützliche  und  allgemein  bekannte  Kitdb  el-ga- 
rtbein  Liber  verborum  rariorum  in  Corano  et  traditionibus  in  alphabeti- 
scher Ordnung,  welches  allen  folgenden  Werken  dieser  Art  als  Muster 
gedient  hat.    8613  pag.  327.  8623. 

273.  Abu  Muhammed  el-Hasan  ben  Ahmed  bekannt  als 
el-Haddäd  »der  Schmid«  in  Ba^ra,  wo  er  Cddhi  war,  starb  nach  Abu 
Muhammed  el-I^tachri  (227)  und  vor  dem  folgenden  Ibn  Labbän ;  er 
schrieb  ein  Buch  Ad  ab  el-c&dhi  Institutio  judicis,  welches  viel  vor- 
treffliches enthält.    337. 

274.  Abul-Hasan   Muhammed    ben   Abdallah   ben  el-Hasan 

•  * 

el-Ba^ri  bekannt  als  Ibn  el-Labb&n  »Sohn  des  Milchverkäufers« 
el  Faradhi  »der  Erbschaftstheiler« ,  hörte  die  Traditionen  des  Abu 
Däwdd  (47)  bei  Ibn  Dasa  und  trug  sie  in  Bagdad  vor,  wo  Abul-Tajjib 
el-Tabari  (393),  Abu  Ahmed  'Obeidallah  (286),  Abul-Hasan  Ibn  Sur&ca 
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(292)  u.  A.  seine  Zuhörer  waren.  Sein  Hauptfach  war  aber  das  Erb- 
recht und  die  Vertheilung  des  Nachlasses,  worin  er  zu  seiner  Zeit  der 
beste  Kenner  in  der  ganzen  Welt  war ,  und  er  sagte  von  sich  selbst : 
Es  giebt  auf  Erden  keinen  Lehrer  des  Erbrechts ,  der  nicht  mein  Schü- 
ler, oder  ein  Schüler  meiner  Schüler  wäre,  oder  er  macht  nichts  recht. 
Für  ihn  wurde  in  Bagdad  eine  hohe  Schule  erbaut,  wo  er  seine  Vor- 
lesungen hielt,  und  er  schrieb  viele  Bücher  über  das  Erbrecht,  welche 
Isnawi  fast  sämtlich  besass  und  aus  denen  Abu  Bekr  el-Beihakf  (407) 
vieles  entlehnt  hat;  eins  davon  erschien  in  drei  Ausgaben  8990  (nicht 
Mi$rf),  von  denen  die  erste  den  besonderen  Titel  hatte  el-igdz  Brems 
institutiOy  1530  wo  die  Jahreszahl  446  zu  verbessern  ist,  denn  er  starb 
im  Rabi'  I.  402  (Oct.   101 1). 

275.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  el-I  asan  ben  Muham- 
med  ben  H&lim  el- Haiimf  el-Gurgdnf  el-Boch4rf  wurde  im  J.  338  in 
Gurg&n  geboren  und  bald  nachher  nach  Bochara  gebracht  und  schrieb 
hier  die  Traditionen  bei  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Habfb 
ab;  die  Rechte  studierte  er  unter  Abu  Bekr  el-Caffäl  el-Schaschf  (176) 
und  Abu  Bekr  el-Udeni  (231)  und  wurde  nächst  diesen  beiden  der  be- 
deutendste Gelehrte  seiner  Zeit  in  Mäwardlnahr.  Er  hatte  in  der  Lehre 
gute  eigene  Ansichten,  war  auch  einmal  in  Nisfipür  gewesen,  wo  er  Vor- 
lesungen über  die  Traditionen  gehalten  hatte,  welche  el-Häkim  Abu 
Abdallah  (280)  besuchte;  er  starb  im  Rabf  I.  oder  Gumfida  T.  403 
{Sept.  oder  Nov.  1012). 

Schriften.  1)  Schi'b  el-tmdn  Via  fidei  ein  kostbares  Buch  in  etwa 
drei  Bänden,  welches  viele  juristische  und  andere  Fragen  behandelt,  die 
mit  den  Grundlehren  des  Glaubens,  den  Vorzeichen  der  letzten  Stunde 
und  dem  Eintreten  der  Auferstehung  zusammenhängen,  mit  neuen  An- 
sichten, welche  sich  bei  keinem  anderen  finden.  7569.  —  2)  Minhdg 
ed-din  Via  religionis.  Viele  halten  dieses  Buch  mit  dem  vorigen  für 
einerlei,  auch  H.  Ch.  13231 ,  allein  die  Stellen,  welche  el-R&fi'f  aus 
diesem  citiert,  konnte  IbnSchuhba  in  dem  ersten  nicht  auffinden, 
und  glaubt  desshalb,  dass  es  ein  anderes  Werk  sei.  —  Dsahabfs  Ur- 
theil  lautet  Huf  f.  XIII.  28  :  Er  hat  nützliche  Bücher  geschrieben,  aber 

A2 
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ungeachtet  des  darauf   verwandten  Fleisses    gehören    sie    nicht    zu    den 
hervorragenden  in  dieser  Gattung. 

276.  Abul-Tajjib  Sahl  ben  Muhammed  ben  Soleim&n  el-Iglf 
el-Hanefi  el-Qu'ldki,  Sohn  des  Abu  Sahl  Muhammed  (183)  erhielt  in 
den  Hauptfachern  den  Unterricht  seines  Vaters,  bis  er  ausstudiert  hatte, 
und  hörte  die  Traditionen  noch  besonders  bei  Abul-Abb&s  el-A9amm 
(139),  Abu  'Ali  Hamid  el-Herawf,  Abu  'Amr  Ibn  Nogeid  und  deren 
Zeitgenossen  in  Nisäpür  und  bestieg  dann  selbst  den  Lehrstuhl.  Am 
fünften  Tage  nach  dem  Tode  seines  Vaters  kamen  dessen  Schüler  sämt- 
lich aus  Nisäpür  und  ganz  Chor&s&n  zu  ihm,  um  ihre  Studien  zu  vol- 
lenden, er  übernahm  die  Professur,  das  Cädhi-  und  Mufti- Amt  und 
stiftete  grossen  Nutzen  durch  seine  Vorträge  und  das  Dictieren  der 
Traditionen.  Der  Beifall,  welchen  er  genoss,  blieb  anhaltend;  als  Abu 
Abdallah  el-H&kim  im  J.  387  am  23.  Muharram  in  sein  Auditorium 
eintrat,  wo  er  dictierte,  hörte  er,  es  seien  mehr  als  500  Tintenfasser 
aufjgestellt.  Während  dann  el-H&kim  sich  in  Bochärft  aufhielt,  traf 
auch  Abul-A$bag  Abd  el-'aziz  ben  Abd  el-malik  von  einem  Besuche  in 
Nisäpür  wieder  dort  ein ;  dieser  wurde  gefragt,  welchen  Nutzen  er  dies- 
mal von  seiner  Reise  gehabt  habe ,  er  antwortete :  »ich  habe  Sahl  ben 
Abu  Sahl  gesehen,  seitdem  ich  meine  Heimath  im  äussersten  Westen 
verlassen  habe  und  bis  zum  äussersten  Osten  gekommen  bin,  habe  ich 
seines  Gleichen  nicht  gesehen.«  Einer  seiner  hervorragendsten  Schüler 
war  Abu  Muhammed  Abdallah  el-Goweini  (365).  Es  werden  von  ihm 
einige  besondere  Aussprüche  und  Ansichten  angeführt,  z.  B.  auf  eine 
Frage  über  das  Schachspiel  antwortete  er :  wenn  das  Vermögen  vor 
Verlust  gesichert  und  das  Gebet  nicht  vergessen  wird,  so  ist  es  eine 
freundschaftliche  Unterhaltung  zwischen  Brüdern.  —  Eine  Ehescheidung, 
welche  ein  Betrunkener  ausspricht,  ist  nicht  rechtsgültig.  —  Sahl  starb 
im  J.  404  (1013).  Nawawi  S.  307  und  Ibn  Chall.  Nr.  283  setzen 
seinen  Tod  in  das  J.  387  im  Muharram;  offenbar  durch  Verwechselung 
mit  der  obigen  Jahrszahl  des  Besuches  des  Abu  Abdallah. 

277.  Abul-Fadhl  Ahmed   ben  'Ali  ben  'Amr  ben  Ahmed  ben 

«  • 

Soleimän  el-Soleimdni  el-Bikendi  el-Boch&ri,    nach  seinem  Ahnherrn 
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Soleim&n  oder  nach  dem  gleichnamigen  Grossvater  mütterlicherseits, 
dem  Gebetausrufer  Ahmed  ben  Soleimdn,  zubenannt  und  im  J.  311  (923) 
in  Bikend  einer  Stadt  eine  Tagereise  von  Bocharä  geboren,  machte 
Reisen  nach  'Irak,  Syrien  und  Mi$r,  hörte  die  Traditionen  unter  andern 
bei  Muhammed  ben  Hamdaweih  ben  Sahl  el-Merwazf  oder  el-Herawi 
(f  329),  war  zu  seiner  Zeit  der  beste  Kenner  der  Traditionen  und  der 
Kette  ihrer  Überlieferer  in  Bochdrä,  wo  sie  nach  ihm  seine  Schüler 
Abd  el-rahman  ben  Ahmed  el-Tamimf  el-Boch&ri  (f  461)  und  Gfa'far 
ben  Muhammed  el-Mustagfiri  weiter  vortrugen.  Er  soll  ausser  einem 
Verzeichnisse  seiner  Lehrer  über  400  kleine  Bücher  geschrieben  haben 
und  starb  im  Dsul-Ca'da  404  (Mai  1014),  nach  anderen  im  J.  411 
oder  412. 

278.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Sa'id,  Cädhi  von  l5tachr,.ein  Me- 
taphysiker,  starb  Sonntag  d.  27.  Dsul-Ca'da  404  (30.  Mai  1044). 

279.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Muhammed  el-Tabari 
el-Hannäti  d.  i.  Nachkommen  des  Spelzhändlers,  erhielt  den  Unter- 
richt von  seinem  Vater  Abu  Ga'far  Muhammed,  einem  berühmten  Ge- 
lehrten in  Tabarist&n  (Amul),  einem  Schüler  des  Ibn  el-Cä??  (112)  und 
des  Abu  Ishdk  el-Merwazi  (122)  und  studierte  dann  noch  in  Bagdad 
unter  Abdallah  ben  'Adi  (172)  und  Abu  Bekr  el-Ism&'ili  (196).  Er 
wurde  ein  beliebter  Lehrer  in  seiner  Heimath,  unter  seinen  Schülern 
befand  sich  unter  anderen  Abul-Tajjib  el-Tabari  (393),  und  er  starb 
nicht  lange  nach  dem  J.  400  und  vor  Ibn  Kagg  (283).  —  Vermuthlich 
ein  Sohn  desselben  war  Abu  Na$r  Ibn  el-Hann&t,  welcher  von 
seinem  Vater  unterrichtet  war,  als  Fakih,  Dichter  und  Qufit  in  Schir&z 
wohnte  und  auf  der  Reise  von  Mekka  in  Feid  starb. 

280.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Muham- 
med ben  Hamdaweih  el-Dhabbi  el-Tahm&ni  el-H&kim  el-Nfs&püri 
gen.  Ibn  el-Bajji'  geb.  im  Rabi'  I.  321  (März  933)  fing  schon  im 
J.  330  an,  unter  Anleitung  seines  Vaters  und  seines  Oheims  sich  mit 
Traditionen  zu  beschäftigen.  In  Nisdpür  lebte  eine  grosse  Anzahl  von 
Gelehrten,  theils  einheimische  theils  aus  der  Umgegend,  welche  das 
Studium  derselben  betrieben  nnd  darin  unterrichteten,  bei  ihnen  schrieb 
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sie  Abu  Abdallah  nach  und  lernte  sie  auswendig.  Zu  den  ersteren  ge- 
hörten Soleim&n  ben  Muhammed  ben  Nä'gia  und  Abul-Hasan  Muham- 
med  ben  Muhammed  ben  Sa'id,  beide  el-Medini  »Städter«  zubenannt 
d.  i.  aus  der  Stadt  Nisäpür;  ferner  Abu  Müsa  Ga'far  ben  Muhammed 
ben  el-Härith  el-Merwazi  in  Nisäpür  wohnhaft  -j-  356,  der  C&dhi  Abul- 
Cabac  Maslama  ben  Ahmed  el-Mu'&dsf  auf  der  Strasse  Mu'ads  in  Nf- 
sapür,  Abu  'AH  el-Hosein  el-Nisäpürf  (146),  Abu  Abd  el-rahman  Mu- 
hammed ben  Abdallah  el-Gahh&fi  von  der  Strasse  Gahh&f  f  341,  Abu 
Hätim  Ahmed  ben  Muhammed  el-Gübeki  aus  Gübeh  einem  kleinen 
Ch&n  in  Nisäpür  7  353  und  Abu  Ish&k  Ibrahim  ben  el-Hosein,  ein 
Hanefiten  Fakih  aus  Azra  einem  Vororte  von  Nisäpür  f  347.  Als  Män- 
ner aus  der  Umgegend  von  Nis&pür,  welche  seine  Lehrer  waren,  wer- 
den genannt :  Ibrahim  ben  Ahmed  ben  Muhammed  el-Abzdrf  aus  Abzdr 
zwei  Parasangen  von  der  Stadt  f  364,  Abu  'Ali  Muhammed  ben  'Ali 
el-Buranüdsi  aus  Buranüds  7  337,  der  Lehrer  Abu  Bekr  Muhammed  el- 
Buschti,  aus  der  Stadt  Buscht,  Abu  Man$ür  Ahmed  ben  Muhammed  el- 
Büz'ganf  aus  Büzgän  einem  Städtchen  zwischen  Nisapür  und  Herät, 
lebte  die  letzten  50  Jahre  in  Nisäpür  7  386,  Abul-Hasan  Gamil  ben 
Muhammed  el-Zawehf  aus  Z&weh  im  Gebiete  von  Nisapür,  Abu  Hanifa 
Abd  el-rahman  el-Züzeni  aus  Züzen  im  Uistricte  der  Stadt  7  376.  — 
Den  höheren  Unterricht  genoss  Abu  Abdallah  bei  Abu  Sahl  el-Cu'lüki 
(183),  Abul-Walid  el-Nisäpürf  (145),  Abu  Bekr  el-Cibgi  (125),  an  wel- 
chen er  sich  besonders  anschloss,  Abu  Ahmed  Muhammed  el-Häkim  el- 
Nisäpürf  dem  älteren  el-Karäbisi  (7  378)  und  Abu  Muhammed  Dalag 
el-Sigzi  (149). 

Er  begab  sich  dann  im  J.  355  auf  Reisen,  dictierte  seine  Traditio- 
nen und  hörte  die  Gelehrten  in  den  Hauptstädten  von  Choräsän,  Mä- 
warälnahr  und  'Irak,  deren  Namen  er  in  einem  Büchelchen  sammelte, 
ihre  Zahl  belief  sich  auf  2000,  von  denen  besonders  die  folgenden  nam- 
haft   gemacht   werden:    Mekki   ben   Ahmed    ben   Sa'daweih    el-Berdsa'i 

7  354,  Abul-Fath  'Ali  ben  Muhammed  el-Busti  7  400,  Abu  Hätim  el- 
Busti  (152),  Abu  Ahmed  Chalaf  el-Si'gzi  7  399,  Abul-Hasan  el-Nu'män 
el-Tarügbadsi   7  350,    Abu  Ja'cüb  Jüsuf  el-Säwi  7  346,    Abu  Muham- 
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med  Abd  el-rahman  ben  Hamdän  el  -  Walidabädsf  f  342,  el- Däracutnf 
(235),  Ibn  Abu  Horeira,  Abu  Bekr  Muhammed  el-Schäschi  7  366, 
Abu  Bekr  Ahmed  el-Abbddsäni  geb.  248,  Abu  Zeid  Muhammed  el-Fa- 
schäni  f  371,.'  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Ga'far  el-Cati'i  Hanbalit  in  Bas:- 
dad  7  368   und  Abu  Na$r  Ahmed  el-Kaläb&dsi  (263). 

Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  unter  der  Herrschaft  der  Sama- 
niden  und  dem  Wezirat  des  Abul-Nadhr  Muhammed  ben  Abd  el-'gab- 
b&r  im  J.  359  zum  Hak  im  Richter  von  Nisapür  ernannt,  da  er  sich 
aber  offen  über  die  Rechte  des  'Ali  auf  das  Chalifat  ausgesprochen  und 
dadurch  seine  Hinneigung  zu  den  Schiiten  gezeigt  und  über  Mu'äwia 
sich  ungünstig  geäussert  hatte,  wurde  er  mit  einer  Strafe  belegt.  Viel- 
leicht in  Folge  davon  oder  um  die  Pilgerfahrt  zu  machen,  da  er  mehr 
als  einmal  in  Mekka  war,  unternahm  er  im  J.  360  eine  zweite  Reise 
nach  Hi'g&z  und  Irak,  auf  welcher  er  mit  den  Traditionslehrern  Dispu- 
tationen hielt,  wie  in  Bagdad  mit  Däracutnf,  welchen  er  bekämpfte, 
auch  später  noch  einmal  im  J.  367,  was  ihn  indess  nicht  hinderte,  auch 
von  diesem  wie  von  anderen  Traditionen  anzunehmen.  Die  ihm  ange- 
tragene Stelle  eines  Cädhi  von  Gurgän  schlug  er  aus,  dagegen  wurde 
er  mehrmals  als  Gesandter  zu  den  Buweihiden  geschickt.  Er  galt  zu 
seiner  Zeit  als  der  gelehrteste  Mann  in  Choräsän;  in  seinem  Hause 
herrschte  Friede,  Gottesfurcht  und  Massigkeit.  In  schwierigen  Fragen 
über  die  glaubwürdigen  und  verdächtigen  Überlieferer  pflegte  er  öfter 
bei  dem  genannten  älteren  el-Häkim  el-Nisapüri  sich  Rath  zu  holen.  — 
Unter  seinen  zahlreichen  Schülern  befanden  sich  folgende  :  Abu  Sa'id 
Mas'üd  el-Si'gzi  7  438,  Abul-Hasan  el-Mahdi  ben  Muhammed  el-Mä- 
matiri  gen.  Ibn  Sarhenk  7  440,  Abu  Ja'la  el-Chalil  el-Cazwini  7  440, 
Abu  Bekr  Ahmed  el-Beihaki  7  458,  Abu  Na$r  Ahmed  el-Biwücani  el- 
Sarachsi  7  466,  Abul-Cäsim  Abd  el-rahman  Ibn  Manda  el-I^pahdni  7 
470,  Abu  Qfilih  Ahmed  ben  Abd  el-malik  el-Nisäpdri  7  470  und  Abul- 
Fadhl  Muhammed  el-Tabasi  7  480.  —  Er  starb  Dienstag  3.  Cafar  405 
(3.  Aug.  1014);  er  war  ins  Bad  gegangen,  fühlte  sich  unwohl  und  in- 
dem er  heraustrat,  gab  er  mit  dem  Ausruf  Ach !  seinen  Geist  auf.   Abu 
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Müsa  Muhammed  el-Medini  (f  581)   hat  sein  Leben  in  einem  besonde- 
ren Werke  beschrieben. 


Seine  Schriften  sollen  1500  Hefte  gefüllt  haben.  1)  el-Mustad- 
rak  'alä-l-Qahthein  Dijudicatio  justa  ad  utrumque  Qdhih%  zu  den  bei- 
den Traditionssammlungen  des  Boch&ri  und  Muslim.  11929.  Gegen 
das  grosse  Lob,  welches  von  allen  Seiten  diesem  Werke  ertheilt  wird, 
sticht  das  abfallige  Urtheil  des  Dsahabi  sehr  ab,  wenn  er  über  dessen 
Inhalt  und  Bearbeitung  sagt :  »Es  ist  darin  eine  grosse  Anzahl  von 
Traditionen,  welche  auf  den  Angaben  beider  Verfasser  beruhen,  und 
eine  gleichfalls  grosse  Anzahl,  welche  nur  bei  einem  derselben  vorkom- 
men, dies  macht  zusammen  etwa  die  Hälfte  des  Buches  aus  und  darin 
ist  etwa  bei  einem  Viertel  die  Überlieferungskette  sicher,  bei  einigen 
krank  (fehlerhaft).  Von  den  übrigen  besteht  ein  Viertel  aus  unbekann- 
ten, nur  von  einem  überlieferten  schwach  begründeten  Traditionen  und 
darunter  sind  etliche  von  ihm  selbst  aufgestellte  erfunden;  ich  habe 
auf  sie  aufmerksam  gemacht,  als  ich  einen  Auszug  aus  dem  Buche  be- 
arbeitete.« —  2)  el-Arba'ün  Quadraginta  traditiones.  401.  —  3)  eh- 
Amdli  el-aschljdt  Dictata  vespertina.  1224.  —  4)  Kit  Ab  el-'garh 
wel-ta  dil  Liber  de  reprobandis  et  probis  traditionariis.  4009.  —  5)  'Ilal 
el-hadtth  Vitiositates  traditionum.  8270.  —  6)  'Ulüm  el-hadtth  Doc- 
trinae  rei  traditionariae ,  die  erste  Bearbeitung  dieses  Themas.  8289.  — 
7)  el-Madchal  ild  'Um  el-fahth  Introductio  in  doctrinam  traditionum 
verarum.  11678.  —  8)  Asmd  el-ri'gdl  Nomina  traditionariorum ,  durch 
gute  Anordnung  vor  den  ähnlichen  Werken  ausgezeichnet.  692.  —  9) 
el-Iklll  fil-hadtth  Corona  de  traditionibus  für  einen  der  Emire  ge- 
schrieben. 1109.  —  Dazu  später  eine  Einleitung  10)  Ufül  el-hadith 
de  Principüs  traditionum.  —  11)  Mandkib  Paregyricus  Schaß'i.  13014. — 
12)  Fadhdtl  Fdtima  Virtutes  Fdtimae  praestantes.  9137.  —  13)  To- 
to drich  Historia  Chorasanae.  2210.  —  14)  Tawdrich  Historia  Nisapurae 
vorzugsweise  Personalgeschichte  bis  zum  J.  380.  2333.  5875.  —  15) 
Tardgim  el-Schujüch  Biographiae  Scheichorum  seiner  Lehrer.  2880. 
—  16)   FawA'id  el-Schujüch   Adnotationes  utiles  Scheichorum.   9269. — 
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17)  el-Muctana  fi  sard  el-Konä  Id  quod  acquiritur  in  disponendis 
cognominibus  14  Bände.    12749. 

281.  Abu  'AH  el-Hasan  ben  el-Hosein  Ibn  Hamakän   el- 

•  •  • 

Hamadsänf  hatte  bei  vielen  die  Traditionen  und  die  Rechtswissenschaf- 
ten studiert  besonders  in  Ba^ra,  wo  er  470  Scheiche  gehört  haben  will, 
darunter  Abu  Hamid  el-Merwerrudsi  (108).  Er  wohnte  dann  in  Bagdad 
und  liess  sich  den  Unterricht  angelegen  sein,  indess  sein  Schüler  Abul- 
Cäsim  Abdallah  ben  Ahmed  el-Azhari  (f  435)  erklärt  ihn  für  unzuver- 
lässig, und  Abul-Fidä  Ismd'il  Ibn  Kathir  (f  774),  welcher  sich  aus  dem 
Panegyricus  Sch&fi'f  des  Ibn  Hamakdn  (13014)  und  anderen  seiner  Bü- 
cher manches  abgeschrieben  hatte,  was  er  seinem  Lehrer  Abul-Hagg&g 
Jdsuf  el-Mizzi  (f  742)  vorlas,  worunter  viele  Lehren  und  Dinge  vorka- 
men, mit  denen  er  für  sich  allein  stand,  wurde  von  diesem  veranlasst, 
das  meiste  davon  wegen  der  Schwäche  des  Ibn  Hamakän  zu  streichen. 
Dieser  starb  im  Gumädä  I.  405  (Nov.  1014). 

282.  Abu  'All  el-Hasan  ben  Ahmed  ben  Muhammed  ben  el-Leith 
el-Schfr&zi  el-Kabschi  machte  viele  Reisen  und  hörte  die  Vorlesun- 
gen bei  Abu  Abdallah  Ibn  el- Achram  (127),  Abul-Abbäs  el-A^amm 
(189),  und  Abdallah  ben  Ga'far  Ibn  Durustaweih  f  347.  Er  wurde  ei- 
ner der  berühmtesten  Gelehrten  in  Persien  durch  seine  Kenntniss  der 
Traditionen  und  der  Lesarten  des  Cordns  und  starb  am  1  8.  Ramadhän 
405  (18.  März  1015). 

283.  Abul-Cfisim  Jüsuf  ben  Ahmed  Ibn  Ka'g'g  el-Dinawari 
hatte  in  Bagdad  seine  Studien  gemacht  und  besonders  die  Vorlesungen 
des  Abul-Hasan  Ibn  el-Cattän  (161),  Abu  IJämid  el-Merrddsi  (168)  und 
Abul-C&sim  el-Däraki  (207)  besucht.  Er  wurde  Cädhi  in  seiner  Ge- 
burtsstadt und  war  anerkannt  der  beste  Kenner  der  Schäfi 'f tischen  Lehre 
in  jener  Gegend  und  dadurch,  dass  er  sie  fest  im  Gedächtnisse  hatte, 
zum  Sprichwort  geworden,  die  Studierenden  aus  den  grösseren  Städten 
reisten  zu  ihm  seiner  Kenntnisse  und  seines  vortrefflichen  Charakters 
wegen.  Unter  diesen  befand  sich  auch  Abu  'Ali  el-Hosein  el-Singf 
(349),  welcher  in  Bagdad  bei  Abu  Hamid  el-Isfardlnf  (287)  studiert  hatte 
und   auf  der  Rückkehr   in    seine  Heimath  Ibn  Ka'g'g    in   Dinawar   be- 
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suchte ;  er  überzeugte  sich  bald  von  dessen  Überlegenheit  und  sagte  : 
»lieber  Meister !  Abu  Hamid  hat  den  Namen  und  du  hast  die  Wissen- 
schaft«.  Ibn  Ka'gg  erwiederte :  »jenen  hat  Bagdad  hoch  erhoben,  mich 
hat  Dinawar  herabgedrückt«.  —  Er  wurde  bei  einem  Aufstande  des 
Pöbels,  der  ihn  als  Cddhi  fürchtete,  in  der  Nacht  des  27.  Ramadh&n 
405  (21.  März  1015)  ermordet.  Es  wird  der  Titel  eines  Buches  von  ihm 
erwähnt,  el-Tagrtd  Clara  expositio,    ohne  nähere  Angabe  des  Inhalts. 

284.  Abu  'Ali  el-Hasan  ben  'Ali  ben  Muhammed  el-Dacc&c 
»der  Mehlhändler«  el-Nasrabädsi  el-Nisfipüri,  aus  Na^abdds  einem  Stadt- 
theile  von  Nis&pür,  studierte  die  Rechte  in  Merw  bei  'Ali  el-Chadhiri, 
wurde  Repetent  bei  el-Cafl&l  el-Merwazi  (312)  und  zeichnete  sich  als 
Jurist  aus;  dann  wandte  er  sich  den  Qufitischen  Lehren  zu,  schloss 
sich  an  Abul-Cäsim  el-Nacrabädsi  und  dehnte  die  Regel  weiter  aus  in 
äusseren  Gebräuchen  wie  im  Glaubensbekenntniss ;  sein  Ruf  breitete 
sich  aus  in  den  grösseren  Städten,  viele  zogen  von  ihm  Nutzen  wie 
sein  Schwiegersohn  Abul-Casim  Abd  el-karim  el-Coscheiri  (428)  und  er 
starb  im  Dsul-Higga  406  (Mai  1016)  oder  im  J.  405. 

285.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Hasan  Ibn  Fdrak  el- 
l9pahäni  hatte  sich  in  der  Metaphysik,  den  Fundamental-  und  schönen 
Wissenschaften,  in  der  Grammatik  und  als  Prediger  ausgebildet  und 
von  Abul-Hosein  el-B&hili  die  Lehre  des  Abul-Hosein  el-Asch'ari  an- 
genommen,  hielt  sich  eine  Zeit  lang  in  Bagdad  auf,  wo  er  Unterricht 
ertheilte,  und  begab  sich  dann  nach  el-Rei,  nachdem  er  zur  Orthodoxie 
der  Sunna  zurückgekehrt  war.  Hier  wurde  er  aber  verdächtig  gemacht, 
dass  er  neue  Lehren  vortrüge,  und  da  die  Einwohner  von  Nisäpdr  ihn 
bitten  Hessen  zu  ihnen  zu  kommen,  folgte  er  ihrer  Einladung.  Er  baute 
sich  dort  eine  hohe  Schule  und  ein  Haus  t^to^  [andere  Lesart  v'*b  und 
gab  sich  alle  Mühe] ,  Gott  belebte  durch  ihn  die  verschiedenen  Zweige 
der  Wissenschaften  und  der  Segen  für  die  Studierenden  zeigte  sich 
deutlich.  Demnächst  wurde  er  nach  Gazna  in  Indien  berufen,  wa 
grosse  Disputationen  stattfanden,  er  war  ein  heftiger  Gegner  des  Abu 
Abdallah  Ibn  Karram  von  der  Sekte  der  Karrämia.  Als  er  dann  nach 
Nisäpdr  zurückkehren  wollte,    wurde    er,   wahrscheinlich  auf  Anstiften 
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des  Sultans  Mahmud  ben  Subuktigfn,  weil  er  einmal  eine  missfällige 
Äusserung  über  den  Propheten  gemacht  hatte,  unterwegs  vergiftet  und 
starb  im  J.  406  (1015);  er  wurde  nach  Nfsäpdr  gebracht  und  in  dem 
Stadttheil  el-Hfra  begraben,  sein  Grabmonument  ist  dort  bekannt  und 
wird  von  frommen  Leuten  besucht,  ein  Gebet  bei  demselben  soll  Erhö- 
rung finden.  —  Er  soll  mehr  als  100  Bücher  geschrieben  haben,  darun- 
ter 1)  Commentar  zu  den  Aw&'il  el-adilla  Origines  argumentorum  de 
principiis  religionis  des  Mu'taziliten  Abul-Cäsim  Abdallah  el-Balchi  (f  319) 
1468.  —  2)  Commentar  zum  Cordn.  3183.  3196.  —  3)  Classes  Meta- 
physicorum.  7921.  —  4)  Muschkil  el-ath&r  Dicta  et  facta  sociorum  Pro- 
phetae  vuv  intet  se  concüianda.  12092.  —  5)  el-Nidh&mi  Liber  Nidha- 
micus  de  principiis  religionis  für  den  Wezir  Nidhäm  el-mulk  geschrieben. 
13851.  Dies  kann  nicht  richtig  sein,  da  dieser  Wezir  erst  zwei  Jahre 
nach  dem  Tode  des  Ibn  Fdrak  geboren  wurde. 

286.  Abu  Ahmed  'Obeidallah  ben  Muhammed  ben  Ahmed 
ben  Muhammed  ben  'Ali  Ibn  M ihr an  el-Bagdadi  el-Faradhi  »der 
Erbschaftsberechner«  war  in  mehreren  Wissenschaften  der  erste  Gelehrte 
seiner  Zeit  in  Bagdad,  wie  in  der  Kritik  des  Coräns,  in  der  Kenntniss 
der  Überlieferungsreihen,  in  dem  weiten  Gebiete  der  Religion;  im  Erb- 
recht war  Abu  Hamid  (287)  sein  Schüler.  Bei  seinem  grossen  Reich- 
thume  lebte  er  einfach  und  war  gottesfürchtig ;  er  starb  im  Schawwäl 
406  (März  1016)., 

287.  Abu  Hamid  Ahmed  ben  Abu  Tähir  Muhammed  ben 
Ahmed  el-Isfaraifni  geb.  im  J.  344  (955)  kam  im  J.  364  nach  Bagdad 
um  seine  Studien  fortzusetzen  und  übernahm  zu  seinem  Unterhalte  die 
Stelle  eines  Thürhüters  gegen  Lohn,  wobei  er  in  seinen  Büchern  lesen 
konnte.  Er  besuchte  die  Vorträge  des  Ibn  el-Marzubän  (178)  und  nach 
dessen  Tode  die  des  Abul-Cäsim  el-Därakf  (207);  in  den  Traditionen 
waren  seine  Lehrer  el-Daracutni  (235),  Abu  Bekr  el-Ismä'ili  (196)  und 
Abu  Ahmed  Ibn  'Adi  (172).  Er  hielt  seine  Vorträge  in  der  Moschee 
des  Abdallah  ben  el- Mubarak  (f  181)  vorn  in  dem  Grundstück  des 
Rabi'  und  sie  waren  zu  Zeiten  von  300  bis  700  Zuhörern  besucht; 
man    nannte    ihn    Sch&fi'f    den    zweiten    und    seine    Schüler    verbreite- 
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ten  sich  über  die  ganze  Erde.  Er  wird  den  berühmtesten  und  ge- 
lehrtesten Männern  an  die  Seite  gestellt  und  ein  Ausspruch  des  Pro- 
pheten auf  ihn  angewandt,  dass  Gott  an  die  Spitze  eines  jeden  Jahr- 
hunderts (dem  Ende  des  einen  und  dem  Anfange  des  anderen)  seinem 
Volke  einen  Mann  senden  werde,  welcher  die  Religion  wieder  erneuern 
solle,  und  als  solche  werden  erklärt :  im  ersten  'Omar  ben  Abd  el-'aziz 
•{■  101,  im  zweiten  der  Imdm  el-Sch&fi'i,  im  dritten  Ibn  Soreig  (75)  und 
im  vierten  dieser  Abu  Hamid  el-Isfarälni.  Er  stand  bei  den  Fürsten 
wie  bei  dem  Volke  im  höchsten  Ansehen  und  als  wegen  eines  Urtheils, 
welches  er  gesprochen  hatte,  zwischen  ihm  und  dem  Chalifen  ein  Zer- 
würfhiss  entstanden  war,  konnte  Abu  Hamid  als  Cädhi  es  wagen,  dem 
Chalifen  el-Cädir  zu  schreiben:  »Du  bist  nicht  Cd  dir  d.  i.  so  mächtig, 
mich  von  dem  Amte,  welches  mir  Gott  übertragen  hat,  abzusetzen, 
aber  ich  habe  die  Macht,  wenn  ich  nur  zwei  oder  drei  Worte  nach 
Chordsän  schreibe,  dich  von  deinem  Chalifat  abzusetzen. 

Aus  der  Zahl  seiner  Schüler  gingen  hervor:  Abul- Hasan  Ahmed 
el-Mahdmili  (f  415  vergl.  Nr.  109),  Abu  Bekr  Abdallah  el-Caffäl  el- 
Merwazi  (312),  Abu  'AH  el-Hasan  el-Sin'gi  (430),  Soleim  ben  Ajjüb  el- 
Razi  (383),  Abul-Tajjib  Tfihir  el-Tabarf  (393)  und  der  Obercädhi  Abul- 
Hasan  'Ali  el-Müwerdi  (375).  Drei  von  seinen  Zuhörern:  Abu  Muham- 
med  el-Hasan  ben  Ahmed  el-Challäl  (y  439),  Abul-Cäsim  Abd  el-'azlz 
ben  'Ali  el-Aza'gi  (f  444)  und  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Scho'aib  el- 
Rdj&nf  waren  die  Lehrer  des  Abu  Bekr  el-Chatib  el-Bagdadf  (423)  und 
dieser  hatte  als  Knabe  öfter  die  Vorträge  des  Abu  Hamid  in  der  ge- 
nannten Moschee  mit  angehört.  Ferner  sind  als  seine  Schüler  bekannt : 
Abul-Hasan  'Ali  ben  'Omar  el-Barmeki  (396»),  Abu  Talib  el-Muhsin 
ben  'Ali  el-Galultänf  (f  456)  und  Abu  Ishdk  Ibrdhim  el-Mutahsirf  (f 
458).  —  Abu  Man9Ür  Muhammed  ben  Ahmed  ben  el-Chadhir  el-Cazwlni 
kam  im  J.  401  nach  Bagdad  und  studierte  die  Rechte  bei  Abu  Hamid.— 
Dieser  starb  Sonnabend  d.  18.  Schawwdl  406  (30.  März  1016)  und  wurde 
am  anderen  Morgen  in  seinem  Hause  begraben,  Abu  Abdallah  Ibn  el- 
Muhtadi,  Prediger  an  der  Moschee  des  Man?dr,  hielt  die  Leichenrede, 
es  war  ein  denkwürdiger  Tag  durch  die  Menschenmenge,  die  tiefe  Trauer 
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und  das  Weinen;  im  J.  410  wurde  die  Leiche  nach  dem  Todtenhofe 
am  Thore  Harb  hingebracht,  wobei  el-Chatib  el-Bagdadi  in  der  Ebene 
jenseits  der  Brücke  des  Abul-Dana  das  Gebet  sprach. 

Er  soll  gegen  300  Bücher  geschrieben  haben,  darunter  1)  el-Td- 
lica  el-Kubrd  Schediasma  magnum  de  part.  juris  special.  3120,  als 
Commentar  zu  dem  Compendium  des  Mozeni.  —  2)  Bus t an  Hortus  de 
dictis  facetis  et  singularibus.  1827.  —  3)  Raunac  Splendor,  Compendium 
de  articulis  juris  speciaübus,  wird  auch  dem  Abul-Hasan  el-Mahämili 
(109c)  zugeschrieben.    6702. 

288.  Abul-Casim  Abd  el-w&hid  ben  el-Hosein  el-£eimarf 
el-Ba^ri  aus  Qeimarä  einer  Gegend  an  der  Mündung  des  Nähr  Ma'kil 
mit  vielen  Ortschaften,  lebte  in  Basra,  wo  er  unter  dem  Cddhi  Abu 
Hamid  el-Merrüdsi  (168)  und  dessen  Schüler  Abul-Fajjddh  (266)  stu- 
dierte und  dann  wegen  seiner  gründlichen  Kenntniss  des  Schdfi'itischen 
Systems  und  wegen  seiner  vortrefflichen  Bücher  ein  beliebter  Lehrer 
wurde,  zu  dem  die  Studierenden  aus  fernen  Gegenden  kamen,  unter 
denen  besonders  'Ali  ben  Muhammed  el-Mdwerdi  (393)  genannt  wird. 
Er  wurde  auch  Cddhi  und  soll  nach  dem  Jahre  386  (996)  gestorben 
sein,    war  aber    wahrscheinlich    im  J.  406  (1015)    noch   am   Leben. 

Schriften.  1)  el-Idhdh  Expositxo  de  part.  juris  special.  1560  fünf  oder 
sieben  Bände,  ein  sehr  nützliches  aber  seltenes  Buch.  —  2)  Ad  ab  eU 
Mufti  Institutio  Muftii.  341.  —  3)  el-Kifdja  Institutio  sufficiens  de 
ratiocinatione  10800,  mit  einem  Commentar  Irschdd  Directio,  den  er 
selbst  oder  Abu  Bekr  el-Schfifi'i  (331)  geschrieben  haben  soll  —  4) 
Directio.  521;  nach  anderen  ist  der  Commentar  von  seinem  Schüler  Abu 
Bekr  el-Beidhäwi   (|  ca.  424). 

289.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Schdkir 
cl-Mi9ri  el-Catt&n  starb  im  Muharram  407  (Juni  1016). 

290.  Abu  Sa'id  Abd  el-Malik  ben  Abu  'Othmän  Muhammed 
ben  Ibrählm  el-Char kusch i  el-Nisapdri  war  von  Abu  'Amr  Ibn  No- 
geid  und  Abu  Sahl  Bischr  el-Isterdbädsi  in  den  Traditionen  und  von 
Abul-Hasan  el-Masargisi  (228)  in  den  juristischen  Fächern  unterrichtet, 
hörte  dann   auf  seinen  Reisen   nach  Gurgän,   Ir&k,   Syrien,   Migr  und 
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Hi'gdz  die  vorzüglichsten  Lehrer  und  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Mekka 
auf.  Bei  seiner  Rückkehr  nach  Nfsäpiir  galt  er  für  einen  der  gelehr- 
testen Männer  in  Choräsän,  jedoch  scheint  er  sich  dem  Unterricht  nicht 
sehr  gewidmet  zu  haben,  da  nur  zwei,  Abu  Abdallah  el-H&kim  (280) 
und  Abu  Muhammed  el-Challäl,  als  seine  Schüler  genannt  werden* 
Desto  mehr  wird  seine  Wohlthätigkeit  und  Unterstützung  der  Fremden 
und  Armen  und  seine  Sorge  für  das  Gemeinwohl  gerühmt,  indem  er 
baufällige  Moscheen  und  Brücken  ausbessern  und  eine  Reitbahn  anle- 
gen liess.  Bei  seinem  grossen  Reichthume  beschäftigte  er  sich  noch 
mit  der  Anfertigung  von  Turbanen,  welche  er  durch  andere  verkaufen 
liess,  damit  es  nicht  bekannt  werde,  dass  er  sie  gemacht  habe.  So 
führte  er  in  Zurückgezogenheit  ein  stilles  Leben,  war  aber  als  Schrift- 
steller sehr  thätig  und  seine  zahlreichen  Bücher  fanden  im  Lande  eine 
weite  Verbreitung;  er  starb  im  Grumfida  I.  407  (Oct.  1016),  oder  nach 
el-Sam'&ni  im  J.  406.  —  Ch arktisch  oder  Char'gusch  aus  dem  Per- 
sischen Chargüsch  (Eselsohr  und  wegen  der  Ähnlichkeit  der  Ohren) 
»Haase«  ist  ein  Personen-Name  und  hier  wahrscheinlich  die  nach  einer 
solchen  Person  benannte  Strasse  Charkusch  in  Nis&pdr. 

291.  Abu  'Omar  Muhammed  ben  el-Hosein  ben  Muhammed 
ben  el-Heitham  ben  Mälik  el-Bastämi,  nach  einem  Vorfahren  Bastam 
so  genannt,  nicht  Bist&mi  nach  einem  Orte,  wollte  anfangs  Kanzelred- 
ner werden,  verliess  aber  die  Übungen  darin  und  wandte  sich  den  Stu- 
dien zu,  welche  ihn  zum  höheren  Unterricht,  zum  Disputieren  und  zur 
juristischen  Praxis  befähigen  sollten.  Er  unternahm  Reisen  und  hörte 
die  Traditionen  in  'Irak,  el-Ahwdz,  I$pahdn  und  Si'gistän,  trat  nach 
seiner  Rückkehr  als  Lehrer  auf,  dictierte  und  erklärte  die  Traditionen 
und  unterrichtete  in  der  Dogmatik.  Im  J.  388  wurde  er  zum  Cädhi 
von  Nis&pür  ernannt  zur  allgemeinen  Freude  der  Bevölkerung,  die  ihm 
mit  Jubel  entgegen  kam.  Er  stand  mit  Abul-Tajjib  el-QVluki  (276) 
gleich  in  Hochachtung,  Ansehen  und  Wissen,  heirathete  dessen  Tochter 
und  es  bestand  zwischen  beiden  ein  vertrauter  Umgang.  Er  starb  im 
Dsul-Ca'da  408  (März  1018)  oder  407. 

Abu   'Omar  hatte    drei   ebenso    ausgezeichnete    Söhne,    der    erste, 
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Muwaffak  ed-din  Abu  Muhammed  Abdallah,  hörte  die  Traditio- 
nen bei  seinem  Vater  und  seinem  Gross  vater,  lehrte  sie  wieder  und 
stand  in  dem  glänzenden  Kreise  der  jungen  Gelehrten  oben  an,  er  starb 
im  Jahre  440.  —  Der  zweite,  Muwajjid  ed-din  'Omar,  in  dersel- 
ben Stellung  wie  sein  Bruder,  starb  im  J.  465  (1072).  —  Der  dritte 
Hibatallah  ben  Muhammed  el-Bast&mi,  ein  Anhänger  der  beiden 
Ustdd  Abu  Tdhir  el-Zijfidi  (297)  und  Abu  Ishdk  el-Isfarälni  (316),  zeich- 
nete sich  durch  seine  Kunst  im  Disputieren  aus  und  starb  im  J.  440 
(1048). 

Muwaffak  ed-din  hatte  zwei  Söhne,  der  älteste  Abu  Sahl  Mu- 
hammed geb.  im  J.  428  trat  nach  Beendigung  seiner  Studien -Reisen 
in  die  Fusstapfen  seines  Vaters  und  wurde  das  Oberhaupt  der  Schaff- 
ten in  Nis&pür;  er  bekam  aber  Streit  mit  den  Mu'taziliten  und  wurde 
einige  Monate  ins  Gefangniss  gesetzt,  indess  nach  der  Wiederherstellung 
des  guten  Einvernehmens  mit  dem  Sultan  Alparsldn  wollte  ihn  dieser 
schon  zum  Wezir  erheben,  da  beeilten  sich  seine  Gegner  ihn  aus  dem 
Wege  zu  schaffen  und  er  wurde  im  J.  456  (1064)  heimlich  umgebracht. — 
Der  jüngere  Gamfil  el-Isläm  Abu  'Omar  erreichte  dasselbe  Ansehen 
bei  den  Sch&fi'iten  und  starb  am  Opfertage  von  'Arafa  d.  9.  Dsul-Hi'g'ga 
502  (10.  Juli  1109). 

292.  Abul-Hasan  Muhammed  ben  Jahjä  Ibn  Suraca  el- 
'Amini  el-Basri  hatte  auf  weiten  Reisen  viele  Nachforschungen  nach 
Traditionen  gemacht  und  sich  desshalb  auch  bei  el-Däracutni  (235)  län- 
gere Zeit  aufgehalten.  Durch  das  Studium  der  Traditionen  hatte  er 
sich  gründliche  Kenntnisse  in  den  Rechtswissenschaften  erworben,  ganz 
besonders  im  Erbrecht,  ebenso  über  die  unzuverlässigen  und  gar  nicht 
zu  berücksichtigenden  Überlieferer.  Er  nahm  seinen  Wohnsitz  zu  Amid 
in  Dijdr  Bekr  und  starb  vor  d.  J.  410  (1019).  Schriften,  l)  fil-Scha- 
hddät  de  Testimoniis  1331,  oder  Ad  ab  el-schdhid  Institutio  testis  et  quo- 
modo  stabilitur  veritas  contra  obstinate  resistentem.  —  2)  fil-A'ddd  de 
Numeris,  über  die  im  Cor&n  vorkommenden  Zahlen.  9864.  —  3)  M d  Id 
jasa'u  cet.  Diese  drei  hatte  Isnawi  kennen  gelernt;  vergl.  Einleit. 
S.  20.  —    4)  el-  Talkin  fil-furü'   Institutio    de  partibus  juris  special. 
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3570  ein  massiger  Band.  —  5)  el-Hijal  Astutiae,  Beispiele  von  der 
Schlauheit  der  Advocaten.  —  6)  Ad  ab  el-cudh&t  Institutio  Judicum, 
erwähnt  er  selbst  in  der  Vorrede  zu  dem  vorigen.  —  7)  el-Kaschf 
Detectio  de  fundamentis  doctrinae  hereditates  dividendi,  ein  grosses  Werk 
mit  den  Beweisen,  ein  starker  Band.  —  8)  Kitäb  el-sch&fV  Liber 
sanans  de  jure  hereditario^  testamentls  et  legatys  revertentibus. 

293.  Abu  Abdallah  Ahmed  ben  Ishdk  ben  Chaub&n  el-Na- 
häwendi,  aus  Nahdwend  im  Persischen  Tr&k,  studierte  die  Rechte 
bei  dem  C&dhi  Abu  Hamid  el-Merwerrüdsi  (168),  hörte  die  Traditionen 
bei  vielen  und  lehrte  sie  in  Bagdad;  er  starb  in  Ba^ra  vor  dem  J.  410 
(1019). 

294.  Abu  Man$dr  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Muham- 
med  el-Herawi  el-Azdi  el-Muhallabf ,  ein  Nachkomme  des  Mu- 
hallab  ben  Abu  Qufra  (f  83)  und  Schüler  des  Abu  Zeid  el-Merwazi 
(197),  hörte  auf  Reisen  viele  und  war  in  den  Traditions-  und  Rechts- 
wissenschaften gleich  bewandert.  Sein  Landsmann  und  Schüler  Abu 
'A^im  el-Abbädi  (f  458)  sagt  von  ihm  in  seinem  Classenbuche :  Er  war 
der  rechte  Führer  in  der  Lehre,  ein  Wohlthäter  der  jungen  Leute,  aus 
dessen  Auditorium  eine  Menge  Fakih  hervorgegangen  sind;  er  beklei- 
dete das  Amt  eines  C&dhi  von  Herdt  nahe  an  20  Jahr  zum  Nutzen  der 
Menschen  und  starb  hier  plötzlich  im  Muharram  410  (Mai  1019).  — 
Sein  Sohn  Abu  Ahmed  Man^ür  ben  Muhammed  el-Azdi  el- 
Herawi  studierte  die  Rechte  bei  Abu  Hamid  el-Isfaräinf  (287)  und  hörte 
und  lehrte  die  Traditionen,  er  las  täglich,  Tag  und  Nacht,  den  Corän 
einmal  ganz,  wurde  Cädhi  von  Her&t  und  ein  ausgezeichneter  Dichter 
und  starb  im  J.  440  (1048). 

295.  Abu  Muhammed  Ha  kirn  ben  Muhammed  ben  'Ali  ben  el- 
Hasan  ben  Hakim  el-Dseimdni  aus  Dseimün,  einem  Orte  21/«  Para- 
sangen  von  Bochdrä,  studierte  die  Rechte  in  Merw  bei  Abu  Abdallah  el- 
Chidhrf  (208)  und  Metaphysik  bei  Abu  Ishak  el-Isfarfilni  (316)  in  Ni- 
sdpdr  und  starb  im  Rabf  I.  410  (Juli  1019). 

296.  Abul-Cdsim  Abd  el-wähid  ben  Muhammed  ben  'Oth- 
man  el-Bagelf,    vom  Stamme  Anmär-Bagila ,    leitete  sein  Geschlecht 
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ab  von  dem  Gefährten  des  Propheten  Garir  ben  Abdallah  el-Bagelf 
(f  51);  er  war  mit  den  juristischen  Wissenschaften  vollkommen  vertraut, 
wurde  Cädhi  von  Bagdad  und  starb  am  14.Ragab  410  (15.  Nov.  1019). 

297.  Abu  Tdhir  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Mahmisch 
ben  'AH  ben  Däwüd  el-Zijadi  geb.  im  J.  313  oder  317  in  Nisdpdr, 
hörte  die  Traditionen  schon  seit  dem  J.  325  bei  Abu  Bekr  el-Cattfin. 
Abu  Tähir  el-Muhammedabudf  i ,  Abu  Abdallah  el-Caff&r,  Abu  Hamid 
Ibn  Baläl  u.  A.  und  besuchte  juristische  Vorlesungen  seit  dem  J.  328. 
Er  war  ohne  Widerspruch  der  erste  Traditions-  und  Rechtsgelehrte  und 
Richter  in  Nisdpdr,  auch  in  der  juristischen  Praxis  geübt,  worüber  er 
ein  Buch  geschrieben  hat;  die  Arabische  Sprache  verstand  er  vollkom- 
men. Zu  seinen  Schülern  gehörten  Abul-C&sim  Ibn  'Alfk,  Abu  Bekr 
el-Beihaki  (407),  Ahmed  ben  Chalaf  und  Abu  Abdallah  el-H&kim,  wel- 
cher vor  ihm  starb  (280)  und  ihm  in  seiner  Geschichte  von  Nis&pdr 
ein  grosses  Lob  ertheilt.  Eine  Sammlung  von  Traditionen  Am  Ali  Die- 
tata  wird  von  ihm  angeführt  1186.  Er  starb  im  Scha'ban  410  (Dec. 
1019).  —  Zijfidf  heisst  er  am  wahrscheinlichsten  nach  einem  Vorfahren 
Zijfid  oder  weil  er  bei  der  Reitbahn  des  Zijdd  ben  Abd  el-rahman  el- 
Coscheirl  wohnte,  welcher  im  J.  120  Präfect  von  Nisdpdr  gewesen  war. 

298.  Abu  Ishäk  Ibrahim  ben  Muhammed  ben  Ibrahim  ben 
Jtisuf  el-Tusf  studierte  die  Rechte  bei  Abul-Walid  el-Nlsapdri  (145) 
und  Abu  Sahl  el-Qulilkf  (183);  er  war  sehr  begütert,  stand  durch  seine 
Gabe  im  Disputieren  in  hohem  Ansehen  und  starb  im  Ragab  411 
(Oct.  1020). 

299.  Abu  Sa'd  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ahmed  el-An9dri 
«1-Qdfi  el-M&lini,  aus  M&lfn  oder  Mdlan,  einem  Districte  zwei  Pa- 
rasangen  von  Her&t,  hatte  die  Länder  zwischen  el-Schäsch  und  Alexan- 
dria in  Ägypten  bereist  und  unter  anderen  Abu  'Omar  Ibn,  Nogeid  el- 
Solemi  (171),  Abu  Ahmed  Ibn  *Adi  (172),  Abu  Bekr  el-lsmä'üi  (196), 
Mufti  ben  Muhammed  el-Bäsandi,  Ahmed  ben  Qdhib  el-Buschti,  und 
Abul-Hasan  Muhammed  el-Ceidani  (f*394)  gehört  und  bei  Abul 'Abbds 
Mahmdd  el-Azddswdrl  und  Abul-Mu'ammer  Scheibdn  el-Burgl  Traditio- 
nen abgeschrieben.      Zu  der   zahllosen  Menge   seiner   Schüler   gehörten 
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Abu  Bekr  el-Chatib  und  Abu  Bekr  el-Beihaki  (407).     Er  starb  in  Mi$r 
im  J.  412  (1021)  oder  Dienstag  d.  17.  Schaww&l  413  (13.  Jan.  1023). 

300.  Abul-Hosein  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Muhammed 
Ibn  Rizcaweih  el-Bagdadi  el-Bazzäz  »der  Kleiderhändler«  geb.  in 
Bagdad  im  J.  325  hatte  viele  Gelehrte  gehört,  wie  Abul-Hosein  Sal&ma 
el-Solemf  el-Bagdadi,  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Sddi  el-Gid&nf,  aus  Giddn 
einem  Quartier  in  Bagdad,  Abu  Ahmed  Hamza  ben  Muhammed  el- 
'Acabi,  aus  'Acaba  einem  Vororte  von  Bagdad  am  Tigris  (f  347)  und 
Abul-Cäsim  Färis  ben  Muhammed  el-Gdrf  (f  348)  und  bei  anderen  viel 
nachgeschrieben  und  wurde  ein  frommer  und  eifriger  Coränleser  und 
dictierte  eine  Zeitlang  in  der  Moschee  zu  Bagdad,  wo  unter  seinen  Zu- 
hörern Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ishäk  el-Süsf,  Abul-Chatt&b  Na$r 
ben  Ahmed  el- Garabi  (f  464),  Abul  -  Muschahhar  Ahmed  ben  'Ali  aus 
Bask&ir  bei  Bochfird  und  Abul-Fadhl  Muhammed  el-'Ocbäri  el-Guzar&ni 
(j  473)  sich  befanden.  Im  Alter  erblindete  er  und  starb  im  GumAdd  I* 
412  (Aug.  1021).  Eine  Sammlung  von  Traditionen  führt  seinen  Namen. 
4039.  —  Isnawi  setzt  ihn  nach  dem  Alphabet  in  den  Buchstaben  j  R, 
also  nicht  mit  Versetzung  des  Punktes  Zarcaweih. 

301.  Abu  Abd  el-rahman  Muhammed  ben  el-Hosein  ben 
Müsä  el-Nfs&pdrf  el-Azdi  el-Solemi  el-Qüff  geb.  im  J.  330  hörte  el- 
A^amm  (139)  und  hatte  Abu  Bekr  el-Beihaki  (407),  Abu  Ish&k  el-Tha- 
labi  (338)  und  Abu  Na$r  Abd  el-rahim  el-Coscheiri  (f  514)  zu  Schülern. 
Seine  Verdienste  werden  von  einigen  hervorgehoben  und  el-D&racdtnf 
fragte  ihn  nach  mehreren  Überlieferern,  bei  anderen  gilt  er  nicht  für 
zuverlässig,  da  er  zu  Gunsten  der  Qufiten  selbst  Traditionen  aufstellte; 
er  starb  im  Scha'bdn  412  (Nov.  1021)  oder  413.  —  Schriften.  1)  Ta- 
bacdt  el-Qüfija  Classes  Quforum,  fünf  Classen  mit  mehr  als  500  Qu- 
fiten  Scheichen,  7905,  auch  mit  dem  Titel  Tdrtch  ahl-el-fafwa  Hi- 
storia  populi  puritatis.  2168.  —  2)  Sun  an  el-püfija  Traditiones  Qufo- 
raro.  7267.  —  3)  'Guz  Fasciculus  traditionum.  4051.  —  4)  Addb  el- 
Qüfija  Institutiones  Qu forum  309.  —  5)  Arba'ün  Quadraginta  traditio- 
nes. 379.  —  6)  Hac&Xc  fil-tafsir  Subtilitates ,  Commentar  zum  Cor&n 
nach  der  Lehre  der  Cufiten.  4562.  8289.  —  7)  Amthdl  el-Cordn  Pro- 
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verbia  in  Corano  ob  via.  1258.  —  8)  Ad  Ab  el-puhba  Instituttones  de  mta 

A. 

sociali.  332.  —  9)  Addb  el-ta'&zi  Institutiones  consolationis.  299.  —  10) 
Zalal  el-facr  Defectus  paupertatis.  6853.  —  11)  Kitäb  el-adab  Li- 
ber  literarum  humaniorum.    9793. 

302.  Abu  Muhammed  el-Hasan  ben  el-Hosein  ben  Muhani- 
med  Ibn  Ramin  el-Is  ter&bädsi  besuchte  viele  Städte,  wurde  ein 
gelehrter  Faklh  und  Hess  sich  in  Bagdad  nieder,  wo  er  die  Traditionen 
vortrug  und  unter  anderen  el-Chatib  el-Bagdadf  sie  bei  ihm  nachschrieb, 
«er  starb  hier  im  Scha'bfin  412  (Nov.  1021). 

303.  Abu  Ga'far  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Muhammed 
ben  Man$dr  el-Bajjf  »der  Makler«  el-Atiki  hörte  in  Tarsus  die  Clor 
vis  von  Abul-'Abbfts  Ibn  el-Cd$$  (112)  und  starb  im  J.  413  (1022). 

304.  Abu  Zeid  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben  Ahmed 
ben  Hdbfb  ben  el-Leith  Cädhi  und  Professor  starb  im  Gum&dd  II.  413 
(Sept.  1022). 

305.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Muhammed  el-Tabarf  el- 
Kaschfuli,  aus  Kaschful  einem  Orte  bei  Amul  in  Tabaristan,  stu- 
dierte die  Rechte  in  Amul  bei  Abu  Abdallah  el-Hann&t  (279),  dann 
bei  el-Ddraki  (207)  in  Bagdad,  wurde  hier  ein  ausgezeichneter,  durch 
«eine  Disputierkunst  bekannter  Fakih,  der  in  bescheidenen  Verhältnissen 
zurückgezogen  lebte,  und  starb  im  Rabi'  IL  414  (Mai  1023). 

306.  Abu  Muhammed  Ismdll  ben  Ibr&him  ben  Muhammed 
ben  Abd  el-rahman  el-Sarachsi  el-Herawf  gen.  el-Carräb  »der 
Wasserträger«  studierte  in  Bagdad  bei  el-Ddraki  (207)  und  einigen 
Schülern  des  Ibn  Soreig  (75)  und  zeichnete  sich  in  mehreren  Fächern 
aus,  wie  im  Vorbeten  und  in  der  Auslegung  des  Cordns,  in  den  Tradi- 
üons-  und  Rechtslehren  und  in  den  schönen  Wissenschaften;  er  starb 
im  Scha'bAn  414  (Dec.  1023).  —  Zu  seinen  zahlreichen  nützlichen  Schrif- 
ten gehören  1)  Man&kib  Panegyricus  Sch&fi'i.  13014.  —  2)el-'Gam'  bein 
el-pahthein  Conjunctio  utriusque  QaMh.  4172.  —  3)  Daragdt  el-td\- 
i>in  Gradus  resipiscentium  et  consessu*  varilatis  amantium.  5048.  —  4) 
<el-Schdfi  fiUkirddt  Institutio  senans  de   Corani   recensionibus ,    7388, 
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in  mehreren  Bänden.  —    5)  el-Kdfi  Liber  sufficiens   de  septem  Carani 
recensionibus.  9728. 

307.  Abu  'Omar  ('Amr)  el-C&sim  ben  Gra'far  ben  Abd  el- 
w&hid  el-'Abbäsf  el-H&schimf  el-Basrf  aus  dem  Mirbad  d.  i.  dem 
Lager-  und  Marktplatze  für  Camele  in  einiger  Entfernung  von  Ba?rat 
wo  in  der  Folge  eine  eigene  Stadt  entstand,  leitete  sein  Geschlecht  von 
el-'Abbds  dem  Oheim  des  Propheten  ab  und  wurde  von  seinem  Vater, 
von  Abu  'Ali  Muhammed  ben  Ahmed  el-Lüluwi  und  'All  ben  Ishäk  el- 
Mädsaräi  in  den  Traditionen  unterrichtet  und  überlieferte  sie  an  Abu 
Bekr  el-Chatfb,  welcher  ihn  für  glaubwürdig  erklärt;  er  ist  auch  der 
Überlieferer  des  Corpus  tradüionum  des  Abu  Däwdd  und  starb  als  C&dhi 
von  Ba^ra  im  Dsul-Ca'da  414  (Jan.  1024).  —  Sein  Sohn  Abu  Muham- 
med Gra'far  el-'Abbäsi  geb.  im  J.  361,  von  Abul-C&sim  el-£eimari 
(288)  in  den  Rechtswissenschaften  unterrichtet,  ein  religiöser  und  recht- 
schaffener Fakih,  wurde  gleichfalls  C&dhi  von  Ba?ra  und  starb  im  J* 
415  (1024).  Er  war  Verfasser  einer  Sammlung  von  Gedichten,  welche 
er  vor  seinem  Tode  vom  Papiere  abgewaschen  haben  soll. 

Abul-Hasan  Ahmed  el-Mahämili.     Vergl.  Nr.  109. 

308.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Idris  ben  Soleimdn  ben  el- 
Hasan  ben  Dsib  Traditionist  aus  Gar'garäja  am  Tigris  zwischen  Bagdad 
und  Wdsit  starb  in  Bochärä  im  J.  415  (1024). 

309.  'Obeidallah  ben  'Omar  ben  'Ali  ben  Muhammed  ben 
Ism&'fl  el  Mucri  »der  Vorleser«  Ibn  el-Baccäl  »Sohn  des  Gemüsehänd- 
lers« in  Bagdad,  von  el-Chatfb  als  zuverlässig  in  den  Traditionen  ge- 
nannt, starb  im  Qafar  415  (April  1024). 

310.  Abul-Hasan  Abd  el-'gabbär  ben  Ahmed  ben  Abd  el- 
gabb&r  ben  Ahmed  ben  el-Challl  el-Hamadsdni  war  zwar  ein  An- 
hänger der  Lehre  des  Schäfi'f,  zugleich  aber  auch  ein  hervorragender 
Führer  der  Mu'taziliten,  wie  aus  vielen  seiner  Schriften  über  den  Glau- 
ben hervorgeht.  Die  erste  derselben  DaldXl  el-nubuwwa  Argumenta 
prophetiae  Muhammedis  begründete  seinen  Ruf,  indem  er  darin  seine 
Kenntnisse  und  seinen  durchdringenden  Verstand  zeigte;  die  jungen 
Leute  aus  den  Hauptstädten  reisten  zu  ihm  und  lernten  viel  bei   ihm. 
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Er  wurde  Obercädhi  von  el-Rei  mit  seinem  Gebiete,  erreichte  ein  ho- 
hes Alter  und  starb  im  Dsul-Ca'da  415  (Jan.  1025).  —  Andere  Schrif- 
ten von  ihm  sind  Tabacät  Classes  Mutazilitarum.  7925,  —  Radd  el- 
Nafärä  Refutatio  Christianorum.  5905.  —  Am  all  Dictala.  1229.  — 
Einer  seiner  berühmtesten  Schüler  war  Abu  'Ali  Muhammed  ben 
Abdallah  ben  Ahmed  ben  el-Walid  in  Bagdad,  welcher  in  50  Jahren 
sein  Haus  nicht  verliess  und  im  Dsul-Hi'g'ga  479  (März  1087)  starb. 

311.  Abu  Muslim  Ga'far  ben  Bäji  (nicht  Bdbi)  el-Gili  aus 
dem  Lande  Gil  (Gilän,  Kilän),  hatte  in  Bagdad  bei  Abu  Hamid  el- 
Isfar&Inf  (287),  bei  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ibrahim  el-Mucri  ben 
'AU  ben  'Äsim  el-'Asimi  el-I$pahänf  (f  381)  und  Abu  Abdallah  Ibn 
Batta  die  Traditionen  gehört,  lebte  dann  mit  seiner  Familie  in  Bazidä 
einem  Orte  im  Gebiete  von  Bagdad,  wo  Abu  Bekr  el-Chatib  ihn  auf- 
suchte, und  starb  hier  im  J.  417  (1026).  —  Sein  Sohn  Abu  Man$ür 
Bäjiben  Ga'far  war  mit  seinem  Vater  bei  Abu  Hamid  gewesen,  hörte 
dann  noch  bei  Abul-Hasan  Ibn  el-Gundi  und  machte  seine  juristischen 
Studien  bei  Abu  Abdallah  Muhammed  el-Beidhäwi  (331);  auch  von 
ihm  überlieferte  el-Chatib,  sowie  Abu  Na$r  Ibn  Makula  (f  473).  Er 
wurde  Cädhi  in  dem  Quartier  B4b  el-Tfic  und  dem  Pallaste  des  Sultans 
und  änderte  seinen  Namen  in  Abdallah  ben  Ga'far;  auch  hielt  er  Vor- 
träge in  einem  Kreise  von  Zuhörern  in  der  Hauptmoschee  von  Bagdad 
und  starb  im  Anfange  des  Muharram  452  (Febr.  1060). 

312.  Abu  Bekr  Abdallah  ben  Ahmed  ben  Abdallah  el-Mer- 
wazi  gen.  el-Caffdl  »der  Schlosser«,  weil  er  in  jungen  Jahren  das 
Schlosserhandwerk  betrieb,  wovon  die  Spuren  an  seinen  Händen  sicht- 
bar blieben,  und  er  hatte  auch  einen  Schaden  an  einem  Auge  bekom- 
men, den  er  Zeit  seines  Lebens  behielt.  Als  Beispiel  seiner  Geschick- 
lichkeit wird  erzählt,  er  habe  einmal  ein  Schloss  mit  einem  Schlüssel 
verfertigt,  welche  zusammen  nur  vier  Habbdt  (Körnen,  Gran)  wogen. 
Der  ältere  »Schlosser«  el-Caffdl  el-Schdschi  (176)  hatte  ein  ähnliches 
Kunstwerk  gemacht,  welches  viermal  so  viel  wog,  und  war  ein  berühm- 
ter Mann  geworden;    die  Arbeit  des  jüngeren  wurde  von  allen,    denen 
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er  sie  zeigte,  bewundert,  aber  berühmt  wurde  er  dadurch  nicht.  Er 
beklagte  sich  hierüber  gegen  einen  vertrauten  Freund,  welcher  ihm  er- 
wiederte :  das  Handwerk  macht  nicht  berühmt  sondern  die  Wissenschaft. 
Er  legte  nun  sein  Geschäft  nieder  um  zu  studieren,  er  war  bereits  30 
bis  40  Jahr  alt;  er  ging  zu  einem  Scheich  in  Merw,  dieser  kam  sei- 
nem Wunsche  entgegen  und  begann  damit,  ihn  die  drei  ersten  Worte 
aus  dem  Compendium  des  Mozeni  zu  lehren:  Hddsd-l-kitdb  ichtafar- 
tuhu  »dieses  Buch  habe  ich  kurz  gefasst«.  Er  stieg  auf  sein  Dach 
hinauf  und  wiederholte  sich  laut  diese  drei  Worte  von  Abend  bis  zur 
Morgendämmerung,  dann  fielen  ihm  die  Augen  zu,  und  als  er  erwachte, 
hatte  er  die  Worte  vergessen.  Er  wurde  beklommen  ums  Herz  und 
dachte,  ich  will  dem  Scheich  nichts  davon  sagen  und  das  Studieren  auf- 
geben. Er  verliess  das  Haus,  wurde  aber  gleich  von  einer  Frau  aus 
der  Nachbarschaft  angeredet:  Du  hast  uns  gestern  Abend  nicht  ein- 
schlafen lassen  durch  deine  drei  Worte:  Hddsd  kitdb  ichtafartuhu. 
So  lernte  er  sie  von  ihr  wieder,  kehrte  zu  dem  Scheich  zurück  und 
erzählte  ihm,  wie  es  ihm  ergangen  sei.  Dieser  tröstete  ihn:  Lass  dich 
das  nicht  vom  Studieren  abhalten,  denn  wenn  du  dabei  bleibst  auswen- 
dig zu  lernen  und  zu  studieren,  so  wird  es  dir  zur  Gewohnheit  werden. 
Er  setzte  nun  das  Studium  fort,  bis  er  der  berühmteste  Mann  in  Cho- 
r&s&n  wurde.  Er  lebte  90  oder  80  Jahr,  40  als  Unwissender  und  40 
als  Gelehrter;  sein  bekanntester  Lehrer  war  Abu  Zeid  el-Merwazf  (197), 
und  unter  seinen  Schülern,  von  denen  die  meisten  zu  den  höchsten 
Stellen  emporstiegen,  thaten  sich  besonders  hervor:  Abul-C&sim  Abd 
el-rahman  ben  Muhammed  el-Fur&ni  (417),  Abu  'AH  el-Singf  (349), 
Abu  Milsä  el-Goweinf  (365),  el- Hosein  el-C&dhi  (418)  und  Abul- 
Rabff  TAhir  el-Ildkf  (425).  el-Caffäl  starb  im  Gumädd  II.  417  (Juni 
1026)  und  wurde  in  Sing&n  einem  Vororte  von  Merw  beerdigt,  wo  sein 
Grab  von  den  Frommen  besucht  wird.  —  Seine  Commentare  l)  zu  dem 
Talchif  Succincta  juris  expositio  des  Ibn  el-Cd59  (1 1 2)  in  mehreren 
Bänden  und  2)  zu  den  Furü*  Articuli  juris  des  Ibn  el-Haddäd  (132) 
in  einem  Bande,  welche  von  H.  Ch.  3543  und  9036  dem  älteren  el- 
Caffäl  el-ScMschf  mit  Unrecht  zugeschrieben  werden  und  sehr  geschätzt 
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waren,  sind  selten  geworden,  Isnawi  besass  sie  beide;  s.  Einl.  S.  18.  — 
3)  Bei  el-Fatdwi  Responsa  juridica  hat  H.  Ch.  8809  nur  el-Caff&l  ge- 
nannt und  ist  dabei  el-Merwazi  zu  ergänzen. 

313.  Abu  Hazim  (oder  Abu  Haf?)  'Omar  ben  Ahmed  ben 
Ibr&him  ben  'Abdaweih  el-Hodseilf  el-'Abdawi  el-Nfs&püri  mit  dem 
Beinamen  el-A'rag  »der  Rabe«  el-MasMdf,  ein  Abkömmling  von  'Otba 
ben  Mas'ild,  dem  Bruder  des  Abdallah  ben  Mas'üd,  den  Begleitern  des 
Propheten,  war  in  Choräsdn  einer  der  besten  Traditionskenner,  welcher 
besonders  bei  Ibn  Nogeid,  Abu  Bekr  el-Ism&'ili  (196)  und  el-Patrikf 
gehört  hatte.  el-Chatib  schrieb  viel  von  ihm  ab,  indem  er  ihn  für  zu- 
verlässig hielt;  er  starb  über  70  Jahr  alt  am  Feste  des  beendigten  Fa- 
stens 417  (14.  Nov.  1026). 

314.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Zoheir  ben  Achtal  el-Na- 
sdf  aus  Nasd,  studierte  in  Bagdad,  wurde  Mufti  und  Prediger  von 
Nasd  und  starb  in  der  Nacht  der  beendigten  Fasten  418  (4.  Nov.  1027). 

315.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Jdsuf  ben  el-Fadhl  el-Gur- 
gänf  el-Schulangi  (aus  dem  Persischen)  »der  Säcke  und  Stricke  aus 
Haaren  flechtet«,  hatte  die  Traditionen  gehört  und  trug  sie  wieder  vor, 
wurde  C&dhi  und  Prediger  von  Gur^fin  und  starb  im  J.  418  (1027). 

316.  Abu  Ishfik  Ibrahim  ben  Muhammed  ben  Ibr&him  ben 
Mihrän  el-Ustfid  Rukn  ed-dfn  el-Isfarfilni  hatte  in  Nlsäpdr  den 
Unterricht  des  Abu  Bekr  el-Ism&'ili  (196),  in  Bagdad  des  Abu  Bekr 
Muhammed  el-Schäfi'i  (f  354),  Dalag  ben  Ahmed  (149)  und  deren  Zeit- 
genossen gehabt.  Nachdem  er  ausstudiert  hatte,  »schwamm  er  in  den 
Meeren  der  Wissenschaften«;  in  der  Theologie  und  Jurisprudenz,  in 
dem  Cordn  und  der  Sunna,  Philosophie  und  Sprachkunde  besass  er  die 
gründlichsten  Kenntnisse  und  die  'Ir&kaner  und  Choräsäner  bemühten 
sich,  ihn  als  Lehrer  für  sich  zu  gewinnen,  er  zog  es  aber  vor,  in  seine 
Heimath  nach  Isfardln  zurückzukehren.  Indess  bald  nachher  nahm  er 
einen  Ruf  nach  Nfsäpür  an,  wo  für  ihn  eine  hohe  Schule  gebaut  wurde 
so  gross  und  prächtig,  wie  es  noch  keine  gab;  er  war  der  erste,  wel- 
cher einen  Ehrennamen  erhielt  und  wurde  Rukn  ed-din  »Säule  der 
Religion«  genannt.     Die  Studierenden  kamen  in  grosser  Anzahl  zu  ihm, 
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unter  ihnen  Abul-Tajjib  Tdhir  el-Tabari  (393),  Abu  Bekr  el-Beihakf 
(407)  und  Abul-Rabi'  Tdhir  el-Iläki  (425);  selbst  Gelehrte,  welche 
älter  waren  als  er,  besuchten  seine  Vorlesungen,  und  der  grösste  Theil 
der  Scheiche  in  Choräsän  nahm  seine  Grundsätze  an.  Abu  Abdallah 
el-Häkim,  welcher  vor  ihm  starb  (280),  hat  ihn  wegen  seiner  Berühmt- 
heit in  seiner  Geschichte  von  Nisäpür  erwähnt  und  ihm  10  Hefte  ge- 
widmet. Er  war  ein  Anhänger  des  Asch'arf  gewesen,  hatte  sich  dann, 
wie  dieser  selbst,  von  den  Mu'taziliten  getrennt  und  war  zu  der  Ortho- 
doxie zurückgekehrt  und  el-Cähib  Isma'il  ben  'Abb&d  (f  385)  hatte  ihn 
und  zwei  andere,  welche  es  ebenso  machten,  also  charakterisiert:  Der 
Cädhi  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Tajjib  Ibn  el-Bäkilläni  »Sohn  des 
Bohnenhändlers«  el-Ba$ri  (f  403)  ist  ein  verschlingendes  Meer,  Ibn 
Fürak  (285)  eine  falsche  Schlange  und  el-Isfaräini  ein  brennendes  Feuer. 
Nach  einem  Besuche  in  Isfarain  äusserte  er  bei  seiner  Rückkehr  nach 
Nis&pür,  er  wünsche  in  Nisdpür  zu  sterben,  und  etwa  fünf  Monate 
nachher  starb  er  am  Tage  'Aschürd  d.  10.  Muharram  418  (20.  Febr. 
1027);  der  Hülfs-Imdm  hielt  die  Leichenrede,  er  wurde  nach  Isfaräln 
gebracht  und  in  dem  Monumente,  welches  er  sich  hatte  bauen  lassen, 
begraben. 

Schriften.  1)  'Gdmi'  el-gali  wel  chafl  Corpus  apertorum  et  secre- 
torum  de  principiis  religionis  et  haereticorum  refutatione  3892,  fünf  Bände; 
daraus  ist  el-'Gdmi'  el-muhalla  3954  verschrieben.  —  2)  Ad  ab  el- 
g adl  Institutio  de  topica.  325.  —  3)  Talica  fi  ugül  el-fikh  Schediasma 
de  principiis  jurisprudentiae.  —  4)  Commentar  zu  des  Ibn  el-Haddäd 
Furü\  9036.  —  5)  'Akida  el-Ust&d  Confessio  fidei  el-Ustddi.  8248; 
s.  Einl.  S.  5.  —  6)  Commentar  zu  einem  Kit  Ab  el-tartlb  Liber  dispo- 
sitionis.  9963.  —  7)  Kit  Ab  el-daur  Liber  de  legatis  in  orbe  revertentibus. 
10117. 

317.  Abul-Cäsim  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben  Ab- 
dallah ben  Muhammed  ben  Hamdun  el-Coreschi  el-Nisäpdrf  el- 
Sarr&'g  »der  Sattler«  studierte  die  Rechte  bei  Abul-Walid  el-Nisdpdri 
(145),  lehrte  vor  einem  zahlreichen  Kreise  die  Traditionen  und  starb  im 
<?afar  418  (März  1027). 
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318.  Abul-Cdsim  Hibatallah  ben  el-Hasan  ben  Man^r  el- 
RAzi  el-Tabarf  el- Arnulf  gen.  el-Lalak&i  »der  Sandalenmacher«  hatte 
bei  Abu  Tähir  Muhammed  el-Muhalli$  und  vielen  anderen  die  Tradi- 
tionen gehört  und  bei  Abu  Hamid  (287)  die  Rechte  studiert  und  zeich- 
nete sich  als  Lehrer  in  beiden  Fächern  aus.  Er  arbeitete  an  einem 
Werke  Riff  dl  el-fahihein  Nomina  traditionariorum  in  utroque  Qähih  ob- 
viorum  695.  5877,  wozu  vielleicht  sein  Lehrer  Abu  Mas'tid  Ibrahim  el- 
Dimaschki  (f  4 0 0 )  durch  seine  Aträf  el-cahihein  Indices  ad  utrumque 
Qahih  875  Veranlassung  gegeben  hatte,  und  schrieb  ein  Kit  ab  el-sunna 
Liber  de  Sunna;  nur  letzteres  wurde  vollendet  und  weiter  überliefert, 
weil  ihn  im  besten  Mannesalter  der  Tod  ereilte;  er  hatte  sich  nach 
Dinawar  begeben  und  starb  hier  im  Ramadhän  418  (Oct.  1027).  —  Sein 
Sohn  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Hibatallah,  geb.  im  J.  409  auf  der 
Merwazf  Strasse  in  Bagdad,  durchzog  die  Länder  und  hörte  viel,  er 
starb  in  Bagdad  an  einem  Freitage  im  Gumäda  I.  472  (Oct.  1079). 

319.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Muhammed  ben  Chalaf  ben  Müsä 
el-Bagdadi  hörte  bei  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Abdallah  el-Sch&fi'i 
und  dessen  Zeitgenossen  in  Bagdad  und  liess  sich  in  Nisdpdr  nieder; 
er  zeichnete  sich  durch  seine  Disputierkunst  aus,  erhielt  von  seiner  be- 
sonderen Kenntniss  im  Erbrecht  fardXdh  den  Namen  el-Far&idhf 
und  starb  vor  Ablauf  des  J.  420  (1029). 

320.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Abdallah  el-Tabarf 
schrieb  ein  juristisches  Compendium  betitelt  el-Kildja  fil-furO?  In- 
stitutio  sufficiens  de  pari,  juris  derivatis  nahe  zu  in  dem  Umfange  des 
Compendiums  von  el-Tabrizi  (11606),  so  nach  Isnawi,  anstatt  furü' 
hat  Ibn  Schuh ba  und  daraus  H.  Ch.  10797  furüc  de  seotis  separate 
nach  Flügel,  allein  die  Vergleichung  mit  Tabrizis  Buche  lässt  es  wohl 
nicht  zweifelhaft,  dass  furü'  die  richtige  Lesart  ist.  el-Tabari  wird  in 
die  Classe  der  zwischen  401  und  420  Verstorbenen  gesetzt. 

321.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Bekr  el-Tüsi  el-Naucdni 
studierte  die  Rechte  in  Nisäpür  bei  el-Masergisi  und  in  Bagdad  bei 
Abu  Muhammed  el-B&ff  (261)  und  wurde  einer  der  vorzüglichsten  Leh- 
rer  in  Nisäpdr   im  Unterricht,    in  Zwiegesprächen  und  Disputierübun- 

Histor.-philolog.  Classe  XXXVII.  7.  D 
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gen,  die  Zahl  seiner  Schüler  war  sehr  gross,  unter  ihnen  Abul-C&sim 
el-Coscheiri  (428),  und  der  Segen  seiner  Belehrungen  zeigte  sich  an 
ihnen  sehr  deutlich.  Er  hatte  eine  schöne  Gestalt,  lebte  zurückgezo- 
gen von  den  Leuten,  haschte  nicht  nach  Ruhm  und  vermied  es  den 
Sultanen  und  hohen  Beamten  den  Hof  zu  machen.  Er  starb  in  Nau- 
cän  im  J.  420   (1029). 

322.  Abu  Ahmed  Abd  el-rahman  ben  Ahmed  ben  Muham- 
med  ben  Ishäk  ben  Ibrahim  el-Schirnach'giri,  nach  einem  Orte  bei 
Merw  so  benannt,  ein  Schüler  des  Abu  Zeid  el-Paschänf  (197),  wurde 
in  Merw  der  erste  Lehrer  der  Sch&fi'iten  seiner  Zeit,  die  Zahl  seiner 
Zuhörer,  denen  er  in  seinem  Hause  dictierte,  war  sehr  gross,  unter 
ihnen  el-Däracutni  (235),  er  starb  im  J.  420   (1029). 

323.  AbuSahlSa'id  ben  Abd  el-'aziz  ben  Abdallah  ben  Mu- 
hammed  el-Nili,  Bruder  des  Abu  Abd  el-rahman  Muhammed  el-Nili 
(361),  ein  Fakih  mit  umfassenden  Kenntnissen  und  Verfasser  anspre- 
chender Gedichte,  starb  plötzlich  im  J.  420  (1029). 

324.  Abu  Sa'id  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben  Ahmed 
ben  Saura  el-Nisäpüri  el-Parz&d  »der  Kuchenbäcker«,  ein  Fakih 
von  der  Sekte  Asch'aria  und  Traditionslehrer,  starb  vor  Ablauf  des  J. 
420  (1029). 

325.  Abu  Bekr  Ahmed    ben  el-Hasan  ben  Ahmed    el-Hara- 

•  •  •  • 

schi,  geb.  im  J.  325  (937)  in  el-Harasch  einem  Quartier  von  Nis&pdr, 
wird  auch  el-Hiri  genannt  nach  el-Hira  einem  Vororte  von  Nisäpür, 
wo  seine  aus  Hira  bei  Kufa  eingewanderten  Vorfahren  sich  angebaut 
hatten  ;  er  war  in  den  Rechtswissenschaften  ein  Schüler  des  Abul-Wa- 
lid  el-Nisdpdrf  (145),  die  Traditionen  hörte  er  bei  Abul-'Abbds  el-A$amm 
(139)  und  dessen  Zeitgenossen  und  hatte  die  rationalistischen  Lehren 
der  Schüler  des  Asch'arf  angenommen,  wurde  aber  als  das  geistige  und 
weltliche  Oberhaupt  der  Schfifi'ften  in  Choräsdn  anerkannt,  war  indess 
der  letzte  Schah 'itische  Obercädhi  daselbst;  er  schrieb  über  die  Tradi- 
tionen und  die  Grundwissenschaften.  Am  Ende  seines  Lebens  wurde 
er  wie  sein  Lehrer  el-A$amm  völlig  taub,    erreichte  ein  Alter  von  96 
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Jahren  und  starb  im  Ramadhän  421  (Sept.  1030)  und  wurde  in  el-Hlra 
an  der  Hauptstrasse  begraben. 

326.  el-UstÄd  Abu  Man$ür  Muhammed  ben  el-Hosein  ben 
Abu  Ajjüb  Hug'ga  ed-din  el-Mutakallim  »der  Metaphysiker«, 
ein    Schüler   und  Freund   des  Ibn  Fiirak    (285),    schrieb    unter   anderen 

1)  Talchtf  el- da  lall  Succincta  expositio  argumentorum  (?  prophetiae).  — 

2)  Maschdric  el-nür  Ortus  luminis  et  conceptiones  arcanorum,  über  Me- 
taphysik, 12058.     Er  starb  im  Dsul-Higga  421   (Dec.  1030). 

326a.  Abul  Hasan  Muhammed  ben  Abd  el-wähid  ben  'Obei- 
dallah  ben  Ahmed  ben  el-Fadhl  ben  Schahirjär  el-I^pah&ni  el-Ardi- 
st&ni,  aus  Ardistän  18  Parasangen  von  I$pahan,  ist  der  Verfasser  von 
el-Daldll  el-samija  Argumenta  auditu  percepta  ad  quaestiones  legales 
in  drei  Bänden,  worin  er  die  von  Schäfi'i  abweichenden  Meinungen  des 
Abu  Hanifa  und  Mälik  darstellt;  am  Schlüsse  sagt  er,  dass  er  das  Werk 
im  J.  421   (1030)  beendigt  habe;    nicht  411   wie  5126. 

327.  Abul  'Abbäs  Ahmed  el-Cadir  billahi  geb.  im  Rabf  I. 
336  (Sept.  947)  hatte  unter  der  Leitung  des  Hofpredigers  Abu  Bischr 
Ahmed  el-Herawi  (232)  eine  einigermassen  wissenschaftliche  Bildung 
erhalten,  sodass  er  sogar  als  Orthodoxer  ein  Werk  über  die  Grundleh- 
ren der  Religion  schrieb,  worin  er  die  Vorzüge  der  Gefährten  des  Pro- 
pheten und  des  Chalifen  Omar  ben  Abd  el-aziz  schilderte  und  die 
Mu'taziliten  und  alle,  welche  behaupteten,  dass  der  Cordn  geschaffen 
sei,  als  Ketzer  bezeichnete.  Es  war  zur  Regel  geworden,  dass  er  jeden 
Freitag  in  der  Moschee  der  Mahdfjün  vor  einer  Versammlung  von  An- 
hängern der  Tradition  eine  Vorlesung  hielt ;  er  war  ein  frommer  Mann, 
der  auch  bei  Nacht  viele  Gebete  verrichtete,  Wohlthaten  erzeigte  und 
Almosen  vertheilte.  Ein  schöner  Wuchs  und  eine  weisse  Hautfarbe 
zeichneten  ihn  aus,  er  trug  einen  langen  Vollbart,  den  er  färbte,  ver- 
liess  sein  Haus  in  gewöhnlicher  Volkstracht  und  besuchte  die  Gräber 
der  Heiligen  wie  Ma'ruf  el-Karchi.  Als  der  Chalif  el-Täf  im  Ramadhän 
starb,  folgte  ihm  el-Cädir  in  der  Regierung  und  starb  am  1 1 .  Dsul-Hig'ga 
422   (29.  Nov.  1031). 

328.  Abu   Zur'a  Ruh  ben   Muhammed   ben   Ahmed   el-Räzl, 

D2 
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Hechts-  und  Traditionsgelehrter,  bei  welchem  el-Chatib  el-Bagdadi  hörte, 
wurde  Cddhi  von  Ispahän  und  starb  in  el-Karch  im  J.  423  (1032). 

329.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Ahmed  ben  el-Hasan  ben  Muham- 
med  ben  No'aim  el-Ba$rf,  nach  seinem  Ahnherrn  el-No'aimi  genannt, 
gelehrter  Fakih  und  Traditionskenner,  auch  in  der  Metaphysik  und  den 
schönen  Wissenschaften  bewandert  und  selbst  Dichter,  Vertheidiger  sei- 
ner religiösen  Ansichten,  indem  er  sich  zu  der  Lehre  des  Asch'ari  be- 
kannte, aber  sich  in  seinen  Rechtsgrundsätzen  zu  Schäfi'i  hielt,  wurde 
Professor  in  el-Ahwdz  und  starb  im  Anfange  des  Dsul-Ca'da  423  (Oct. 
1032). 

330.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Muham- 
med  el-Beidhäwi  aus  der  Stadt  Beidhd  in  der  Nähe  von  Schirdz, 
ein  Schüler  des  Abul-Cäsim  el-Däraki  (207)  in  Bagdad,  wird  von  Abu 
Ishdk  el-Schiräzi,  welcher  seine  Vorlesungen  besuchte  (450),  als  ein 
frommer  Mann  gerühmt,  der  das  Schäfi'itische  Lehrsystem  und  die 
davon  abweichenden  Meinungen  sicher  im  Gedächtniss  hatte  und  in 
seinen  Urtheilen  fest  war.  Er  starb  plötzlich  über  80  Jahr  alt  in  der 
Freitagsnacht  den  14.  Ragab  424  (15.  Juni  1034)  und  wurde  am  Thore 
Harb  begraben. 

Sein  Sohn  Abul  Hasan  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Abdallah 
el-Beidhdwi  el-Bagdädf,  geb.  im  Scha'bän  392,  ein  Schüler  des  Abul- 
Tajjib  el-Tabari  (393)  und  dessen  Schwiegersohn,  ein  ausgezeichneter, 
wohlthätiger,  gottesfürchtiger  Jurist,  wurde  Cädhi  des  Stadttheils  Karch 
in  Bagdad  und  starb  76  Jahr  alt  im  Scha'bän  (März  1076).  Abu  Bekr 
el-Chatib  überlieferte  von  ihm  Traditionen. 

Der  Enkel  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Muhammed  ben 
Muhammed  el-Beidhdwi  wurde  Stellvertreter  seines  Grossvaters  Abul- 
Tajjib  als  Cddhi  im  östlichen  Theile  von  Bagdad,  erreichte  aber  nur 
ein  Alter  von  40  und  etlichen  Jahren,  starb  im  J.  470  (1077)  und  wurde 
bei  seinen  Vorfahren  am  Thore  Harb  begraben. 

Auf  den  älteren  Abu  Abdallah  -el-Beidhdwi  lässt  Isnawi  einen 
Landsmann  desselben  folgen,  dessen  Zeitalter  nicht  näher  bekannt  ist, 
der  aber  auch  von  e  1  -  S  u  b  k  i  genannt  wird  : 
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331.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ahmed  ben  el-Abb&s  el- 
Beidhäwi  auch  bekannt  als  Abu  Bekr  el-Schdfi'i,  ein  gelehrter 
Fakih  und  Philolog,  Cädhi  von  Beidhä,  Verfasser  eines  juristischen 
Compendiums  betitelt  el-Tabfira  Exätatio ,  dem  sich  dann  anschloss 
el-Tadskira  fi  ta'ltl  masall  el  tabfira  Liber  memorialis  ad  emen- 
dandas  quaestiones  de  libro  Tabpira;  auch  wird  ihm  der  Commentar  Ir- 
schäd  Directio  zu  der  Kifdja  Institutio  sufficiens  des  Abul-C&sim  el- 
Qeimari  (288)  zugeschrieben.  —  Masdll  ahl  el-Bafra  Quaestiones 
Bagrensium  de  ife,  quae  ad  Muhammed  ben  el-Hasan  scripserunt.    11889. 

Diesem  zunächst  und  vor  el-Barcfini  (335)  steht  bei  Isnawi: 

332.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Buschri  el-Mi£ri;  er  schrieb 
ein  Compendium  juris ,  worin  er  die  Nufüf  Sanctiones  des  Schäfi'f  zu- 
sammenstellte und  unter  anderen,  gegen  die  x\nsicht  des  Schaft 'i  sich 
dahin  erklärte,  dass  der  Verkauf  von  Früchten  an  einer  Mauer  und  der 
Wurzel  des  Baumes  statthaft  sei,  wie  es  in  der  Folge  Abu  Ishdk  el- 
Schiräzi  (452)  in  seinem   Tanbih  ausgeführt  hat. 

333.  Abu  'Ali  el-Hasan  ben  'Obeidallah  ben  Jahja  el-Ban- 
dani'gi,  einer  der  ältesten  Schüler  des  Abu  Hamid  el-Isfaralnf  (287), 
ein  frommer  religiöser  Mann,  kehrte  am  Ende  seines  Lebens  in  seine 
Heimath  nach  el-Bandanigein  zurück  und  starb  dort  im  Gumädä  I.  425 
(März  1034).  Er  schrieb  1)  el-G&mV  Coüectio,  Scholien  zu  el-Ta'ltca 
seines  Lehrers  in  vier  Bänden,  wie  es  nach  dem  Urtheile  des  Nawawi 
S.  745  kein  ähnliches  Buch  giebt,  und  sehr  selten;  Isnawi  besass  ein 
Exemplar  —  2)  el-Dsachira  Thesaurus  de  part.  juris  Schdfiitici,  5798, 
von  geringerem  Umfange. 

334.  Abul-Abbäs  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Abd  el-rahman 
el-Abiwerdi  geb.  im  J.  357  (968)  wohnte  in  Bagdad,  arbeitete  bei 
Abu  Hamid  (287),  wurde  Cadhi  auf  der  Westseite  in  dem  älteren  Stadt- 
theile  des  Man^dr  und  hatte  hier  in  der  Moschee  des  Man$dr  seinen 
eigenen  Kreis  von  Zuhörern  für  den  Unterricht  und  die  Praxis.  Er 
war  in  seinem  Fache  ausgezeichnet,  dabei  ein  guter  Dichter,  glaubens- 
fest mit  langen  Fasten  und  ertrug  seine  Armuth  so  geduldig,  dass  er 
sich    im    Winter    kein    warmes  Unterzeug,  gobba   Joppe,    anschaffen 
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konnte  und  zu  seinen  Freunden  sagte,  er  leide  an  einer  Krankheit, 
welche  ihn  hindere,  gefüttertes  Zeug  zu  tragen.  Er  starb  68  Jahr  alt 
im  Gumddä  II.  425  (Mai  1034). 

335.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Gä- 
lib  el-Chuarizmf  el-Barcani  geb.  am  Ende  des  J.  336  in  Barcän, 
einer  grossen  Stadt  an  beiden  Seiten  des  Geihün,  erhielt  hier  den  er- 
sten Unterricht,  machte  dann  Reisen  nach  Gurgän  und  Chor&sän  und 
nahm  zuletzt  seinen  Wohnsitz  in  Bagdad,  wo  er  noch  Abu  'Ali  el- 
£awwäf  »den  Wollhändler«,  Abu  Bekr  Ahmed  el-Cati'i  (f  368)  und  el- 
Ddracutni  (235)  hörte  und  Abu  Bekr  Muhammed  el-Abhari  (f  375), 
Abu  Bekr  Muhammed  el-Bawwäni  (f  484),  Abu  Tdhir  Ahmed  el-Suf- 
jänf  (f  380),  Abu  Ishak  Ibrahim  el-Feirüzabädi  (452)  und  Abu  Bekr 
el-Chatib  bei  ihm  die  Traditionen  nachschrieben,  von  denen  der  letzt- 
genannte in  seinen  Biographien  ihm  ein  besonders  lobendes  Zeugniss 
giebt.  Er  verstand  das  Arabische  sehr  gut  und  besass  eine  grosse  Bi- 
bliothek, sodass,  als  er  seine  Wohnung  wechseln  musste  und  von  el- 
Karch  nach  Bäh  el-scha'ir  »dem  Gerstenthore«  zog,  zur  Fortschaffung 
seiner  Bücher  63  Körbe  und  zwei  Kisten  erforderlich  waren.  Seine 
eigenen  Schriften  waren  schon  sehr  zahlreich,  darunter  ein  Musnad, 
Vereinigung  der  beiden  Traditions  -  Sammlungen  des  Bocharf  und  Mus- 
lim. Am  Ende  des  Gumddä  II.  425  besuchte  ihn  noch  der  Scheich 
Abu  Abdallah  Muhammed  ben  'AU  el-^dri  (f  441),  diesem  sagte  er,  er 
habe  Gott  gebeten,  dass  er  ihn  noch  den  Neumond  des  Ra'gab  möge 
erleben  lassen,  und  er  starb  dann  am  1.  Ra'gab  425  (23.  Mai  1034), 
nachdem  er  bis  an  sein  Ende  schriftstellerisch  thätig  gewesen  war. 

336.  Abu  'Amr  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Ibrahim  ben 
Muhammed  ben  Ahmed  el-Bastämi  el-Zargähf,  aus  Zargah  einem 
Orte  bei  Bastäm  in  Cdmis  auf  dem  Wege  nach  Nisdpür,  geb.  im  J.  341 
(952),  studierte  die  Rechte  bei  el-Ustdd  Abu  Sahl  el-^u'lüki  (183)  und 
schrieb  die  Traditionen  bei  Abu  Bekr  el-Ismä'ilf  (196)  u.  A.  in  NMpiir 
in  der  Moschee  des  Mutarriz ;  dann  begab  er  sich  nach  Bastdm ,  wo  er 
im  Rabf  I.  426  (Jan.  1035)  oder  427  starb. 

337.  Abu   Abdallah    Muhammed    ben     Abd    el-malik    ben 
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Mas'ud  ben  Ahmed  el-MasMdi  el-Merwazf,  ein  Schüler  das  Caff&l  el- 
Merwazi,  von  dem  er  indess  nur  wenige  Traditionen  überlieferte,  ein 
in  jeder  Beziehung  als  Gelehrter  wie  durch  seinen  Lebenswandel  aus- 
gezeichneter Mann,  soll  Apotheker  gewesen  und  im  J.  426  (1035)  ge- 
storben sein.  Er  hinterliess  einen  ausführlichen  Commentar  zu  dem 
Compendium  des  Mozeni  und  in  ganz  Jemen  und  in  anderen  Gegenden 
ist  ihm  aus  Unkenntniss  das  Werk  Ibdna  Clara  expositio  des  Abul- 
Cäsim  el-Fdrdni  (417)  zugeschrieben. 

338.  Abu  Ishäk  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ibrahim  el- 
Tha'labi  oder  el-Tha 'Alibi  »der  Fuchspelze -Verfertiger«  el-Nisapdri 
war  einer  der  besten  Coränerklärer  in  Nisäpür.  Aus  der  grossen  Zahl 
seiner  Lehrer  in  den  Traditionen  werden  nur  Abu  Bekr  Ibn  Mihrdn 
(381)  und  Abu  Tdhir  Ibn  Chozeima  namhaft  gemacht,  und  aus  der  noch 
grösseren  Zahl  seiner  Schüler  sind  auch  nur  Abul-Casim  el-Coscheiri 
(428)  und  Abul-Hasan  'Ali  el-Wdhidi  (439)  bekannt.  Er  schrieb  1)  ei- 
nen ausführlichen  Commentar  zum  Cor&n  unter  dem  Titel  el-Kaschf 
wel-baj an  Descriptio  et  expositio,  3246.  10769  und  benutzte  dazu  die 
Commentare  von  vieren  seiner  Lehrer:  a)  Tafsir  el-Nabi  Commenta- 
rius  in  Librum  Prophetae  von  dem  Fakih  Abul-Hasan  Muhammed  ben 
el-Cäsim,  den  er  bei  dem  Verfasser  zum  Theil  selbst  gehört,  zum  Theil 
von  anderen  abgeschrieben  hatte,  indem  er  ihm  diese  Stücke  vorlas  und 
über  die  Richtigkeit  seines  Exemplars  von  ihm  eine  Bescheinigung  er- 
hielt. 3320.  3411.  —  b)  el-Hacdic  fil-tofstr  Subtilitates  interpreta- 
tionis  des  Abu  Abd  el-rahman  el- Solemi  (301).  —  c)  Den  Commentar 
eines  gewissen  Abul-Cäsim  Ibn  Habib,  welchen  Tha'labf  mehrmals  bei 
ihm  hörte.  3210.  —  d)  Den  Commentar  des  Abu  'Omar  el-Iräki  gen. 
BustSn ,  welchen  Thalabi  mit  dessen  Genehmigung  gesammelt  hatte. 
3207.  —  2)  ArdXs  el-mag  Alis  Sponsae  concessuum  de  historiis  prophe- 
tarum,  Geschichte  der  im  Corän  genannten  Propheten.  8106,  gedruckt 
zu  Cdhira  1286  (1869).  —   3)   Qui  mortui  sunt  ad  auditum  Corani. 

239.  Abul-Fadhl  'Ali  ben  el-Hosein  ben  Abu  Bekr  Ahmed 
el-Hamadsani  gen.  Ibn  el-Falakf  »Nachkomme  des  Astronomen«, 
weil  sein  Grossvater  Abu  Bekr  zu   seiner  Zeit  der  beste  Rechner   und 
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Himmelskundige  war,  hatte  zum  Studium  der  Traditionen  den  grössten 
Theil  der  Gelehrten  in  Hamadsdn,  'Irfik  und  Choräsdn  gehört  und  sich 
bereits  in  seinem  Fache  einen  grossen  Ruf  erworben,  starb  aber  schon 
im  besten  Mannesalter  in  Nisäpdr  im  Scha'bän  427  (Juni  1035),  ehe 
seine  Werke  recht  zur  Geltung  gekommen  waren;  einige  setzen  sein 
Todesjahr  in  428  oder  429.  Eine  grosse  Sammlung  Munt  aha  el-ka- 
mäl  Summum  perfectionis  de  cognitione  virorum,  qui  primi  traditiones .pro- 
pagarunt,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Beinamen,  692.  9895. 
12406.  13135,  war  leider  noch  nicht  ins  Reine  geschrieben. 

340.  Abu  Tdhir,  auch  Abul-Nagib,  Meimün  ben  Sahl  el- 
Wäsiti,  ein  Schüler  des  Därakf  (207),  starb  im  J.  428  (1036). 

341.  Abul-Cäsim  el-Fadhl  ben  Muhammed  ben  el-Fadhl 
el-Tabari  starb  in  Bagdad  im  Cafar  429  (Nov.  1037). 

342.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  'Obeidallah  el- 
Busti,  einer  der  geachtetsten  Imäme  in  Nis&pdr,  lehrte  die  Traditionen 
nach  el-Däracutnf  (235)  und  starb  im  J.  429  (1037). 

343.  Abu   Ja'cub    Ishdk    ben    Ibrdhfm    ben    Muhammed    el- 

■ 

Sarachsi  el-Herawf  gen.  el-Carräb,  ein  Bruder  des  Abu  Muhammed 
Ismd'il  (306),  geb.  im  J.  352  (963),  ein  mit  wenigem  zufriedener,  in 
Zurückgezogenheit  lebender,  ausgezeichneter  Kenner  der  Traditionen, 
schrieb  unter  vielen  nützlichen  Büchern  eine  Abhandlung  'Guz  el- 
ramji  we  fadhlihi  Fascictdus  de  j acuta tione  et  ejus  praestantia\  er  starb 
im  J.  429  (1037). 

344.  Abul-Hasan  Dhafar  ben  Mudhaffar  ben  Abdallah  el- 
Halebi  el-Nä$iri  (el-Ba$ri)  hatte  auf  Reisen  viel  gehört  und  war  ein 
guter  Fakfh,  starb  aber  im  besten  Mannesalter  im  Schawwdl  429  (Juli 
1038). 

345.  Abu  Man$ür  Abd  el-cähir  ben  Tähir  ben  Muhammed 
el-Tamlmf  el-Bagdadi  kam  mit  seinem  Vater  Tähir  (224)  nach  Nf- 
säpür,  arbeitete  hier  bei  dem  UstAd  Abu  Ishäk  el-Isfarälnf  (316)  u.  A. 
und  bildete  sich  in  17  Wissenschaften  aus,  welche  er  lehrte,  wovon 
seine  Schriften  Zeugniss  geben,  zu  denen  noch  eine  Anzahl  Gedichte 
hinzukommt.     Besonders  bekannt  machte  er  sich   durch  seine  Gewand- 
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heit  im  Rechnen,  die  er  in  der  juristischen  Praxis  bei  Erbschaftsthei- 
lungen  bewies.  Als  er  selbst  anfangen  wollte  zu  unterrichten,  rieth 
ihm  sein  Lehrer  Abu  Ishäk  mit  dem  Dictieren  der  Traditionen  zu  be- 
ginnen  und  er  that  dies  mehrere  Jahre,  bis  er  nach  dem  Tode  des 
Lehrers  (f  418)  dessen  Platz  in  der  Moschee  des  'Akil  ganz  einnahm. 
Seine  Vorlesungen  waren  sehr  besucht,  selbst  von  älteren  Gelehrten, 
als  seine  Schüler  werden  genannt  N&$ir  el-'Omarf  el-Merwazi  (377)  und 
Zein  el-Isläm  Abd  el-karim  el-Coscheiri  (428),  und  Abd  el-malik  Imäm 
el-Haramein  (365)  soll  bei  ihm  das  Erbrecht  gehört  haben.  Da  er  ein 
sehr  grosses  Vermögen  besass,  nahm  er  von  seinen  Zuhörern  kein  Ho- 
norar, unterstützte  vielmehr  noch  die  Studierenden  der  Rechte  und  der 
Traditionen.  Bei  dem  Autstande  der  Turkomanen  im  J.  429  (1037) 
flüchtete  Abu  Mansilr  aus  Kisäpür  und  begab  sich  nach  Isfardln  zur 
unbeschreiblichen  Freude  der  dortigen  Einwohner,  allein  er  starb  schon 
nach  kurzer  Zeit  und  wurde  au  der  Seite  seines  Lehrers  begraben. 

Schriften.  1)  Takmila  fil-hisdb  Complementum  de  arithmetica. 
3523.  Wenn  er  weiter  nichts  geschrieben  hätte  als  dieses  Buch,  so 
würde  es  genügen,  um  ihn  zu  einem  berühmten  Manne  zu  machen.  — 
2)  Kitdb  el-daurijdt  über  zurückfallende  Schenkungen,  10117;  ein 
seltenes  Buch,  welches  Isnawi  besass.  —  3)  Tafsir  Commentarius  in 
Coranum.  3214.  —  4)  Näsich  el-Corän  Versus  Corani  abrogant  es  et 
abrogati,  13516,  wo  der  Verfasser  Abu  Sa'id  anstatt  Abu  Man$ür  ge- 
nannt wird.  —  5)  el-Tahftl  fi  ufül  el-fikh  Adeptio  de  prineipiis  juris. 
2517.  —  6)  Commentar  zu  dem  Miftdh  Clavis  des  Ibn  el-Cä??  (112); 
wo  el-Räfi'i,  welcher  das  Buch  viel  benutzt  hat,  nur  den  Titel  angiebt 
»einer  der  Commentare  zu  dem  Miftdh«,  ohne  den  Verfasser  zu  nen- 
nen, da  ist  dieser  des  Abu  Man£ilr  gemeint.  —  7)  Kitdb  el-ugül  el- 
dtnija  Liber  de  prineipiis  religionis.  9854.  —  8)  Kitdb  el-lmdn  Liber 
de  fide  ejusque  prineipiis.  9929.  —  9)  Balüg  el-madd  fi  ufül  el-hudä 
Perventio  ad  metam  de  prineipiis  directionis  reetae.  1934.  —  10)  Kitdb  fi 
radd  el-'Gurgdni  Liber  ad  refutandum  Gurgdnium,  welcher  eine  Schrift 
Targih  Praestantia  über  die  Vorzüge  der  Sekte  des  Abu  Hanifa  ver- 
fasst  hatte.    2915.     Hä'gi  Chalfa,    selbst  Hanefit,    urtheilt,    dass  die 
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Vorwürfe  des  Abu  Man$ür  ungerechtfertigt  seien.  9762.  13014.  —  11) 
Fadhdih  el-Mu1  tazila,  Ignominiae  Mutazilitarum.  9112.  —  12)  Fa- 
dhd'ih  el-Karrdmija  Ignominiae  sectae  Karrdmitarum.  —  13)  el-Fark 
bein  el-firkein  Distinctio  inter  utramque  sectam,  Schaff 'iten  und  Ha- 
nefiten.  —  14)  Kitdb  el-milal  wel-nihal  Liber  variarum  religio num 
et  sectarum  philo  sophicar  um.  12893.  —  13)  Nafj  chalc  el-Cordn  Re- 
futatio  opinionis  Coranum  creatum  esse.  13947.  —  16)  Scharh  hadtth 
»IftaracaU  Commentarius  in  traditionem:  Separantur  Judaei  in  71,  Chi- 
stiani  in  72,  Populus  mens  in  73  sectas.  7510.  —  17)  el-F dchir  fil- 
awdll  wel-awdchir  Liber  pretiosus  de  primitiis  et  novissimis.  —  18) 
Tdwtl  mutaschdbih  el-achbdr  Interpretatio  historiarum  inter  se  simi- 
lium.  2354.  —  19)  Tafdhil  el-fakir  el-pdbir  Pauper  petiens  diviti 
überall  praef er endus.  3443.  —  20)  Simdt  el-chatt  we  rucümuhu  No- 
tae  scripturae  ejusque  signa.  7246.  —  21)  el-Kaldm  fil  wa'id  Dispu- 
tatio  de  promissiorribus.  —  22)  Ki tdb  el-fifdt  Liber  descriptionum. 
10249.  —  23)  Mijdr  el-muddhdr  fi  'ulüm  el-asch'dr  Examen  ju- 
stum  eorum,  qui  in  doctrinis  poeticis  operam  ponunt,  12447,  wo  kein  Ver- 
fasser genannt  ist;    vergl.  Kutubi  I.  380. 

Als  ein  Bruder  des  Abu  Man^ür  wird  Abul-Cäsim  Abdallah 
ben  Tähir  ben  Muhammed  ben  Schahzdr  ei-Tamimi  el-Isfar&i'ni  genannt, 
ein  in  vielen  Wissenschaften  ausgebildeter,  sehr  angesehener,  reicher 
und  wohlthätiger  Mann,  welcher  sich  in  Balch  häuslich  niederliess, 
dort  Professor  aji  der  hohen  Schule  Nidhämia  wurde  und  im  Grumäda 
II.  488  (Juni  1095)  starb.  An  anderen  Stellen  wird  dieser  Abdallah 
auch  Abul-Ma'ali  Ibn  Schahpür  genannt,  und  nach  anderen  soll 
derselbe  Abul-Casim  Abdallah  der  Sohn  einer  Tochter  des  Ustad  Abu 
Man5Ür  el-Bagdadi  gewesen  sein.  —  Ein  anderer  Bruder  oder  (was  nach 
der  Entfernung  der  Todesjahre  wahrscheinlicher  ist)  ein  Neffe  des  Abu 
Man5iir  Namens  Abul-M  udhaffar  Schahpdr  ben  T&hir  el-lsfarälni, 
gest.  im  J.  471  (1078)  in  Tüs,  schrieb  1)  einen  grossen  Commentar  zum 
Corän  betitelt  Tdg  el-tardgim  Corona  interpretationum  de  exegesi  Co- 
rani  apud  Persas  (pro  Persis).  2043.  3222.  —  2)  Tabftr  fil-dtn  In- 
citamentum  ad  cognitionem  de  vera  religione,    ein  kleines  Buch  in   15  Ca- 
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piteln.    2390.    —    8)  el-Milal  wel-nihal  Liber  variarutn  religionum  et 
sedarum,    12893;    vielleicht  hat  dieser  es   nur  nachgeschrieben,    vergL 

345.  14. 

346.  Abu  No'aim  Ahmed  ben  Abdallah  ben  Ahmed  ben  Ishäk 
ben  Milsa  ben  Mihrän  el-Ispahänf  wurde  im  Ra'gab  336  (Jan.  948) 
geboren.  Sein  Ahnherr  Mihrän,  der  erste  aus  der  Familie,  welcher  den 
Isl&m  annahm,  war  ein  Freigelassener  des  Abdallah  ben  Mu'dwia,  des 
Usurpators,  der  sich  in  Kufa  zum  Chalifen  hatte  ausrufen  lassen,  aber 
flüchten  musste,  und  nach  einigen  Erfolgen,  welche  er  mit  Hülfe  sei- 
ner Brüder  in  Persien  und  Chordsän  errang,  auf  Befehl  des  Statthalters 
Abu  Muslim  in  Herät  durch  Überwerfen  von  Decken  erstickt  wurde.  — 
Der  Vater  Abdallah  ben  Ahmed  war  in  l£pahan  im  Ra'gab  365  gestor- 
ben und  neben  dem  Grossvater  mütterlicherseits  begraben.  Abu  No'aim 
hatte  weite  Reisen  gemacht,  in  den  Rechtswissenschaften,  Traditionen 
und  Qufitischen  Lehren  die  besten  Kenntnisse  erworben  und  von  den 
berühmtesten  Lehrern  seine  Zeugnisse  bekommen,  und  als  er  selbst  in 
I$pahdn  als  Lehrer  auftrat,  erhielt  er  von  allen  Seiten  einen  grossen 
Zulauf,  da  er  als  der  grösste  Traditionskenner  seiner  Zeit  anerkannt 
wurde.  Er  starb  94  Jahr  alt  Montag  den  31.  Muharram  430  (23.  Oct. 
1038). 

Schriften.  1)  Arbaün.  Quadraginta  traditiones  de  Mahdio  exspec- 
tato.  383.  7507.  10558.  —  2)  Atrdf  el-Qahihein  Indices  ad  utrumque 
Qahih.  875.  —  3)  Tdrich  Historia  Ifpahanae.  2142.  —  4)  Hurma  el- 
masdgid  Veneranda  dignitas  Moschearum.  4473.  10048.  —  5)  Hilja  el- 
aulijd  Ornamentum  piorum  Dei  amicorum,  ein  starker  Band  Traditionen, 
von  den  vier  ersten  Chalifen  anfangend.  4624.  —  6)  Dald'il  el-nu- 
buwwa  Argumenta  quae  missionem  propheticam  probant.  5129.  10113.  — 
7)  Rijddha  el-muta'allim  Exercitatio  Studiosi.  6743.  Dies  muss  eine 
seiner  frühesten  Schriften  gewesen  sein,  denn  Abu  Man§ur  Muhammed 
ben  el- Hassan  el-Coreschf,  welcher  mit  ihm  etwa  in  gleichem  Alter 
sein  mochte  und  im  J.  367  starb  ^1 45),  schrieb  eine  Widerlegung  der- 
selben. 10153.  —  8)  Zina  el-muta'allimin  Ornamentum  studiosorum. 
6985.  —  9)  e l- Schaf d  fil-tibb  Sanatio  de  mediana  nach  überlieferten 
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Aussprüchen  des  Propheten.  6715.  7877.  10273.  —  10)  el-Mustachra'g 
Liber  ex tr actus,  übersichtliche  Auszüge  aus  den  Traditionen  des  Bochäri, 
Muslim  und  anderen  Sammlungen.  8289  pag.  252.  11926  —  27.  —  11) 
'Amal  el-jaum  wel-leila  Opera  diei  et  noctis,  Traditionen  über  die 
täglich  zu  verrichtenden  Gebete  und  die  zu  lesenden  Cordnstücke.  8367. 
12)  el-Garlb  el-mugannaf  Voces  inusitatae  ordinatae  gegen  das  Werk 
des  Abu  'Obeid  el-Cäsim  ben  Salläm  (5,  1.2.)  gerichtet.  —  13)  Ma'rifa 
(Fadhdll)  el-gahdba  Cognitio  (Merita)  sociorum  prophetae.  637.  9130. 
12411.  —  14)  Fadhl  elJdlim  el-afif  Praestantia  viri  docti  abstinentiae 
Studiosi.  9161.  —  15)  Kitdb  el-galdt  Liber  precationis.  10254.  —  16) 
Musnad  et- Im  dm  Müsd  Corpus  traditionum  Imami  Müsd  el-Kadfüm 
(f  183).  12004.  —  17)  Mut'gam  el-schujüch  Lexkon  praeceptorum. 
12378.  —  18)  Fasciculus  fi  fadhl  el-dlk  de  praestantia  gatti.  14202. 
—  19)  Qanf  el-ganna  Descriptio  paradisi. 

347.  Abu  Ahmed  Abd  el-wahhäb  ben  Muhammed  ben  'Omar 
ben  Muhammed  Ibn  Ramin  [Isnawi:  Abu  Muhammed  Abd  el-wah- 
häb ben  Jahja  ben  Bekr  ben  Muhammed  Ibn  Rämin]  el-Bagdadi,  ein 
Schüler  des  Abul-Hasan  el-Räzf  (142),  Abul-Hasan  Ibn  Cheir&n  (194) 
und  Abul-C&sim  el-Ddraki  (207)  und  Lehrer  des  Abu  Ishäk  el-Schirazi 
(252).  wohnte  in  Ba$ra  und  trug  besonders  die  Fundamentalwissenschaf- 
ten vor,  über  welche  er  auch  gute  Bücher  schrieb;  er  starb  im  Rama- 
dhän  430   (Juni  1039). 

348.  Abu  Abd  el-rahman  Israd'il  ben  Ahmed  ben  Abdallah 
el-Hirf  el-Nisfipdri  el-Medini  el-Dharir  »der  kurzsichtige«,  geb.  im 
J.  361  in  Hfra  dem  Vororte  der  Stadt  Nisfipür,  hatte  das  ganze  Qahih 
des  Bochdri  durch  Abul-Heitham  el-Kuschmeihani  von  el-Firabrf,  dem 
zuverlässigsten  Schüler  des  Verfassers  gehört  und  bei  ihm  schrieb  es 
el-Chatib  el-Bagdadi  (423)  binnen  drei  Tagen  nach,  indem  er  von  ihm 
sagte :  »und  welch  ein  Scheich  war  er  an  vortrefflichen  Eigenschaften, 
Wissen  und  Kenntniss,  Einsicht  und  Treue,  Aufrichtigkeit  und  Reli- 
giosität«. Ismä'fl  schrieb  l)  Asmd  man  nuzila  fihim  el  Cordn  No- 
mina eorum  de  quibus  versus  Corani  coelitus  demissi  sunt    710.     Mcdini  ist 
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nicht  zu  streichen.  —  2)  Kifäja  fil-tafsir  Instilutio  sujficiens  de  com- 
mentano  in  Coranum.  3223.  10791.     Er  starb  im  J.  430  (1039). 

349.  Abu  Ali  el-Hosein  ben  Scho'aib  ben  Muhammed  ben 
el-Hosein  el-Singi  el-Merwazi  aus  Sin'g,  vermuthlich  abgekürzt  aus 
Sin'gän,  Vorstadt  von  Merw,  der  ausgezeichnetste  Schüler  des  Caff&l  el- 
Merwazi  (312)  hörte  auch  den  ebenso  berühmten  Abu  Hamid  el-Isfa- 
rälnf  in  Bagdad  (287)  und  das  Musnad  des  Schah 'i  bei  Abu  Bekr  el- 
Hiri  (325),  und  war  der  erste,  welcher  die  verschiedenen  Ansichten  in 
der  Lehre  der  'Irakaner  und  Choräs&ner  in  seinen  Schriften  zusammen- 
stellte und  zu  vermitteln  suchte.  Er  schrieb  auch  einen  ausführlichen 
Commentar  zu  dem  Compendium  des  Mozeni,  11628,  welchen  Abu  Ha- 
mid el-Gazzäli.  »das  grosse  Lehrbuch«  nannte ;  er  ist  so  selten,  dass  I  s- 
nawi  kein  Exemplar  davon  gesehen  hat:  dagegen  sein  Commentar  zu 
dem  Talchif  des  Ibn  el-Cä$g  (112)  3543  und  der  zu  den  Furü'  des 
Ibn  el-Haddäd  (132)  9036,  welcher  unter  den  vielen  zu  den  besten  ge- 
rechnet wird,  waren  ihm  vorgekommen.  Das  selbständige  Werk  el- 
Ma'gmu  fil-furü'  Coüecta  de  partibus  juris  derivatis  ist  von  el-Gazzali 
viel  benutzt.  11472.  —  'Aw&li  Traditiones  altae  sind  solche,  deren 
Überlieferungskette  weit  hinaufreicht.  8404.  —  el-Sin'gi  starb  im  J.  436 
(1044),  er  wurde  zu  den  Füssen  seines  Meisters  el-Caffäl  in  Sin'gän  be- 
graben. 

350.  Abul-'AU  el-Sari  ben  Abu  Sa'id  Ismail  ben  Abu  Bekr 
Ahmed  ben  Ibrahim  el-Gur'gänf,  Scheich  seiner  Zeit  in  den  theolo- 
gischen, juristischen  und  schönen  Wissenschaften,  starb  im  J.  430  (1039). 

351.  Abu  Tälib  Jahja  ben 'Ali  ben  el-Tajjib  el-Tgli  el-Das- 
kari  ein  Quiitiseher  Scheich,  der  in  Hulwän  wohnte  und  sich  der  Ar- 
men besonders  annahm,  starb  im  J.  431   (1039). 

352.  Abu  Ma'mar  el-Mufaddhal  el-lsmä'ili  el-Gurgänf 
f  431.     Vergl.  Nr.  258.  2. 

253.  Abul-Hasan  'AH  ben  Ahmed  ben  Muhammed  ben  el- 
Hasan  e  1-lsteräbadsi  gen.  el-Häkim  »der  Richter«,  ein  sehr  ge- 
wissenhafter  Beobachter  der  Religionsvorschriften,  trug  noch  im  J.  432 
(1040)  die  Traditionen  vor. 
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354.  Abul-Fadhl  Abdallah  ben  'Abdän  ben  Muhammed  ben 
'Abd&n  el-Hamadsänf,  ein  Schüler  des  Ibn  Lal  (262),  wurde  Mufti 
von  Hamadsän  und  schrieb  1)  ein  juristisches  Buch  Schar  alt  (schür üt) 
el-ahkdm  Conditiones  statutorum  practicorum,  7439.  7561,  ein  massiger 
Band,  selten  zu  finden;  Isnawi  besass  ein  Exemplar.  —  2)  Scharh 
el-ibäddt  Commentarius  de  officüs  pietatis,  im  Anfange  ein  Glaubensbe- 
kenntniss  wie  das  eines  Asch'ariers.     Er  starb  im  £afar  433  (Oct.  1041). 

455.  Ahmed  ben  el-Hosein  ben  Ahmed  ben  Ishfik  el-Ni- 
sdpürf,    ein  guter  Prediger,  starb  im  (^afar  433  (Oct.  1041). 

356.  Abu  Ma'mar  Sdlim  ben  Abdallah  el-Herawf  mit  dem 
Beinamen  Gdlgeh  »kleiner  Dämon«,  von  gül  mit  der  Persischen  De- 
minutiv-Endung  geh^  war  in  einer  Menge  von  Wissenschaften  hervor- 
ragend, sodass  man  sagte:  zu  seiner  Zeit  ist  keiner  seines  Gleichen 
über  die  Brücke  von  Bagdad  hinüber  gegangen.  Er  verfasste  el-Lam  a 
fi  radd'ald  ahl  el-zeig  wel  bid'a  Radiatio  de  refutatione  hominum  a 
vero  declinantium  et  verum  novarum  studiosorum,  über  die  Glaubenssätze, 
in  denen  die  Sunniten  von  den  Mu'taziliten  und  Ketzern  abweichen. 
11195.     Er  starb  im  J.  433  (1041). 

357.  Abu  Hdmid  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ahmed  ben 
Dalweih  (so  Cämüs;  Subki  Dallüjeh)  el-Isnawi  wurde  durch  den 
Cädhi  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Tajjib  el-Bäkilläni  (f  403  in  Bagdad) 
zum  Cadhi  von  'Okbard  eingesetzt  und  starb  im  Rabi>  I.  434  (Oct.  1042). 

358.  Abu  Tälib  'Omar  ben  Ibrahim  ben  Sa'id  ben  Ibrdhim  el- 
Zuhri  gen.  Ibn  Ilamama,  ein  Nachkomme  des  Begleiters  des  Pro- 
pheten Namens  Sa'd  ben  Abu  WaccÜ5  (f  55)  und  gelehrter  Fakih, 
starb  im  Gumäda  IL  434  (Jan.  1043). 

359.  Abu  Hamid  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Muhammed 
el-Gazzäli  der  ältere,  Oheim  des  jüngeren,  studierte  die  Rechte  bei 
Abu  Tähir  el-Zijddi  in  Nisapdr  (297)  und  wurde  so  berühmt,  dass  die 
Faklh  beider  Parteien  sich  vor  ihm  beugten,  da  er  die  Vorzüge  der 
östlichen  und  westlichen  zu  vereinigen  wusste.      Sein  Schüler  Abu  'Ali 

• 

el-Fadhl  el-Färamadsi,  aus  Faramads  einem  Orte  bei  Tüs,  war  ein  aus- 
gezeichneter Prediger.      Abu    Hamid   war  Schriftsteller   in    den  Unter- 
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scheidungslehren,  der  Dialektik  und  den  hauptsächlichsten  Fragen  aus 
der  Dogmatik  und  starb  in  Tabarän-Tds  im  J.  435  (1043). 

360.  Abu  Man^dr  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Scho'aib  ben 
Abdallah  el-Rüj  an i,  aus  Rdjän,  der  grössten  Stadt  in  den  Bergen  von 
Tabarist&n,    starb  im  Rabi'  I.  436  (Oct    1044). 

Aus  dieser  Stadt  Rüj&n  ist  im  IV.  Jahrh.  eine  Gelehrten  -  Familie 
hervorgegangen,  deren  Mitglieder  hier  zusammenstehen  mögen,  da  die 
Lebenszeit  und  das  verwandtschaftliche  Verhältniss  derselben  nicht  von 
allen  bekannt  ist. 

a.  Abul-Abbfis  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ahmed  el- 
Rujäni  el-Tabari,  Schüler  des  Abu  Abdallah  el-Hannätf  (279),  Ober- 
cddhi  und  Verfasser  der  'Gurgänijät  Quaestiones,  'Gurgdnicae  lebte  am 
Ende  des  IV.  Jahrhunderts.   —  Sein  Sohn 

b.  Ismä'il  ben  Abul-'Abb&s  Ahmed  war  der  Vater  des  berühmteren 

c.  Abul-Mahäsin  Abd  el-wähid  ben  Ismä'il  Fachr  ed- 
din  el-Rüjänf,  geb.  im  Dsul-Ca'da  415;  er  wurde  von  seinem  Vater 
und  seinem  Grossvater  und  in  Majjdfärikin  von  Muhammed  ben  Bajjan 
el-Kazardni  (403)  unterrichtet,  war  so  fest  und  sicher  in  seinen  Wis- 
senschaften, dass  er  einmal  äusserte:  »Wenn  die  Bücher  des  Schfifi'i 
verbrennten,  würde  ich  sie  aus  dem  Gedächtniss  dictieren  können«;  er 
wurde  daher  der  Sch&fi'i  seiner  Zeit  genannt.  Er  war  zum  Cädhi  von 
Tabaristfin  ernannt,  unternahm  aber  noch  weite  Reisen,  um  die  Gelehr- 
ten zu  hören,  nach  Bocharä,  wo  er  einige  Zeit  verweilte,  nach  Gazna 
und  NIsäpür,  besuchte  in  Merw  die  Vorlesungen  des  Nfi$ir  el-Merwazi 
(377)  und  hörte  bei  ihm  die  Traditionen;  in  Amul  erbaute  er  eine  hohe 
Schule,  dann  begab  er  sich  nach  el-Rei  und  lehrte  hier  und  dictierte 
in  der  Moschee.  Zuletzt  wirkte  er  in  Amul,  wo  er  sein  Amt  als  Cädhi 
verwaltete  und  der  grosse  Beförderer  des  Unterrichts wesens ,  der  Wezir 
Nidhäm  el-mulk,  hatte  ihn  stets  in  hohen  Ehren  gehalten  wegen  seiner 
vortrefflichen  Eigenschaften ,  aber  eines  Freitags  Morgens ,  den  1 1 .  Mu- 
li arram  502  (21.  Aug.  1108),  als  er  in  der  Moschee  wieder  dictiert  hatte 
und  damit  aufhörte,  überfielen  ihn  aus  religiösem  Hass  einige  Fanatiker 
von  der  Ketzersecte  der  Bdtinia  und  ermordeten  ihn. 
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Schriften.  1)  Bahr  el-madshab  Mare  doctrinae  de  part.  juris  spec. 
1681.  —  2)  el-Tachbir  Judicium  de  part.  j.  sp.  2735,  vermuthlich 
dasselbe  wie  el-T  agriba  Experientia  bei  Jäcüt  II.  874  und  el-Subki. 
—  3)  Hilja  el-mümin  Orn  amen  tum  fidetis  de  part.  j.  sp.  4635,  ein 
massiger  Band  mit  vielen  ausgewählten  Stellen,  von  denen  manche  mit 
der  Lehre  des  M&lik  übereinstimmen.  —  4)  el-Kdfi  Liber  sufficiens  de 
part.  j.  sp.  ein  kurzer  Commentar  zu  dem  Compendtum  des  Mozeni. 
9726.  —  5)  Kit  Ab  el-mubtadi  Liber  incipientis.  10457,  von  geringe- 
rem Umfange  als  el- Hilja.  el-Mubtada  Initium  11312  ist  unrichtig, 
Ibn  Schuhba  sagt  ausdrücklich,  dass  d  mit  i  zu  sprechen  sei.  —  6) 
Nufüf  el-Schdfi'i  Sanctiones  SchAfiH.  —  7)  el-Awdli  Traditiones 
aüae.  8405.  —  8)  I'gAz  el-Cordn  Excellentia  mira  dictionis  Coranicae. 
917.  —  9)  Haklka  el-caulein  wel-waghein  Veritas  duorum  dictorum 
et  duarum  rationum.    4468.  9680. 

d.  Abu  Ma'mar  Abd  el-karim  ben  Ahmed  ben  Muhamined 
el-Rüj&ni,  ein  Oheim  des  Abul  Mahäsin,  war  Cädhi  und  starb  im 
Ramadhan  531   (Mai  1137).  —  Sein  Sohn 

e.  Abu  Na$r  Schoreih  ben  Abu  Ma'mar  Abd  el-karim,  ein 
ausgezeichneter  Fakih,  wurde  Cädhi  von  Amul  und  schrieb  Raudha  el- 
ahkdm  we  zina  el-hukkdm  Virida  tium  statutorum  et  ornamentum  judi- 
cum  ein  sehr  nützliches  Compendium  über  die  Unterweisung  der  Rich- 
ter. 6617.  Isnawi  besass  ein  Exemplar  und  theilt  daraus  mit:  »Der 
Verfasser  sagt  in  der  Vorrede :  Nachdem  ich  viele  Bücher  über  die 
Fundamente,  die  einzelnen  Lehren,  das  Übereinstimmende  und  das  Ab- 
weichende geschrieben  und  darauf  die  beste  Zeit  meiner  Jugendjahre 
und  die  Tage  meines  Mannesalters  verwandt  hatte,  bis  dass  ich  über 
60  Jahre  alt  geworden  war,  sah  ich  die  Institutionen  des  Richteramtes 
von  diesem  u.  s.  w.  Über  seine  Lebenszeit  habe  ich  weiter  nichts  ge- 
funden, als  dass  sein  Vater  im  J.  531  gestorben  sei,  wie  in  der  Kürze 
Ibn  Batis  in  seinem  Classenbuche  sagt,  und  dieser  Artikel  bedarf  noch 
der  Ergänzung;  wer  also  dazu  etwas  findet,  der  mag  es  zum  allgemei- 
nen Nutzen  am  Rande  nachtragen«.  —   Dessen  Sohn 

f.  Abu    Ma'mar   Abd    el-karim    ben  Schoreih    ben    Abd    el- 
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karim  kam  nach  Nisdpdr  und  hielt  sich  längere  Zeit  hier  auf;  er  hörte 
in  Bastäm  bei  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  'Ali  ben  Ahmed  el-Sahlakf, 
in  Tabaristdn  el-Fadhl  ben  Ahmed  ben  Muhammed  el-Ba$ri  (461),  Abu 
Ga'far  Muhammed  ben  'Ali  ben  Muhammed  el-Manfidili  und  Abul- 
Hosein  Ahmed  ben  el-Hosein  ben  Abu  Chidäsch  el-Tabarf,  in  Sdweh 
Abu  Abdallah  Muhammed  ben  el-Hosein  el-Kämachi,  in  I^pahän  Abul- 
Mudhaffar  Mahmdd  ben  Ga'far  el-Kdsag  und  in  Nisdpdr  Abu  Bekr 
Muhammed  ben  Ismä'il  el-Tiilisf,  F&tima  die  Tochter  des  Abu  'Othmdn 
el-£äpdni  (7  449)  und  Abu  Na$r  Muhammed  ben  Ahmed  el-Rämisch 
durch  Diplom.  Im  J.  531  wurde  ihm  die  Stelle  seines  Gross vaters  als 
Cddhi  von  Amul  angetragen. 

g.  Die  Schwester  des  Abul-Mahdsin  (c)  war  mit  'Ali  el-Tabarf 
el-Rdj&ni  (479)  verheirathet ,  dessen  Sohn,  Abul-Makdrim  Ibrd- 
him  ben  'Ali  der  Verfasser  von  el-Odda  fil-furü'  Apparatus  de 
part.  7.  sp.  ist.  8089.  —  Unter  demselben  Titel  'Odda  behandelte  das- 
selbe Thema  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Muhammed  ben  Ab- 
dallah  el-Tabarf,  welcher  sich  nach  I^pahän  begab  und  hier  im  J. 
495  oder  499  gestorben  ist.  —  Andere  legen  diese  Bearbeitung  seinem 
Sohne  Abu  Muhammed  Abd  el-rahman  ben  el-Hosein  el-Tabarf 
bei,  welcher  im  J.  531  gestorben  sein  soll.  8089.  —  Dieser  letztere 
wird  nun  auch  wegen  des  gleichen  Titels  und  ähnlichen  Namens  ver- 
wechselt mit 

h.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben 'Ali  ben  el-Hosein  el-Ta- 
bdri,  geb.  zu  Amul  im  J.  418.  Er  hörte  das  Qahih  des  Muslim  bei 
Abd  el-gdfir  ben  Muhammed  el-Pdrisi  und  studierte  die  Rechte  in  Cho- 
rdsdn  bei  Nd?ir  el-'Omarf  (377)  und  in  Bagdad  bei  Abul-Tajjib  el-Ta- 
barf (393),  wandte  sich  dann  zu  Abu  Ishdk  el-Schfrdzi  (452),  bis  er  in 
dem  System  und  den  Unterscheidungslehren  ganz  fest  war,  und  wurde 
einer  der  berühmtesten  Schüler  desselben.  Er  lehrte  an  der  hohen 
Schule  Nidhdmia  in  Bagdad  schon  im  J.  483,  als  Abd  el-wahhdb  (536) 
dahin  berufen  wurde,  erhielt  aber  mit  diesem  im  folgenden  Jahre  seine 
Entlassung,  zog  sich  nach  Mekka  zurück  und  lebte  abwechselnd  in 
Medina,    wovon    er   den  Ehrennamen   Im&m   el-Haramein  erhielt. 

Histor.-pMhlog.  Clause  XXXVII.  7.  F 
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Dort  gab  er  Unterricht,  machte  Rechtsgutachten  und  dictierte  Traditio- 
nen, bis  er  im  Schaww&l  498  (April  1105)  starb.  —  Sein  Werk  'Odda 
Apparates  in  fünf  starken  Heften  soll  nach  el-Subkf  ein  Commentar 
zu  der  Ibäna  Expositio  clara  des  Fdränf  (417)  sein,  3;  es  ist  selten, 
Isnawi  besass  ein  Exemplar  davon,  welches  in  Mekka,  von  einem 
Zeitgenossen  des  Verfassers  nachgeschrieben  war.  —  Sein  Enkel 

i.  Abu  Ish&k  Ibr&him  ben  'Ali  ben  el-Hosein  el-Scheibanf 
el-Tabarf,  geb.  im  Qafac  488  in  Mekka,  C&dhi  daselbst,  in  dem  Lehr- 
system, den  Unterscheidungslehren  und  dem  Erbrecht  gut  bewandert 
und  Schriftsteller  in  diesen  Fächern,  starb  am  5.Rd'gab  523  (24.  Juni  1 129). 


361.  Abu  Abd  el-rahman  Muhammed  ben  Abd  el-'aziz  el- 
Nili,  Bruder  des  Sa'id  (323),  geb.  im  J.  357,  hatte  die  Traditionen  ge- 
hört und  lehrte  und  dictierte  sie  wieder;  er  war  einer  der  ersten  Lehrer 
der  Dogmatik  im  Choräsän,  in  den  schönen  Wissenschaften  bewandert, 
als  Dichter  durch  einen  Diw&n  bekannt,  häuslich  und  fromm.  Er  er- 
reichte ein  Alter  von  80  Jahren  und  starb  im  J.  436   (1044). 

362.  Abu  Sa'd  Abd  el-g&fir  ben  'Obeidallah  ben  Muhammed 
ben  Zlzak  el-Tamimi  el-Hamads&ni,  Qufitischer  Traditionslehrer  in 
Hamadsän,  Fakih  und  Prediger  und  mit  den  schönen  Wissenschaften 
vertraut,  stand  bei  Vornehmen  und  Geringen  in  hohem  Ansehen  und 
schrieb  in  verschiedenen  Zweigen  viele  Bücher,  von  denen  aber  nur 
wenige  weiter  verbreitet  wurden,  weil  er  in  jungen  Jahren  im  J.  436 
(1044)  starb. 

363.  Abul-Hasan  Ahmed  ben  el-Fath  ben  Abdallah  Ibn 
Farg&n  aus  Mosul,  ein  Schüler  des  Abu  Hamid  el-Isfarälni  (287),  starb 
in  der  Sonntagsnacht  d.  25.  Gumäda  IL  438  (27.  Dec.  1046). 

364.  Abu  Man^dr  el-Muzakki  »der  Unpartheiische«  wird  in 
die  Classe  zwischen  el-Bandanigf  (333)  und  el-Goweini  (365)  gesetzt. 

365.     Die  Familie  el-Goweinf, 
aus  Goweina,  einem  Gebiete  mit  vielen  Ortschaften  bei  Nis&pür. 

a.     Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Jdsuf  ben  Abdallah  ben 
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Jüsuf  ben  Muhammed  ben  Hajjüjeh  [so  Ibn  Schuhba;  Cämüs  Hajja- 
weih]  el-Goweini  erhielt  den  ersten  Unterricht  in  den  Anfangsgrün- 
den von  seinem  Vater  und  in  den  Rechtswissenschaften  von  Abu  Ja'cüb 
el-Abiwerdi  und  ging  dann  nach  Nis&pür  zu  Abul-Tajjib  el-Qulüki  (276). 
Hierauf  reiste  er  nach  Merw  zu  el-Caffäl  (3 1 2),  blieb  bei  ihm  und  las 
dessen  Lehrgang,  bis  er  in  dem  System  und  den  Controversen  ganz  fest 
war.  Die  Traditionen  hörte  er  bei  Abu  Abd  el-rahman  el-Solemi  (301), 
Abu  Muhammed  Ibn  Bäbweih  el-l£pah&nf,  Abu  'Alf  Ibn  Sch&ds&n  und 
in  Bagdad  bei  Abul-Hasan  Muhammed  ben  el-Hosein  el-Farrd,  Im  J. 
407  kehrte  er  nach  Nis&pür  zurück,  schrieb  zu  seinem  Unterhalte  Bü- 
cher ab  gegen  Bezahlung  und  bestieg  den  Lehr-  und  Richterstuhl,  Er 
zeichnete  sich  aus  in  der  Erklärung  des  Coräns,  den  Rechts-  und  schö- 
nen Wissenschaften ,  war  eifrig  in  der  Beobachtung  der  religiösen  Ge- 
bräuche, fromm,  hochgeehrt  und  umgänglich  und  erhielt  den  Ehrenna- 
men Rukn  el-Isl&m  »Säule  des  Islam«.  Dessen  ungeachtet  wird  von 
seinen  Schülern  nur  einer  genannt,  welcher  Traditionen  von  ihm  über- 
lieferte:  Abul-C&sim  Sahl  ben  Ibr&him  el-Si'gzi  (f  450).  Er  starb  nach 
einer  Krankheit  von  17  Tagen  im  Dsul-Ca'da  438  (Mai  1046)  [nicht 
434  wie  bei  el-Sam'finf],  nachdem  er  den  Gebetausrufer  Abu  £älih 
Ahmed  (442)  beauftragt  hatte  ihn  zu  waschen.  Als  dieser  ihn  in  das 
Todtengewand  gewickelt  hatte,  bemerkte  er,  dass  der  Todte  die  rechte 
Hand  bis  an  die  Schulter  hervorstreckte,  sie  leuchtete  hell  ohne  Feuer 
und  sein  Gesicht  glänzte  wie  der  Glanz  des  Mondes  ;  Abu  Q&lih  staunte 
und  sprach  für  sich :    das  sind  die  Segnungen  seiner  Rechtssprüche. 

Schriften.  1)  Tabfira  fil-waswasa  Liber  in  quo  Inspiration  es 
diaboli  praecipue  exponuntur,  ein  kleiner  Band,  welcher  sich  grossentheils 
auf  den  Religionscultus  bezieht.  2384.  —  2)  Tadskira  Liber  metnori- 
alis.  2801.  —  3)  Tafsir  Commentarius  in  Coranum,  ein  grosses  Werk, 
worin  jeder  Vers  nach  zehn  verschiedenen  Wissenschaften  behandelt 
wird.  3253.  —  4)  el-'Garn  wel  farc  Conjunctio  et  separatio,  4182.  9040, 
kurz  el-Furüc  Sectae  genannt,  ein  dicker  Band.  —  5)  Radd  el- 
Nafärä  Refutatio  Christianorum,  eine  Abhandlung.  5905.  —  6)  el- 
Silsila  fil-furü'   Catena  de  partibus  juris  secundariis,    worin  jede  fol- 

F2 
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gende  Frage  an  die  vorhergehende  anschliesst.  7214.  —  7)  el-Muhtp 
Oceanus  über  die  Lehren  einzelner  bestimmten  Sekten  mit  Berücksichti- 
gung anderer.  11571.  —  8)  Muchtagar  Cempendium,  Auszug  aus  dem 
Compendium  des  Mozenf.  11607.  —  9)  Tälica  Appendix  zur  Jurisprudenz, 
ein  massiger  Band.  —  10)  Maukif  el-Imdm  wel-Mdmüm  Status 
Imami  et  Antistitis.  13444. 

b.  Sein  Bruder  Abul-Hasan  'Ali  ben  Jüsuf  ben  Abdallah  el- 
Goweini  machte  weite  Reisen,  auf  denen  er  bei  denselben  Gelehrten 
wie  der  Bruder  hörte,  ausser  diesen  noch  bei  Abu  No'aim  Abd  el-malik 
ben  el-Hasan  el-Isfarälni  in  Nisdpör  und  Abu  Muhammed  Abd  el-rah- 
man  ben  'Omar  el-Nahh&s  (f  416)  in  Mi£r.  Er  erhielt  von  seinem  län- 
geren Aufenthalte  in  Hi'gdz  bei  seiner  Rückkehr  nach  Nisdpür  den 
Ehrentitel  Scheich  el-Higäz  und  es  wurde  ihm  hier  ein  Hörsaal 
zum  Dictieren  eingerichtet.  Er  neigte  ganz  zum  Qufismus  und  schrieb 
darüber  ein  Werk  betitelt  Kit  ab  el-salwa  Über  de  tranquülitate  animi. 
Als  seine  Schüler  werden  genannt  Abul-Cäsim  Z&hir  ben  Tdhir  el- 
Schahhämi  (7  533)  und  dessen  Bruder  Ragab,  und  er  starb  im  Dsul- 
Ca'da  463  (Juli  1071). 

c.  Der  Sohn  des  erstgenannten  Abu  Muhammed  war  A  b  u  1  - 
Ma'&li  Abd  el-malik  ben  Abdallah  ben  Jdsuf  el-Goweini.  Der 
Vater  hatte  sich  durch  sein  Bücherabschreiben  soviel  erworben,  dass  er 
sich  eine  ehrsame  fromme  Sklavin  kaufen  konnte,  welche  er  bemüht 
war  von  seinem  Erwerb  anständig  zu  unterhalten,  und  sie  gebar  ihm 
am  18.  Muharram  419  (12.  Febr.  1028)  den  Abd  el-malik;  nach  ihrer 
Niederkunft  schärfte  er  ihr  ein  nicht  zu  dulden,  dass  eine  andere  ihn 
stille.  Eines  Tages  trat  er  in  ihr  Zimmer,  sie  hatte  Schmerzen,  der 
Kleine  weinte  und  eine  Frau  aus  der  Nachbarschaft  hatte  ihn  hinge- 
nommen und  ihm  ihre  Brust  gereicht,  woraus  er  ein  wenig  trank.  Als 
der  Vater  dies  sah,  war  er  ungehalten  darüber,  nahm  ihn  rasch  zu 
sich,  wandte  ihn  mit  dem  Kopfe  nach  unten,  rieb  ihm  den  Leib  und 
steckte  ihm  fortwährend  den  Finger  in  den  Mund,  bis  er  alles,  was  er 
getrunken  hatte,  ausgespieen  hatte,  indem  er  sagte:  ich  wollte  lieber 
er  stürbe,  als  dass  seine  Natur  durch  eine  andere,  die  nicht  seine  Mut- 
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ter  ist,  verderbt  würde.  In  späterer  Zeit  überfiel  den  Abd  el-malik 
einmal  während  der  Disputier  -  Übungen  eine  Müdigkeit,  da  sagte  er: 
das  rührt  noch  her  von  einem  Reste  jener  Milch.  —  Er  wurde  von  sei- 
nem Vater  unterrichtet,  welcher  sehr  erfreut  war  über  die  natürlichen 
Anlagen  seines  Sohnes,  wie  sich  dieselben  entwickelten  und  die  Gedie- 
genheit seines  Verstandes  erkennen  Hessen,  der  Sohn  aber  fand  an  den 
Büchern  des  Vaters  manches  zu  tadeln  und  verbesserte  sie  sorgfaltig. 
Nach  dem  Tode  des  Vaters  übernahm  der  noch  nicht  Zwanzigjährige 
dessen  Stelle  im  Unterrichten,  und  wenn  er  damit  fertig  war,  ging  er 
selbst  noch  in  die  von  el-Bcihakf  (407)  errichtete  hohe  Schule  zu  dem 
Ustdd  Abul-Cfisim  cl-Iskftp  (399),  bis  er  in  den  Fundamenten  ganz  fest 
war.  Dann  reiste  er  nach  Bagdad,  wo  er  mit  vielen  Gelehrten  zusam- 
mentraf, begab  sich  bei  den  Kriegsunruhen  unter  el-Basäsiri  im  J.  450 
nach  Higdz  und  hielt  sich  vier  Jahre  in  Mekka  und  Medina  auf,  wo 
er  öffentlich  lehrte,  rechtsprach  und  sich  die  Kenntniss  der  verschiede- 
nen Richtungen  verschaffte,  welche  die  Schäfi 'f tische  Lehre  genommen 
hatte;  von  diesem  Aufenthalte  erhielt  er  den  Ehrennamen  Im  dm  el- 
Haramein.  Seine  Rückkehr  nach  Nisäpür  fallt  in  den  Anfang  der 
Regierung  des  Sel'guken  Alp  Arsldn  und  seines  Wezirs  Nidh&m  el-mulk. 
Dieser  Hess  für  ihn  die  hohe  Schule  Nidhamia  erbauen,  wo  er  Frei- 
tags das  Hauptgebet  verrichtete  und  sonst  Anleitung  zum  Predigen  und 
Disputieren  gab;  auch  wurde  ihm  die  Verwaltung  der  Stiftungen  und 
der  Geschäfte  für  die  Studierenden  übertragen  und  er  blieb  in  dieser 
Stellung  ohne  angefochten  oder  verdrängt  zu  werden  bis  an  sein  Le- 
bensende1), sodass  er  den  Dienst  der  Kanzel,  des  Pultes  zum  Vorlesen, 
des  Hauptgebetes,  des  Unterrichtes  und  der  Anrufung  Gottes  am  Frei- 
tage, auch  daneben  die  Predigerstelle  an  der  Moschee  el-Manfi  (448) 
versah,  und  nachdem  seine  Schriften  bekannt  geworden  waren,  besuch- 
ten selbst  die  älteren  Im&me  seine  Vorträge,  in  welchen  er  frei  sprach, 


1)  Also  nach  den  oben  angeführten  Jahreszahlen,  welche  ich  als  zuverlässig 
hinzugesetzt  habe,  höchstens  nur  21  Jahre  und  nicht,  wie  die  Biographen  angeben, 
„nahe  an  30  Jahre". 
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ohne  bei  einem  Worte  anzustossen,  und  welche  so  ausgedehnt  waren, 
dass  ein  einziger  beim  Nachschreiben  mehrere  Blätter  gefüllt  haben 
würde;  und  wenn  er  über  die  Lehren  der  £ufiten  redete  und  dieselben 
erklärte,  brachte  er  die  Anwesenden  zum  Weinen.  Über  seine  Begeg- 
nung und  die  Disputation  mit  Abu  Ishäk  el-Schirdzf  vergl.  Nr.  452. 

Das  Studium  der  Traditionen,  das  Auswendiglernen  und  Wieder- 
vortragen derselben  scheint  ihn  nicht  so  sehr  angezogen  zu  haben;  und 
obgleich  er  sie  bei  sehr  vielen  Lehrern  hörte,  wird  nur  ein  einziger 
sonst  nicht  bekannter  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  el-Härith 
el-I$pahdni  el-Tamimi  namhaft  gemacht,  und  aus  der  grossen  Menge 
seiner  Schüler,  welche  gewöhnlich  zu  300  und  darüber  zu  seinen  Füssen 
sassen,  haben  nur  sieben  wieder  Traditionen  von  ihm  angeführt:  Na$r 
el-Macdisf  (501),  Ahmed  el-Chawdff  (539),  welcher  auch  sein  Repetent 
wurde,  Abul-Cdsim  Salmän  ben  Näsir  el-Ansdrf  el-Nisdpür  (f  512),  Ah- 
med ben  Muhammed  el-Gazzäli  (f  505),  Muhammed  ben  el-Fadhl  el- 
Farawi  (f  530),  'Omar  ben  Abdallah  el-Argajdnf  (f  534)  und  Hibatallah 
el-ZeiMschf  (f  553).  Unter  seinen  Schriften  ist  keine,  welche  über 
Traditionen  handelt. 

Als  er  erkrankte,  brachte  man  ihn  nach  Busch tanicän ,  einem  an- 
genehmen  Vergnügungsorte  eine  Parasange  von  Nis&pür,  welcher  wegen 
seiner  gleichmässig  warmen  Luft  und  seines  leichten  Wassers  auch  als 
Kurort  besucht  wurde;  hier  starb  er  spät  Abends  am  Mittwochen  d.  25. 
Rabl'  IL  478  (20.  Aug.  1085),  wurde  in  der  Nacht  nach  Nisdpdr  getra- 
gen und  am  Morgen,  nachdem  sein  Sohn  Abul-Cdsim  über  ihn  das  Lei- 
chengebet gesprochen  hatte,  in  seinem  Hause  begraben,  einige  Jahre 
später  aber  nach  dem  Todtenhofe  el-Hoseins  gebracht  und  an  der  Seite 
seines  Vaters  beigesetzt.  An  jenem  Begräbnisstage  blieben  die  Ver- 
kaufshallen geschlossen,  sein  Pult  in  der  Moschee  wurde  abgebrochen, 
alle  Einwohner  verhielten  sich  ruhig,  als  hätte  er  zu  ihrer  Verwandt- 
schaft gehört,  und  es  wurden  viele  Lob-  und  Klagelieder  auf  ihn  ge- 
dichtet; seine  Schüler,  deren  Zahl  sich  damals  auf  401  belief,  zerschlu- 
gen ihre  Tintenfässer  und  Schreibrohre  und  hielten  ein  volles  Jahr 
Ferien. 
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Schriften.  1)  Nihäja  el-matlab  Summus  terminus  votorum  de 
cognitione  doctrinae  SchdßH,  14108.  13014,  in  Mekka  gesammelt,  in  Ni- 
säpur  ins  Reine  ausgearbeitet  in  40  Bänden  und  dann  in  einen  Auszug 
gebracht,  der  aber  nicht  vollendet  wurde.  —  2)  el-Irsch&d  fil  kaldm 
Directio  de  metaphysica.  507;  oder  fi  ufül  ed-dfn  de  principiis  religionis. 

—  3)  el-Risdla  el-Nidhdmia  Tractatus  Nidhdmicus  de  philosophia 
scholastica,  dem  Wezir  Nidham  el-mulk  dediciert.  6375.  —  4)  el-Schd- 
mil  Liber  universalis  ebenfalls  de  principiis  religionis  s.  de  metaphysica. 
7392.  —  5)  Lumdu  fil-kaldm  Radii  de  metaphysica.  11181.  —  6) 
WaracAt  fil-upül  Folia  de  principiis.  14205.  —  7)  el-Irschdd  Di- 
rectio  oder  nach  Ibn  Schuhba  Tal  cht  $  Succincta  expositio,  Auswahl 
von  Stellen  aus  dem  Tacrib  Institutio  propior  des  Caffäl  el-Sch&schi 
(176)  oder  vielmehr  des  Sohnes  desselben.  821.  3475.—  8)  el-Tachllg 
Purificatio.    2752;    vermuthlich  verschrieben  aus  dem  vorigen  Tal  cht  f. 

—  9)  el-Burhdn  Demonstratio  de  principiis  juris.  1803.  —  10)  el-Tuhfa 
Donum  de  principiis  juris.  2698.  —  ll)  el-Bulga  Portio  sufficiens. 
2996.   —    12)   Hawdschi    Glossae    zu    den    Lubdb   el-fikh    Medullae 

jurisprudentiae  des  Abul- Hasan  'Ali  el-Mahfimili  (109).  11049.  —  13) 
el-Asdltb  Viae  über  die  streitigen  Punkte  zwischen  den  Hanefiten 
und  Schdfi'iten,  zwei  Bände.  574.  —  14)  Gunja  el-must ar sehidtn 
Institutio  sufficiens  eorum,  qui  bene  dirigi  volunt  in  theologia  controversa. 
8655.  —  15)  el-Tafsir  Commentarius  in  Coranum.  3230.  —  16)  Öi- 
j&th  (oder  Muglth)  Auxilium  {Auxiliator)  hominum  in  verissimo  per- 
sequendo,  Ermunterung  zur  Annahme  der  Lehre  des  Schäfi,i.  8663. 
12497.  —  17)  el-Gijdthi  Liber  Gijathicus  eine  Nachbildung  der  Statuta 
Sffiltanka  des  Mäwerdi  (355),  ein  massiger  Band,  dediciert  dem  Wezir 
Nidhäm  el-mulk  unter  dessen  anderem  Ehrentitel  Gijäth  ed-dln  »Hülfe 
der  Religion«.  8662.  —  18)  Gijdth  el-umam  Auxilium  populorum  de 
Imamatu.  8662.  —  19)  'Itdb  el-umam  Objurgatio  populorum.  8044.  — 
20)  el-Akida  el-Nidhdmia  Confessio  fidei  Nidhdmica.  8264.  —  21) 
Lumdu  el-adilla  Radii  argumentorum.  11172.  —  22)  Maddrik  el- 
'ucül  Perceptiones  mentium,  unvollendet.  11667. 

d.     Ein    Sohn    des   Imdm    el-Haramein    Namens    Abul-C&sim 


48  F.  WUSTENFELD, 

Mudhaffar  ben  Abd  el-malik  el-Goweini  wurde  in  el-Rei  geboren, 
kam  als  Kind  nach  Nis&pdr,  wurde  hier  Prediger  und  starb  an  einem 
Gifttrank  im  Scha'bfin  492  oder  493  (1100).  Das  Volk  hatte  einen  ge- 
wissen Abul-Barak&t  el-Tha'labi  im  Verdacht  der  Anstiftung,  er  wurde 
überfallen,   umgebracht  und  sein  Fleisch  verspeist. 

365a.     Die  Familie  el-Sibi. 

Ober-  und  Nieder  el-Sib  waren  zwei  Orte  nahe  bei  Ca$r  Ibn  Ho- 
beira  am  Euphrat  nicht  weit  von  Kufa  und  Sürd,  wo  eine  Brücke  hin- 
über führte.     Von  hier  stammten 

a.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Muhammed  ben  'Ali  ben  el-Hasan 
el-Ca$ri,  welcher  von  Abdallah  ben  Ibr&him  ben  Muhammed  el-Azdi 
el-Cafjri  Traditionen  überlieferte. 

b.  Dessen  Bruder  Ahmed   ben  Muhammed   ben  'AH  el-Ca$ri. 

c.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ahmed  ben  'Ali 
el-Sibi  geb.  in  Ca$r  Ibn  Hobeira  im  J.  276,  begab  sich,  als  die  Car- 
maten  im  J.  316  die  Stadt  verbrannten,  nach  Bagdad  und  studierte  bei 
Abu  Ishäk  el-Merwazi  (122),  kehrte  nach  el-Cafr  zurück  und  verbrei- 
tete die  Lehre  des  Schdfi'i.  Er  überlieferte  Traditionen  von  mehreren, 
wie  Abdallah  ben  Ahmed  el-Azdi  und  starb  am  l.Ra'gab  372  (lO.Dec. 
982).  —  Sein  Sohn 

d.  Abu  Abdallah  Ahmed  ben  Ahmed  ben  Muhammed  el-Ca$ri 
el-Sibi  lernte  das  Lesen  des  Cordns  und  das  Erbrecht  in  Bagdad  bei 
Ibn  el-Labbdn  (274)  und  wurde  in  dem  letzteren  so  berühmt  wie  sein 
Lehrer,  sodass  er  auch  dessen  Beinamen  el-Faradhi  erhielt;  die  Tradi- 
tionen hörte  er  bei  el-Ddracutni  (235).  Er  las  täglich  den  ganzen  Corän, 
war  ein  frommer  an  der  Sunna  festhaltender  Mann,  trug  die  Traditio- 
nen vor  und  starb  in  Bagdad  im  Ra'gab  439  (Dec.  1047). 

e.  Abu  'Obeidallah  Abd  el-karim  ben  'Ali  ben  Ahmed  ben 
'Ali  ben  el-Hosein  ben  Abdallah  el-Tamimi  gen.  Ibn  el-Sibi  el-Ca$ri 
überlieferte  Traditionen  von  Muhammed  ben  'Omar  ben  Zanbdr  und 
Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Muhammed  el-Afk&ni  (f  405)  an  Abu 
Bekr  el-Chatib,  der  ihn  für  sehr  zuverlässig  hielt;  er  starb  im  J.  459 
(1067). 
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366.  Abu  Na$r  Ahmed  ben  Muhammed  ben  el-Hosein  el- 
Bochäri,  der  Schwiegersohn  des  Cddhi  el-Qeimarf  (288),  hatte  bei 
Abu  Hamid  el-Isfard*nf  (287)  Jura  studiert  und  starb  in  Kufa  im  Dsul- 
Hig'ga  439   (Mai  1048). 

367.  Abu  Hanifa  Abd  el-wahhäb  ben  'Alf  ben  Dawdd  el- 
Pdrisi  el-Mulhami,  ein  besonders  im  Erbrecht  bewanderter  Jurist, 
starb  im  Dsul-Hi'g'ga  439  (Mai  1048). 

368.  Abu  Sa'd  Ismd'll  ben  'Ali  ben  el-Muthanna  el-Isterd- 
bddsi  el-'Anbarf,  ein  Qufitischer  Prediger,  erbaute  in  Nis&pdr  für  die 
Schfifi'iten  eine  hohe  Schule,  welche  seinen  Namen  führte,  und  starb 
vor  dem  J.  440   (1048). 

369.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Muhammed,  bekannt  als 
el-Cattdn  »der  Cattunhändler« ,  Verfasser  der  Mutdr ahdt  Proposi- 
tiones,  schwierige,  räthselhafte  Fragen,  wie  sie  in  Zusammenkünften  von 
Gelehrten  aufgestellt  und  besprochen  wurden,  12216,  wird  zu  den  ge- 
gen das  J.  440  (1048)  Verstorbenen  gerechnet. 

370.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Ddwdd  ben  Muhammed  el- 
Merwazi  el-Qeidaläni  »der  Apotheker«  el-D&wddf.     Vergl.  Einl.  S.  17. 

370a.  Abu  Ahmed  Man^dr,  Sohn  des  Cädhi  Abu  Man$dr 
Muhammed  ben  Muhammed  el-Azdi  el-Herawi,  Oheim  des  Mahmud 
ben  el-Cäsim  (488),  studierte  unter  Abu  Hdmid  el-Isfarälni  (287),  wurde 
selbst   Cädhi   von    Herät   und  ein    guter  Dichter   und   starb   im   J.  440 

(1048). 

371.  Abu  Hdtim  Mahmud  ben  el-Hasan  ben  Muhammed  ben 

•  •  • 

Jdsuf  el-Tabari  el-Cazwini,  ein  Nachkomme  des  Anas  ben  Mdlik 
{f  93),  begann  seine  Studien  in  Amid  und  kam  dann  nach  Bagdad  und 
besuchte  die  juristischen  Vorlesungen  des  Abu  Hdmid  el-Isfardlni  (287), 
hörte  das  Erbrecht  bei  Ibn  el-Labbdn  (274),  die  Grundlehren  des  Rechts 
bei  Abu  Bekr  Ibn  Fdrak  (285)  und  Abul-Tajjib  el-Tabari  (393).  Er 
hatte  das  Schäfi'itische  System  und  die  Unterscheidungslehren  vollkom- 
men inne,  schrieb  über  beide  mehrere  Bücher,  sowie  über  die  Funda- 
mente und  die  Topik,  und  Abu  Ishdk  el-Schfräzf  gesteht,  dass  er  auf 
«einen  Reisen  von  keinem  so  grossen  Nutzen  gehabt  habe,  als  von  Abu 

H%stor.-philolog.  Ciasse.  XXXVII.  7.  G 


fiO  F.  WÜSTENFELD, 

Hatiin  und  Abul-Tajjib.  Er  starb  nach  el-Sam'äni  im  J.  440  (1048), 
nach  el-Dsahabi  nicht  lange  vor  dem  J.  460.  Er  hatte  die  Schrift 
Raunac  Splendor  bei  Abul- Hasan  el-Mah&milf  (109  c)  gelesen  und  da 
sie  durch  ihn  bekannt  wurde,  ist  sie  ihm  auch  zugeschrieben.  Von 
seinem  Büchelchen  el-Hijal  Advocaten-Kniffe  4658  besass  Isnawi  ein 
Exemplar. 

Sein  Sohn  Abul-Fara'g  Muhammed  ben  Abu  Hätim  el- 
Cazwini  hörte  bei  seinem  Vater  und  vielen  anderen,  wurde  ein  vor- 
trefflicher Fakih  und  war  mit  dem  Erbrecht  vertraut;  er  kam  auf  der 
Wallfahrt  um,  erreichte  noch  Medina  und  starb  hier  im  Muharram  501 
(Aug.  1107). 

Der  Enkel  Abu  Hamid  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben 
Abu  Hätim,  geb.  in  Tabaristän  im  Laufe  des  J.  468,  machte  seine  Stu- 
dien in  Choräsän  und  Mäwar&lnahr,  hörte  an  vielen  Orten  und  starb 
in  Ämid  im  J.  528  (1134). 

372.  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  Ahmed  ben  'Isa  ben  Ab- 
dallah  el-Sa'di  studierte  die  Rechte  bei  Abu  Hamid  (287),  wurde 
Cädhi  von  Bagdad  und  starb  im  J.  441   (1049). 

273.  Abul-Hasan  'Ali  ben  el-Hasan  ben  'Ali  el-Maj  äne'gf, 
aus  Majäneh  einer  Stadt  in  Adserbei'gan,  studierte  in  Bagdad  die  Rechte 
als  Mitschüler  und  F'reund  des  Abu  Ishäk  el-Schiräzf  (452)  bei  dem 
Cadhi  Abul-Tajjib  el-Tabari  (393)  und  hatte  als  Lehrer  viele  Zuhörer. 
Er  wurde  C&dhi  von  Hamadsdn  und  hier  im  Schawwäl  441  (März  1050) 
in  der  Moschee  beim  Morgengebet  meuchlings  ermordet.  —  Sein  Sohn 
Abu  Bekr  Muhammed  war  ein  Schüler  des  Abu  Ishak  el-Schiräzf 
(452),  begleitete  diesen  auf  dessen  Gesandtschaftsreise  nach  Choräsän 
und  wurde  danach  ebenfalls  Cädhi  von  Hamadsdn.  —  Der  Enkel  A  b  u  1- 
Ma'äli  Abdallah  ben  Abu  Bekr,  durch  seinen  guten  Lebenswandel 
ausgezeichnet,  Dichter  und  durch  seinen  scharfen  Verstand  zum  Sprich- 
wort geworden,  neigte  sich  dem  Qufismus  und  dessen  Spitzfindigkeiten 
zu,  wodurch  im  Volke  Unruhen  entstanden,  bis  ihm  der  Process  ge- 
macht und  er  auf  Grund  kezerischer  Äusserungen  in  Hamadsän  gekreu- 
zigt wurde. 
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374.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Abd  el-wähid  el- 
Munkadirf  el-Teimi  el-Merwerrüdsi ,  geb.  im  Scha'ban  334  (24.  Jan. 
985),  kam  in  seiner  Jugend  nach  Bagdad,  studierte  die  Rechte  bei  Abu 
Hamid  (287)  und  starb  in  seiner  Vaterstadt  Merw  el-rdds  im  J.  442 
od.  443. 

375.  Abul-Hasan  'Ali  ben  'Omar  ben  Muhammed  el-Harbf  el- 
Bagdad!  gen.  Ibn  el-Cazwini,  geb.  im  Muharram  360  (Nov.  970), 
studierte  die  Rechte  bei  el-Daraki  (212),  las  die  Grammatik  bei  Ibn 
Ginnf  (f  392),  schrieb  dazu  Scholien  und  dictierte  Traditionen;  er  ver- 
liess  sein  Haus  nur  um  zu  den  Gebeten  in  die  Moschee  zu  gehen, 
suchte  verborgene  Dinge  zu  ergründen  und  redete  über  Offenbarungen. 
Er  starb  im  Scha'bdn  442  (Dec.  1050).  —  Der  Artikel  über  ihn  ist  in 
den  Biographien  des  Ibn  el-Cal&h  der  längste. 

376.  Abul  Cäsim  'Obeidallah  ben  Ahmed  ben  Abd  el-a'lä 
ben  Muhammed  el-Rakkf  gen.  Ibn  el-Harräni,  geb.  im  J.  364,  kam 
im  J.  386  nach  Bagdad  und  studierte  bei  Abu  Hamid  (287).  Er  hörte 
die  Traditionen  und  trug  sie  wieder  vor  und  starb  im  J.  443  (1051)  in 
el-Rahba?  wo  er  sich  niedergelassen  hatte. 

.  377.     Abul-Fath  Nä§ir    ben    el-Hosein    ben  Muhammed    ben 

'Ali    el-Omarl    el-Merwazf,    ein    Nachkomme    des    Chalifen  'Omar 

ben  el-Chattäb,  Schüler  des  Caffäl  el-Merwazi  (312),  des  Abu  Tähir  el- 

Zijddf  (297)  und  Abul-Tajjib  el-Cu'ldkf    (276)    in  Nisdpür,    wo   er  noch 

bei  Lebzeiten  dieser  beiden    selbst    als  Lehrer    auftrat   und    vor   einem 

zahlreichen  Kreise   von    Zuhörern,    unter   denen  Abu  Bekr   el   Beihak* 

(407)  und  Abul-Leith  Na$r  ben  el-Hasan  el-Tankuti  waren,    juristische 

Vorlesungen  und  Disputationen  hielt.     Viele  Jahre  lang  dictierte  er  die 

Traditionen  und  schrieb  viele  Bücher,    von  denen   indess    nicht   einmal 

die  Titel  bekannt  geblieben  sind.      Er    war   bescheiden,    mit   wenigem 

zufrieden  und  wohlthätig  und  starb  im  Dsul-Ca'da  444    (Febr.  i  053)  in 

Nisäptir.  —   Sein  Sohn  Abul-Mudhaffar   Na$r    ben  Nä?ir  el-'Omari 

-geb.  im    J.  417    und   von   seinem  Vater  unterrichtet,    starb   im  J.  477 

{1084). 

378.     Abu   Muhammed  Abdallah   ben  Muhammed  ben  Abd 

G2 
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el-rahinan  el-I^pahäiü  gen.  Ibn  el-Labbfin  (verschieden  von  Nr.  274) 
besuchte  schon  im  vierten  Jahre  die  Lesestunden  des  Abu  Bekr  Mu- 
hammed  Ibn  el  Mucri  (f  381)  in  I^pahän  und  hörte  von  ihm  Traditio- 
nen, welche  er  anderen  wieder  vorsagte,  und  als  der  Lehrer  ihn  einmal 
aufforderte,  die  Mursalät  d.  i.  die  bis  an  die  Begleiter  des  Propheten 
hinaufreichenden  Traditionen  vorzulesen  und  da  er  dies  ohne  Fehler 
that,  sagte  der  Lehrer  zu  seinen  Schülern:  Haltet  euch  an  ihn,  ich 
nehme  die  Verantwortung  auf  mich.  Mit  fünf  Jahren  wusste  er  den 
Coran  auswendig  und  erwarb  sich  den  schönsten  Vortrag  im  Vorlesen 
desselben  und  fand  immer  den  treffendsten  Ausdruck  beipa  Disputieren. 
Er  hörte  die  beiden  Fundamentalwissenschaften  bei  dem  Cädhi  Abu 
Bekr  Muhammed  el-Bakill&ni  (f  403)  und  die  juristischen  Vorlesungen 
des  Abu  Hamid  (287).  Er  war  ein  ebenso  einsichtsvoller,  als  frommer 
und  im  Äusseren  einfacher  Mann,  von  schönem  Wuchs.  Im  Ramadhän 
427,  als  er  in  Bagdad  war,  hielt  er  die  gebräuchlichen  Abendgebete, 
nach  deren  Beendigung  er  in  der  Moschee  stehen  blieb  und  bis  zur 
Morgendämmerung  betete,  und  wenn  er  dann  das  Morgengebet  gespro- 
chen hatte,  begann  er  sogleich  den  Unterricht;  er  sagte  einmal,  er  habe 
in  diesem  Monate  weder  bei  Nacht  noch  bei  Tage  sich  zum  Schlafen 
auf  die  Seite  gelegt.  Er  starb  in  I^pahän  im  Grum&dä  II.  446  (Sept. 
1054). 

579.  Abu  Na$r  Ahmed  ben  Abdallah  ben  Ahmed  ben  Th&bit 
el-Th&biti  el-Bochän  stammte  aus  Pasa  in  Persien,  wurde  in  Bochärft 
geboren  und  studierte  in  Bagdad  unter  Abu  Hamid  (287),  zu  dessen 
TaUca  er  Scholien  schrieb.  Er  lehrte  in  Bagdad  und  starb  hier  im 
J.  447  (1055);  el-M&wardf  (395)  hielt  ihm  die  Leichenrede  und  er  wurde 
am  Thore  Harb  an  der  Seite  seines  Lehrers  Abu  Hamid  begraben. 
Sein  Werk  el-Muhaddsab  wel-mucarrab  Liber  correctus  et  ad  in- 
t ellig endum  apertus  ist  eins  der  besten  über  das  Erbrecht  und  ist  leicht 
zu  verstehen.  4489  pag.  64.  13461. 

380.  Abul-Hasan  Abd  el-malik  ben  Abdallah  ben  Mahmdd 
ben  Qoheib  ben  Maskin  el-Mi$rf  gen.  Ibn  el-Za'ggdg  »Sohn  des 
Glasers«,   welcher  viele  Lehrer  des  Rechts   und  der  Traditionen  gehört 
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hatte,  wie  Abjadh  ben  Muhammed  el-Fihrf,  den  Schüler  des  Abu  Abd 
el-rahman  el-Nasdi  (70),    starb  im  J.  447. 

381.  Abul-Cheir  Ga'far  ben  Muhammed  ben  'Affdn  el-Mer- 
wazi  kam  nach  Syrien  und  Hess  sich  in  Ma'arra  el-Nü'män  nieder, 
gab  hier  Unterricht  und  die  dortigen  jungen  Leute  arbeiteten  bei  ihm. 
Er  schrieb  ein  juristisches  Werk  el-Dsachir  a  Thesaurus  5798  nach  der 
Schdfi 'f  tischen  Lehre  und  starb  im  J.  447. 

382.  Abul  Hasan  R&fi'  ben  Na$r  ben  Anas  gen.  el-Ham- 
m&l  »der  Lastträger«  el-Bagdadi  las  die  Fundamentalwissenschaften  bei 
dem  Cädhi  Abu  Bekr  el-Bakilldni  und  wurde  im  Recht  von  Abu  Hamid 
und  Abu  Ja'la  Ibn  el-Farrä  unterrichtet,  und  letzterer,  der  Imdm  der 
Hanbaliten  in  Bagdad,  sowie  Abu  Ishdk  el-Schirdzf,  bedienten  sich  sei- 
ner Hülfe,  weil  er  bis  zuletzt  an  seiner  Vervollkommnung  arbeitete 
und  mit  diesen  beiden  gleiche  Gesinnungen  hatte.  Er  begab  sich  nach 
Mekka,  blieb  dort  in  Thätigkeit  und  suchte  sich  fortwährend  nützlich 
zu  machen,  bis  er  im  J.  447  starb. 

383.  Abul-Fath  Soleim  ben  Ajjdb  ben  Soleim  el-Rdzf 
stammte  nach  seiner  eigenen  Angabe  aus  Kustäna  (oder  Kistäna)  einer 
Stadt  eine  Tagereise  von  el-Rei  auf  dem  Wege  nach  Säwa;  er  kam 
noch  sehr  jung  nach  Bagdad  und  nahm  bei  einem  Scheich  Unterricht 
in  der  Grammatik  und  Sprache.  Eines  Tages  war  er  etwas  früher  er- 
schienen als  gewöhnlich  und  als  er  erfuhr,  der  Scheich  sei  ins  Bad  ge- 
gangen, wollte  er  ihn  dort  aufsuchen.  Unterwegs  kam  er  an  der  Mo- 
schee vorüber,  wo  Abu  Hamid  eUsfaraXni  (287)  Traditionen  dictierte 
und  erklärte,  er  trat  ein  und  setzte  sich  zwischen  die  Schüler;  in  dem 
Capitel  über  das  Fasten  bei  der  Frage  über  die  Enthaltsamkeit  gefiel 
dem  Soleim  der  Vortrag  so  gut,  dass  er  ihn  auf  die  Rückseite  eines 
Heftes,  welches  er  bei  sich  hatte,  aufschrieb,  und  bei  der  Wiederho- 
lung zu  Hause  fand  er  alles  so  schön,  dass  er  beschloss  dieses  Capitel 
bis  zu  Ende  zu  hören,  und  so  kam  es,  dass  er  ein  Schüler  des  Abu 
Hamid  wurde.  Er  war  zu  keiner  Zeit  ohne  geistige  Thätigkeit:  wenn 
er  die  Feder  zuspitzte,  bewegte  er  die  Lippen,  woraus  man  annehmen 
konnte,  dass  er  etwas  aus  dem  Corän  oder  ein  Lobgebet  sprach,  ebenso 
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wenn  er  einen  Weg  zu  machen  hatte  oder  bei  anderen  Gelegenheiten, 
wobei  er  sich  nicht  wissenschaftlich  beschäftigen  konnte,  und  als  Abu 
Hamid  starb,  übernahm  er  dessen  Stelle.  Sein  Vater  war  damals  noch 
am  Leben  und  kam  einst  nach  Bagdad  und  sah,  wie  Soleim  eben  den 
Unterricht  der  grösseren  Schüler  beendigte  und  sich  gleich  wieder  nie- 
dersetzte, um  die  Anfänger  lesen  zu  lassen.  Der 'Vater  redete  ihn  an: 
lieber  Soleim,  wenn  du  die  Kinder  in  Bagdad  so  kannst  lesen  lehren, 
so  komm  zurück  in  deine  Heimath,  ich  werde  schon  die  Knaben  der 
Stadt  um  dich  versammeln,  damit  du  sie  unterrichtest.  Soleim  führte 
den  Vater  nach  seinem  Hause,  damit  er  etwas  essen  solle,  und  übergab 
den  Schlüssel  zum  Hause  einem  seiner  Schüler  mit  dem  Auftrage,  wenn 
der  Vater  fertig  gegessen  habe,  solle  er  ihm  den  Hausschlüssel  überrei- 
chen, um  alles,  was  darin  sei,  an  sich  zu  nehmen.  Soleim  selbst  reiste 
nach  Syrien  und  blieb  in  Qür  (Tyrus)  der  Hafenstadt  von  Damascus, 
wo  er  fortwährend  bemüht  war,  die  Schäfi'f  tische  Lehre,  welche  er  zu- 
erst dort  einführte,  zu  verbreiten,  und  er  erlangte  einen  so  grossen  Ruf, 
dass  die  Studierenden  nicht  nur  aus  der  Nähe,  wie  Na$r  el-Macdisi 
(501)  aus  Jerusalem,  sondern  mehrere  aus  weiterer  Ferne  zu  ihm  kamen, 
wie  Abu  Zakarija  Jahjä  el-Tabrizf  (f  502)  und  Abul-  Hasan  Hamddn 
ben  'Ali  el-Hizämi  aus  Hizäm  in  Armenien.  Als  er  einmal  gefragt 
wurde,  welches  der  Unterschied  zwischen  seinen  Schriften  und  denen 
des  Mahfimili  sei,  (mit  der  Andeutung,  dass  diese  berühmter  wären,) 
antwortete  er:  diese  sind  in  'Irak  geschrieben  und  die  meinigen  in  Sy- 
rien. Er  wurde  über  80  Jahr  alt  und  .machte  da  noch  die  Wallfahrt 
nach  Mekka;  auf  der  Rückfahrt  ertrank  er  im  Qafar  447  (Mai  1055) 
im  rothen  Meere  an  der  Küste  von  Gidda  bei  der  Hafenstadt  el-G&r 
und  wurde  auf  einer  benachbarten  Insel  begraben. 

Schriften.  1)  el- Ischära  Indicium  de  partibus  juris  speciaUbus  765, 
ein  nettes  Buch.  —  2)  Tacrib  Institutio  propior  de  part.  juris  spec. 
3476;  ist  vielmehr  ein  Werk  des  Abul-Hasan  el-C&sim  Ibn  el-Caff&l 
(176).  —  3)  Ruh  el-masd$l  Spiritus  quaestionum  de  part.  juris,  spec* 
über  Controverse  in  einem  starken  Bande.  6555.  —  4)  el-K&fi  Liber 
sufficiens  de  part.  juris  spec.    9726.  —     5)   el-Mugarrad   Compendiunk 
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simplicissimum  de  part.  juris  spec.  11409,  aus  der  Talica  seines  Leh- 
rers ausgezogen  mit  Weglassung  der  Beweise.  —  6)  el-Muchtapar 
Compendium  de  part.  juris  spec.  11621.  —  7)  Tafsir  Commentarius  in 
Coranum  unter  dem  Titel  Dhijä  el-culüb  Lux  cordium.  3271.  7865. — 
8)  Gartb   Verba  inusitata  quae  in  traditionibus  et  Corano  leguntur. 

384.  Abul-Cäsim  Man?ür  ben  'Omar  ben  'Ali  el-Karchi, 
ein  Schüler  des  Abu  H&mid  (287),  lehrte  in  Bagdad  und  Abu  Ish&k  el- 
Schiräzf  (452)  war  unter  seinen  Zuhörern»  Er  schrieb  el-Gunja  In- 
stitutio  sufficiens  de  part.  juris  spec.  8645  und  starb  im  Gumädä  IL  447 
(Sept.  1055).  —  Sein  Sohn  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Man^ilr,  ein 
frommer  Fakih,  hörte  und  lehrte  die  Traditionen,  starb  in  der  Freitags- 
nacht am  2.  Gumäda  IL  482  (13.  Juli  1089),  wurde  am  Morgen  in  die 
Hauptmoschee  getragen,  wo  die  Leichenfeier  stattfand,  und  dann  am 
Thore  Harb  begraben.  —  Dessen  Sohn  Abul-Bedr  Ibrahim  ben  Mu- 
hammed überlieferte  Traditionen. 

385.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  'Ali  ben  Ga'far  Ibn 
Makula  el-Tgli,  Oheim  des  bekannten  Biographen  Abu  Na$r  'Ali  Ibn 
Makula  (f  c.  475),  geb.  im  J.  368,  hörte  die  Traditionen  bei  Ibn  Manda 
in  l9pahän  und  zeichnete  sich  durch  seine  juristischen  Kenntnisse  so 
sehr  aus,  dass  er  im  J.  420  zum  Oberc&dhi  von  Bagdad  ernannt  wurde 
und  er  behielt  diese  Stelle  bis  zu  seinem  Tode  im  Schawwdl  447  (Dec. 
1055). 

386.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  'Ali  ben  Abdallah  ben  Man$ur 
el-Tabarf  el-Zu'gä'gi  »der  Glasfabrikant«  kam  aus  Amul  nach  Bagdad, 
wo  el-Chatib  von  ihm  Traditionen  abschrieb,  und  starb  hier  am  7.  Dsul- 
Higga  447  (8.  März  1056). 

387.  Abul-Hosein    Ahmed    ben    el-Hosein   el-Fannäki    el- 

•  •  • 

R&zi,  geb.  in  el-Rei,  studierte  in  Nisapür  bei  Abu  Abdallah  el-Halimi 
(275),  Abul-Tajjib  el-gu'ldkf  (276)  und  Abu  Tdhir  el-Zijädf  und  in 
Bagdad  bei  Abu  Hdmid  (287),  wurde  Lehrer  in  Beru'gird,  einer  Stadt 
zwischen  Hamadsdn  und  el-Kara'g,  und  starb  dort  über  90  Jahr  alt  im 
J.  448  (1056).     Seine  Munäcadhdt    Contradictiones   über  Beschränkun- 
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gen  und  Ausnahmen  kommen  den  Ansichten   des   Ibn  el-Cäcc  (112)    in 
dem  Talchig  nahe.    13053. 

388.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Hamid  Ibn  Gabbär 
starb  im  J.  448. 

389.  Abu  Sa' d  Ahmed  ben  Muhammed  ben  'Ali  ben  Nomeir 
el-Chuärizmf  el-Dharfr  »der  kurzsichtige«,  ein  Schüler  des  Abu 
Hamid,  galt  für  den  gedächtnissfestesten  Juristen  seiner  Zeit  in  Bagdad ; 
er  hatte  einen  Kreis  von  Schülern  in  der  Moschee  des  Man$dr  zum 
Vortragen  und  Disputieren  und  lehrte  die  Traditionen;  er  starb  in 
Bagdad  im  <?afar  448  (Mai  1056). 

390.  Abul-Cäsim  el-Hosein  ben  Muhammed  el-Pärisf  starb 
im  Rabi'  II.  448  (Juli  1056). 

391.  Abul-Fara'g  Muhammed  ben  Abd  el-w&hid  ben  Mu- 
hammed ben  'Omar  ben  Meimun  el-Därimi  el-Bagdadi,  geb.  Donners- 
tag d.  25.  Schawwal  358  (11.  Sept.  969),  studierte  die  Rechte  in  Bagdad 
bei  Abul-Hosein  Ja'cdb  el-Ardubili  (216)  und  nach  dessen  Tode  bei 
Abu  Hamid  el-Isfarälni  (287)  und  Hess  sich  in  Damascus  nieder.  Er 
besass  einen  scharfen  Verstand,  gute  juristische  und  mathematische 
Kenntnisse,  eine  beredte  Sprache  bei  der  Beurtheilung  spitzfindiger 
Fragen,  war  auch  Dichter  und  bekannte  sich  zum  Qufismus.  Als  er 
einmal  in  Bagdad  erkrankt  war  und  ihn  der  Scheich  Abu  Hamid  be- 
suchte, machte  er  darauf  die  Verse: 

Ich  war  krank  und  hatte  Verlangen,  dass  jemand  mich  besuche, 
Da  besuchte  mich  die  Welt  in  einem  Einzigen; 

Dieser  war  der  Imäm  Ibn  Abu  T&hir 
Ahmed  der  vortreffliche  Abu  IJämid. 

Er  starb  in  Damascus  Freitag  d.  1.  Dsul-Ca'da  448  (10.  Jan  1057)  oder 
im  J.  449  und  wurde  am  Paradies -Thore  begraben.  Er  schrieb  1)  el- 
Istidskdr  Memoriale  über  das  Schäfi'i tische  Recht  in  zwei  starken 
Bänden,  grösstenteils  aus  den  Büchern  des  Ibn  el-Marzub&n  genommen; 
es  finden  sich  darin  auch  eigene,  seltene,  merkwürdige  und  nützliche 
Bemerkungen,  welche  indess  wegen  ihrer  kurzen  Fassung  selbst  von 
denen,    welche   mit  der  Sch&fi 'frischen  Lehre   genau   bekannt  sind,    oft 
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schwer  verstanden  werden.  In  dieser  Jugendarbeit  fand  er  später  Feh- 
ler und  fing  an,  sie  zu  verbessern,  da  es  aber  deren  zu  viele  wurden, 
hörte  er  damit  auf.  —  2)  'G&mi  el-gaw&mi'  Corpus  sententiarum  in- 
geniosarum  et  thesaurus  facetiarum,  ein  umfängliches  Buch,  von  welchem 
er  aber  nur  wenig  ins  Reine  schrieb.  3893.  —  3)  el-Daur  el-hakami 
Orbis  juridicus. 

392.  Abu  'Othm&n  Ism&'il  ben  Abd  el-rahman  ben  Ahmed 
el-Qäpüni  »der  Seifenfabrikant«  el  -  Nisflpürf ,  geb.  im  J.  373,  verlor, 
als  er  neun  Jahr  alt  war,  seinen  Vater,  einen  Prediger  in  Nfsfipdr, 
durch  einen  gewaltsamen  Tod.  Die  Gelehrten,  welche  die  guten  An- 
lagen des  Knaben  schon  kennen  gelernt  hatten,  nahmen  sich  desselben 
an,  er  besuchte  die  Vorträge  des  Scheich  Abul-Tajjib  el-Quldki  (276), 
welcher  für  seinen  Unterhalt  sorgte,  des  Ustäd  Abu  Bekr  Ibn  Fdrak 
(285)  und  des  Ustäd  Abu  Ishäk  el-Isfarälni  (316),  und  als  er  selbst  an- 
fing zu  unterrichten,  erschienen  diese  wiederum  in  seinen  Vorlesungen 
und  wunderten  sich  über  seine  Redegabe,  seinen  scharfen  Verstand  und 
sein  ganzes  Streben.  Nachdem  er  einige  Reisen  gemacht  hatte,  wurde 
er  der  Nachfolger  seines  Vaters  als  Prediger  und  Vorbeter  in  der  Mo- 
schee 20  Jahre  lang,  aber  70  Jahre  lang  war  er  der  Berather  der  Mus- 
lim, stets  bemüht  für  die  Wissenschaften,  eine  Zierde  der  Stadt,  freund- 
lich begrüsst  von  Glaubensgenossen  wie  von  Gegnern,  wiewohl  ein  ei- 
friger Vertheidiger  der  Sunna  und  abgesagter  Feind  der  Neuerer,  voll 
Ansehen  und  Einfluss  in  geistlichen  und  weltlichen  Dingen.  Er  starb 
Freitag  d.  4.  Muharram  449  (13.  März  1057).  Als  eine  Schrift  von  ihm 
wird  nur  el-Arba'ün  eine  Sammlung  von  40  Traditionen  erwähnt. 
381.  —  Ein  Sohn  von  ihm  wurde  Cädhi  von  Adserbei'g&n ,  dictierte 
dort  Traditionen,  kehrte  dann  nach  Ispahän  zurück  und  starb  vor  dem 
J.  500  (1106).  —  Auch  hatte  er  eine  gelehrte  Tochter  F&tima  (436). 

393.  Abul-Tajjib  Tähir  ben  Abdallah  ben  T&hir  ben  'Omar 
el-Tabarf  wurde  im  J.  348  (959)  zu  Amul  in  Tabarist&n  geboren  und 
hier  von  Abu  'Ali  el-Hasan  el-Zu'gä'gi  unterrichtet,  und  wandte  sich, 
als  er  14  Jahr  alt  war,  den  juristischen  Studien  zu.  Im  J.  371  ging 
er  auf  Reisen,    zunächst   nach  Gurgdn,    um  noch  den  alten  Abu  Bekr 
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el-Ism&'ilf  (196)  zu  besuchen  und  zu  hören;  er  traf  dort  an  einem  Don- 
nerstag ein,  beeilte  sich  ein  Bad  zu  nehmen  und  machte  sich  am  ande- 
ren Morgen  auf  den  Weg.  Da  kam  ihm  der  Sohn  Abu  Sa'd  el-Ism&'ili 
(2  5  8)  entgegen  und  sagte :  mein  Vater  hat  wegen  einer  Krankheit  Arz- 
nei genommen,  komm  morgen  wieder,  da  kannst  du  ihn  hören.  Er 
ging  also  am  Sonnabend  Morgen  d.  1.  Ragab  (31.  Dec.  981)  wieder  hin, 
—  Abu  Bekr  war  in  der  Nacht  gestorben.  —  In  Gurgän  hörte  Abul- 
Tajjib  erst  noch  die  Traditionen  bei  Abu  Ahmed  el-Gitrffi  und  studierte 
dann  in  Nisdpür  bei  Abul-Hasan  el-M&sargisi  (228)  vier  Jahre,  bei 
Abu  Bekr  Muhammed  el-Gauzaki  (242)  und  zuletzt  in  Bagdad  bei  Abul- 
Hasan  el-Ddracutni  (235),  el-Mu'äfä  ben  Zakarijä  el-Nahrawänf  (geb. 
305  gest.  390),  Abu  Sa'd  el-Ismä'ili  (258),  Abul-Casim  Ibn  Ka'g'g  (283), 
Abu  Hamid  el-Isfardlnf  (287)  und  Abu  Muhammed  el-B&fi  (261),  und 
er  liess  nicht  einen  Tag  vergehen,  ohne  sich  wissenschaftlich  zu  be- 
schäftigen. Abul-Tajjib  blieb  in  Bagdad,  wurde  Professor  und  prakti- 
scher Jurist  und  nach  dem  Tode  des  Hanefiten  C&dhi  Abu  Abdallah 
el-£eimari  zum  C&dhi  des  Stadtviertels  el-Karch  ernannt,  welche  Stelle 
er  bis  an  sein  Ende  bekleidete.  Er  zeichnete  sich  in  jeder  Beziehung 
durch  seine  Kenntnisse  als  Lehrer  und  Schriftsteller  aus  und  seine  bei- 
den berühmtesten  Schüler  el-Chatib  el-Bagdadi  (423)  und  Abu  Ishdk 
el-Schiräzi  (452)  haben  ihn  allen  seinen  genannten  Lehrer  vorgezogen. 
Zu  seinen  Schülern  zählen  noch  Abu  Bekr  Muhammed  el-Hamawf  (492), 
Abul-Hasan  'Ali  el-Majänegf  (373),  Abu  Haf$  'Omar  el-Zanganf  (411), 
Abd  el-muhsin  el-Schihf  gen.  Ibn  Schahdänikeh  (geb.  421  gest.  487) 
und  Abul-Cäsim  'Ali  el-Maffifi  (489).  —  Er  hatte  einen  schönen  Wuchs, 
behielt  seine  vollen  Geisteskräfte  bis  in  sein  hohes  Alter  und  nahm  an 
den  Aufzügen  des  Chalifen  in  dessen  Gefolge  regelmässig  theil.  Er 
erreichte  ein  Alter  von  102  Jahren,  starb  Sonnabend  d.  19.  Rabf  I.  450 
(15.  Mai  1058)  und  wurde  am  anderen  Morgen,  nachdem  die  Leichen- 
feier in  der  Meschee  des  Mansiir  stattgefunden  hatte,  am  Thore  Harb 
an  der  Seite  des  Abu  Abdallah  el-Beidh&wi  (330)  begraben.  —  Als 
C&dhi  von  el-Karch  folgte  ihm  sein  Schwiegersohn  Abul-Hasan  Mu- 
hammed el-Beidhawi  (330). 
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Er  schrieb  viele  Bücher  über  verschiedene  Wissenschaften  wie 
über  das  Lehrsystem,  die  Fundamente,  die  Dialektik,  die  Unterschei- 
dungslehren, darunter  l)  el-Ta'llca  Schediasma  de  part.  juris  spec.  in 
zehn  Bänden  mit  vielen  Beweisstücken.  3120.  9036.  —  2)  el-Kifdja 
Institutio  sufficiens  [ein  juristisches  Gompendium.  —  3)  Commentarius  in 
Compendium  Mozenü.  11628.  —  4)  el-Mugarrad  Compendium  simplicis- 
sirnum  de  pari,  juris.  Daraus  scheint  el-Machvag  Egressus  11644  ver- 
schrieben zu  sein.  —  5)  Compendium  de  tempore  Sch&fi'i  natali  mit  ei- 
nem Anhange  über  dessen  Schüler.  7900. 

394.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  'Ali  ben  'Omar  Ibn  el-R&'i, 
»der  Hirtenknabe«,  ein  Schüler  des  Abul-Tajjib,  starb  mit  ihm  in  dem- 
selben Jahre  450. 

395.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Muhammed  ben  Habib  el-Mä- 
wer  dl  »der  Rosen  wasserhändler«  in  Ba£ra  hörte  hier  die  Traditionen 
von  Abul-Cdsim  Soleim&n  el-Gabali,  studierte  die  Rechte  bei  Abul-C&sim 
el-£eimari  (288)  und  danach  in  Bagdad  bei  Abu  Hamid  el-Isfardlnf  (287). 
Ausserdem  dass  er  die  Lehren  des  Sch&fi'i  vollkommen  inne  hatte  und 
nur  in  einigen  Fragen  zu  der  Auffassung  der  Mu'taziliten  hinneigte, 
besass  er  ausgezeichnete  Kenntnisse  in  den  fundamentalen  und  prakti- 
schen Rechtswissenschaften,  in  der  Coränerklärung  und  den  schönen 
Wissenschaften  und  schrieb  vortreffliche  Werke  in  allen  diesen  Fächern, 
wodurch  er  grossen  Nutzen  stiftete.  Er  hielt  Vorlesungen  abwechselnd 
in  Ba$ra  und  Bagdad  viele  Jahre  und  es  wurden  ihm  Stellen  als  C&dhi 
in  mehreren  Städten  angeboten,  er  nahm  indess  nur  die  eines  Oberc&dhi 
von  Ustuwä,  einem  District  in  der  Gegend  von  Nisäpür  auf  einige  Zeit 
an  und  Hess  sich  dann  bleibend  in  Bagdad  nieder,  wo  Abu  Bekr  el- 
Chatib  unter  seinen  Schülern  war;  er  wohnte  auf  der  Za'far&nf  Strasse. 
Er  hatte  bei  Lebzeiten  keins  seiner  Bücher  herausgegeben,  sondern  sie 
an  einem  besonderen  Orte  verborgen  und  einen  seiner  Schüler  verpflich- 
tet, er  solle,  wenn  ihm  der  Tod  nahe,  seine  Hand  in  die  seinige  legen, 
wenn  er  dann  fühle,  dass  er  seine  Hand  zusammenziehe,  solle  er  seine 
Bücher  in  den  Tigris  werfen,  wenn  er  aber  seine  Hand  ausstrecke,  solle 
€r  die  Bücher  herausgeben;    und   so  geschah  es,   er  streckte  die  Hand 
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aus  und  starb  elf  Tage  nach  Abul-Tajjib  86  Jahr  alt  Dienstag  den  letz- 
ten Rabi'  I.  450  und  wurde  am  Mittwochen  (27.  Mai  1058)  am  Thore 
Harb  begraben ;  das  Gefolge  bestand  aus  denselben  Gelehrten  und  höch- 
sten Beamten  wie  bei  Abul-Tajjib. 

Schriften.  1)  el-Ahkdm  el-Sultdnija  Statuta  Sultanica  in  20 
Capiteln.  150.  —  2)  Sijäsa  el-mulk  Administratio  regni.  7306.  —  3) 
Canün  el-wizdra  Canon  Weziratus.  9363.  —  4)  el-Hdwi  Conquisitor 
de  part.  juris  deriv.  das  ausführlichste  und  geschätzteste  Werk  dieser 
Art,  in  10  oder  30  Bänden.  4381.  —  5)  Adab  el-dunja  wel-din 
Institutio  de  rebus  mundanis  et  retigiosis.  329.  —  6)  el-Icnd'  fil-furü* 
Institutio  satisfaciens  de  part.  juris  spec.  1079.  —  7)  Commentarius  in 
Coranum  3  Bände.  3394.  —  8)  el-Ojün  wel-nukat  Observationes  ex- 
ploratae  et  adnotationes  subtiles  de  allegorica  Corani  interpretatione.  8488. 
13994.  —  9)  Amthdl  el-Cordn  Proverbia  in  Corano  obvia.  1158.  — 
10)  A'ldm  el-nubuwwa  Signa  prophetiae.  943.  —  11)  Tashil  el-nafr 
Allevatio  victoriae  et  festinatio  triumphi.  2995. 

396.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Muhammed  ben  Abd  el- 
w&hid  el-Wanni,  aus  dem  Orte  Wann  in  Cuhistdn,  hörte  und  lehrte 
die  Traditionen  in  Bagdad,  war  in  vielen  Wissenschaften,  besonders  im 
Erbrecht  bewandert,  worüber  er  eins  der  besten  Bücher  schrieb,  el- 
Kdfi  Liber  sufficiens  de  doctrina  hereditates  dividendi;  er  fand  seinen 
Tod  im  Dsul-Ca'da  450  (Dec.  1058)  bei  der  Eroberung  von  Bagdad 
durch  Arslän  el-Basdsiri. 

396a.  Abul-Hasan'Ali  ben  'Omar  ben  Ahmed  ben  Ibrahim 
el-Bermaki  el- Bagdad! ,  entweder  aus  dem  Orte  el  -  Barmakia  bei 
Ba$ra,  oder  aus  dem  Stadttheile  in  Bagdad,  welcher  nach  den  Barma- 
kiden  (Barfimika)  benannt  wurde,  geb.  im  J.  373,  hörte  die  Traditionen 
bei  Jdsuf  ben  Omar  el-CawwÄs  (385)  und  bei  el-Mu'dfd  ben  Zakarijd 
(f  390),  studierte  das  Schdfi'itische  Recht  bei  Abu  Hamid  el-Isfardlni 
(287),  und  von  ihm  überlieferte  el-Chatib  el-Bagdadi;  er  starb  am  8. 
Dsul-Hi'gga  450  (26.  Jan.  1059).  —  Seine  beiden  älteren  Brüder  Abul- 
'Abbds  Ahmed  ben  'Omar  (f  441)  und  Abu  Ishdk  Ibrdhlm  el-Barmaki 
(f  445),  bei  denen  el-Chatib  gleichfalls  hörte,  waren  Hanbaliten. 
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397.  Abu  Ishäk  Ibrahim  ben  el-'Abb&s  el-Gili  d.i.  aus 
dem  Landstrich  Gildn,  ein  angesehener  Gelehrter  in  Gurg&n,  starb  im 
J.  451   (1059). 

398.  Abu  Man$dr  Bdbi  ben  Ga'far  ben  Bdbi  el-Gilf,  dessen 
Vater  bei  Abu  Hamid  die  Traditionen  gehört  und  sich  in  einem  Dorfe 
in  der  Nähe  von  Bagdad  niedergelassen  hatte,  wo  er  im  J.  417  starb, 
war  mit  seinem  Vater  bei  Abu  Hamid  gewesen  und  dann  in  den  Tra- 
ditionen von  Abul-Hasan  Ibn  el-Gundi  und  in  den  Rechtswissenschaf- 
ten von  Ibn  el-Beidh&wi  (370)  unterrichtet.  Er  wurde  zum  C&dhi  von 
dem  Stadttheile  B&b  el-T&c  auf  der  Westseite  von  Bagdad  ernannt, 
hatte  Abu  Bekr  el-Chatib  und  Abu  Na?r  Ibn  Makula  unter  seinen 
Schülern,  veränderte  seinen  Namen  Bäbi  in  Abdallah  und  starb  am 
1.  Muharram  452  (6.  Febr.  1060). 

399.  Abul-Cdsim  Abd  el-'gabbär  ben  'Ali  ben  Muhammed 
el-Isfarälni ,  bekannt  als  el-Iskäg  »der  Schuster«,  einer  von  den  ge- 
lehrten Handwerkern1),  Schüler  des  Scheich  Abu  Ishdk  el-Isfardlni, 
war  als  Rechtskundiger  und  Philosoph  berühmt,  sprach  gewandt  beim 
Disputieren,  übertraf  andere  in  der  Erklärung  des  Coräns  und  in  der 
Processführung  und  lebte  nach  der  Weise  der  Vorfahren  fromm  und 
zurückgezogen;  er  hielt  seine  Vorlesungen  in  der  hohen  Schule  des 
Beihaki  (407),  der  Imäm  el-Haramein  Abul-Ma'&li  (365)  gehörte  zu 
seinen  Schülern  in  der  Philosophie;  er  schrieb  einige  Bücher  über  die 
beiden  Fundamente  und   die  Dialektik  und  starb  im  Qafar  452    (März 

1060). 

Abu  Sa'd  Muhammed  ben  Man$ür  ben  el-Hasan  el-Gülaki 
el-Gurg&ni,  geb.  im  J.  357,  stammte  von  einem  Anführer  Gdlak  el- 
Bekräbftdsi  ab,  welcher  am  Thore  von  Dihistan  mit  100  Soldaten  den 
Tod   gefunden   hatte.      Abu  Sa'd   wurde   zur  Zeit   des  Emir  Falik   el- 

1)  'äliman  'ämilan  oder  min  el-ämilin,  dieser  Zusatz  macht  es  unzwei- 
felhaft, dass  er  als  Gelehrter  sein  Handwerk  fortsetzte  und  desshalb  nicht  mit  Is- 
nawi  an  eine  Herkunft  aus  el-Iskäp  in  el-Nahrawän  zwischen  Bagdad  und  Wäsit 
zu  denken  ist ,  was  el-Iskägf  heissen  müsste ,  wie  allerdings  Ibn  C  h  a  1 1.  Nr.  388 
geschrieben  hat. 
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Ma'dli  Orts  Vorsteher  daselbst;  Abu  Bekr  el-Ismä'fli  (196)  und  Abu  Ah- 
med Ibn  'Adi  (172)  waren  seine  Lehrer  in  den  Traditionen  gewesen 
und  von  ihm  hörte  sie  Hamza  ben  Jusuf  el-Sahmi  (f  427);  er  starb  im 
Scha'bdn  410  (Dec.  1019).  Er  war  mit  der  Tochter  des  Abu  Sa'd  el- 
Ismä'ili  (285)  verheirathet  und  sein  Sohn 

400.  Abul-Mahdsin  Sa'd  ben  Abu  Sa'd  Muhammed  el-Gü- 
laki,  geb.  im  Gumäda  II.  388  (Juni  998)  wurde  schon  mit  18  Jahren 
noch  unbärtig  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  zu  dessen  Nachfolger  als 
Ortsvorsteher  eingesetzt.  Er  war  in  den  Traditionen  von  seinem  Vater, 
seinem  mütterlichen  Grossvater  und  dessen  Bruder  Abu  Na?r  (196)  un- 
terrichtet, lehrte  dann  selbst  die  Rechtswissenschaften,  und  hatte  viele 
Zuhörer,  welche  bei  ihm  ihre  Studien  zu  Ende  brachten.  Er  war  auch 
Gesandter  des  Manü'gehr  ben  C&bds  nach  Gazna  und  hielt  in  allein 
Städten,  durch  welche  er  kam,  Versammlungen  zur  Erinnerung.  Er 
wurde  in  Isteräbads  im  Ra'gab  454    (Juli  1062)   unschuldig  umgebracht. 

401.  Abu  Na?r  Zoheir  ben  el-Hasan  ben  'Ali  el-Sarachsi 
wurde  nach  den  370er  Jahren  in  Sarachs  geboren  und  ausser  vielen  an- 
deren von  Zähir  el-Sarachsi  (243)  in  den  Traditionen  und  von  Abu 
Hamid  el-Isfarätni  (287)  in  den  Rechtswissenschaften  unterrichtet.  Er 
kam  nach  Sarachs  zurück ,  lehrte  hier  in  beiden  Fächern  und  starb  im 
Schawwäl  454  (Oct.  1062). 

402.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Saldma  ben  Ga'far  ben  'Alf 
ben  Hakmün  el-Cudha'i,  aus  dem  Arabischen  Stamme  Cudh&'a,  stu- 
dierte in  Bagdad  und  fing  hier  auch  schon  an  zu  unterrichten,  indem 
Abd  el-mahdsin  el-Schlhi  gen.  Schahdänikeh  (487)  als  sein  Schüler  ge- 
nannt wird,  begab  sich  aber  dann  nach  Mi?r,  wo  seine  vielseitigen 
Kenntnisse  als  Rechts-  und  Traditionslehrer  und  als  Schriftsteller  be- 
sonders in  der  Geschichte  recht  zur  Geltung  kamen  und  Abu  Na$r 
'Ali  Ibn  Makula  (f  c.  472)  und  Abu  Abdallah  Muhammed  el-Homeidf 
(f  488)  seine  berühmtesten  Zuhörer  waren.  Er  wurde  den  einheimi- 
schen Gelehrten  vorgezogen,  zum  Cädhi  von  Mi9r  ernannt  und  einer 
Gesandtschaft  an  den  Griechischen  Kaiser  an  die  Spitze  gestellt.  Der 
Chalif  el-H&kim  hatte  seinem  Wezir  Abul-Casim  'Ali  el-Gargaräi  wegen 
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entdeckter  Unterschleife  beide  Hände  am  Ellenbogen  abhauen  lassen, 
ihn  aber  dann  doch  auf  einem  hohen  Posten  wieder  angestellt,  und 
sein  Sohn  und  Nachfolger  im  Chalifat,  el-Dhähir,  erhob  ihn  im  J.  418 
wieder  zum  Wezir.  Da  er  indess  ohne  Hände  nicht  schreiben  konnte, 
wurde  ihm  el-Cudhä'i  als  Stellvertreter  beigegeben,  um  die  Decrete 
durch  seine  Unterschrift  zu  beglaubigen.  Im  J.  445  machte  el-Cudhä'i 
die  Pilgerreise  und  traf  in  Mekka  mit  Abu  Bekr  el-Chatib  zusammen, 
von  welchem  er  noch  Traditionen  annahm.  Er  starb  in  Mi$r  in  der 
Freitagsnacht  d.  17.  Dsul-Ca'da  454  (22.  Nov.  1062)  und  die  Leichen- 
feier fand  spät  Abends  auf  dem  Betplatze  el-Na'g'g&r  statt.  —  Zu  sei- 
nen in  der  Abhandlung  »die  Geschichtschreiber  der  Araber«  Nr.  199 
(Band  28)  ausführlich  besprochenen  historischen  Schriften  kommen  noch 
hinzu:  8)  Amdli  Dictata.  1232.  —  9)  Inbdh  Exätatio.  1291;  beide 
de  re  traditionaria. 

403.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Bajjän  ben  Muhammed 
el-Käzarüni,  ausKazartin  in  Persien,  studierte  bei  el-Mahdmili(109c), 
wurde  Lehrer  des  Rechts  in  Majjäf&rikfn  und  bei  ihm  hörten  Na$r  el- 
Macdisi  (501),  Abu  Bekr  Muhammed  el-Schdschf  (f  507),  Abu  'Ali  el- 
Hasan  el-Fdriki  (f  528),  Abu  Bekr  Muhammed  el-Mustadhari  (f  507) 
und  Abul-Mah&sin  el-Rüj&ni  (360).  Er  wohnte  in  Amid,  schrieb  el- 
Ibdna,  Eorpositio  clara  über  das  Sch&fi'itische  Recht  und  starb  im  J. 
455  (1063). 

404.  Abu  Sa'd  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Ga'far  el- 
Nä^ihi  el-Nisäpdri,  nach  einem  Vorfahren  Näsih  benannt,  Schüler  des 
Scheich  Abu  Muhammed  el-Goweini  (365),  ein  ausgezeichneter  Fakih, 
lebte  in  Zurückgezogenheit  und  starb  im  besten  Mannesalter  im  J.  455. 

405.  Abu  Talib  el-Muhsin  ben  'Isa  ben  Schahfirdz  el-Bag- 
dadf  el-Galultäni  aus  Galultä  (Galülatän)  einem  Orte  in  el-Nahra- 
wän,  hörte  die  Traditionen  bei  Abul-Fara'g  el-Mu'dfa  ben  Zakarijd  el- 
Gariri  (von  der  Gariria  Sekte,  7  390)  und  starb  im  Ramadhän  456 
(Aug.  1064). 

406.  Abu  Ishdk  Ibrdhim  ben  Muhammed  ben  Mdsä  ben 
Härtin  el-Mutahhari  el-S&rawi  oder  el-Säri,  aus  dem  Orte  el-Mutah- 
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har  im  Gebiete  von  Säria  in  Tabaristän,  hatte  in  seiner  Vaterstadt  den 
Abu  Muhammed  Ibn  Abu  Jahja  zum  Lehrer  und  studierte  bei  Abu 
Na$r  el-Ism&ili  (196),  Abu  Tähir  el-Muchalli$ ,  in  Bagdad  bei  Abu 
Hamid  el-Isfardöii  (287)  und  das  Erbreeht  bei  Ibn  el-Labb&n  (274). 
Er  kehrte  in  seine  Heimath  zurück,  wurde  hier  C&dhi,  lehrte  und  dio- 
tierte  die  Traditionen,  schrieb  viele  Bücher  über  die  Fundamente,  die 
Lehre,  die  Verschiedenheit  der  Meinungen  und  über  das  Erbrecht  und 
starb  100  Jahr  alt  im  Qafar  458  (Jan.  1066). 

407.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Hosein  ben  'Ali  ben  Abdallah 
ben  Müsa  el-Beihaki  el - Chosrügirdi ,  aus  Chosrdgird  im  Districte 
Beihak  bei  Nisäpür,  geb.  im  Scha'bän  384  (Sept.  994),  lernte  schon  in 
früher  Jugend  die  Traditionen  und  studierte  sie  dann  besonders  bei 
Abu  Abdallah  el-Häkim  (280)  in  Nisfipür,  und  die  Rechtswissenschaf- 
ten bei  Ndfir  el-'Omari  (377).  Er  unternahm  Reisen  durch  'Irak,  Cho- 
räs&n,  Gabal  und  Higäz  und  wurde  einer  der  bedeutendsten  Gelehrten, 
welcher  der  Schäfi'itischen  Lehre  zum  Siege  verhalf,  sodass  er  bei  ei- 
nigen Fragen,  in  denen  er  seine  eigene  Ansicht  hatte,  sogar  seinen 
Lehrer  el-H&kim  übertraf,  und  man  sagte,  es  gäbe  keinen  Schafften, 
welcher  nicht  dem  Schäfi'f  Dank  schuldig  wäre,  ausser  el-Beihaki,  ihm 
sei  ScMfi'i  für  seine  Schriften  zum  Danke  verpflichtet*  Als  seine  Leh- 
rer werden  noch  genannt :  Abu  'Ali  el-Hosein  ben  Muhammed  el-Ruds- 
bäri  (f  403),  Abu  Sa'd  Ahmed  el-M&lini  (299)  und  Abul-C&sim  Hamza 
ben  Jüsuf  el-Gurgäni  (f  427).  —  Nach  seiner  völligen  Ausbildung  war 
er  nach  Chosrügird  zurückgekommen  und  hatte  seine  eigene  wissen- 
schaftliche Thätigkeit  begonnen;  schon  am  Ende  des  J.  399  fing  er  an 
in  den  Traditionen  zu  unterrichten  und  im  J.  406  erschien  sein  erstes 
Werk.  Er  lebte  nach  der  alten  Sitte  der  frommen  Gelehrten  in  der 
einfachsten  Weise  in  Zurückgezogenheit  mit  wenigen  weltlicheü  Din- 
gen zufrieden  und  hielt  das  Fasten  ohne  Unterbrechung  30  Jahre  lang. 
Im  J.  441  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Nis&pdr,  den  er  annahm,  um  sein 
Buch  4)  el-Marifa  vorzutragen;  er  erbaute  hier  eine  hohe  Schule  und 
lehrte  einige  Zeit  nach  seinen  Büchern;  dann  kehrte  er  in  seine  Hei- 
math zurück,    kam  aber  ein  zweites  und  drittes  Mal  nach  Nisäpür  und 
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starb  hier  am  10.  Gum&da  1.  458  (9.  April  1068),  wurde  zwei  Tagerei- 
sen weit  nach  Chosrü'gird  getragen  und  hier  begraben.  —  Unter  seinen 
Schülern  waren  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  el-Fadhl  el-Far&wi  geb. 
441,  Abd  el-mun'im  el-Coscheiri  (428),  Abul-Cäsim  Zähir  ben  Tfthir  el- 
Schahhami  (f  533)  und  Abu  Muhammed  Abd  el-'gabbar  ben  Muhammed 
ed-Chuwäri  (f  536). 

Seine  Schriften  sollen  über  1000  Fascikel  gefüllt  haben:  1)  Kitdb 
el-madchal  Liber  introductionis  ad  traditiones.  11630.  11697.  —  2)  el- 
Sunan  Corpus  traditionum  majus  et  minus.  7269.  —  3)  Ma'dlim  el- 
sunan  Vestigia  traditionum.  12315.  —  4)  Marifa  el-sunan  Cognitio 
traditionum  et  dictorum  sociorum  prophetae.  124:08.  —  5)  Kitdb  el-Ma- 
rifa  Liber  cognitionis  10509.  —  6)  Mandkib  Paneggricus  SchdfTi.  13074. 

—  7)  el-Mabsüt  fi  Nufüf  el-Schäfi'i  Liber  amplus  de  Sanctionibus 
Schdß'i  (de  articulis  doctrinae  Schdfi'iticae  specialibus),  an  Wichtigkeit  und 
Gelehrsamkeit  das  bedeutendste  und  umfänglichste  seiner  Werke.  11331. 
13823.  —  8)  el-Mupannaf  fi  fadhdXl  el-cahdba  Opus  compositum 
de  virtutibus  sociorum  prophetae.  12204.  —  9)  Dald'il  el-nubuwwa  Ar- 
gumenta quae  missionern  propheticam  probant.  5129.  —  10)  Kitdb  el-isrd 
Liber  itineris  nocturni.  9824.  —  11)  Kitdb  el-rüja  Liber  conspectus 
(prophetae).  10150.  —  12)  Bajdn  el-chatd  Expositio  peccati  ejus,  gut 
SchdfiHum  peccasse  contendit.  1985.  —  13)  Panegyricus  Ahmedis  Ibn 
Hanbai.  13011.  —  14)  el-Masä'il  el-Chilaftjdt  Quaestiones  contro- 
versae  inter  Schdß'i  um  et  Abu  Hanifa.  4784.  —  15)  Ahkdm  el-Cordn 
Statuta  Coranica   aus   den  Werken  des  Schafi'i   zusammengetragen.    156. 

—  16)  'Gimd'  abwdb  Summa  capitum,  quae  necessitatem  Coranum  legendi 
continent.  4147.  —  17)  Inticdd  Electio  argumentorum ,  Erwiderung  auf 
den  Tadel  eines  Gegners  über  Sehäfi'is  Sprache.  1329.  5898.  —  18)  el- 
'GdmV  el-muQannaf   Corpus  bene  compositum  de  fidei  via.    3965.  7570. 

—  19)  Kitdb  el-i'ticdd  wel-hiddja  Liber  confessionis  fidei  et  ductus 
ad  viam  rectam.  9861.  —  20)  Targib  el-galät  Desiderium  precandi. 
2933.  10111.  —  21)  Kitdb  el- targib  wel-tarhib  Liber  precationis  et 
pitae  monasterialis.  —  22)  Kitdb  el-asmd  wel  pifdt  Liber  de  nominibus 
et  attributis.  9837.    —    23)  Kitdb  el-ba'th  wel-nuschür  Liber   resusci- 

Histor.-philolog.  Glosse.  XXXVII.  7.  I 
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tationis  et  resurr ectionis  mortuorum.  9945.  —  24)  Kitäb  ma  warada 
Liber  de  eo,  quod  refertur  de  vita  prophetarum  post  eorum  morten.  10453.  — 
25)  Ithbdt  'adsdb  el-cabr  Descriptio  poenae  sepulcri.  75.  —  26)  Kit  Ab 
el-zuhd  Liber  despicientiae  rerum  externarum,  major  et  minor.  10162.  — 
27)  Arbaün  fil-achldc  Quadragenariae  de  moribus.  375.  —  28)  Kit  Ab 
el-Addb  Liber  regularum.  —  29)  FadhdXl  el-aucAt  Merita  temporum 
(für  die  Gebete).  9116,  —  30)  Kit  Ab  el-AthAr  Liber  dictorum  et  fac- 
torum  mirabilium.     Jäcdt  IV.  972,  4  v.  u. 

Sein  Sohn  Abu  'Ali  Ismä'il  el-Beihaki,  geb.  in  Beihak  im 
J.  368,  wurde  Cddhi,  Professor  und  Prediger  in  Mdwarfilnahr  und  er- 
hielt den  Beinamen  Scheich  el-cudhAt  Senior  Cadhiorum;  er  kehrte 
nach  einer  Abwesenheit  von  30  Jahren  in  seine  Heimath  zurück  und 
starb  einige  Tage  nach  seiner  Ankunft  im  Gumddä  IL  507  (Nov.  1113). 

Ein  Landsmann  und  Schüler  des  Abu  Bekr  el-Beihaki,  el-Hosein 
ben  Ahmed  ben  'Ali  ben  el-Hosein  Ibn  Foteiina  el-Beihaki, 
geb.  in  Chosrü'gird  im  J.  450,  bekam  an  der  (linken)  Hand  einen  Scha- 
den und  schnitt  sich  die  Finger  ab;  er  legte  dann,  wenn  er  sich  nie- 
dergelassen hatte,  das  Blatt  Papier  auf  die  Erde,  setzte  einen  Fuss 
darauf,  um  es  fest  zu  halten,  und  konnte  so  eine  lesbare  Handschrift 
schreiben  und  Abschriften  machen.  Er  reiste  weit  umher,  um  die  Ge- 
lehrten zu  besuchen,  und  traf  in  Merw  mit  Abu  Sa'd  Abd  el-karim  el- 
Sam'äni  (f  563)  zusammen,  welchem  er  ausführlich  mittheilte,  was  er 
in  den  juristischen  Vorlesungen  bei  dem  Vater  Abu  Bekr  Muhammed 
(i  510)  gehört  und  mit  ihm  erlebt  hatte.  Ibn  Foteima  ging  dann  nach 
Kirmän ,  wo  er  ein  grosses  Vermögen  erwarb ,  kam  darauf  in  seinen 
Geburtsort  zurück,  wurde  hier  Cädhi  und  starb  im  J.  536  (1141). 

408.  Abu  'Afim  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Muhammed 
ben  Abdallah  ben  'Abb&d  el-Abbädi  el-Herawi,  geb.  im  J.  375,  stu- 
dierte die  Rechte  in  Herät  bei  dem  Cddhi  Abu  Man?ür  el-Azdi  (294) 
und  in  Nisftpür  bei  dem  Cädhi  Abu  'Omar  el-Bastami,  Abu  Ishak  el- 
Isfardlni  (316)  und  Abu  Tähir  el-Zijädi  (297).  Er  machte  weite  Reisen, 
um  die  Gelehrten  zu  hören,    wurde  ein  spitzfindiger  Jurist  und  Lehrer 
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mit  gründlichen  Kenntnissen,  die  bei  ihm  fest  hafteten,  und  starb  im 
Schawwäl  458   (Sept.  1066). 

Schriften.  1)  Adab  el-cddhi  Institutio  judicis,  wozu  sein  Schüler 
Abu  Sa'd  ben  Abu  Ahmed  Muhammed  el-Herawi,  Cädhi  von  Hamadsän 
(f  518),  einen  Commentar  schrieb  unter  dem  Titel  el-Ischrdf  Prospec- 
tus  in  obscuritates  judiciorum.  785.  —  2)  el-Zijdddt  fil-furü'  Addita- 
menta  de  articulis  juris  Schäß'itici  speciaUbus,  100  Fascikel  zu  denen  noch 
zwei  Ergänzungen  hinzukamen.  6927.  —  3)   Tabacdt  el-fucahd  Clas- 

m 

ses  Jurisconsultorum,  welche  Isnawl  fleissig  benutzt  hat.  7900.  —  4)  el- 
Hädi  Dux  ad  doctrinam  virorum  doc forum.  14322.  —  5)  Fatäwt  Re- 
sponsa  juridica.  8786.  —  6)  el-Mabsüt  Liber  amplus  de  articulis  juris 
Sch&fiHftä  speciaUbus  in  30  Bänden.  11330.  —  7)  el-Mahfüdh  Memoria 
tenendum  —  8)  Kitdb  el-mijdh  Liber  de  aquis.  —  9)  Kitdb  el-afima 
Über  de  cibis.  Sein  Sohn  Abul-Hasan  ben  Abu  \A5im  el-'Abb&di 
geb.  415,  gest.  495  ist  Verfasser  eines  Kitdb  el-racm  Liber  picturae 
striatae. 

409.  Abu  'AH  Muhammed  ben  Ismft'il  ben  Muhammed  ben 
Ismfi'il  ben  Ahmed  el-Tüsf  gen.  el-'Iräki,  weil  er  sich  lange  in  Bag- 
dad zum  Studieren  aufgehalten  hatte,  wo  Abu  Hamid  el-lsfaräi'ui  (287) 
und  Abdallah  el  Bäfl  (261)  seine  Lehrer  gewesen  waren,  hatte  auch 
die  Vorlesungen  des  Abul-Tajjib  el-Culüki  besucht  und  die  Traditionen 
bei  vielen  gehört.  Nachdem  er  sich  in  Choräsän  und  Trdk  vorteilhaft 
bekannt  gemacht  hatte,  kehrte  er  nach  Tüs  zurück  und  wurde  hier  zum 
Cädhi  ernannt;  er  erbaute  am  Thore  der  Moschee  des  Stadttheiles  Ta- 
bardn  eine  hohe  Schule  und  starb  im  J.  459  (1067). 

410.  Abu  Muhammed  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben 
el-Hasan  el-P&risi  el-Dügi  »der  Buttermilchhändler«,  Schüler  des  Abu 
Muhammed  Abdallah  el-Groweini  (365  a),  Lehrer  der  Rechtswissenschaf- 
ten, starb  im  J.  459. 

411.  Abu  Haf?  'Omar  ben  'Ali  ben  Ahmed  el-Zangäni,  aus 
Zan'gän  in  el-Gibäl  nahe  bei  Cazwin,  hatte  Bagdad  besucht  und  bei 
dem  Hanifiten  Abu  Ga'far  Ahmed  el-Simnänf  (7  444)  gehört  und  kam 
dann  nach  Damascus,  wo  er  dessen  Traditionen  wieder  vortrug,  wie  an 
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den  Malikiten  Abu  'Ali  el-Hosein  ben  Ahmed  Ibn  Groreidha,  und  an- 
dere nahm  er  noch  von  Abu  Na$r  Ibn  Talläb  an;  die  Rechte  studierte 
er  bei  Abul-Tajjib  el  Tabari  (393)  und  den  Kalam  bei  dem  genannten 
el-Simnäni.  Er  schrieb  ein  Werk  el-Mu'tamad  Über  probatae  fidei. 
12363,  worin  er  das  meiste,  was  darin  gut  ist,  von  anderen  sich  ange- 
eignet hat,  und  irrte  in  vielen  Fragen,  die  an  ihn  gerichtet  wurden. 
Er  starb  in  Bagdad  im  Gum&da  I.  459  (März  1067)  und  wurde  an  der 
Seite  des  Ibn  Soreig  begraben. 

412.  Abu  Ga  far  Muhammed  ben  el-Hasan  ben  'Alf  el-Tdsf, 
Fakih  und  Schriftsteller  der  Schiften,  trat  zu  der  Lehre  des  Sch&fi'f 
über  und  starb  in  Kufa  im  J.  460  (1068).  Er  schrieb  1)  Magma  el- 
bajdn  Sylloge  expositionis ,  Commentar  zum  Cor  an.  3325.  11437.  —  2) 
Gawdmi'  el-'gdmi1  Collectanea  colligentis,  Auszüge  aus  dem  Commentar 
el-Kaschschdf  des  Zamachscharf.  4248.  —  3)  el-Mabsüt  Liber  amplns 
de  partibus  juris  specialibus.    11328. 

413.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Abdallah  ben  el-Scho- 
weich  el-Urmawf,  ein  Traditionsgelehrter  aus  Urmia  in  Adserbeigän, 
Hess  sich  in  Mi?r  nieder  und  starb  dort  im  J.  460  (1068)  oder  bald 
nachher. 

414.  Abul-Hasan  'Alf   ben  Muhammed   el-Goweinf  ca.  461. 

s.  Nr.  365. 

415.  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  Abd  el-razz&c  el-Merwazf 
el-Mdchuwdnf,  aus  Mächuwän,  einem  zu  Merw  gehörenden  Orte, 
studierte  die  Rechte  bei  Abu  Tähir  el-Singf  (349),  war  in  den  Wissen- 
schaften gründlich  gebildet  und  starb  im  J.  461   (1068). 

416.  Abul-Cäsim  Abdallah  ben  el-'Abbds  ben  Jahjä  ben 
Abu  Man?ür  ben  Abdallah  ben  'Abdds  el-Abdilsf  el-Sarachsf  hörte 
und  lehrte  die  Traditionen,  wurde  Cadhi  von  Sarachs  und  starb  hier  im 
Ramadhän  461   (Juni  1069). 

417.  Abul-Cftsim  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben  Ah- 
med ben  Muhammed  ben  Fdran  el-Fdrdnf  el-Merwazf,  einer  der 
besten  Schüler  des  Caffdl  el-Merwazf  (312),  hatte  einige  gute  eigene 
Ansichten  in  dem  Lehrsystem,  schrieb  viele  Bücher  über  Jurisprudenz, 


t 


DIE  SCHAFI'ITEN  DES  V.  JAHRH.  D.  H.  69 

Dogmatik,  die  Fundamente  und  Controversen,  wurde  das  Oberhaupt  der 
Schäfi'ften  in  Merw  und  seine  Schüler  verbreiteten  sich  über  die  Erde, 
unter  ihnen  der  berühmteste  Abu  Sa'd  el-Mutawalli  (462),  welcher  ihn 
in  der  Vorrede  seines  Tatamma  Supplementum  sehr  lobt  und  ausführ- 
lich über  ihn  spricht.  Dagegen  der  Im&m  el-Haramein  Abul-Ma'&li  el- 
Goweini  (365)  suchte  ihn  zu  verkleinern,  was  eine  bestimmte  Veran- 
lassung gehabt  hatte.  Als  nämlich  el-Filräni  erfuhr,  dass  Abu  Muham- 
med  el-Goweinf  gestorben  sei,  reiste  er  von  Merw  nach  Nisäpür  um 
sich  um  dessen  Stelle  zu  bewerben,  weil  sie  in  der  gelehrten  Welt  für 
höher  gehalten  wurde,  als  die  in  Merw.  Er  besuchte  den  Sohn  Abul- 
Ma'&li,  der  noch  sehr  jung  war,  aber  die  Stelle  schon  übernommen 
hatte,  unter  dem  Anscheine  ihn  zu  trösten,  wohnte  einige  Tage  dem 
Unterrichte  desselben  bei  und  erhielt  von  ihm  einen  Gegenbesuch,  aber 
seinen  Zweck  erreichte  er  nicht  und  kehrte  nach  Merw  zurück.  Wenn 
nun  in  der  Folge  der  Im&m  in  seinen  Vorträgen  und  Schriften  sagte : 
»ein  gewisser  Schriftsteller«  [andere  Lesart :  »Schwächling«  nämlich  in 
Traditionssachen]  oder  »Jemand  in  seinen  Schriften«,  ohne  den  Namen 
zu  nennen,  so  meint  er  damit  el-Fdr&nf;  er  wirft  ihm  Irrthümer  vor 
ohne  Beweis  und  macht  ihn  schlecht,  während  andere  behaupten,  dass 
der  Imäm  sich  irre  und  in  seinem  Tadel  das  Mass  überschreite.  Der 
Verfasser  des  Bahr  Mare  Abul-Mahäsin  el-Rujdni  (360c)  nennt  ihn 
freilich  ebenfalls  nicht  mit  Namen,  sagt  aber  ehrenvoll:  »einer  unserer 
Glaubensgenossen  in  Choräsän«,  und  Abu  Muhammed  el-Hosein  el- 
Bagawi  (f  818)  hat  in  seinen  Commentarius  Sunnae  Traditionen,  welche 
er  von  el-Fdräni  gehört  hatte,  aufgenommen.  Er  starb  73  Jahr  alt  in 
Merw  im  Ramadhdn  461   (Juni  1069). 

Schriften.  1)  el-Ibdna  Expositio  clara  de  jure  Schdfi'itico,  ein  be- 
kanntes, überall  zu  findendes  Buch;  in  der  Vorrede  sagt  er,  er  habe 
bei  allen  Aussprüchen  und  Ansichten  das  wichtigste  klar  auseinander 
gesetzt,  und  er  geht  in  dieser  Beziehung  allen  voran.  3.  Die  Verwech- 
selung mit  Mas'ddf  ist  oben  Nr.  337  erwähnt.  —  2)  As  rar  el-fikh 
Mysteria  jurisprudentiae  über  selten  vorkommende  Fragen  in  der  Weise 
der   Mahdsin   el-schartja    des   Caff&l    el-Schdschf    (167,  7).    655.  — 
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Vermuthlich  hat  bei  Isnawf,  s*  Einl.  S.  19,  eine  Verwechselung  statt- 
gefunden mit  3)  el-Omud  Columnae,  voll  von  endgültigen  Entschei- 
dungen des  Schäfi'i;  ein  seltenes  Buch,  welches  Isnawi  besass.  Bei 
H.  Ch.  10335  ist  ein  doppelter  Fehler,  einmal  in  dem  Titel  el-aml 
anstatt  el-omud  und  dann  in  dem  Vornamen  des  Verfassers  Abu  Ishäk 
anstatt  Abul-C&sim. 

418.  Abu  Ali  el-Hosein  ben  Muhammed  ben  Ahmed  el- 
Merwerrüdsf  abgekürzt  el-Merrudsi,  auch  el-Merwazi  und  gewöhn- 
lich el-Cädhi  Hosein  genannt,  der  vorzüglichste  Schüler  des  Caffäl 
el  Merwazi  (312),  erlangte  als  Richter  und  Lehrer  eine  solche  Berühmt- 
heit, dass  er  meistens  nicht  mit  seinem  Namen,  sondern  mit  Ehrenna- 
men bezeichnet  wurde,  wie  »der  Fakfh  von  Chor&s&n«;  der  Imäm  el- 
Harameip.  (365c)  in  seiner  Nihäja  el-matlab  und  el-Gazz&li  in  dem 
Wastt  und  Basit  nennen  ihn  immer  schlechthin  nur  el-Cädhi  und 
nach  ihm  wurde  in  Choräsdn  eine  eigene  Zeitrechnung  begonnen;  sein 
Ruf  verbreitete  sich  über  die  ganze  Erde,  er  hiess  der  Lehrer  der  Völ- 
ker. Unter  den  zahlreichen  Gelehrten,  welche  von  ihm  ihre  Bildung 
erhielten,  werden  Abu  Sa'd  Abd  el-rahman  el-Mutawalli  (462),  Abu 
Muhammed  el-Hasan  el-Nihf  (468),  Abu  Sa'd  'Othm&n  el-Pen£edihi  el- 
Marasti  (f  526)  und  Abu  Muhammed  el-Hosein  el-Bagawf  el-Farra  (f 
516)  hervorgehoben.  el-Cädhi  schrieb  über  die  Fundamente,  die  ein- 
zelnen Materien  und  die  Controversen,  hatte  einige  ihm  eigenthümliche 
Ansichten  in  der  Lehre  und  starb  in  Merwerrüds  nach  dem  Abendge- 
bet in  der  Nacht  auf  Mittwochen  d.  23.  Muharram  462  (11.  Nov.  1069). 

Schriften.  1)  el-Talica  Schediasma  de  partibus  juris  specialibw 
3120,  ein  grosses  nützliches  Werk;  die  Handschriften  weichen  vielfach 
von  einander  ab,  weil  er  in  jeder  neuen  Abschrift  Veränderungen  und 
Zusätze  machte.  —  2)  Asrär  el-fikh  Mysteria  jurisprudentiae  wird  von 
Ibn  Schuh ba  mit  denselben  Worten  wie  das  Werk  des  Abul-Cäsim 
el-Fdrdni  (417)  beschrieben.  —  3)  Fatäwi  Response*  juridka.  8804.  — 
4)  Bruchstücke  eines  Commentars  zu  dem  Talchtf  des  Ibn  el-Ca59 
(112).  —   5)  Commentar  zu  den  Furü'  des  Ibn  el-Hadddd  (132). 

419.  Abu  'Ali  el-Hosein    ben  Muhammed  ben    el-Hasan   el- 
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Füränf  el-Beihaki,  eine  der  Säulen  der  SchM 'frischen  Glaubensse- 
nossen  in  der  Umgegend  von  Beihak,  ihr  Lehrer  und  Mufti,  zu  dem 
man  in  wichtigen  religiösen  oder  weltlichen  Angelegenheiten  seine  Zu- 
flucht nahm,  war  ein  Zeitgenosse  des  Cddhi  Hosein. 

420.  Abul-Hosein  Tdhir  ben  Ahmed  ben  'Ali  ben  Mahmud 
el-Cdjini  el-Mahmddi,  aus  Cäjin  nahe  bei  Tabas  zwischen  Nisdpdr 
und  I?pahän,  hörte  und  lehrte  die  Traditionen  in  Damascus,  wo  er  sich 
niedergelassen  hatte  und  starb  auf  der  Rückreise  von  der  Wallfahrt 
nach  Mekka  im  J.  463  (1070). 

Abul  Hasan  'Ali  ben  Jiisuf  el-Goweini  7  463.  s.  Nr.  365. 

421.  Abu  'Ali  Hassan  ben  Sa'id  ben  Hassan  el-Mani'i  el- 
Hd'gibi  aus  Merwelriids,  nach  seinem  Vorfahren  im  achten  Gliede, 
Mani'  ben  el-Chdlid  von  dem  Stamme  Machziim,  einem  Begleiter  des 
Propheten,  benannt,  hörte  die  Traditionen  in  Nisdpdr  bei  Abu  Tähir 
el-Zijädi  (297)  und  Abu  Bekr  Ibn  Zeid  el-^ini  und  von  ihm  überlie- 
ferte sie  Abul-Mudhaffar  el-Coscheiri  (428).  Er  war  sehr  religiös,  hatte 
wenig  Bedürfnisse,  lebte  sehr  einfach  und  vermied  den  Glanz  und  die 
Vergnügungen  der  Welt,  obgleich  er  ein  sehr  grosses  Vermögen  besass, 
welches  er  vielmehr  zu  wohlthätigen  Zwecken  zum  Besten  der  Muslim 
verwandte.  So  baute  er  in  Nisdpdr  die  nach  ihm  benannte  Moschee 
el-Mani'i,  an  welcher  der  Imdm  el-Haramein  (365),  Prediger  war,  und 
andere  Bet-  und  Logierhäuser,  hohe  Schulen,  Brücken  u.  d.  gl.,  stand 
aber  auch  in  so  hohem  Ansehen,  dass  selbst  die  Sultane  ihn  besuchten 
und  um  seinen  Segen  baten.  Der  Cädhi  Hosein  (4 1 8)  belehrte  ihn  über 
die  Frage,  wenn  jemand  zur  Zeit  der  Theurung  sein  Getreide  an  sich 
hält,  und  ob  in  billigen  Zeiten  der  Eigenthümer  dasselbe  in  Natur  oder 
den  Preis  dafür  fordern  könne,  worüber  die  Juristen  von  Merw  unter 
einander   stritten.      el-Manddi    starb   Freitag  d.  27.  Dsul-Ca'da  463    (28. 

Aug.  1071). 

Sein  Sohn  Abul-Fath  Abd  el-razzdc  el-Mani'i.  s.  Nr.  504. 

422.  Abu  Tähir  'Omar  ben  Abd  el-'aziz  ben  Ahmed  ben  Jd- 
suf  el-Päschäni  el-Merwazi,  aus  Päschän  einem  Orte  bei  Merw,  geb. 
im  J.  385,    studierte   in  Bagdad    unter   Abu   Hdmid    (287)    die    Rechte, 
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hörte  die  Traditionen  und  lehrte  sie  in  Merw,  war  auch  in  der  Ge- 
schichte und  den  grossen  Schlachttagen  bewandert,  legte  sich  aber  vor- 
zugsweise auf  das  Studium  des  Kaldm  nach  el-Asch'ari,  wie  er  ihn  von 
Abu  Ga'far  Ahmed  el-Simndnf  (f  444)  gelernt  hatte.  Er  starb  im  Gu- 
mädä  I.  463  (Febr.  1071)  in  Merw  und  wurde  in  seinem  Geburtsorte 
Pdschdn  begraben. 

423.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  'AU  ben  Thäbit  ben  Mahdi  el- 
Chatib  el-Bagdadi  wurde  geboren  im  Gumädä  II.  392  (Mai  1002) 
in  Darzi'gan  einem  grossen  Dorfe  auf  der  Westseite  des  Tigris  unter- 
halb Bagdad,  wo  sein  Vater  Prediger  war.  Dieser  gab  den  dringenden 
Wünschen  des  Sohnes  nach  und  schickte  ihn  im  J.  403  zum  Studieren 
nach  Bagdad,  wo  er  bei  Abul-Hasan  el-Mab&mili  (109c)  und  Abul- 
Tajjib  el-Tabari  (393)  die  juristischen  Vorlesungen  hörte  und  aus  dem 
Umgange  mit  Abu  Ishdk  el-Schir&zi  (452)  und  Ibn  el-Cabbäg  (454) 
grossen  Nutzen  zog.  Er  arbeitete  auch  fleissig  für  sich  und  ging  dann 
auf  Reisen,  um  bei  den  auswärtigen  Gelehrten  die  Traditionen  zu  hö- 
ren, und  er  hat  darüber  ein  eigenes  Reisebuch  geschrieben  10131,  aus 
welchem  Jäciit  bei  den  verschiedenen  Städten  die  folgenden  30  Lehrer 
namhaft  gemacht  hat. 

Abul-Farag  Muhammed  Ibn  el-Bägandf  f  409,  Abu  Sa'd  Ahmed 
el-Mdlini  (299),  Abu  Muhammed  el-Hasan  el-Isteräbädsi  (302),  Abu 
Bekr  Muhammed  el-Tüthi  f  417,  Abul-'Abbds  el-Fadhl  el-Cdgänf  f  420, 
Abu  Bekr  Muhammed  el-Hadhiri  f  423,  Abu  Bekr  Ahmed  el-Chudrizmf 
f  425,  Abu  Tähir  ben  Abd  el-gaffär  el-Salimi  f  428,  Abul  Hasan  Mu- 
hammed el-Ba'ciili  f430,  x\bu  Bekr  Ahmed  el-Barüthf  f  430,  Abul- 
'Abbäs  Ahmed  el-Daskari  f  431 ,  Abu  Mu'ads  Abd  el-galib  el-Cunnf 
f  431,  Abu  Bekr  Muhammed  el-Dibthdni  f  432,  Abu  Abdallah  Ahmed 
el-Milan'gi  f  437,  Abu  Ishäk  Ibrähfm  el-Barmakf  f  441,  Abu  Abdallah 
Muhammed  ben  'Ali  ben  Abdallah  el-^üri,  welcher  im  J.  418  nach 
Bagdad  gekommen  war  und  hier  im  J.  441  starb.  Einige  Gelehrte  be- 
haupten, nach  seinem  Tode  habe  Abu  Bekr  el-Chatib  dessen  Bücher 
von  der  Tochter  desselben  gekauft  und  der  grösste  Theil  der  unter  el- 
Chatibs  Namen  bekannten  Werke,  mit  Ausnahme  der  Chronik,  stamme 
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von  diesem  Abu  Abdallah  el-^dri  her.  —  Abu  Ga'far  Ahmed  el-Sim- 
näni  f  444,  Abu  Sa'd  Ismail  Ibn  Zin'gaweih  f  445,  Abu  Tähir  Ibrahim 
el-Gamdlf  f  446,  Abul-Hasan  'Ali  el-Baladi  f  447,  Abul-Husein  Ahmed 
el-Catufti  f  448,  Abul-Hosein  Muhammed  el-Daccäc  Ibn  el-Sarrä'g  f 
448,  Abu  'Alf  Muhammed  el-Gaziri  f  452,  Abu  Man?ür  Bäbi  el-Gili 
(398),  Abd  el-karim  Ibn  el-Sibi  (365),  Abu  Muhammed  Abd  el-'aziz  el- 
Kinäni  f  466,  Abul-Hasan  Muhammed  el-Beidhawi  f  468,  Abu  'Ali  el- 
Hasan  el- Wachschi  f  471,  Abul-Fath  Na$r  el-Macdisi  f  490  und  Abu 
Zakarijä  Jahja  el-Ma'arri  f  502. 

Mit  einer  Fülle  von  Kenntnissen  ausgerüstet  kam  Abu  Bekr  nach 
Bagdad  zurück,  trat  nun  selbst  als  Lehrer  auf,  erhielt  die  Stelle  als 
Chatib  »Prediger«  und  wurde  einer  der  berühmtesten  Gelehrten  seiner 
Zeit,  der  auch  als  Geschichtschreiber  und  Biograph  von  grosser  Bedeu- 
tung ist.  Daneben  zeichnete  er  sich  aus  durch  seine  Frömmigkeit  und 
Religiosität,  durch  einen  angenehmen  Vortrag  beim  Vorlesen  des  Coräns 
und  eine  klangreiche  Stimme  und  durch  eine  schöne  Handschrift.  Bei 
den  durch  el-Bas&siri  verursachten  Kriegsunruhen  verliess  er  Bagdad 
und  kam  im  J.  451  nach  Damascus,  welches  damals  die  Fatimiden 
Chalifen  im  Besitz  hatten,  die  als  Abkömmlinge  des  Obeidallah  Schif- 
ten waren.  Abu  Bekr  setzte  hier  seine  Lehrthätigkeit  fort,  als  seine 
Zuhörer  werden  genannt  Abu  Musä  'Isä  el-C&bisi  f  447  in  Mi$r  und 
Abul-Fath  Na$rallah  ben  Abd  el-karim  als  der  letzte  seiner  Schüler  in 
Damascus  f  542.  Ein  Fanatiker  von  der  Sekte  der  Rafidhiten  Namens 
Abu  'Ali  el- Hosein  Ibn  el-Damanschi  klagte  ihn  indess  im  J.  457  bei 
dem  Militär-Commandanten  an,  dass  Abu  Bekr  ein  Aufwiegler  sei  und 
die  Geschichte  der  Begleiter  des  Propheten  und  der  'Abbäsiden  Chali- 
fen in  der  Moschee  erzähle.  Der  Commandant  wollte  ihn  umbringen 
lassen,  begnügte  sich  indess  damit  ihn  aus  Damascus  zu  verweisen,  und 
er  begab  sich  nach  £dr  (Tyrus).  Hier  lernte  er  den  etwa  gleichaltri- 
gen Qufiten  Muhammed  el-Täbaränf  (f  466)  kennen,  welcher  sich  dort 
niedergelassen  hatte,  und  nahm  von  ihm  Traditionen  an,  und  erneuerte 
die  Bekanntschaft  mit  Abul-Fitjän  'Omar  ben  Abd  el-karim  el-Dihistdnf 
aus  Damascus. 

Histor.-phxtohg.  Clause  XXXVII.  7.  E 
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Im  J.  462  kehrte  Abu  Bekr  auf  dem  Wege  der  Seeküste  entlang 
nach  Bagdad  zurück  und  wurde  mit  grossen  Ehrenbezeugungen  empfan- 
gen ;  er  hielt  wieder  seine  Vorträge  und  dictierte  Traditionen  in  der 
Moschee  des  Mancür  mit  Erlaubniss  des  Chalifen,  aber  es  währte  nicht 
lange,  da  starb  er  Montag  d.  7.  Dsul-Lig'ga  463  (5.  Sept.  1071)  oder  im 
Schawwdl ;  der  ehrwürdige  Abu  Ishak  el-Schiräzi  soll  unter  den  Trägern 
seiner  Bahre  gewesen  sein ,  aus  Hochachtung  und  aus  Dankbarkeit  für 
die  vielen  Belehrungen,  welche  er  aus  dem  persönlichen  Umgange  und 
aus  den  Büchern  des  Verstorbenen  erhalten  habe.  Als  Abu  Bekr  die 
Wallfahrt  machte  und  aus  dem  Brunnen  Zamzam  trank,  sprach  er  drei 
Wünsche  aus :  dass  er  die  Geschichte  von  Bagdad  vollenden  und  vor- 
tragen, die  Kanzel  in  der  Moschee  des  Mancur  besteigen  und  neben 
dem  heiligen  Bischr  el-Häfi  (7  226)  begraben  werden  möchte.  Die  bei- 
den ersten  Wünsche  waren  in  Erfüllung  gegangen,  den  dritten  wieder- 
holte er  auf  dem  Todtenbctte;  allein  neben  Bischr  hatte  schon  der 
Scheich  Abu  Bekr  lbn  Zahra  eine  Grabstätte  für  sich  herstellen  lassen, 
welche  er  jede  Woche  einmal  besuchte,  und  er  weigerte  sich  den  Platz 
abzutreten;  erst  nach  vielen  Bitten  und  Vorstellungen  gab  er  nach  und 
so  wurde  Abu  Bekr  dort  am  Thore  Harb  beigesetzt.  Da  er  kinderlos 
war,  hatte  er  schon  während  seiner  Krankheit  sein  aus  200  Dinaren 
bestehendes  Baarvermögen  an  Traditions-  und  Rechtsbeflissene  und 
Arme  vertheilt  und  bestimmt,  dass  seine  Kleidungsstücke  verschenkt 
wrerden  sollten;  alle  seine  Bücher  vermachte  er  zum  allgemeinen  Ge- 
brauch der  Muslim. 

Als  seine  Schüler  werden  nahmhaft  gemacht :  Abul-Tajjib  Abd  el- 
baki  el-Chümini,  Abu  Muhammed  Abdallah  el-Tinnisi  7462,  Abu  Is- 
hdk  Ibrahim  el-Coscheiri  7  5  (»6,  Abul-Madhä  Muhammed  el-Ba'labekki 
f  509,  Abdallah  ben  Ahmed  Ihn  el-Samarcandi  7  516,  Abu  Nacr  Ah- 
med el-Dhafarf  f  532,  Abu  Ga'far  Jtisuf  el-Buzen'girdi  7  535,  Abu  Is- 
h&k  lbrähim  el-Cati'i  7  538  und  Abul-Eadhl  el-Urmawi  7  547. 

Die  Zahl  seiner  Schriften  wird  auf  60,  von  anderen  auf  100  an- 
gegeben, darunter  1)  el-GämV  1%  ddäb  el-rdwt  wel  samt  Corpus 
regularum  referenti  et  audienti   observandarum ,    Fundamental  -  Regeln   für 
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Lehrende  und  Lernende.  3973.  8290.  —  2)  Riwdja  el-abd  Relatio 
traditionum patrum  a filiis propagatarum.  6539. —  3)  el-Sdbic  wel-ldhic 
Praecedens  et  subsequens  inter  traditionarios.  6988.  10166.  —  4)  Kifdja 
fi  mdrifa  ugül  'il?n  el-riwaja  Institutio  sufficiens  de  cognitione  prin- 
cipiorum  traditiones  referendi.  10803.  8290.  —  5)  Tamjiz  mifdhal  el- 
asdnid  Distinctio  allegationum  praecellentiutn.  —  6)  el- Mardsil  Tradi- 
tiones usque  ad  socium  Muhammedis  non  nomin a tum  deductae.  —  7)  el- 
Muctabis  fi  tabjin  el-multabis  Aliunde  petita  de  dilucidatione  vocum 
obscurarum.  —    8)  Kitdb  el-rihla  Liber  itineris  de  quaerendis  traditioni- 

A 

bus.  10131.  —  9)  Idhdh  (Mudhih)  el-macddir  Expositio  nomin  um, 
quorum  explanatio  desideratur.  1550.  —  10)  Talchif  el-mutaschdbih 
Succincta  expositio  nominum  in  scriptura  ambiguorum,  zum  Schutz  gegen 
Flüchtigkeits-  und  Schreibfehler.  3540.  —  11)  RdfV  el-irtijdb  Liber 
qui  dubia  removet  a  nominibus  traditionariorum.  5849.  —  12)  el- Muchta- 
lif  wel-mütalif  fi  asmd  el-rigdl  Discrepantia  et  congruentia  nomina 
Traditionariorum.  11633.  12065.  —  13)  Maclüb  el-asmd  Nomina  in- 
versa.  —  14)  Man  wdcafat  kunj atuhu  ismahu  Cujus  praenomen 
convenit  nomini  suo.  —  15)  Tdrich  Bagdad  vorzugsweise  Personal- 
Geschichte  von  Bagdad  über  die  Traditionsgelehrten,  welche  dort  leb- 
ten oder  dahin  kamen,  verbunden  mit  einer  Fülle  von  anderen  nützli- 
chen Nachrichten;  das  Autograph  des  Verfassers  befand  sich  in  der  ho- 
hen Schule  Mustan^eria  in  14  Bänden.  2179.  5875.  —  16)  I'gdza  el- 
maghül  wel-md dum  Permissio  tradendi  ignoto  et  non  existenti  data. 
83,  nicht  Igdra  9764.  —  17)  Scharaf  afhdb  el-hadtth  Praestantia 
Traditionariorum  7547,  von  seinem  genannten  Schüler  Ibn  el-Samarcandf 
nachgeschrieben  und  von  diesem  überliefert  an  Abu  Muhammed  Abd 
el-rahman  Ibn  el-Gübari  7  530,  nach  el-Sam'änf  und  Jdcdt  11.  139; 
nicht  el-Güweibärf  wie  Jäcüt  II.  163.  —  18)  el-Muttafic  wel-muf- 
taric  Quod  conveniens  et  quod  separatum  est.  11355.  —  19)  Kaschf  el- 
asrdr  Detectio  arcanorum.  10668.  —  20)  el-Muhimmdt  Quaestiones 
graves.  —  21)  Ruwdt  an  Mdlik  Relatores  a  Mdlik.  —  22)  Streitschrift 
gegen  die  Banifiten.   7698.  —   23)  Kitdb  el-fakih  wel-mutafakkih 

Liber  juris  consulti  et  juris  studiosi.   10576.  —  24)  Turüc  cabdh  el-ilm 

K2 


76  F.  WÜSTENFELD, 

Viae  ad  comparandam  scientiam.  —  25)  Kurzer  Commentar  zu  demDiw&n 
des  Abu  Tammäm.  5235.  —  Die  nicht  mit  einer  Verweisung  auf  Ha'gi 
CA.  versehenen  werden  in  den   Tabacdt  el-Huff.  XIV.  14  angeführt. 

424.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Schftdeh 
el-Ispahäni  el-Rddsdasch  ti,  aus  dem  Orte  Rudsdascht  bei  Ifpahan, 
wurde  Cädhi  wahrscheinlich  in  W&sit,  da  er  auch  el-Wäsitf  genannt 
wird,  und  starb  im  J.  464   (1071). 

425.  Abul-Rabf  Tdhir  ben  Abdallah  el-Iläki,  aus  Iläk  im 
Gebiete  von  el-Schasch  zehn  Parasangen  davon  entfernt  an  der  Grenze 
des  Türkenlandes,  studierte  die  Rechte  bei  el-Caffäl  el-Merwazf  (312), 
in  Bochärä  bei  el-Halimf  (275),  in  Nisäpdr  bei  el-Zijädi  (297),  hörte 
die  Traditionen  bei  Abu  No'aim  Abd  el-malik  el-Isfaräfrif  und  las  die 
Fundamente  bei  Abu  Ishäk  el-I^pahäni.  Er  wurde  der  bedeutendste 
Rechtslehrer  in  el-Schfisch  und  starb  96  Jahre  alt  im  J.  465  (1072). 

426.  Abu  Bekr  Abd  el-karim  ben  Ahmed  ben  el-Hasan  el- 
Tabarl  el-Schdliisi  (nicht  Säliisi,  wie  Nawawi  p.  671  angiebt),  aus 
SchSliis  einem  Orte  bei  Amul  in  Tabaristän,  aus  einer  frommen  Ge- 
lehrtenfamilie, hatte  in  Träk,  Hi'gäz,  Mi?r  und  anderwärts  seine  Studien 
gemacht  und  wurde  der  berühmteste  Rechtsgelehrte  seiner  Zeit  in  Amul, 
Professor  und  Mufti;  er  starb  hoch  betagt  im  J.  465. 

427.  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  'Ali  ben  'Auf  el-Sinnf 
aus  Sinn  Bdrimmä  einer  Stadt  am  Tigris  oberhalb  Takrit,  ein  Schüler 
des  Cädhi  Abul-Tajjib  (393),  besuchte  auch  bis  an  seinen  Tod  die  Vor- 
lesungen des  Abu  Ishäk  (452)  und  hatte  manches  von  ihm  gehört  und 
für  sein  eigen  ausgegeben,  desshalb  sagte  Abu  Ishäk,  als  el-Sinnf  im 
J.  465  starb,  in  einem  Verse: 

0  berühmter  Scheich  el-Sinni!  gieb  mir  zurück, 
was  du  von  mir  entlehnt  hast. 

428.  Abul-Cdsim  Abd  el-karim  ben  HawSzin  ben  Abd  el- 
malik  el-Coscheiri  stammte  von  den  in  Chorasdn  eingewanderten  Ara- 
bern Coscheir  ab,  welche  sich  in  Ustuwd  einem  Districte  bei  Nisapdr 
niedergelassen  hatten,  und  wurde  im  Rabi'  I.  376  geboren.  Er  war 
noch  sehr  jung,    als    sein  Vater   starb,    und    erhielt   den  Unterricht  im 
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Arabischen  und  den  Anfangsgründen  von  dem  Philologen  Abul-C&sim 
el-A..j&nf  (?Argajäni).  Er  besass  in  dem  Gebiete  von  Ustuwd  ein  Land- 
gut, welches  mit  Abgaben  sehr  beschwert  war,  und  als  er  heranwuchs, 
kam  ihm  der  Gedanke  nach  Nisäpdr  zu  gehen  und  das  Rechnen  zu 
lernen,  um  selbst  sein  Grundstück  abschätzen  zu  können  und  von  Ab- 
gaben zu  entlasten.  In  dieser  Absicht  ging  er  nach  Nisdpdr  und  kam 
zufallig  an  dem  Sitzungssaale  des  Scheich  Abu  'Ali  el-Hasan  gen.  el- 
Daccäc  (284)  vorüber;  er  hörte  zu,  sein  Vortrag  erregte  seine  Bewun- 
derung und  machte  auf  ihn  einen  solchen  Eindruck,  dass  er  beschloss 
seinen  Plan  aufzugeben  und  sich  den  wissenschaftlichen  Studien  zu 
widmen.  el-Daccäc  empfing  ihn  freundlich  und  da  er  seine  guten  An- 
lagen erkannte,  bestärkte  er  ihn  in  seinem  Vorsatze.  Er  besuchte  nun 
zunächst  die  juristischen  Vorlesungen  des  Abu  Bekr  Muhammed  el-Tdsf 
(321)  bis  zu  Ende,  dann  wandte  er  sich  an  Abu  Bekr  Ibn  Fdrak  (285) 
und  las  bei  ihm  die  Bücher  über  die  Grundlehren  der  Dogmatik,  bis 
er  darin  ganz  fest  war.  Hierauf  begab  er  sich  zu  dem  Ust&d  Abu 
Ishäk  el-Isfarälnf  (316)  und  hörte  einige  Tage  seinen  Vorträgen  zu,  da 
sagte  der  Ustdd:  diese  Wissenschaft  kann  man  sich  nicht  durch  blosses 
Zuhören  aneignen,  die  muss  man  nothwendig  schriftlich  aufzeichnen  um 
sie  festzuhalten.  Nun  wiederholte  ihm  Coscheiri  alles,  was  er  in  den 
Tagen  von  ihm  gehört  hatte ;  der  Lehrer  wunderte  sich  darüber ,  er- 
kannte seine  vorzügliche  Begabung,  bezeigte  ihm  seine  Hochachtung 
und  sagte  :  Du  hast  nicht  nöthig  die  Vorlesungen  zu  besuchen ,  es  ge- 
nügt, dass  du  meine  Bücher  liesest.  Er  setzte  sich  also  zu  Hause  hin, 
stellte  dessen  System  mit  dem  des  Ibn  Fdrak  zusammen  und  verglich 
damit  die  Schriften  des  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Tajjib  el-Bdkil- 
ldnf  (f  403).  Daneben  besuchte  er  die  Vorlesungen  des  Abu  'Ali  el- 
Dacc&c  und  dieser  gab  ihm  seine  Tochter  Fätima  zur  Frau,  obgleich 
sie  mehrere  nahe  Verwandte  hatte.  Nach  dem  Tode  des  Abu  'AH 
schloss  er  sich  an  Abu  Abd  el-rahman  el-Solemf  (30t)  und  betrat  den 
Weg  des  Kämpfens  und  Streitens  (im  Qufitischen  Sinne:  Beobachtung 
der  strengen  Regeln  um  zur  Vereinigung  mit  Gott  zu  gelangen,)  und 
fing  seine  schriftstellerische  Thätigkeit  an.     Den  grossen  Commentar  zum 


78  F.  WÜSTENFELD, 

Corän,  welcher  zu  den  besten  gehört,  schrieb  er  vor  dem  Jahre  410. 
Als  Gelehrter  war  er  in  der  Jurisprudenz,  Coränerklärung ,  Dogmatik, 
dem  Predigen  und  Gebethalten  und  in  den  Traditionen  der  erste  seiner 
Zeit,  in  den  schönen  Wissenschaften  bewandert,  selbst  Dichter  und  im 
Schönschreiben  geübt,  daneben  auch  ein  vorzüglicher  Reiter  und  in  der 
Führung  der  Waffen  gewandt.  In  der  Dogmatik  folgte  er  den  Grund- 
sätzen des  Qufiten  el-Asch'ari,  in  Rechtssachen  den  Lehren  des  Schäfi'f. 
Er  machte  die  Pilgerreise  mit  einer  Carawane,  in  welcher  sich  auch 
Abu  Muhammed  el-Goweini  (365),  Abu  Bekr  el-Beihaki  (407)  und  eine 
Menge  anderer  Gelehrten  befanden,  mit  denen  er  in  Bagdad  und  Higäz 
Traditionen  hörte. 

Nachdem  er  schon  längere  Zeit  als  Lehrer  thätig  gewesen  war 
und  der  Kreis  seiner  Zuhörer  sich  immer  mehr  erweiterte,  erbaute  er 
.sich  im  J.  437  ein  eigenes  Auditorium  zum  Dictieren  der  Traditionen. 
Im  J.  44  8  kam  er  noch  einmal  nach  Bagdad  und  hielt  Vorlesungen 
über  Traditionen,  welche  unter  anderen  auch  el-Chatib  Abu  Bekr  (423) 
besuchte  und  nachschrieb;  dieser  lobt  seinen  schönen  Vortrag,  seine 
treffende  Beweisführung  und  seine  Zuverlässigkeit,  wobei  er  auch  Ge- 
schichtliches einfiocht.  Er  starb  in  Nfsdpür  am  Sonntag  Morgen  vor 
Sonnenaufgang  d.  16.  Rabf  IL  465  (30.  Dec.  1072)  und  wurde  in  der 
hohen  Schule  zu  den  Füssen  seines  Lehrers  el-Daccäc  begraben;  sein 
ältester  Sohn  Abd  el-rahman  hielt  die  Leichenrede. 

Als  seine  Schüler  werden  genannt:  Abu  Sa'fd  As'ad  ben  Sa'dallah 
el-Meihani  f  507,  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  el-Fadhl  el-Faräwf 
f  530,  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Muhammed  el-Simnäni  f  531,  Abu 
Ibrahim  Ismä'il  ben  el-Hasan  el-Hoseini  el-Gur'gäni  f  531,  Abu  Na9r 
Ahmed  ben  Man?ür  el-Zun'gf  f  533  und  Abul-'Abbds  'Omar  ben  Ab- 
dallah el-Argajäni  el-Rävanirf. 

Schriften.  1)  el-Tafsir  Commentarius  in  Coranum  3383,  wahr- 
scheinlich unter  dem  besonderen  Titel  2)  Latdtf  el-isehdrdt  Subtüita- 
tes  attusionum,  ein  grosser  Commentar  zum  Corän.  11105.  —  3)  el-Tei- 
sir  fil-Tafsir  Levamentum  de  commentar io .  3812.  —  4)  el-Risdla 
Tractatus   de   Qufismo.    6271.    —    5)   el-Tachbir   f%  'Um  el-tadskir 
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Indicium  de  doctrina  memoriam  Dei  invocandi,  über  den  geheimen  Sinn 
der  99  Namen  Gottes.  2727.  7479.  —  6)  Nagm  el-culüb  Stella  cor- 
dium.  13611.  —  7)  Nahw  el-culüb  Intentio  cordium.  13624.  —  8) 
el-Arba'ün  Quadraginta  traditiones.  425.  —  9)  Traditiones  abrogantes  et 
abrogatae.  13515.  —  10)  Kit  Ab  el-mi'rdg  Liber  de  adscensu  Muhamme- 
dis  in  coelum.  10507.  —  11)  'Ojün  eUagwiba  Optima  responsa  de  variis 
quaestionibus .  8450»  —  12)  M  ad  Ar  ig  el-ichlAf  Tramites  sinceritatis . 
11657.  —  13)  Fapl  el-chit&b  fi  fadhl  el-mantic  el-mustat&b 
Distinctio  arationis  de  praestantia  elocutionis  dulcis.  9055.  —  14)  el-Mun- 
tahd  fi  nukat  Uli  el-nuhd  Summum  de  acute  dictis  mrorum  int  eilig  en- 
tium.    13134. 

Abul-Cäsim  hatte  sechs  Söhne  und  eine  Tochter.  Der  älteste 
Abu  Na?r  Abd  el-rahim  wurde  von  dem  Vater  aufs  beste  erzo- 
gen und  unterrichtet,  bis  er  ausstudiert  hatte,  und  bat  dann  seinen  Vater 
um  die  Erlaubniss  für  ihn  die  Traditionen  zu  dictieren  und  die  Bücher 
lesen  zu  lassen,  und  er  zeichnete  sich  aus  in  der  Dogmatik  und  der 
Erklärung  des  Coräns,  schrieb  im  gebundenen  und  ungebundenen  Stil 
und  war  ein  besonders  guter  Rechner.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters 
schloss  er  sich  ganz  an  den  Imäm  el-Haramein  Abul-Ma'äii  (365  c), 
den  er  Tag  und  Nacht  nicht  verliess,  bis  er  in  der  Lehre  und  den  Con- 
troversen  ganz  fest  war,  und  der  Imdm  hielt  so  grosse  Stücke  auf  ihn, 
dass  er  ihn,  den  jungen  Mann,  der  sein  Schüler  war,  in  seinen  Schrif- 
ten bei  der  Entscheidung  einiger  Fragen  als  Autorität  anführt.  Da- 
nach machte  er  die  Pilgerfahrt  und  als  er  nach  Bagdad  kam,  hielt  er 
Versammlungen,  in  denen  er  predigte,  und  er  hatte  einen  solchen  Zu- 
lauf von  Zuhörern  wie  kein  anderer;  selbst  der  Scheich  Abu  Ishak  ei- 
Schiräzi  (452)  und  andere  Imame  besuchten  seine  Vorträge  und  er  pre- 
digte auch  in  der  hohen  Schule  Nidhamia  und  in  den  Versammlungen 
des  obersten  Scheich  der  (^ufiten.  Darauf  setzte  er  die  Pilgerreise  fort, 
kam  aber  auf  der  Rückkehr  wieder  nach  Bagdad  und  blieb  hier  ein 
volles  Jahr;  dann  machte  er  zum  zweiten  Male  die  Wallfahrt  und  kam 
nochmals  nach  Bagdad  im  J.  469.  Jetzt  gerieth  er  mit  den  Hanbali ten 
in  Streit   wegen   seinen    anzüglichen  Reden,    da   er    sich    offen   für    die 


80  F.  WÜSTENFELD, 

Lehren  des  Asch'arf  aussprach,  es  kam  zu  einem  Aufstände,  in  welchem 
von  beiden  Parteien  mehrere  getödtet  wurden,  bis  ein  Sohn  des  Wezirs 
Nidh&m  el-mulk  dazwischen  ritt  und  die  Ruhe  herstellte.  Auf  den 
Bericht  an  den  Wezir,  weleher  sich  in  I?pahän  aufhielt,  bekam  Abu 
Na$r  den  Befehl  zu  ihm  zu  kommen;  er  empfing  ihn  mit  allen  Ehren 
und  schickte  ihn  dann  nach  Nis&pdr.  Hier  blieb  er  nun  bei  seinem 
Unterrichte,  machte  Rechtsgutachten,  predigte  und  dictierte  Traditionen, 
bis  er  von  Gliederschmerzen  ergriffen  wurde ;  die  Zunge  wurde  gelähmt, 
sodass  er  kaum  noch  die  Anrufung  Gottes  und  einige  Verse  aus  dem 
Carän  sprechen  konnte;  er  starb  etwa  einen  Monat  nachher  am  Freitag 
Morgen  d.  28.  Gumädä  IL  514  (24.  Sept.  1120)  und  wurde  in  der  Fa- 
miliengruft der  Coscheir  beigesetzt. 

Der  zweite  Sohn  (nach  Subkf:  der  älteste)  Abu  Sa' d  Abdallah, 
geb.  im  J.  414,  in  vielen  Wissenschaften  ausgebildet,  besonders  in  den 
Qufitischen  Lehren,  trug  die  Traditionen  vor  und  starb  im  Dsul-Ca'da 
477  (März  1085).  —  Er  hatte  zwei  Söhne,  der  eine  Namens  Abul- 
Ma'äni  Abd  el-karfm,  studierte  die  Traditionen,  trat  als  Prediger 
auf  und  wurde  von  den  Rdfidhiten  in  einem  der  Monate  Gumada  556 
(Mai-Juni  1161)  ermordet.  Der  andere,  Abd  el-hamid,  hörte  in  sei- 
ner Jugend  viele  Traditionen  und  studierte  bei  dem  Im&m  el-Haramein 
die  Rechte  und  Dogmatik. 

Der  dritte  Abu  Manfdr  Abd  el-rahman  el - Coscheiri ,  ein 
frommer  religiöser  Mann,  brachte  seine  Zeit  für  sich  allein  mit  Corän- 
lesen  hin;  er  hörte  viel  und  schrieb  viele  nützliche  Dinge,  welche  bei 
ihm  gelesen  wurden,  und  als  seine  Mutter  Fätima  im  J.  480  gestorben 
war,  machte  er  die  Wallfahrt,  blieb  in  Mekka  und  starb  im  Scha'b&n 
482  (Oct.  1089). 

Der  vierte  Abu  Sa'id  Abd  el-wfihid  geb.  im  J.  418  wird  von 
seinem  Schüler  Abu  Bekr  el-Sam'äni  (f  510)  so  beschrieben :  Er  war 
der  erste  Scheich  von  Char&san  an  Gelehrsamkeit  und  Zurückgezogen- 
heit, fein  wie  seine  Kleider,  gottesfürchtig  wie  sein  Herz,  ich  habe  un- 
ter meinen  Lehrern  keinen  demüthigeren  gesehen  als  ihn;  er  hatte  ein 
starkes  Gedächtniss,    war  ein  guter  Grammatiker,   Kenner  der  schönen 
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Wissenschaften  und  selbst  Dichter,  schrieb  eine  schöne  Hand,  las  viel 
im  Corän,  beobachtete  den  Gottesdienst,  worin  er  nichts  versäumte,  der 
beste  unter  den  Scheichen  seiner  Zeit  in  der  Erfüllung  des  Gesetzes 
und  der  Regel,  das  Haupt  seiner  Familie;  er  machte  die  dunklen  und 
schwierigen  Fragen  klar  und  legte  den  Sinn  und  die  Bedeutung  der- 
selben dar;  er  hatte  ein  Auditorium  in  der  Nidhämia  zu  Nisäpiir,  wo 
er  jeden  Freitag  Abend  vor  einem  zahlreichen  Kreise  von  Zuhörern  die 
Traditionen  dictierte.  Er  machte  zweimal  die  Wallfahrt  und  starb  am 
28.  Gumädä  II.  494  (27.  April  1101),  sein  Bruder  Abu  Na?r  hielt  die 
Leichenrede  und  er  wurde  neben  seinen  Eltern,  seinem  Grossvater  und 
seinem  Bruder  in  der  hohen  Schule  begraben.  —  Abd  el-wähid  hatte 
von  einem  Sohne  Abul-As'ad  Hibat  el-rahman,  welcher  Haupt- 
prediger geworden  war,  einen  Enkel  Abu  Chalaf  Abd  el-rahman, 
geb.  im  J.  474    in    Nisdpür,    dieser   folgte  seinem    Vater   im   Amte;    er 

A 

hatte  schwache  Augen  und  starb  in  Nisäpür  am  Tage  Aschdrä  d.  1 0. 
Muharram  559   (9.  Dec.  1163). 

Der  fünfte  Abul-Fath  'Obeidallah  war  sehr  eifrig  im  Gottes- 
dienst und  in  seinen  Studien,  er  hörte  bei  vielen  und  schrieb  einige 
Bücher  über  die  Qufitische  Regel;  er  besass  ein  ruhiges  Gemüth  und 
wenig  Munterkeit  und  dies  veranlasste  ihn  seine  Familie  zu  verlassen 
und  nach  Isfaräin  überzusiedeln,  wo  er  im  J.  521   (1127)  starb. 

Der  sechste  Abul-Mudhaffar  Abd  el-mun'im,  geb.  im  J. 
445,  wuchs  auf  unter  der  Leitung  seines  Bruders  Abu  Na$r  und  hörte 
die  Traditionen  bei  vielen  in  Bagdad  und  an  anderen  Orten  und  lehrte 
sie  wieder.  Noch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  wurde  ihm  ein  Hörsaal 
eingerichtet  zur  Unterweisung  in  den  Anrufungen  Gottes.  Die  Wall- 
fahrt machte  er  mehrmals  und  traf  auf  seinen  Reisen  mit  Gelehrten 
zusammen;  dann  kam  er  nach  Nisäpür  zurück,  hielt  sich  zu  Hause  und 
widmete  sich  dem  Gottesdienste,  bis  er  zwischen  den  beiden  Festen  auf 
'Afafa  den  9.  Dsul-Hi'g'ga  532  (18.  Aug.  1138)  starb.  Bei  ihm  hatte 
Zeinab  Hurra  die  Tochter  des  Abul-Casim  Abd  el-rahman  el  Nisapiiri 
als  Kind  (geb.  524  gest.  615)  einige  Traditionen  gehört. 

Die  Tochter   des  Abul-Cäsim   el-Coseheirf    war  verheirathet   mit 

Histor.-philolog.  Gasse.  XXXVII.  7.  L 
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Abu  'Omar  Abd  el-wahh&b  ben  Abd  el-rahman  el-Mäjikf,  aus  Mäjik 
el-Dascht  (Mdjik  in  der  Ebene)  einem  Orte  bei  Ustuwä,  einem  Sohne 
des  Oheims  des  Abul-Cäsim,  und  der  Schwiegersohn  theilte  ganz  dessen 
Ansichten  und  Anhänglichkeit  an  Abu  'All  ei-Dacc&c.  Er  überlieferte 
Traditionen  von  Abu  Tähir  el-Zij&di  (297)  und  anderen  an  Abul-As'ad 
Hibat  el-rahman,  den  genannten  Enkel  des  Abul-C&sim,  wurde  einer 
der  Scheiche  der  Qufitischen  Lehre,  redete  und  dichtete  in  Persischer 
Sprache  und  starb  gegen  das  J.  470   (1077). 


429.  Haf$  ben  Häschim  el-Hafff  el-Kuschmihani  aus  Kusch- 
mihan  bei  Merw  soll  nichts  von  Traditionen  verstanden  haben,  obgleich 
er  das  ganze  Qahlh  des  Bochäri  bei  Abul-Heitham  el-Kuschmfhani 
gehört  hatte.  Er  wurde  indess  von  Nidhäm  el-mulk  im«  J.  465  nach 
Nis&pdr  berufen  um  das  Qahih  an  der  Nidhamia  vorzutragen,  starb 
aber  wahrscheinlich  schon  im  J.  466  (1073).  Lob&b.  Als  seine  Schü- 
ler werden  Muhammed  ben  el-Fadhl  el-Furänf  (j  530)  und  Zähir  el- 
Schahhämi  (f  533)  genannt. 

430.  Abu  'Ali  Abdallah  ben  Mahmdd  ben  Ahmed  el-Coscheiri 
el-Dimaschkf  el-Barzf  aus  Barza  einem  Orte  im  Thale  Gilta  bei  Da- 
mascus  hörte  die  Traditionen  bei  Abu  Muhammed  Ibn  Abu  Na?r  el- 
Chuna'gäni,  Abul-Casim  Abd  el-'aziz  el-Carcasdni ,  Abul-Hasan  Muham- 
med ben  'Auf  el-Mozeni  und  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Abd  el-rahman 
et-Cattan,  und  von  ihm  hörten  sie  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Ah- 
med  el  Akfänf  f  524  und  Abul-Hasan  'Ali  ben  Ahmed  el-Andaliisi  el- 
Majorki  f477;  er  wusste  das  Compendium  des  Mozeni  auswendig  und 
starb  Dienstag  (?)  d.  16.  Schawwäl  466   (12.  Juni  1074). 

431.  Abu  Hanifa  Abd  el-rahman  ben  el-Hasan  ben  Ahmed 
el-Züzani,  Anhänger  der  Sunna,  eifriger  Coränleser  und  durch  seine 
schöne  Handschrift  berühmt,  soll  400  vollständige  Exemplare  des  Co- 
rfins  geschrieben  und  jedes  mit  fünf  Dinaren  bezahlt  erhalten  haben, 
sie  waren  sehr  begehrt.     Er  überlieferte  Traditionen  von  Abu  Bekr  el- 
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Hin    (325),   Abu   Sa'd   el-Gabrüdsi,    Abu   Sa'd  'Oleil  u.  A.      Im   J.  455 
machte  er  die  Wallfahrt  und  starb  in  .N isapur  im  J.  466. 

432.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Hasan  el-Bächarzi  aus  Bächarz 
einem  Districte  bei  Nisäpdr,  dessen  Vater  als  Kenner  der  schönen  Wis- 
senschaften sich  auszeichnete,  studierte  in  jüngeren  Jahren  das  Schdfi'i- 
tische  Recht  bei  Abu  Muhammed  el-Goweinf  (365),  dann  fing  er  an, 
sich  zum  Secretär  zu  bilden  und  fand  auch  abwechselnd  Beschäftigung 
im  Staatssecretariat ,  wodurch  seine  äussere  Lage  sich  bald  hob  bald 
sank,  und  er  lernte  auf  Reisen  und  zu  Hause  den  wunderbaren  Wech- 
sel des  Schicksals  kennen.  Endlich  überwog  das  Studium  der  schönen 
Wissenschaften  das  der  Jurisprudenz  und  er  erlangte  dadurch  einen 
berühmten  Namen.  Neben  den  Traditionen  sammelte  er  die  Lieder 
älterer  Dichter  und  machte  selbst  Gedichte.  Er  wurde  in  seiner  Ge- 
burtsstadt in  einer  Privatgesellschaft  im  Dsul-Ca'da  467  (Juni  1075) 
ermordet  und  sein  Blut  blieb  ungerächt. 

Schriften.  1)  el-  Arbaün  Quadraginta  tradiHones.  394.  —  2) 
Dum  ja  el-cagr  we  ugra  ahl  el-apr  Idolutn  castelli  et  refugium  con- 
temporaneorum ,  Sammlung  älterer  Gedichte  als  Fortsetzung  der  Jatima 
el-dahr  Margarita  temporis  des  Abd  el-malik  el-Tha'älibi  (f  431)  5136. 
14452.  4690.  6981.  14242.  —  3)  Diwan  Sammlung  eigener  Gedichte 
in  einem  Bande,  meistens  vortrefflich.   5314. 

433.  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Muhammed  ben  Ibra- 
him el-Kardni  el-Ifpahani  studierte  in  Bagdad  die  Rechte  bei  Abul- 
Tajjib  el-Tabari  (393),  hörte  und  lehrte  die  Traditionen,  wurde  Mufti 
von  Ifpahan  und  starb  im  J.  467. 

434.  Abul-Hasan  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben  el- 
Mudhaftar  ben  Muhammed  ben  Däwiid  Gamdl  ed-din  el-Pu seh  engl 
el-D&wudi,  geb.  im  J.  374,  hatte  in  seinem  Studium  der  Rechte  viele 
berühmte  Lehrer,  wie  Abu  Bekr  el-Caffal  (312),  Abu  Hamid  el-Isfaräfnf 
(287),  Abul-Tajjib  el-gulüki  (276),  Abu  Tdhir  el-Zijadi  (297),  Abu 
Bekr  el-Tüsi  (321)  und  Abul-Hasan  el-Tabasi;  auch  mit  Abu  'Ali  el- 
Daccä?  (284)  und  Abu  Abd  el-rahman  el-Solemi  (301)  war  er  bekannt 
geworden,  und  nach  Beendigung  seiner  Reisen  blieb  er  in  Nisäpür,  gab 
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Unterricht,  machte  Rechtsgutachten  und  schrieb  Bücher.  40  Jahre 
verlebte  er  ohne  Fleisch  zu  essen  und  als  die  Turkomanen  das  Land  be- 
setzten, blieb  er  dabei,  nur  Fische  zu  gemessen.  Nun  wurde  ihm  mit- 
getheilt,  dass  an  dem  Ufer  des  Flusses,  wo  für  ihn  die  Fische  gefan- 
gen wurden,  einer  der  Emire  seine  Mahlzeit  gehalten  und  den  Rest 
seines  Reise  pro  viants  in  den  Fluss  geworfen  habe,  da  ass  er  auch  keine 
Fische  mehr.  Er  wurde  das  Oberhaupt  der  Scheiche  von  Choräs&n, 
verfasste  gut  rhythmische  Gedichte  und  Abhandlungen  und  starb  74  Jahr 
alt  im  Schawwäl  467   (1075). 

435.  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  Ahmed  el-Merwazf  el- 
Tamimi,  einer  der  ersten  Imame  zu  Merw,  von  welchem  Zähir  (7  533) 
und  Wa'gih  die  beiden  Söhne  des  Tähir  el-Schahhämi  Traditionen  über- 
lieferten, starb  im  J.  468  (1075). 

436.  Abu  Hd'gib  Muhammed  ben  Isma'il  ben  Muhammed 
el-Isteräbädsf,  ein  als  Jurist  und  Philosoph  hochangesehener  Mann, 
starb  im  J.  468. 

437.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Cäsim  ben  Habib  ben 
'Abdiis  el-Qaif&r  »der  Gelbgiesser«,  Schüler  des  Abu  Muhammed  el- 
Goweinf  (365),  einer  der  Imdme,  starb  im  J.  468. 

438.  Abu  Na$r  Na?ir  ben  Ahmed  ben  Muhammed  el-Tusf 
studierte  die  Rechte  bei  Abu  Muhammed  el-Goweinf,  hörte  und  lehrte 
die  Traditionen  und  war  in  vielen  anderen  Wissenschaften  bewandert; 
er  wurde  ein  ausgezeichneter  Fakih  und  starb  im  J.  468. 

439.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ah- 
med ben  Matt Aj eh  el-Wahidi  el-Mattuwi ,  von  einem  altarabischen 
Stamme  ei-Wähid  aus  einer  Kaufmanns  Familie  in  Säweh  in  der  Mitte 
zwischen  el-Rei  und  Hamadsan,  aber  in  Nisäpür  geboren,  hatte  den 
Unterricht  in  der  Arabischen  Sprache  bei  Abul-Fadhl  el-'Arddhl,  in 
der  Grammatik  bei  Abul-Hasan  ei-Cuhunduzi ,  in  der  Erklärung  des 
Coräns  bei  Abu  Ishak  Ahmed  el-Tha'labf  f  427,  welchen  er  dann  darin 
übertraf.  Er  wurde  der  beste  Lehrer  seiner  Zeit  in  der  Grammatik 
und  Cordnerklärung,  war  auch  Dichter  und  stiftete  grossen  Segen  durch 
seine  Schriften,    über   deren  VortrefFlichkeit   Alle    übereinstimmen    und 
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welche  überall  in  den  Vorlesungen  erwähnt  werden.  Unter  seinen 
Schülern  zeichneten  sich  aus:  Abul-'Abb&s  'Omar  ben  Abdallah  el-Ar- 
gajdni  aus  Räwanir  7  521  und  Abu  Muhammed  Abd  el- Gabbar  el- 
Chuwäri  el-Beihaki  7  536.  Nach  einer  langen  Krankheit  starb  er  in 
Nisäpür  im  Gum&da  II.  468  (Jan.  1076). 

Schriften.  1)  Asbäb  el-nuzul  Causae  revelationis ,  das  berühm- 
teste Werk  über  dieses  Thema.  586.  —  2)  el-I'rdb  Expositio  de  doc- 
trina  ßexionum  ßnalium.  930.  —  3)  Commentarius  in  Coranum  in  drei  Be- 
arbeitungen el-Basit  Expansus  1833,  sechzehn  Bände,  el-Wastt  Me- 
dius  14222  und  el-Wagtz  Brems  14187,  sie  werden  zusammengefasst 
unter  dem  Titel  el-Hdwi  fi  garni*  el-ma'dni  Compkctens  omnes  sen- 
tenHas.  4389;  jene  drei  Titel  hat  el-Gazzali  für  seine  Bücher  von  ihm 
angenommen.  —  4)  el-Tahbir  Exornatio,  commentarius  de  pulchris  Dei 
nominibus;  el-Tachbtr  2734  ist  unrichtig.  —  5)  Commentarius  in  Di- 
wanum  Mutanabbii,  der  beste  von  allen,  5651.  —  6)  Kitdb  el-da'awdt 
Lxber  invocationum  Dei,  10111.  —  7)  Kitdb  el-magdzl  Liber  expedi- 
tionutn  bellicarum.  10513.  12464.  —  8)  Tafsir  asmd  el-nabi  Explicatio 
nominum  Prophetae,  so  Ibn  Schuh ba;  711  steht  el-Harräni  (kommt  im 
Index  nicht  vor)  anstatt  el-W&hidi.  —  9)  Nafju  el-tahrif'an  el- 
Cordn  Refutatio  perversionis  (verborum)  Corani.     Ibn  Schuh  ba. 

439a.  Abu  Hamid  Muhammed  ben  Muhammed  ben  Abd  el- 
rahman  el-Jemeni  schrieb  ein  Werk  über  das  Lehrsystem  unter  dem 
Titel  el-Murschid  Dux  in  zwei  Bänden;  el-Isnawi  fand  davon  ein 
Exemplar,  welches  im  J.  468  geschrieben  war.   11792  ist  zu  berichtigen. 

440.  Abul-Casim  Jahiä  ben  Abul-Hasan  'AU  ben  Hamdaweih 
(Kosewort  von  Muhammed)  el-Hamdawi  el-Kuschmihani,  geb.  im 
J.  398,  studierte  die  Rechte  bei  Abu  Muhammed  el-Goweini  u.  A.  und 
hörte  die  Traditionen  von  seinem  Vater,  von  Abul-Heitham  el-Kusch- 
mihani und  auf  weiten  Reisen  von  vielen  anderen,  und  von  ihm  über- 
lieferte sie  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  Abu  Na§r  el-Mas'ddi;  er  zeich- 
nete sich  im  Disputieren  aus,  wurde  Professor  und  Mufti  von  Merw 
und  starb  im  £afar  469  (Sept.  1076). 

441.  Abu  Chalaf  Muhammed   ben  Abd  el-malik  ben  Chalaf 
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el-Salmf1)  el-Tabari  genoss  den  Unterricht  des  Caffäl  elTMerwazf  (312) 
und  Abu  Man£ilr  el-Bagdadi  (345)  und  verfasste  1)  einen  Commentar 
zu  dem  Miftdh  des  Ibn  el-Cd£5  (112)  in  einem  Bande,  12594.  —  2) 
el-Mu'in  *ald  muctadhi  el-din  Adjutor  contra  postulata  religionis, 
12457  (zu  ergänzen),  in  zwei  Theilen,  einem  juristischen  und  einem 
dogmatischen,  von  dem  ersten  besass  Isnawi  ein  Exemplar,  von  dem 
zweiten  war  das  Autograph  des  Verfassers  in  das  Kloster  el-Sidra  in 
Mekka  gestiftet.  —  3)  Salwa  el-drifin  Solarium  patientium.  —  4) 
Ins  el-mustdktn  Intimus  aquam  petentium  über  Cutismus,  ein  in  seiner 
Art  berühmtes  Buch,  vollendet  im  Rabi'  IL  470  (Oct.  1077);  der  Ver- 
fasser ist  wahrscheinlich  noch  in  demselben  Jahre  gestorben.  —  5)  Ein 
Buch  von  ihm  el-Kitdba  Descriptio  juristisch,  wird  von  allen,  die  es 
gesehen  haben,  gelobt.  —  Ein  Schüler  des  Abu  Chalaf  Namens  Abu 
Sorei'g  Ism&'il  ben  Ahmed  ben  el-Hasan  el-Sch&schi  gen.  el-Nac- 
cädh  hatte  Bemerkungen  zu  einem  Werke  desselben,  welche  er  bei 
ihm  hörte,  gesammelt  und  kam  damit  zu  Ende  in  Gazna  im  J.  434. 


1)  Isnawi  buchstabirt  Solemi,  was  Ibn  Schuhba  als  fehlerhaft  bezeichnet, 
es  müsse  nach  den  An  sab  Salmi  heissen,  also  von  einem  Vorfahren  Salm. 

442.  Abu  £älih  Ahmed  ben  Abd  el-malik  ben  'Ali  el-Nisäpdri 
el-Mu'adsdsin  »der  Gebetausrufer«,  geb.  im  J.  388,  Schüler  des  Blin- 
den (el-Asamm,  Tab.  el-Hoff.  XIV,  21,  kann  nicht  der  Nr.  139  ge- 
wesen sein),  hatte  weite  Reisen  gemacht  und  gab  1000  Traditionen  von 
1000  Lehrern  gesammelt  heraus.  Er  war  Qufit  und  galt  für  den  besten 
Traditionskenner  seiner  Zeit  in  Choräsän,  sodass  Abu  Bekr  Muhammed 
ben  Jahjä  el-Mozeni  sagte :  Keiner  von  uns  ist  im  Stande  eine  falsche 
Tradition  vorzutragen,  ohne  dass  sie  als  solche  zurückgewiesen  wird,  so 
lange  Abu  Qälih  lebt.  Er  starb  am  7.  Ramadhdn  470  (24.  März  107  8) 
und  hinterliess  mehrere  Bücher  und  nicht  ins  Reine  geschriebene  Werke ; 
eine  Geschichte  von  Merw  wird  nur  Tab.  el-H.  erwähnt.  —  Sein  Sohn 
Abu  Sa'd  Ismä'il,  geb.  im  Dsul-Hi'g'ga  452  in  Msäpür,  studierte  die 
Rechte  unter  vielen  anderen  bei  dem  Imäm  el-Haramein  und  Abul- 
Mudhaffar    el-Sam'äni  (496);     er   war    ein   hervorragend    gelehrter    und 
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kluger  Mann  und  angenehmer  Gesellschafter;  er  starb  in  Kirm&n  Don- 
nerstag den  letzten  Ramadhän  522  (27.  Sept.  1128).  Sein  Bruder  Cälih 
hat  von  ihm  100  Traditionen  von  100  Lehrern  herausgegeben. 

443.  Abul-C&sim  Sa'd  ben  'Ali  ben  Muhammed  ben  'Ali  ben 
el- Hasan  el-Zan'gäni,  aus  Zan'gdn  einer  grossen  Stadt  in  el-Gibdl, 
erhielt  den  Unterricht  in  den  Traditionen  in  seiner  Vaterstadt  von  Abu 
Bekr  Muhammed  ben  'Obeid  el-Zangäni,  dann  auf  Reisen  in  Ägypten, 
Syrien  und  den  Küstenstädten  von  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  el- 
Fadhl  ben  Mutif  el-Farrd,  Abul-Hasan  Rischä  Ibn  Nadhif  dem  Coran- 
leser,  Abu  'Ali  el-Hosein  ben  Meimun  Ibn  Hasnün  el-Cadefi,  Abul- 
C&sim  Mekki  ben  'Alf  el-Hammäl  (Lastträger)  und  Abul-Hasan  'Ali  ben 
Salläm  el-Garbf  in  Mi$r,  Abul-Hasan  Muhammed  ben  'Ali  el-Ba£rf  u.  A. 
Von  ihm  überlieferten  Abul-'Abbäs  Ahmed  el-Ruweidaschti  im  J.  459 
in  Damascus,  Abul-Mudhaffar  Man£ilr  el-Sam'dni  (496),  Abul-Mudhaffar 
Abd  el-mun'im  el-Coscheirf  (428),  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  T&hir 
el-Macdisi  Ibn  el-Keisardnf  (-J-  507).  Der  letztere  kam  eines  Tages  zu 
ihm  und  traf  einen  Mann  aus  Schlrdz;  beim  Eintritt  wurde  Ibn  Tähir 
engbrüstig  (befangen),  ergriff  die  Hand  .des  Sa'd  und  küsste  sie;  dieser 
fing  sogleich  an,  ohne  dass  jener  gesagt  hatte,  was  er  wolle:  lieber 
Abul-Fadhl,  sei  nicht  befangen,  bei  uns  in  Persien  haben  wir  das 
Sprichwort,  der  Geiz  eines  aus  el-Ahwäz,  die  Geistesschwachheit  eines 
aus  Schiraz  und  die  Geschwätzigkeit  eines  aus  el-Rei.  —  Sa'd  machte 
die  Wallfahrt,  blieb  in  Mekka,  wo  noch  Abu  Zeid  Na$r  el-DarTf  aus 
Magrib  bei  ihm  hörte,  und  starb  90  Jahr  alt  im  J.  470  oder  471  (1078). 

Abul-Mudhaffar  Schahpdr  ben  Tähir  el-Isfarälnf  f  471; 
vergl.  Nr.  345. 

444  Abu  Bekr  Abd  el-cahir  ben  Abd  el-rahman  el-Gur- 
'gftnf  ein  berühmter  Grammatiker  in  Gurgän,  wo  er  den  Unterricht 
des  Abul-Hosein  Muhammed  el-Pärisf,  eines  Sohnes  der  Schwester  des 
Abu  'Alf  el-Parisf  (f  377)  genoss,  war  Schäfi'ft,  folgte  aber  in  der  Dog- 
matik  den  Lehren  des  Asch'arf.  Er  war  streng  religiös  und  Hess  sich 
in  seinem  Gottesdienste  durch  nichts  beirren.  Eines  Tages,  während 
er  betete,  trat  ein  Dieb  in  seine  Wohnung,  nahm  zu  sich  alles  was  er 
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fand,  el-Gurgäni  sah  dies  mit  an,  ohne  sein  Gebet  zu  unterbrechen. 
In  seinen  Vorlesungen  gab  er  Erklärungen  zu  den  Luma  fil-nahw 
Radii  grammatici  des  Ibn  Ginni,  welche  sein  Schüler  Ahmed  ben  Ab- 
dallah el-Mah&b&dsi  nachschrieb  und  als  Commentar  unter  seinem  Na- 
men herausgab  11182;  auch  'Ali  ben  Zeid  el-Fa$ihf  war  sein  Schüler, 
Er  starb  im  J.  471   oder  474. 

Schriften.  1)  As  rar  el-baldga  Mysteria  eloquentiae.  644.  —  2) 
Ein  grosser  und  ein  kleiner  Commentar  zu  Tgdz  el-Cordn  Eoccellentia 
mira  dictionis  coranicae  des  Abu  Abdallah  Muhammed  el-Wäsiti  (f  306) 
917.  —  3)  DaldXl  el-x'gdz  Argumenta  excellentiae  mirae  5121,  in  der 
Coränliteratur  kurz  el-Kitdb  Liber  genannt.  H.  Ch.  Tom.V.  p.  30.  — 
4)  el-Mugnt  Liber  sufficiens ,  ein  grosser  Commentar  in  30  Bänden  zu 
el-I'dhdh  fil-nahw  Expositio  de  grammatica  des  oben  genannten  Abu 
'Ali  el-Pärisi.  1564.  —  5)  el-Ictipdd  Libellns  tnodicus,  ein  kleiner  Com- 
mentar zu  demselben  Werke  in  drei  Bänden.  1045.  —  6)  el-Tafsir 
Commentarius  in  Coranum  3332,  vielleicht  nur  zu  der  ersten  Sure.  3353. 
—  7)  el-'Gumal  fil-nahw  Propositiones  grammatkae  4196,  das  be- 
kannteste seiner  Bücher,  gewöhnlich  kurz  el-Gurgdnia  genannt,  ein  Com- 
pendium  in  fünf  Capiteln  4004,  wozu  er  selbst  einen  Commentar  ;8) 
el-Talchif  Succincta  expositio  schrieb.  —  9)  el-Omda  fil-taqrif 
Columen  de  flexu  formarum  gramtnaticalium.  8334.  —  10)  el-Awämil 
el-miat  Centum  particulae  regentes,  ein  bekanntes,  viel  benutztes  Buch. 
8419.  —  11)  el-Muchtdr  el-ichtijdr  Praestantissima  libero  arbitrio 
praecepta.  11574.  —   12)  el-Miftdh  Clavis.  12596. 

445.  Vermuthlich  ein  Sohn  des  genannten  Abu  Bekr  war  Abu 
Sa'd  Ismä'il  ben  Abd  el-cähir  ben  Abd  el-rahman  el-Ism&'ilf  el- 
Atr dsch  »der  Schwerhörige«  in  Gurgän,  ein  sehr  gelehrter  Kenner  der 
Traditionen,   welche    der  Cufi  Abul-Hasan  'Ali   el-Chabfiki   (f  519)    bei 

•  ihm  hörte   und    an  Abu  Sa'd  Abd    el-karim   el-Sam'ani   (f  562)    überlie- 
ferte.    el-Atrüsch  starb  nach  dem  J.  471. 

446.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Hibatallah  el-Lalakäi 
starb  472.  s.  Nr.  318. 

447.  Abu  Muhammed   Hajjä'g   ben    Muhammed    ben   'Obeid 
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ben  el-Hosein  el-Hittinl,    aus  Hittin    einem  Orte    zwischen   Tiberias 

•  •  •       • 

und  'Akkä,  wo  Qaldh  ed-din  im  J.  583  die  Christlichen  Heere  vernich- 
tete,   hörte    die  Traditionen    bei  Abul-Hasan  'Alf   ben  Muhammed    Ibn 
el-Simsär,    Abu  Abdallah  Muhammed    ben  Abd  el-saläm   el-Dimaschki, 
Abul-Cäsim  Abd  el-rahman  el-Sarräg,    Muhammed    ben  'Adi   el-Samar- 
candi    (f  444)    und    Abul-Hasan  'Ali   el-Hinnai    in    Damascus;    bei    Abu 
Ahmed  Muhammed    el-Kaisaränl    in  Caesarea,    bei    Abul-'Abbds   Ismdll 
el-Nahhäs,    Abul-Fara'g    el-Macdisl    und    anderen  Scheichen    in    Syrien, 
'Irdk  und  Mi§r;  unter  der  grossen  Menge  seiner  Schüler  befanden  sich 
Muhammed   ben  Tdhir    el-Macdisi,    Abul-Cäsim    Hibatallah   el-Schiräzf 
und    Abu   Ga'far  Muhammed   ben  Abu  'Ali.     Hajjä'g   begab    sich    nach 
Mekka,    Hess  sich  hier  bleibend  nieder  und  wurde  Mufti;    er   war   ein 
sehr  frommer,    enthaltsamer  Mann,    fastete  jeden  dritten  Tag  und  ging 
täglich  dreimal  in  die  Moschee,  um  den  Umgang  um  die  Ka'ba  ('C)mra) 
zu  machen.     Er  besuchte    das  Grab    des  Propheten    in  Medina  jährlich 
einmal  barfuss  hin  und  zurück,    und  des  Abdallah  ben  el-'Abbäs  (f  68) 
in  el-Tälf,    indem    er  etwas  in  Mekka  ass  und  dann  erst  wieder  in  el- 
Tdtf.      Dabei  hielt  er  täglich  mehrere  Vorlesungen,    nahm   aber   nichts 
dafür  von  seinen  Zuhörern.     An  Abul-Cdsim  Sa'd  el-Zangdni  (443)  hatte 
er  einen  Freund  gewonnen,  mit  welchem  er  täglich  zusammenkam  und 
diesen  Umgang  schätzte   er  höher   als  alle  die  genannten  guten  Werke, 
denn  er  pflegte   oft    zu    sagen:    an    dem  Tage,    wo  ich  Sa'd  el-Zan'gäni 
nicht  gesehen  habe,  glaube  ich  nichts  gutes  gethan  zu  haben.     Bei  dem 
Aufstande  der  Räfidhiten  Sekte  im  J.  472  (1079)  fand  Hajjä'g  den  Mär- 
tyrertod; der  Emir  Muhammed  ben  Abu  Häschim  liess  ihn  herbeiholen 
und  den  mehr   als  80jährigen  derb   auspeitschen,    und    als    er    in    seine 
Wohnung  getragen  wurde,  starb  er. 

448.  Abul-Cdsim  Jüsuf  ben  ei-Hasan  ben  Muhammed  el- 
Zangäni  gen.  el-Tafakkurf  »der  Nachdenkliche«,  weil  er  viel  über 
das  zukünftige  Leben  tafakkara  »nachdachte«,  geb.  im  J.  395,  hatte 
zum  Studium  der  Traditionen  Reisen  gemacht  und  auch  juristische 
Vorlesungen  bei  dem  gleichaltrigen  Scheich  Abu  Ishdk  el-Schirazi  (452) 
gehört.     Er  war  ein  gelehrter,    thätiger,    frommer  Mann  und  eifrig  im 
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Gottesdienst,  weinte  stets  bei  der  Anrufung  Gottes  und  starb  zu  Bagdad 
am   11.  Rabf   II.  473  (29.  Sept.  1080). 

Abu  'Ali  Hassan  ben  Sa'id  el-Manfi.    s.  Nr.  421. 

449.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  el-Hasan  ben  el-Hosein 
el-Merwazi  el-Mihrabandacschdni  aus  dem  Orte  Mihrabandacschah, 
im  Volksmunde  Bandakschah,  drei  Parasangen  von  Merw  im  Sande,  in 
den  juristischen  Fächern  ein  Schüler  des  Caffäl  el-Merwazi  (312),  hörte 
die  Traditionen  bei  vielen  und  zeichnete  sich  darin  aus;  er  starb  im 
J.  473   oder  474   (1080  —  81). 

450.  Abu  Abdallah  Hamd  ben  Muhammed  ben  Ahmed  ben 
el-'Abbds  el-Zobeiri  studierte  die  Rechte  bei  Nä?ir  el-'Omari  (377) 
und  wurde  Cädhi  von  Tabaristän  und  Isterdbdds  und  Aufseher  der 
Imäme;  er  starb  in  der  Freitagsnacht  d.  26.  Rabi'  I.  474  (2.  Sept.  1081) 
in  Nisapdr. 

451.  Abul-Cäsim  Bodeil  (oder  Abul-Hosein,  Abul-Hasan, 
Abu  Muhammed  Badil)  ben  'Ali  ben  Bodeil  el-Bagdadi  aus  Barzend 
in  Armenien  studierte  die  Rechte  in  Bagdad  bei  dem  Scheich  Abu 
Ishäk  el-Schiräzi,  welcher  ihm  in  einem  Zeugnisse  ein  vorzügliches  Lob 
ertheilte;  die  Traditionen  hörte  er  bei  Abu  Ishdk  Ibrdhim  el-Barmeki 
(f  441)  und  Abu  Tdlib  el-Asch'ari,  jedoch  ist  nur  weniges  von  ihm 
weiter  verbreitet.  Er  starb  im  J.  475  (1082).  —  Sein  Sohn  Abu 
Man$dr  Qälih  ben  Bodeil  hörte  bei  Abul-Ganä'im  Abd  el-Qamad 
ben  'Ali  ben  Mdmdn  und  Abu  Man$dr  Bekr  ben  Heidar,  und  von  ihm 
überliefert  Abul-Cäsim  el-Ruweidaschti ;  er  starb  in  Bagdad  im  J.  493 
(1  100). 

452.  Abu  Ishäk  Ibrahim  ben  'Ali  ben  Jdsuf  el-Firdzdbddi 
Scheich  el-Isldm  el-Schiräzi,  geb.  im  J.  393  (oder  395,  396)  in  Fird- 
zdbdd  bei  Schiräz,  wo  er  seine  Jugendzeit  verlebte,  kam  im  J.  4 1 0  nach 
Schfrdz  und  widmete  sich  den  juristischen  Studien  unter  Abu  Abdallah 
el-Beidhäwi  (330)  und  Ibn  Rämin  (347),  welche  beide  Schüler  des  Dft- 
raki  (207)  waren.  Darauf  begab  er  sich  nach  Ba^ra ,  las  hier  bei  el- 
Gauzi,  und  im  Schawwdl  4  J  5  betrat  er  Bagdad.  Hier  war  sein  vorzüg- 
lichster   Lehrer   in    der   Dogmatik   Abu   Hätim    el-Cazwini;    Abu  Ishdk 
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wiederholte  zu  Hause  jeden  Grundsatz  hundertmal,  und  wenn  er  damit 
fertig  war,  ging  er  zu  einem  anderen  über,  und  wenn  in  einer  Frage 
als  Beleg  ein  Vers  angeführt  war,  lernte  er  die  ganze  Ca^de,  worin  er 
vorkam,  auswendig.  Die  juristischen  Vorlesungen  hörte  er  bei  Abu 
'Ali  el-Zugdgi  und  Abul-Tajjib  el-Tabari  (393)  in  dessen  Stelle  im 
Kreise  seiner  Schüler  er  in  der  Folge  eintrat;  die  Traditionen  bei  Abu 
Bekr  el-Barcfini  (335)  und  Abu  'Ali  Ibn  Schadsdn  (f  c.  400).  Er  zeich- 
nete sich  durch  seine  Kenntnisse,  seine  Frömmigkeit,  Genügsamkeit 
und  seine  Schriften  aus,  und  nachdem  er  ausstudiert  hatte  und  selbst 
den  Lehrstuhl  bestieg,  wurde  er  bald  berühmt,  die  Studierenden  reisten 
aus  Ost  und  West  zu  ihm  hin  und  Rechtsfalle  wurden  ihn  zu  Wasser 
und  zu  Lande  zur  Entscheidung  zugesandt. 

Als  der  Wezir  Nidham  el-mulk  die  erste  öffentliche  hohe  Schule 
in  Bagdad  gründete,  deren  Bau  im  Dsul-Ili'g'ga  457  (Nov.  1065)  ange- 
fangen und  nach  zwei  Jahren  vollendet  wurde,  sollte  die  Eröffnung  am 
10.  Dsul-Cada  459  durch  Abu  Ishäk  el-Schiräzi  stattfinden,  welcher  von 
dem  Stifter  zum  ersten  Professor  ernannt  war.  Er  hatte  auch  zugesagt, 
erschien  aber  nicht  und  war  nicht  aufzufinden;  oder  er  war  wie  ge- 
wöhnlich zum  Unterricht  in  die  Moschee  an  der  Za'fardni  Strasse  ge- 
gangen, wo  auch  el-Schäfi'i  gelehrt  hatte;  oder  er  war  schon  auf  dem 
Wege  nach  der  neuen  Schule,  da  trat  ihm  ein  junger  Mann  entgegen 
und  redete  ihn  an :  o  Scheich ,  wie  kannst  du  dich  nach  einem  Hause 
begeben,  dessen  Grund  und  Boden  dem  Eigenthümer  mit  Gewalt  ge- 
nommen ist?  (Es  waren  darüber  auch  schon  in  der  Stadt  unwillige 
Heden  geführt.)  Der  Scheich  kehrte  auf  der  Stelle  um  und  weigerte 
sich  dorthin  zu  kommen.  Da  indess  die  Studierenden  und  andere  in 
grosser  Anzahl  sich  schon  in  der  neuen  Schule  versammelt  hatten,  be- 
auftragte Muajjid  el-mulk,  der  Sohn  und  Stellvertreter  des  in  l^pahän 
abwesenden  Wezirs  NidhSm  el-mulk,  den  Scheich  Abu  Na§r  Ibn  el- 
£abbäg  (457)  mit  der  Eröffnung.  Diese  Wahl  misstiel  dem  Vater,  und 
da  dem  Abu  Ishäk  noch  weiter,  auch  von  dem  Wezir  ernstlich  zuge- 
redet wurde  und  besonders  seine  Schüler  ihm  angedeutet  hatten,  dass 
sie  bei  seiner  ferneren  Weigerung  ihn  verlassen  und  zu  Ibn  el-^abbäg 
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übergehen  würden,  Hess  er  sich  bewegen  die  Stelle  anzunehmen  und  er 
hielt,  nachdem  Ibn  el-Qabb&g  nach  20  Tagen  wieder  zurücktreten  musste, 
Sonnabend  d.  1.  Dsul-Higga  desselben  Jahres  (13.  Oct.  1067)  die  erste 
Vorlesung  in  der  neuen  hohen  Schule,  welche  durch  ihn  alsbald  zur 
grössten  Berühmtheit  gelangte. 

Abu  Ishäk,  welcher  ein  heiteres,  immer  freundliches  Gesicht  und 
angenehme  Umgangsformen  hatte,  konnte  schöne  Geschichten  erzählen, 
hübsche  Lieder  vortragen,  deren  er  eine  Menge  auswendig  wusste,  und 
seine  Wohlredenheit  war  zum  Sprichwort  geworden.  Seine  Schüler 
ehrte  und  schätzte  er  sehr  und  zeigte  im  Umgange  mit  ihnen  ein  unge- 
zwungenes Wesen;  er  kaufte  zuweilen  eine  Menge  Esswaaren,  betrat 
eine  der  Moscheen  und  verzehrte  sie  mit  seinen  Schülern;  was  übrig 
blieb,  konnte  nehmen,  wer  Lust  hatte,  von  Verschwendung  war  er  sonst 
weit  entfernt.  Einmal  wurde  ihm  auf  der  Strasse  ein  Rechtsfall  vorge- 
legt, da  ging  er  in  die  Bude  eines  Bäckers,  nahm  dessen  Tintenfass 
und  Feder,  schrieb  die  Antwort  und  putzte  die  Feder  an  seiner  Klei- 
dung ab.  Er  legte  auf  irdische  Güter  keinen  Werth  und  besass  kein 
Vermögen,  vertheilte  vielmehr  das  wenige,  was  er  einnahm,  so  freige- 
big an  die  Armen,  dass  es  ihm  oft  an  der  nöthigen  Kost  und  Kleidung 
fehlte;  wenn  er  einmal  lange  nichts  gegessen  hatte,  ging  er  zu  einem 
befreundeten  Bohnenhändler,  brockte  ein  rundes  Brödchen  in  Bohnen- 
wasser und  ass  es;  zuweilen  kam  er  zu  ihm,  nachdem  schon  alle  Boh- 
nen verkauft  waren,  dann  sagte  er  gelassen:  so  muss  ich  un verrichteter 
Sache  wieder  umkehren.  Er  verheirathete  sich  desshalb  auch  nicht 
und  pflegte  zu  sagen:  meine  Schüler  sind  meine  Kinder.  Aus  demsel- 
ben Grunde  konnte  er  auch  die  Wallfahrt  nicht  machen,  und  wenn 
er  sie  hätte  machen  wollen,  würde  man  ihn  auf  den  Schultern  getragen 
haben.  Gegen  seine  Schüler  war  er  sehr  nachsichtig,  und  wenn  einer 
einen  Fehler  machte,  wies  er  ihn  zurecht  mit  den  Worten :  wenn  du  es 
vergessen  hast,  so  frage  danach.  Mit  ängstlicher  Gewissenhaftigkeit 
hütete  er  sich,  jemandem  einen  Schaden  zuzufügen;  er  hatte  einmal 
auf  seinem  Betplatze  in  der  Moschee  einen  Dinar  liegen  lassen,  kehrte 
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zurück,  fand  ihn  noch,  nahm  ihn  aber  nicht,  sondern  sagte,  vielleicht 
hat  diesen  ein  anderer  als  ich  fallen  lassen 

Im  Dsul-Higga  415  liess  der  Chalif  el-Muctadi  den  Abu  Ishäk  zu 
sich  kommen  und  übergab  ihm  ein  Schreiben,  um  es  dem  Sultan  Ma- 
likschah  und  dem  Wezir  Nidhäm  el-mulk  nach  Nisäpur  zu  überbringen, 
worin  ihnen  aufgegeben  wurde,  den  Klagen  über  den  Statthalter  von 
'Irak  Abul-Fath  Ibn  Abul-Leith  und  den  Unordnungen  im  Lande  ein 
Ende  zu  machen.  [Von  anderen  wird  als  Veranlassung  zu  der  Reise 
angegeben,  dass  Abu  Ishäk  um  die  Tochter  des  Sultans  für  den  Chali- 
fen  werben  sollte.  1631.]  Die  Reise  ging  über  Hamadsän,  Saweh  und 
el-Rei;  als  Abu  Ishäk  sich  Säweh  näherte,  kam  ihm  die  ganze  Ein- 
wohnerschaft entgegen,  die  Faklh  baten  ihn  jeder  für  sich,  in  seinem 
Hause  einzukehren,  aber  er  lehnte  es  ab,  die  Gewerbetreibenden  brach- 
ten ihre  Sachen  und  schütteten  sie  über  seine  Sänfte,  die  Bäcker  ka- 
men mit  ihrem  Gebäck  und  streuten  es  aus,  er  wehrte  ihnen,  aber  sie 
Hessen  sich  nicht  abhalten;  die  Obsthändler^  Zuckerbäcker  und  andere 
machten  es  ebenso;  die  Schuhmacher  hatten  kleine  Schuhe  angefertigt, 
wie  sie  für  Kinderfüsse  passen,  die  streuten  sie  aus  und  sie  fielen  den 
Leuten  auf  die  Köpfe,  worüber  der  Scheich  in  Erstaunen  gerieth.  Abu 
Ishäk  erzählte  dies  später  seinen  Freunden  und  fragte  scherzend:  was 
habt  ihr  davon  bekommen?  und  einer  entgegnete:  und  was  hast  du 
davon  bekommen?  er  antwortete  mit  Lachen:  ich?  ich  duckte  mich  in 
meine  Sänfte.  —  Von  Bistäm,  zwei  Stationen  hinter  Ddmagän  auf  der 
Hauptstrasse  nach  Nisäpür,  ritt  ihm  der  alte  oberste  Scheich  der  fuß- 
ten el-Sahlakl  entgegen  und  als  er  nahe  kam,  ging  Abu  Ishdk  zu  Fuss 
auf  ihn  zu;  el-Sahlaki,  sowie  er  ihn  bemerkte,  warf  sich  von  seinem 
Thiere  herunter  und  küsste  ihm  die  Hand,  und  dieser  küsste  jenem  den 
Fuss  und  liess  ihn  vor  sich  Platz  nehmen ;  sie  erwiesen  sich  gegenseitig 
grosse  Ehre  und  el-Sahlakf  schenkte  ihm  einige  Körner  Spelz,  welche 
aus  der  Zeit  des  heil.  Einsiedlers  Abu  Jazid  Teifur  el-Bistämf  stammen 
sollten,  worüber  Abu  Ishäk  sehr  erfreut  war.  So  ging  es  in  allen 
Städten,  durch  welche  der  Weg  führte,  selbst  die  Qufitinen  erschienen 
mit  ihren  Scheichen  und  Kindern,    damit  er  ihnen  den  Segen  ertheile; 
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die  Leute    sammelten   sogar   den  Staub,    den    sein  Maulthier   unter    die 
Füsse  getreten  hatte,  und  behielten  ihn  als  etwas  Heiliges. 

In  Nisdpür  wurde  ihm  ein  ähnlicher  Empfang  bereitet,  der  erste 
Gelehrte  der  Stadt,  Abul-Ma'ali  Im&m  el-Haramein  (365)  ging  ihm  ent- 
gegen, trug  ihm  den  Mantel  und  schritt  wie  ein  Diener  vor  ihm  her 
und  rühmte  sich  dessen  späterhin.  Bei  dem  Sultan  und  dem  Wezir 
fand  er  die  ehrenvollste  Aufnahme,  das  Verhalten  des  Statthalters  wurde 
geordnet  und  seine  Anmassungen  aufgehoben.  Mit  jenem  Imam  hielt 
Abu  Ishdk  in  Gegenwart  des  Wezirs  Disputationen,  um  ihre  Kräfte 
gegen  einander  zu  messen,  die  Fragen  waren  einzeln  jede  auf  ein  Blatt 
geschrieben,  Abu  Ishäk  antwortete  auf  alle  ausführlich  aus  dem  Steg- 
reif, als  wenn  heut  zu  Tage  ein  anerkannter  Gelehrter  eine  Ausarbei- 
tung darüber  machen  wollte;  sie  sind  enthalten  in  der  Schrift  Bahth 
Disputatio  inter  Imamum  el-haramein  et  Abu  Ishäk  el-Schirdzi,  1631.  Der 
Imäm  gestand  seinem  Gegner  die  Überlegenheit  zu  und  sagte  zu  den 
Anwesenden :  Freut  euch  ^über  diesen  Imäm ,  denn  er  ist  das  Vergnü- 
gen dieses  Zeitalters ;  und  zu  Abu  Ishäk  gewandt  setzte  er  hinzu :  o  du, 
der  du  den  Völkern  des  Ostens  und  Westens  nützest,  du  bist  jetzt  der 
Im&m  aller  Imdme.  —  Als  er  nach  vier  Monaten  nach  Bagdad  zurück- 
kehrte, sagte  er:  Ich  bin  auf  der  Heise  in  keine  Stadt,  in  keinen  Fle- 
cken gekommen ,  ohne  darin  einen  meiner  Schüler  als  C&dhi ,  Prediger 
oder  Schriftsteller  zu  finden. 

Diesen  Triumphzug  überlebte  Abu  Ish&k  kaum  zwei  Monate,  er 
starb  Sonntag  d.  21.  Grum&da  II.  476  (5.  Nov.  1083)  in  der  Wohnung 
des  Vorstehers  des  Diwans  Abul-Fath  el-Mudhatfar  ben  Hals  el-Rilsd 
im  Chalifenpallaste ;  bei  der  Leichenfeier  am  anderen  Morgen  sprach 
zuerst  der  Chalif  el-Muctadi  das  Gebet  am  Bab  el-Firdaus  »Paradies- 
thore«  des  Pallastes,  was  keinem  anderen  wiederfahren  ist,  dann  redete 
der  genannte  el-Mudhaffar ,  und  in  der  Moschee  auf  der  Burg  wurde 
ebenfalls  ein  Gebet  gehalten,  darauf  folgte  die  Beerdigung  am  Thore 
Abraz,  B&b  Abraz  im  Volksmunde  Bijabraz,  wovon  ein  Stadttheil  von 
Bagdad  den  Namen  hat.  Seine  sämtlichen  Schüler  erschienen  drei  Tage 
in  der  hohen  Schule  und   sassen   geduldig   da,    um    ihre  Trauer   auszu- 
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drücken,  dann  ernannte  Muajjid  el-mulk  den  Abu  Sa'd  Abd  el-rahman 
el-Mutawalli  (472)  zu  seinem  Nachfolger,  er  wurde  aber  von  Nidhäm 
el-mulk  nicht  bestätigt,  vielmehr  befohlen,  dass  die  Nidhamia  ein  vol- 
les Jahr  geschlossen  bleiben  solle.  Der  Wezir  T&'g  el-mulk  Hess  ein 
Monument  über  dem  Grabe  des  Abu  Isb&k  errichten. 

Unter  seinen  Schülern  zeichneten  sich  aus :  Abul-Fara'g  M an?tir 
ben  el-Hasan  el-Bawdzi'gi  (f  501),  Muhammed  ben  Abd  el-razzAk  el- 
Bäzkulli  und  dessen  Bruder  'Ali,  Abd  el-'aziz  ben  'Ali  el-Uschnuhf, 
Verf.  eines  Buches  über  Erbschaftstheilung  8973,  Abul-Fadhl  Muham- 
med ben 'Omar  el-Urmawf  (f  507),  Abu  Ja'ciib  Jusuf  el-Bäzgdni  (f  535), 
Jdsuf  ben  el-Hasan  el-Chazra'gi  (geb.  445),  Abul-'Abb&s  Ahmed  el-Schi- 
fijänf,  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  el-Fadhl  el-Farawi,  Abu  Ish&k 
Ibrahim  ben  Majjäs  el-Coscheiri,  Abul-Fadhafl  Muhammed  ben  Ahmed 
el-Mau5Üf  (f  494),  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Muhammed  el-Tabari 
(f  495),  Abul-Fara'g  'Obeidallah  ben  el-Hasan  el-Ba$ri  (f  499),  Abu 
Bekr  Muhammed  el-SchSschi  (f  507),  Abul-'Abbäs  Ahmed  ben  Sal&ma 
el-Rutabi  (f  527)  und  Abu  'Ali  el-Hasan  ben  Ibrahim  ben  Farahdn  el- 
Fdrikf  (f  528). 

Schriften:  l)  el-Tanbih  Excitatio  de  partibus  juris  Schdfi'itici  de- 
rivatis  3639,  aus  der  Talica  des  Abu  Hamid  (287)  genommen,  ange- 
fangen im  Ramadhän  452,  vollendet  im  Scha'bdn  des  folgenden  Jahres. 
• —  2)  el-Muhadsdsab  Liber  emendatus  de  part  jur.  derw.,  aus  der 
Talica  seines  Lehrers  Abul-Tajjib  (393)  genommen,  angefangen  im 
J.  455,  vollendet  469.  13462.  —  3)  el-Luma'  Radii  de  principiis  juris 
11177,  mit  dem  Commentar  4)  el-Tabfira  Expositio  perspicua  de  prin- 
cipiis juris.  2383. —  5)  Tadskira  el-masulin  Liber  memorialis  interro- 
gatorum  de  dissensione  inter  Hanifitas  el  Schdfi'itas  in  mehreren  Bänden. 
2848,  und  6)  ein  anderes  von  geringerem  Umfange  el-Nukat  wel- 
'ojün  Adnotationes  subtiles  et  observationes  exploratae.  —  7)  el-Wugül 
'ild  ma'rifa  el-ugül  Accessio  ad  cognitionem  principiorum.  14280.  — 
8)  Tabacdt  Classes  jurisconsultorum  Schdfi'iticorum ,  ein  Compendium, 
7900.  7912.  —  9)  el-Akida  Confessio  ßdei.  8253.  —  10)  el-Maüna 
Adjumentum  de  topica.   12434.  —  11)  el-Nukat  Acute  adnotata  de  topica. 
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13989.    —    12)    el-Mulachchas    Epitome  selectiora  continens    de   topica. 
12879. 

453.  Abu  Hakim  Abdallah  ben  Ibr&him  ben  Abdallah  el- 
Chabrf,  aus  Chabr  einer  Gegend  bei  Schir&z,  studierte  bei  dem  Scheich 
Abu  Ishäk  die  Rechte  und  lebte  dann  als  Lehrer  in  Bagdad;  er  zeich- 
nete sich  besonders  im  Rechnen  und  in  der  Erbtheilung  aus,  worüber 
er  einige  gute  Bücher  schrieb,  darunter  eins  mit  dem  Titel  el-Talchif 
Succincta  Expositio.  Er  hatte  auch  bei  vielen  die  Traditionen  gehört, 
verstand  das  Arabische  sehr  gut  und  schrieb  eine  schöne  Handschrift 
mit  richtiger  Vokalbezeichnung;  er  war  ein  religiöser,  nach  Qufitischer 
Regel  lebender  Mann,  vorwiegend  den  Schftfi '{tischen  Lehren  anhän- 
gend. Eines  Tages  sass  er  da,  auf  den  Polster  gestützt  mit  einer  Ab- 
schrift des  Coräns  beschäftigt,  da  legte  er  die  Feder  aus  der  Hand, 
stützte  sich  und  sprach:  o  Gott,  das  ist  ein  sanfter,  süsser  Tod!  und 
verschied;  es  war  Dienstag  in  der  Mittagszeit  am  22.  Dsul-Higga  476 
(2.  Mai  1084);  in  demselben  Jahre  war  sein  Lehrer  Abu  Ishäk  gestor- 
ben. Zu  seinen  zahlreichen  Schülern  gehörte  der  in  der  Folge  in  Bag- 
dad berühmt  gewordene  Imam  el-Hosein  ben  el-Schaccäc.  Abu  Hakim 
verfasste  auch  Commentare  zu  der  Hamäsa  und  zu  den  Diwanen  des 
Mutanabbi,  el-Buhturi  und  'Ali  el-Ridha  el-Müsawi. 

Abu  Hakim  hatte  zwei  Töchter,  die  eine  Rabi'a,  welche  von  Abu 
Muhammed  el-Gauhari  Traditionen  gehört  hatte,  war  mit  Nä?ir  ben 
'Ali  el-Sall&mi  verheirathet  und  ihr  Sohn  Abul-Fadhl  Muhammed  ben 
Nä^ir  el-Salldmi,  geb.  im  Scha'bän  467,  gest.  im  Scha'bän  550,  von 
welchem  die  obige  Nachricht  über  den  Tod  seines  Grossvaters  herrührt, 
wurde  in  Bagdad  dadurch  bekannt,  dass  er  von  den  Schafi'iten  zu  den 
Gulä-(Gälija-)H anbauten  übertrat;  er  schrieb  Persisch.  —  Die  andere 
Tochter  Fätima  überlieferte  Traditionen  von  Abu-Gra'far  Muhammed 
ben  Ahmed  ben  el-Muslima  und  Abu  Na?r  el-Zeinabi  von  Abu  Sa'd 
el-Sam'ani  (f  510)  und  starb  im  Ragab  534  (1139). 

454.  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  Ahmed  el-Mahftmili  f 
477.  s.  Nr.  109. 
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455.  Abul-C&sim  Ismä'll  ben  Mas'üd  el-Ismä'llf  f  477.  s. 
Nr.  196. 

456.  Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  Ahmed  ben  'Ali  Ibn  ei- 
Baccäl  »Sohn  des  Gemüsehändlers«,  geb.  im  J.  401,  studierte  die 
Rechte  bei  dem  Cädhi  Abul-Tajjib  (393)  und  wurde  Cädhi  in  dem 
Harem  des  Chalifenpallastes;  er  war  ein  in  jeder  Beziehung  ausgezeich- 
neter Mann,  schrieb  Mac&men  über  die  Disputierkunst  und  starb  am 
21.  Scha'bän  477   (23.  Dec.  1084). 

457.  Abu  Na§r  Abd  el-sajjid  ben  Muhammed  ben  Abd  el- 
wahid  ben  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Ga'far  Ibn  el-Cabbdg  d.  i. 
aus  einer  Familie,  deren  Ahnherr  »Färber«  gewesen  war,  wurde  im  J. 
400  (1009)  in  Bagdad  geboren.  —  Sein  Vater  Muhammed  ben  Abd 
el-wähid  Ibn  el-Qabb&g  hatte  bei  Abu  Pfdmid  die  Buchte  studiert 
und  bei  vielen  Traditionen  gehört,  hielt  vor  einem  Zuhörerkreise  Vor- 
lesungen über  juristische  Praxis  und  starb  im  Dsul-Ca'da  448.  —  Seine 
Tochter  war  verheirathet  mit  dem  Sohne  seines  Bruders  (ihrem  Vetter) 
Abu  Man  cur  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Muhammed  Ibn  el-Cab- 
bäg,  welcher  ebenfalls  bei  Abul-Tajjib  die  Rechte  und  die  Traditionen 
studiert  hatte  und  die  letzteren  lehrte,  und  seine  Schüler  der  Malikit 
Abu  Bekr  Muhammed  Ibn  el-'Arabf,  später  Cädhi  von  Sivilla  (f  543), 
welcher  sie  von  ihm  abschrieb,  giebt  ihm  das  Zeugniss  der  Zuverlässig- 
keit. Er  fastete  beständig,  wurde  Stellvertreter  des  Cädhi  und  Markt- 
aufseher, schrieb  mehrere  Bücher,  wie  Makävim  el-achldc  Generosi- 
tates  morum  12823  und  Fatdwi  Responsa  juridica,  welche  nach  seinem 
freien  Vortrage  gesammelt  wurden,  und  starb  im  J.  494  (1100).  —  Ein 
Sohn  seines  Oheims ,  Abu  G  ä  1  i  b  Muhammed  ben  'Ali  ben  Abd 
el-wähid  Ibn  el-Cabbäg  studierte  die  Rechte  bei  Abu  Na$r  und 
starb  im  J.  492  (1099).  —  Abu  Na$r  machte  seine  Studien  bei  Abu 
Bekr  el-Barräni  (335),  Abul-Fara'g  Muhammed  ben  Abdallah  Ibn  Char- 
'gdsch  und  Abul-Tajjib  und  zeichnete  sich  so  sehr  aus,  dass  manche  ihn 
in  der  Kenntniss  der  Lehre  des  Schäfi'i  über  Abu  Ishäk  el-Schiräzf 
stellen.  Bei  der  Weigerung  des  letzteren  die  erste  Professur  an  der 
Nidhämia  anzutreten,  wurde   Ibn  el-£abbäg  zur  Eröffnung  derselben  be- 
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rufen,  musste  aber  nach  20  Tagen  wieder  zurücktreten,  und  nach  dem 
Tode  des  Abu  Ishak  wieder  berufen,  wurde  er  wieder  nicht  bestätigt, 
da  er  fast  ganz  erblindet  war.  Er  machte  zwar  auf  Antrieb  seiner  Fa- 
milie noch  einen  Versuch  die  Stelle  zu  erhalten,  indem  er  sich  per- 
sönlich zu  dem  Wezir  Nidhdm  el-mulk  nach  l5pah&n  begab,  er  erhielt 
auch  die  Zusicherung,  dass  für  ihn  noch  eine  eigene  Schule  in  Bagdad 
erbaut  werden  solle,  allein  schon  drei  Tage  nach  seiner  Rückkehr  starb 
er  Dienstag  d.  1  3.  Gumäda  I.  oder  Mitte  Scha'bän  477  (17.  Sept.  oder 
Dec.  1084);  er  wurde  zuerst  in  seinem  Hause,  dann  am  Thore  Harb 
begraben.  —  Als  sein  Schüler  wird  genannt  Abul-Na'gm  Zeid  ben  Q&- 
lih  ben  Abdallah  el-Räzänf  f  547. 

Schriften,  l)  el-Isch'dr  Expositio  cognitionis  discriminis  intet  viros 
doctos  urbium  nobilium.  794.  —  2)  Tadskir a  ('Odda)  el-'dlim  wel- 
faric  el-sdlim  Liber  memorialis  (Apparates)  docti  et  via  integra  de  prin- 
cipiis  juris.  2830.  7972,  nahezu  von  dem  Umfange  des  Tanbth,  ent- 
hält Fragen,  Traditionen,  einige  feststehende  Regeln  und  spitzfindige 
juristische  Grundsätze.  —  3)  el-Schdmil  Liber  universalis  de  partibus 
juris  secundariis,  eins  der  vorzüglichsten  Bücher  der  Sch&fi'ften,  auf  die 
zuverlässigsten  Überlieferungen  gestützt.  7400.  —  4)  Fatdwl  Respansa 
juridica.  8709.  —  5)  el-Kdmil  fil-childf  Liber  perfectus  de  diversitate 
intet  SchdfiHtas  et  Hanißt as.  9741,  nahezu  von  dem  Umfange  des  Schu- 
mi L  —   6)  Kifdja  el-masdil  Institutio  sufficiens  quaestionum. 

458.  Abul-Mudhaffar  Na$r  ben  Nä?ir  el-'()mari.  s.  Nr.377. 

459.  Abul-C&sim  Na$r  ben  Bischr  ben 'Ali  el-Trdkf  el-Gaw- 
withi,  aus  el-Gawwith  einem  Orte  am  östlichen  Ufer  des  Hauptarmes 
des  Tigris  bei  Ba§ra,  gegenüber  Obolla,  ein  Schüler  des  Abul-C&sim 
Ibn  Bischrän ,  liess  sich  in  Ba§ra  nieder  und  wurde  Cädhi  von  einem 
Bezirke  der  Stadt.  Bei  ihm  hörte  die  Traditionen  Abul-Barakdt  Hiba- 
tallah  ben  el-Mubärak  el-Sacati  und  er  starb  im  Dsul-Hi'gga  477  (April 
1085). 

460.  Abul-Ma'Ali   Abd  el-malik  el-Groweini   f  478.    s.  Nr.  365. 

461.  el-Fadhl    ben   Ahmed     ben    Muhammed    ben    Jdsuf    el- 
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Ba£ri    aus  Tabarist&n    studierte   in    Gazna   bei   Abu  Bekr    el-Schäschf 
(483)  und  starb  im  Ra'gab  478  (Oct.  1089). 

462.  Abu  Sa'd  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  gen.  Mämün 
ben  'Ali  el-Mutawalli  »der  Vorgesetzte«  (eine  nähere  Bedeutung  die- 
ses Namens  ist  nicht  bekannt),  geb.  im  J.  426  oder  427  in  dem  Städt- 
chen Guwak&n  in  Persien  eine  Tagereise  von  Nübanda'gän,  oder  in 
Nisäpür  oder  Abiwerd  in  Choräsän,  studierte  die  Rechte  in  Merw  bei 
el-Fdräni  (417),  in  Mervvelruds  bei  dem  Cädhi  Hosein  (418),  in  Bochard 
bei  Abu  Sahl  el-Abiwerdf  (467).  Er  kam  nach  Bagdad  und  zeichnete 
sich  aus  durch  seine  Kenntnisse  in  der  Jurisprudenz,  Dogmatik  und 
den  Controversen  und  erhielt  nach  dem  Tode  des  Abu  Ishak,  als  Ibn 
el-Qabbäg  nicht  bestätigt  wurde  und  zurücktreten  musste,  die  Professur 
an  der  Nidhämia  durch  Muajjid  el-mulk,  welcher  ihm  den  Ehrentitel 
Scharaf  el-Almma  »der  edelste  der  Imäme«  beilegte.  Nach  einigen 
musste  er  mit  Ibn  el-^abbäg  noch  einmal  die  Stelle  wechseln,  starb 
aber  im  Besitz  derselben  in  der  Freitagsnacht  d.  12.  Schawwal  478  (31. 
Jan.  1086).  —  Unter  anderen  hatte  auch  der  Spanier  Abu  Bekr  Mu- 
hammed ben  el-Walid  Ibn  Abu  Zandaca  el-Tortuschi  seine  Vorlesungen 
besucht. 

Er  schrieb  1)  Tatamma  el-Ibdna  Supplementum  Eoopositionis  da- 
rae,  Fortsetzung  des  Werkes  seines  Lehrers  el-Fdr&ni  (417),  war  aber 
damit  erst  bis  zu  dem  Capitel  über  die  richterliche  Entscheidung  ge- 
kommen, als  ihn  der  Tod  überraschte ;  es  haben  dann  mehrere  versucht 
das  Werk  zu  Ende  zu  führen,  was  ihnen  aber  nicht  in  demselben 
Geiste  und  Sinne  gelungen  ist.  2419.  3.  —  2)  Ein  recht  nützliches 
Compendium  fil-Faräidh  De  doctrina  hereditates  dividendi.  8995.  — 
3)  Ein  kleines  Buch  fi  ufül  ed-din  De  fundamentis  religionis.  —  4) 
fil-Childf  de  controversis  quaestxonibus. 

463.  Abu  Ma'schar  Abd  el-karim  ben  Abd  el-^amad  ben 
Muhammed  ben  'Ali  el-Tabari  hatte  weite  lleisen  in  verschiedene 
Länder  gemacht  und  viele  Traditionen  gehört,  und  war  besonders  durch 
seine  Kenntniss  der  Lesarten  des  Corans  berühmt  geworden.  Er  Hess 
sich  bleibend  in  Mekka  nieder,    wurde  für  den  Unterricht  im  Coränle- 
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sen  und  in  den  Traditionen  angestellt,    worin  Abul-Hosein  Ahmed  ben 
Sarür    el-Sumustäwf   (f  517)    sein    Zuhörer   war,     und    starb    im    J.  478 

(1086). 

Schriften.  1)  Ta'ddd  el-dji  Numeratio  versuum  Corani.  3076.  — 
2)  Tafsir  Commentarius  in  Coranum.  3213.  —  3)  Talchtf  fil-Kirddt 
Expositio  succincta  de  Corani  recensionibus.  3542.  —  4)  Süc  el-arüs 
Forum  sponsae  de  Corani  recensionibus,  nach  1550  Traditionen  mit  der 
Kette  der  Überlieferer.  7289.  —  5)  Tabacdt  el-Currd  Classes  lecto- 
rum  Corani.    7915.    —    6)    'Ojün  el-masdXl   Exquisitissimae    quaestiones 

de  .  .  .  8482. 

464.  Abul-Cäsim  lsmä'il  ben  Zähir  ben  Muhammed  ben  Ab- 
dallah* el-Naucäni,  ein  Schüler  des  Abu  Bekr  el-Tdsi,  lebte  in  Nisftpdr 
und  soll  im  J.  479  (1086)  gestorben  sein. 

465.  Abu  'Ali  Nä?ir  ben  lsmä'il  el-Naucäni,  ein  ausgezeichne- 
ter, redegewandter  Jurist,  war  viele  Jahre  öffentlicher  Lehrer  und  Rich- 
ter in  Naucän,  gab  aber  manche  Entscheidungen  nach  seinem  eigenen 
Gutdünken;   er  wurde  im  J.  479  ermordet. 

466.  Abul-Mudhaffar  Abd  el-'  alil  ben  Abd  el-gabbär  ben 
Abdallah  el-Merwazi  studierte  bei  el-Kftzaruni  (403),  dann  in  Da- 
mascus  bei  Abul-Fadhl,  dem  Ur-Ur-Grossvater  des  Ibn  'Asäkir,  welcher 
ihn  in  seiner  Chronik  erwähnt,  hörte  und  lehrte  die  Traditionen  und 
wurde  im  Dsul-Hi'g'ga  zum  Cädhi  von  Damascus  ernannt.  Er  war  un- 
partheiisch  und  geachtet,  wurde  aber  abgesetzt  und  starb  im  J.  479. 

467.  Abu  Sahl  Ahmed  ben 'Ali  el-Abiwerdi  wird  als  Schü- 
ler des  Udeni  (231)  und  Lehrer  des  Mutawalli  (462),  des  Abul-Cdsim 
el-Dabdsi  (475)  und  des  Abu  Bekr  el-Chugandi  (478)  in  die  Ciasse  der 
Jahre  461  —  480   gesetzt. 

468.  Abu  Abdallah  (oder  Abu  Muhammed)  el-Hasan  ben  Abd 
el-rahman  ben  el-Hosein  el-Nihi,  aus  Nih  einem  Städtchen  zwischen 
Sigistän  und  Asfuzär,  studierte  bei  dem  Cädhi  Hosein  (418)  die  Rechte 
und  bei  Abu  Abdallah  Muhammed  el-Bagawi  die  Traditionen  und  war 
der  Lehrer  des  Ibrahim  el-Merwüdsi  (f  536);  er  wird  als  mit  dem  Lehr- 
system besonders  bekannt  bezeichnet  und  starb  im  J.  480  (1087). 
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469.  Abul-Cheir  Saläma  ben  Ismail  Ibn  Qamä'a  el-Mac- 
disi,  ein  durch  umfassende  Gelehrsamkeit,  hellen  Verstand  und  star- 
kes Gedächtniss  hervorragender  Mann  in  Jerusalem,  Lehrer  des  Fakih 
Sult&n  el-Macdisf,  starb  im  J.  480  (1087).  Er  verfasste  1)  einen  Com- 
mentar  zu  der  Clavis  des  Ibn  el-C&s?  (112)  in  zwei  Bänden.  12594.  — 
2)  el-Wastäl  fi  furüc  el-masdtl  Praesidia  de  quaestionum  discrimi- 
nibus.  14219.  9040.  —  3)  Kit  Ab  iltikd  el-chanäthein  Liber  de  con- 
gressu  duorum  hermaphrodi forum. 

470.  Abul-Cäsim  Abdel-wähid  ben  Isma'ii  ben  Muhammed 
el-Puschengi  studierte  die  Rechte  bei  Ibrfihim  el-Dharir,  war  ein 
frommer,  in  Armuth  genügsamer,  in  den  Wissenschaften  thätiger  Mann, 
Lehrer  des  Abu  Sa'id  Ismail  ben  Abu  Qälih  el-Muedsdsin,  und  starb  im 
besten  Mannesalter  am  27.  Muharram  480  (4.  Mai  1087). 

Sein  Sohn  Abu  Sa'id  Ism&'il  ben  Abd  el-wahid,  geb.  im  J.  461 
in  Chargird  bei  Puscheng  hörte  in  Nisapur  bei  Abu  Qälih  el-Mu6dsdsin, 
Ahmed  ben  Chalaf  el-Schiräzi  u.  A.,  in  Jerusalem  bei  Abul-Fadhl  Hamd 
ben  Ahmed  el-Hadddd,  in  Bagdad,  wohin  er  auf  der  Wallfahrt  kam, 
bei  Abu  'Alf  Ibn  Tajjihdn.  Er  war  ganz  das  Ebenbild  seines  Va- 
ters und  verschmähte  die  Gunst  der  Emire  und  Vornehmen.  Er  Hess 
sich  in  Nisdpür  nieder,  wo  noch  die  älteren  Gelehrten  an  seinen 
Disputationen  ihren  Gefallen  fanden,  wurde  hier  Professor  und  starb  im 
J.  536  (1141).  Aus  seinem  Buche  el-Mustadrak  dijudicatio  critica  de 
partibus  juris,   11931,    hat  el-Rafi'i  viele  Stellen  genommen. 

Abu  Bekr  Ahmed   ben  Muhammed  ben    el-Baschschär  ben  Mu- 

* 

hammed  el-Char'girdi  el-Puschen'gi ,  ein  Sohn  der  Tante  des  Ismä'il, 
hatte  dieselben  Eigenschaften  wie  dieser,  studierte  in  Herdt  bei  Abu 
Bekr  el-Schdschi  (483),  in  Merw  bei  Abul-MudhafFar  el-Samani  (496) 
und  Abd  el-rahman  el-Sarachsi  (518)  und  kam  dann  nach  Nisapur,  wo 
er  seine  Wohnung  als  Professor  in  der  hohen  Schule  des  Beihaki  hatte, 
die  er  selten  verliess ;   er  starb  im  Ramadhdn  543   (Juni  1149). 

Abu  Na^r  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben  Ahmed  el- 
Chargirdi  studierte  bei  den  Verwandten  des  genannten  Ismä'il,  wurde 
Prediger  und   gab    zwei   Hefte    einer  Schrift  (?)   heraus;    er  kam  um  in 
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Merw  bei  dem  grossen  Brande  in  dem  Kampfe  gegen    die  Tartaren  im 
Ragab  548   (Sept.  1153). 


471.  Abu  Sukkar  Gänim  ben  Abd  el-wähid  ben  Abd  el-rahim 
el-Ifpahäni,  Im&m  der  Moschee  zu  I$pahän,  starb  im  Ragab  481 
(Sept.  1088). 

472.  Abu  Hamid  Ahmed  ben  Muhammed  ben  'Ali  ben  Schuga' 
el-Schugä'f  el-Sarachsf  el-Balchi,  Schüler  des  Scheich  Abu  'Ali  el- 
Sin'gi  (349),  hörte  und  lehrte  die  Traditionen,  stand  in  hohem  Ansehen, 
hatte  viele  Schüler  und  starb  in  Balch  im  J.  482  (1089). 

Der  Sohn  seines  Bruders,  Abu  Na^r  Muhammed  ben  Mahmud 
ben  Muhammed  el-Schu'gä'i  gen.  el-Sarahmard  »der  Wohlthätera, 
geb.  im  J.  456,  studierte  in  Bagdad,  hörte  bei  seinem  Oheim  und  vie- 
len anderen  und  war  bekannt  durch  sein  vieles  Wachen,  Beten  und 
Fasten;    er  starb  in  Sarachs  am   19.  Dsul-Hi'gga  534  (5.  Aug.  1140). 

473.  Abul-'Abb&s  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ahmed  el- 
Gur'gdni,  ein  Schüler  des  Abu  Ishäk  el-Schfrdzi,  in  den  Traditionen 
und  schönen  Wissenschaften  bewandert,  in  gebundener  und  ungebunde- 
ner Schreibart  geübt,  wurde  Cftdhi  von  Ba$ra  und  Lehrer  der  Traditio- 
nen; er  starb  auf  der  Rückkehr  von  Ispahän  nach  Ba$ra  im  J.  482.  — 
Er  schrieb  1)  el-Tahrir  Recognitio  de  partibus  juris  specialibus,  ein 
grosser  Band  mit  vielen  Entscheidungen,  aber  ohne  Beweisstellen.  2500. 
—  2)  el-Bulga  Portio  suffkiens,  ein  Compendium.  1919.  —  3)  el- 
Schäfi  Institutio  sanans  de  part.  jur.  spec.  in  vier  Bänden,  selten  zu 
finden,  7387,  Isnawi  besass  ein  Exemplar.  —  4)  el-MuAjAty  IVo- 
latio  sermonis  haud  intelligibilis ,  enthält  verschiedenartige  juristische  Un- 
tersuchungen, wie  Räthsel,  Unterschiede,  Ausnahmen  von  der  Regel. 
12340.  9040;  unrichtig  el-Mug&jdt.  12466.  —  bjKinäjdt  eUudabA 
Metonymiae  philologorum  et  allusiones  eloquentium ,  Sammlung  von  guten 
Beispielen  in  'gebundener  und  ungebundener  Rede.  10866.  —  6)  Ein 
Lobgedicht  auf  Abu  lshak  el-Schiräzi 

474.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Man^ür  el-Karchi,  s.Nr.384. 
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475.  Abul-Cä'sim  'Ali  ben  Abu  Ja'lä  el-Mudhaffar  bcn  Hamza 
el-Dabilsi  aus  dem  Orte  Dabtisia  westlich  von  Samarcand ,  el-Scherif 
el-Hoseinf,  weil  er  von  Hosein  dem  Enkel  des  Propheten  abstammte, 
ein  stattlicher  Mann  von  hohem  Adel,  ausgezeichnet  durch  seine  Kennt- 
nisse in  der  Jurisprudenz,  Dogmatik,  den  Controversen ,  der  Sprache 
und  Grammatik,  gewandt  in  der  Disputierkunst,  wohnte  in  Bagdad  als 
Professor  an  der  Nidhämin,  wo  er  mit  dem  Imäm  el-Haramein  (365) 
Disputationen  hielt,    lehrte  und  dictierte;    er    starb  am  20.  Gum&dä  II. 

482  (1.  Sept.  1089). 

476.  Abu  Man^dr  Abd  el-rahman  el-Coscheirf  f  482.  s. 
Nr.  428. 

477.  Abu  Man^ür  Muhammed  ben  Ahmed  ben  'AH  ben 
Sukkarweih  el-l£pah&nf,  Anhänger  der  Lehre  des  Asch'arf,  reiste 
zum  Studium  der  Traditionen  nach  Ba^ra,  wo  er  mehrere  Jahre  Cädhi 
war,. und  starb  89  Jahre  alt  am  20.  Scha'bän  482   (28.  Oct.  1089). 

478.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  Täub  ben  el-Hasan  el-Chu- 
gandi,  aus  Chugand  in  Mäwäralnahr,  Schüler  des  Abu  Sahl  el-Abi- 
werdf  (467),  liess  sich  in  Igpah&n  nieder,  gehörte  hier  zu  den  Gelehr- 
ten und  starb  im  J.  483  (1090). 

479.  'Ali  ben  Ahmed  ben  'Alf  ben  Abdallah  el-Tabarf  el- 
Rujäpf  (s.  Nr. 360g),  Schüler  des  Abul-Casim  el-Fdrftnf  (417)  und  Abu 
Sahl  el-Abiwerdf  (467),  wohnte  in  Bochara  und  starb  hier  im  Ramadh&n 

483  (Nov.  1090). 

480.  Abu  Hamid  Ahmed  ben  'Alf  ben  Ahmed  el-Beihakf, 
aus  dem  Städtchen  Chosru'gird  im  Gebiete  von  Beihak,  starb  im  J.  483# 

481.  Abu  Ishdk  Ibrahim  ben  Muhammed  ben  'Akil  el-Schah- 
ruzürf,  als  Fakih,  Erbtheiler  und  Prediger  in  Damascus  bekannt, 
Oheim  des  Galäl  el-Isldm  Abul-Hasan  Ibn  el-Muslim ,  des  Verfassers 
der  Ah  kam  el-chanäthd  Statuta  de  hermaphroditü  143,  starb  gegen 
70  Jahre  alt  im  J.  484   (1091). 

482.  Abu  Tähir  Abd  el-rahman  ben  Ahmed  ben  'Alak  el- 
Säwi,  aus  der  Stadt  Sa.weh  zwischen  el-Rei  und  Hamadsän,  hörte  die 
Traditionen    in   Samarcand    bei  Abu   Muhammed  Abd    el-aziz   el-Nach- 
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schabf  (f  456)  und  in  Bagdad  bei  vielen  anderen,  und  überlieferte  sie 
an  Abul-Cdsim  Ismail  ben  Muhammed  ben  el-Fadhl  und  Abu  Abdallah 
Muhammed  el-Isfarfilni ;  er  starb  im  J.  484  oder  485  (1091  od.  92)  und 
wurde  in  dem  Grabmal  des  Scheich  Abu  Ishak  beigesetzt. 

483.  Abu  Bekr  Muhammed  ben 'Ali  ben  Hamid  el-Schd seh  i 
geb.  im  J.  397  studierte  in  seiner  Vaterstadt  Schäsch  unter  Abu  Bekr 
el-Sin'gi  und  Hess  sich  in  Gazna  nieder,  wo  er  mit  grossen  Ehren  auf- 
genommen wurde,  durch  Verheirathung  in  Familienverbindungen  kam, 
einen  weitverbreiteten  Ruf  erlangte,  als  Traditionslehrer  und  Schrift- 
steller thätig  war  und  sich  sehr  nützlich  machte.  Dann  erhielt  er  von 
dem  Wezir  Nidhdm  el-mulk  einen  Ruf  nach  Herät;  die  Einwohner 
von  Gazen  waren  sehr  betrübt,  dass  er  sie  verliess,  aber  sie  konnten  es 
nicht  hindern  und  rüsteten  ihn  selbst  zur  Reise  aus.  In  Harät  bekam 
er  die  Professur  an  der  hohen  Schule  Nidhdmia  und  blieb  hier  bis  zu 
seinem  {Tode  im  Schawwdl  485  (Nov.  1092).  Die  Jahrszahl  495-  bei 
Abd  el-gäfir  ist  ein  Schreibfehler. 

484.  Abu  Ahmed  Abd  el-rahman  ben  Ahmed  ben  Schdh 
gen.  Fakih  el-Schah  aus  dem  Orte  Sakidun'g  drei  Parasangen  von 
Merw,  studierte  die  Rechte  bei  el-Caffdl  el-Merwazi  (312),  hörte  die 
Traditionen  bei  Ibrahim  ben  Ismä'il  ben  Nabbdi  el-Mahbdbi  und  über- 
lieferte sie  an  Abu  Tähir  Muhammed  el-Singi  (f  548);  er  starb  nach 
dem  J.  485. 

485.  Abul-Fadhl  Abd  el-karim  ben  Jdnus  ben  Muhammed 
ben  Man?ür  el-Azgahi  aus  Azgdh  einem  Orte  im  Gebiete  Chäbarän 
in  Choräsän  studierte  in  Nisäpilr  bei  Abu  Muhammed  el-Goweini  (365), 
in  Merwelriids  bei  dem  Cddhi  Hosein  (418),  war  in  der  Lehre  des 
Schdh 'i  sehr  fest,  dictierte  Traditionen  und  starb  im  J.  486  (1093). 

486.  Abu  Sa'd  Abd  el-wdhid  ben  Ahmed  ben  el-Hosein  el- 
Daskari.  Schüler  des  Abu  Ishdk  el-Schiräzi,  ein  frommer  Fakih,  in 
den  schönen  Wissenschaften  bewandert  und  sehr  angesehen,  verwandte 
auf  der  Wallfahrt  in  Mekka  und  Medina  grosse  Summen  für  die  Ar- 
men.     Oftmals  kamen  Kranke    zu   ihm    und    baten    ihn    sie    gesund    zu 
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machen,    dann  richtete   er    ein  Gebet   zu  Gott  und  sie  wurden   geheilt. 
Er  starb  im   J.  486. 

487.  Abul-Gandlm  el-Marzubdn  ben  Chosrdfiruz  aus  Schiräz, 
ein  Günstling  der  Sultanin  Turkän  Chatün,  Frau  des  Malikschah,  wurde 
auf  deren  Betreiben  mit  dem  Titel  Td'g  el-mulk  neben  Nidhdm  el- 
mulk  zum  Wezir  ernannt  und  war  sicher  der  Anstifter,  als  dieser  in 
der  Nacht  vom  10.  auf  den  ll.Ramadhan  485  (15. — 16.  Oct.  1092) 
ermordet  wurde.  Malikschah  starb  schon  im  folgenden  Monate  am  16. 
Scha'bän  485;  die  Sultanin  suchte  noch  seinen  Tod  zu  verheimlichen, 
um  erst  ihrem  vierjährigen  Sohne  Mahmud  die  Thronfolge  zu  sichern, 
und  sandte  eiligst  nach  I^pahan  und  liess  dort  Barkiäruk  den  ältesten 
Sohn  des  Malikschah  verhaften.  Sobald  aber  die  Nachricht  von  dem 
Tode  des  Malikschah  nach  Ispahan  kam,  befreiten  die  Mamluken  und 
Anhänger  des  Nidhdm  el-mulk  den  Gefangenen  und  riefen  ihn  zum 
Sultan  aus.  Von  beiden  Seiten  wurden  nun  Truppen  gesammelt,  sie 
rückten  gegen  einander,  die  Armee  der  Sultanin  wurde  geschlagen, 
Tag  el-mulk  ergriff  die  Flucht,  wurde  eingeholt  und  zu  Barkidruk  ge- 
bracht, welcher  mit  seinen  Truppen  vor  I^pahdn  lagerte.  Dieser  wollte 
ihn  nicht  nur  begnadigen,  sondern  auch  zu  seinem  Wezir  ernennen; 
Td'g  el-mulk  vertheilte  700,000  Dinare  und  kostbare  Geschenke  unter 
die  Emire  und  beschwichtigte  sie  dadurch.  Allein  die  jüngere  Mann- 
schaft schaarte  sich  um  Othmän,  einen  Sohn  des  Haushofmeisters  des 
Nidhdm  el-mulk  und  beschloss,  Tdg  ed-din  umzubringen.  Sie  überfie- 
len ihn,  tödteten  ihn  und  schnitten  ihn  in  Stücke,  ein  Finger  von  ihm 
wurde  nach  Bagdad  geschickt;  dies  geschah  am  12.  Muharram  486  (12. 
Febr.  1093).  Tag  el-mulk  besass  im  übrigen  gute  Eigenschaften,  er 
liess  in  Bagdad  die  nach  ihm  benannte  hohe  Schule  Ta'gia  erbauen, 
war  sehr  eifrig  im  Beten  und  in  der  Beobachtung  des  Gottesdienstes, 
aber  das  Alles  wurde  in  Schatten  gestellt  durch  seine  Betheiligung  an 
der  Ermordung  des  Nidhäm  el-mulk,  wodurch  er  sich  in  Bagdad  ver- 
hasst  gemacht  hatte. 

488.  Abu  'Amir  Mahmud  ben  el-Cdsiin  ben  Abu  Man£ilr 
Muhammed   el-Azdf   el-Muhallabi    el-Heravvi,     Nachkomme    des    Mu- 
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hailab  ben  Abu  Cufra  (f  83),  Neffe  des  MangAr  ben  Muhammed  (370a), 
geb.  im  J.  400,  stand  als  Cddhi  von  Herät  im  höchsten  Ansehen,  selbst 
der  Scheich  el-Isldm  von  Nlsdpilr  kam  zu  ihm,  um  ihn  zu  besuchen 
und  seinen  Segen  zu  empfangen  und  der  Wezir  Nidhäm  el-mulk  setzte 
sein  ganzes  Vertrauen  in  ihn  und  sagte :  wenn  dieser  Imäm  in  Herdt 
nicht  wäre,  so  würde  für  mich  und  für  die  Leute  etwas  geschehen,  was 
die  Ruhe  stören  würde.  Abu  'Amir  starb  im  Gumddä  II.  487  (Juni 
1094).  —  Als  sein  Schüler  wird  erwähnt  Abul-Fath  Abd  el-malik  ben 
Abdallah  el-Karilchi,  geb.  462,  gest.  548. 

489.  Abul-Cdsim  'Ali  ben  Muhammed  ben  'Ali  ben  Ahmed 
ben  Abul -'Aid  el  Solemi  el-Mass$?i  el-Dimaschki,  dessen  Eltern  aus 
Massisa  einem  Vororte  von  Damascus  am  Thore  von  Beit  Lahja  stammte, 
wurde  im  J.  400  in  Misr  geboren,  erhielt  hier  den  ersten  Unterricht  in 
den  Traditionen,  kam  hierauf  zum  Studieren  nach  Damascus,  wo  er  bei 
Abu  Muhammed  ben  Abu  Nasr  einiges  hörte,  und  ging  dann  nach 
Bagdad,  wo  Abul- Hasan  el-Himmdni  und  Abul-Cdsim  Ibn  Bischrdn 
seine  Lehrer  waren,  und  besuchte  die  juristischen  Vorlesungen  des  Abul- 
Tajjib  el-Tabarf  (393).  Er  Hess  sich  in  Damascus  nieder  und  wurde 
ein  beliebter  Rechtsanwalt  und  zuverlässiger  Traditionslehrer,  unter 
seinen  Zuhörern  waren  Abu  Bekr  el-Chatib  (423),  Abul  Fath  el-Macdisf 
(501)  und  Hibatallah  ben  Ahmed  el-Geirüni  (f  536).  Er  starb  im  Gu- 
mäda  II.  487  und  wurde  auf  dem  Todtenhofe  am  Paradiesthore  begraben. 

490.  Abul-Cdsim  Abdallah  ben  Tdhir  el-Isfardlni  f  488.  s. 
Nr.  345. 

491.  Abu  Muhammed  'Obeidallah  ben  Saldma  ben  'Obei- 
dallah  ben  Mahmud  el-Karchi,  aus  el-Karch,  dem  Stadttheile  von 
Bagdad,  Ibn  el-Rutabi  [so  bei  Subki  und  Camus  s.  v.  ohne  Er- 
klärung] d.  i.  »Sohn  des  Händlers  mit  rat  ab  frischen  reifen  Datteln«, 
ein  Schüler  des  Abu  Ishäk  el-Schirdzi,  starb  im  J.  488.  —  Sein  Sohn 
Muhammed  ben  'Obeidallah  überlieferte  Traditionen  von  Abul-Cdsim 
Ahmed  ben  'Ali  el-Busri  aus  Busra  in  Häurdn  [nicht  aus  Busra  mit 
Vertauschung  des  s  mit  p,  denn  von  Busra  wird  Busrawf,  in  Damascus 
sogar   Busrawi    gebildet].    —    Ein   Bruder  des  'Obeidallah   war   Abul- 
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'Abbäs  Ahmed  ben  Salftma  el-Karchi  el-Rutabf  [dieser  von 
Subki  unrichtig  Zutani  genannt,  wie  Abdallah  ben  Muhammed  el- 
Zutani],  geb.  im  J.  460,  gleichfalls  ein  Schüler  des  Abu  Ishäk  und  des 
Ibn  el-Qabbdg  (457),  starb  im  Ragab  527.  —  Dessen  Enkel  der  Cädhi 
Abu  Ishäk  Ibrahim  ben  Abdallah  ben  Ahmed  ben  Saläma  el-Ru- 
tabi  starb  im  J.  615. 

492.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Mudhaffar  ben  Bakrän 
ben  Abd  el-gamad  ben  Salman  el-Schdml  »der  Syrer«  el-Hamawi, 
geb.  in  Hamät  im  J.  400,  reiste  im  J.  410  zum  Studieren  nach  Bagdad, 
hörte  die  Traditionen  bei  Abul-Cäsim  Ibn  Bischr&n,  Abu  Täiib  Ibn 
Geilän  und  vielen  anderen  und  die  juristischen  Vorlesungen  bei  Abul- 
Tajjib  el-Tabarl  (393),  dessen  Ta'lica  in  zehn  Bänden  er  so  vollkom- 
men aus  dem  Gedächtniss  vortragen  konnte,  als  wenn  er  sie  geschrie- 
ben vor  sich  hätte.  Er  wurde  so  fest  in  den  Lehren  des  Schäti'i,  dass 
man  sagte,  wenn  die  Bücher  darüber  verloren  gingen,  würde  er  sie  aus 
dem  Gedächtnisse  dictieren  können.  Seine  Rechtsprüche  waren  den 
Gesetzen  gemäss  und  er  machte  keinen  Unterschied  zwischen  einem 
Scherif  (Adeligen)  und  einem  Bettler.  —  Als  ihm  nach  dem  Tode  des 
Hanifitischen   Obercädhi   Abu  Abdallah   Muhammed   ben  'Ali   el-Däma- 

• 

g&nf  im  Ramadhan  478  dessen  Stelle  angeboten  wurde,  lehnte  er  sie 
anfangs  ab,  Hess  sich  aber  dann  bewegen  sie  anzunehmen,  indem  er 
sagte :  ich  halte  dies  für  meine  Pflicht,  aber  unter  der  Bedingung,  dass 
ich  von  dem  Sultan  keine  Besoldung,  von  den  Freunden  keine  Geschenke 
annehme  und  meine  Kleidung  nicht  (mit  einer  seidenen)  vertausche, 
was  ihm  zugestanden  wurde.  Ein  Türke  wollte  sich  bei  ihm  wegen 
einer  Sache  beklagen,  el-Schami  fragte  ihn:  »Hast  du  Zeugen?«  —  Ja! 
den  und  den  und  den  Fakih  ei-Muschattab  el-Fargäni.  —  »Das  Zeug- 
niss  des  Muschattab  nehme  ich  nicht  an,  weil  er  sich  in  Seide  klei- 
det.«  —  Aber  der  Sultan  und  der  Wezir  Nidhäm  el-mulk  tragen  doch 
auch  seidene  Kleidung.«  —  »Wenn  diese  wegen  eines  Kohlbündels  bei 
mir  als  Zeugen  erschienen,  würde  ich  ihr  Zeugniss  nicht  annehmen.«  — 
Er  blieb  immer  fest  und  ernst  bei  jeder  Sache  und  lächelte  in  seinen 
Vorträgen  niemals.    —    Den  Vornehmen  war  seine  Amtsführung  ärger- 

02 
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lieh,  sie  erfanden  allerlei  Geschichten,  an  denen  er  unschuldig  war, 
wodurch  indess  der  Chalif  seine  Gesinnung  gegen  ihn  änderte,  dann 
aber  wurde  das  Einvernehmen  wieder  hergestellt  und  blieb  bestehen 
bis  zu  seinem  Tode  im  Scha'bän  488  (Aug.  1095);  er  wurde  nahe  bei 
Ibn  Sorei'g  begraben  Er  schrieb  el-Bajdn  Expositio  de  principüs  re- 
ligionis  2017,  und  einer  seiner  Schüler  war  Abd  el-wähid  ben  el-Mu- 
bdrak. 

493.  Abu  'Ali  el-Hasan  ben  Muhammed  ben  el-Hasan  el- 
Säwi,  ein  Fakih  von  der  Sekte  des  Asch'ari,  hörte  die  Traditionen 
unter  anderen  bei  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Ibrdhim  el-Someiramf  und 
trug  sie  in  Damascus  vor;  er  starb  76  Jahr  alt  im  Dsul-Ca'da  488 
(Nov.  1095). 

494.  Abu  Jdsuf  Ja'cdb  ben  Soleimdn  ben  D&wud  el-Isfa- 
rälni  unternahm  weite  Reisen  und  kam  nach  Bagdad,  wo  er  die  juri- 
stischen Vorlesungen  des  Abul-Tajjib  el-Tabari  besuchte.  Er  machte 
sich  als  Jurist,  Dogmatiker,  Grammatiker,  Dichter  und  Schönschreiber 
bekannt,  wurde  Professor  und  Bibliothekar  an  der  hohen  Schule  Ni- 
dhdmia  und  starb  im  Dsul-Ca'da  488  (November  1095).  —  Er  verfasste 
1)  Baddf  el-achb&r  Narrationes  mirabiles  et  carmina  graviter  commo- 
ventia.  1703.  —  2)  el-Mustadhhiri  fil-imama  we  schar  dt  t  el-cki- 
l&fa  (el-ahkdm)  Liber  Mustadhhiricus,  dem  Chalifen  bei  seiner  Thron- 
besteigung dediciert,  de  imamatu  et  conditionibus  chalif atus  (judiciorum) 
11942.  7440;  Sardra  (Sijar)  el-childfa  Optima  conditio  (mores)  eha- 
lt fatus  7312  scheinen  verschiedene  Titel  desselben  Werkes  zu  sein.  — 
3)  CaldXd  el-hikam  Torques  apophthegmatum  et  uniones  dictorum  ex  iis9 
quae  'Ali  ben  Abu  Tdlib  effatus  est  9558.  —  4)  Mahäsin  el-dddb 
Elegantiae  morum  et  doctrinae.    11489. 

495.     Die  Familie  Schahruzüri. 

Abu  Ahmed  el-Cäsim  ben  el-Mudhaffar  ben  'Ali  el-Scheibänf 
el-Schahruzüri  el-Irbili,  aus  der  Stadt  Schahruzdr  im  Gebiete  von 
Irbil  (Arbela)  zwei  Tagereisen  von  Mosul,  war  eine  Zeitlang  Richter  in 
Arbela  und  ebenso  in  Sin'gär;    er  starb  im  J.  489    (1096)   als  Professor 


DIE  SCHAFITTEN  DES  V.  JAHRH.  D.  H.  109 

in  Mosul,  wo  sein  Grabdenkmal  in  der  Nähe  der  Moschee  des  Gross- 
vaters des  Abul-Hasan  Ibn  Fargän  bekannt  ist.  Er  ist  der  Stammvater 
zahlreicher  Nachkommen,  welche  el-Schahruzüri  oder  el-Irbili  zubenannt 
werden,  von  denen  mehrere  in  verschiedenen  Städten  die  Stellen  als 
Cädhi  oder  Professor  oder  in  anderen  hohen  Ämtern  bekleideten;  die 
berühmtesten  giebt  diese  Stammtafel. 

Abu  Ahmed  el-Cäsim 


Muhammed          el-Mudhaffar         Abdallah  'Alf 

Cädhi  el-Chanikln      Abu  Mancür      el-Mustadhd  Bahä  ed-din 

,,                               «                           »  i 

Muhammed                                   Jafcj&  el-IJasan 

Kamäl  ed-dln                             T&g  ed-dln  Nagm  ed-dln 

i  i 


Abmed  Abd  el-rahman      Muhammed        el-Cäsim       Abd  el-cähir 

'Imäd  ed-din         'Galäl  ed-din      Mufti  ed-din   Dhijä  ed-din    el-Mudhaffar 

Qugga  ed-din 

1.  Abu  Bekr  Muhammed  ben  el-Casim  el-Schahruzuri, 
geb.  zu  Arbela  im  J.  453  oder  454,  reiste  durch  'Irak,  Choräsdn  und 
el-Gibäl  um  die  Traditionen  zu  hören  und  trug  sie  auch  wieder  vor; 
in  Bagdad  besuchte  er  die  juristischen  Vorlesungen  des  Abu  Ishäk  el- 
Schiräzi  und  versah  in  vielen  Städten  die  Stelle  eines  C&dhi,  wovon  er 
den  Namen  Cädhi  el-Chänikfn  »Cadhi  der  Landstrassen«  erhielt. 
Von  Bagdad  schickte  ihn  der  Chalif  el-Mustarschid  bei  seiner  Thron- 
besteigung im  J.  512  zweimal  als  Gesandten  nach  Damascus,  um  hier 
die  Huldigung  für  ihn  anzunehmen;  er  starb  auch  in  Bagdad  im  Gu- 
mäda  II.  538   (Dec.  1143)  und  wurde  am  Thore  Abraz  begraben. 

2.  Abu  Mangür  el-Mudhaffar  ben  el-Cäsim  wurde  im  Gu- 
mäda  II.  oder  Ragab  457  in  Arbela  geboren,  in  Mosul  erzogen,  kam 
nach  Bagdad  und  studierte  die  Rechte  bei  Abu  Ishäk  el-Sch!rdzi;  er 
kehrte  nach  Mosul  zurück,  und  wurde  noch  im  hohen  Alter  zum  Cädhi 
von  Sin'gdr  ernannt,  als  er  schon  fast  blind  war. 

3.  Abu  Muhammed  Abdallah  el-Murtadhä  »der  (Gott)  wohl- 
gefällige« oder  »der  angenehme  Gesellschafter«  geb.  zu  Mosul  im  Scha'- 
bdn  465,  ein  ausgezeichneter,  religiöser  Mann,  hielt  sich  längere  Zeit 
in  Bagdad  auf  und  beschäftigte  sich  mit  dem  Studium  der  Traditionen 
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und  des  Rechts,  dann  kehrte  er  nach  Mosul  zurück  und  wurde  hier 
Cddhi,  auch  in  dem  Kriege  zwischen  Gakarmisch  und  Kilig  Arslan  bei 
der  Einnahme  der  Stadt  durch  den  letzteren  im  Ra'gab  500  als  C&dhi 
bestätigt.  Er  lehrte  auch  die  Traditionen,  war  ein  guter  Prediger  und 
Dichter  und  starb  im  Rabi'  I.  511  (Juli  1117)  und  wurde  in  ihrer  be- 
kannten Familiengruft  beigesetzt.     Er  hatte  zwei  Söhne 

a.  Abul-Fadhl  Muhammed  ben  Abdallah  mit  dem  Ehren- 
namen Kamäl  ed-din  el-Schahruzftrf ,  geb.  zu  Mosul  im  J.  491  oder 
492,  studierte  in  Bagdad  die  Rechte  bei  As'ad  ben  Muhammed  el-Mi- 
hani  (f  520)  hörte  die  Traditionen  bei  Abul-Barakfit  Muhammed  Ibn 
Chamis  el-Mau£ili  und  wurde  zum  Cädhi  von  Mosul  ernannt.  Er  gab 
auch  einige  Zeit  Unterricht  in  den  Traditionen,  bis  ihn  der  Atabek 
Tm&d  ed-din  Zinki  zum  Präfecten  von  Mosul  ernannte  und  dann  öfter 
als  Gesandten  nach  Bagdad  schickte.  Als  Zanki  bei  der  Belagerung 
der  Burg  Ga'bar  in  der  Nähe  von  Qiffin  am  5.  Rabi'  IL  541  von  sei- 
nem Diener  ermordet  wurde,  befand  sich  Kamäl  ed-din  mit  seinem 
Bruder  Abu  T&hir  Jahja  bei  der  Armee  und  sie  zogen  sich  mit  dieser 
nach  Mosul  zurück.  Hier  trat  Zinkis  Sohn  Seif  ed-din  G&zi  die  Re- 
gierung an  und  übertrug  den  beiden  Brüdern  die  Geschäftsführung  nicht 
nur  in  Mosul,  sondern  in  seinem  ganzen  Reiche.  Aber  schon  im  fol- 
genden Jahre  Hess  er  beide  festnehmen  und  auf  der  Burg  von  Mosul 
gefangen  setzen  und  ihren  Vetter  Abu  'Ali  el-Hosein  Na'gm  ed-din  ben 
Bahä  ed-din  (c),  Cadhi  von  el-Rahba  bei  Damascus  herbeirufen  und 
machte  ihn  zum  Cädhi  von  Mosul  und  Dijär  Rabi'a.  Der  Chalif  el- 
Muctafi  schickte  einen  Gesandten,  durch  dessen  Vermittlung  das  Ge- 
föngniss  in  Hausarrest  verwandelt  wurde  mit  den  Abzeichen  als  Ge- 
fangene, dagegen  wurden  Abu  Ahmed  Abd  el-rahman  der  Sohn  des 
Kamfil  ed-din  und  Abul-Fadhäll  el-Cäsim  der  Sohn  des  Abu  Tähir  in 
der  Burg  eingekerkert.  Nachdem  Seif  ed-din  im  Gumada  IL  544  ge- 
storben war,  wurden  die  beiden  Brüder  in  Freiheit  gesetzt  und  ihnen 
die  Abzeichen  abgenommen,  und  sie  begaben  sich  zu  dessen  Bruder 
Cutb  ed-din  Maudüd,  welcher  zum  Sultan  ernannt  war.  Sie  trafen  ihn 
in  der  Reitbahn  und  als  sie  ihm  nahe  kamen,  stiegen  sie  ab  und  gingen 
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auf  ihn  zu;  sie  waren  noch  in  nachlässiger  Kleidung  ohne  Überwurf. 
Sobald  als  er  sie  bemerkte,  stieg  auch  er  vom  Pferde  und  ging  ihnen 
entgegen;  sie  bezeigten  ihm  ihr  Beileid  wegen  des  Todes  seines  Bru- 
ders und  wünschten  ihm  Glück  zu  seinem  Regierungsantritt.  Dann 
ritten  sie  zusammen  fort,  die  BrtLder  zu  beiden  Seiten  und  diese  kehr- 
ten ohne  Gefangenenabzeichen  in  ihre  Wohnungen  zurück  und  schlös- 
sen sich  demnächst  immer  dem  Gefolge  des  Sultans  an. 

Im  J.  550  trat  Kam&l  ed-din  in  den  Dienst  des  Sultans  Nur  ed-din 
Mahmud  in  Damascus  und  erhielt,  als  Zaki  ed-din  Jahjä  abgesetzt 
wurde,  im  Anfange  des  Qafar  555  dessen  Stelle  als  oberster  Leiter  der 
Staatsgeschäfte  und  ernannte  seinen  Sohn  und  die  Söhne  seines  Bru- 
ders zu  seinen  Stellvertretern  in  verschiedenen  Städten  von  Syrien.  Er 
stieg  bis  zu  dem  Range  eines  Wezirs,  hatte  in  dieser  Zeit  die  Juris- 
diction in  ganz  Syrien,  sein  Sohn  der  Cädhi  Muhji  ed-din  vertrat  ihn 
in  Haleb,  er  selbst  hatte  den  Vorsitz  in  allen  Ministerien  und  alle  Ver- 
Ordnungen  gingen  von  ihm  aus.  Nur  ed-din  betraute  ihn  mit  einer 
Sendung  an  den  obersten  Gerichtshof  in  Bagdad  zur  Zeit  des  Chalifen 
el-Muctafi  und  dieser  schickte  ihn  als  Gesandten  ab,  um  den  Frieden 
zwischen  Nur  ed-din  und  Kili'g  Arsl&n  zu  vermitteln,  und  nach  dem 
Tode  des  Nilr  ed-din  bestätigte  ihn  Qalah  ed-din  in  allen  seinen  Ämtern. 

Kamäl  ed-din  war  ein  tüchtiger  Jurist,  in  den  schönen  Wissen- 
schaften bewandert,  Dichter,  schrieb  einen  eleganten  Stil,  liebte  es  in 
Gesellschaften  zu  scherzen  und  wusste  die  Unterscheidungslehren  und 
die  Grundsätze  der  Theologie  und  Jurisprudenz  gut  darzustellen;  er 
war  scharfsinnig,  grossmüthig,  sehr  wohlthätig  und  freigebig,  er  grün- 
dete ausser  anderen  milden  Stiftungen  eine  hohe  Schule  in  Mosul,  zwei 
in  Nisibis,  eine  in  Damascus,  wo  er  auch  in  der  Moschee  das  nach 
ihm  benannte  Gitterfenster  el-schubb&k  el-Kam&U  neu  anlegen  Hess, 
hinter  welchem  in  der  Folge  der  Stellvertreter  des  Sultans  seine  An- 
dacht verrichtete.  Für  die  Hanbaliten  stiftete  er  die  Einkünfte  von  el- 
Häma,  einem  Orte  in  der  Ägyptischen  Sandebene  Tih  beni  Israli  und 
Hess  in  Medina  ein  Kloster  erbauen.  Er  führte  die  Zügel  der  Regie- 
rung  mit   Kraft    und    Umsicht    und    unter    der    Menge    hervorragender 
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Männer  seiner  Familie  kam  ihm  keiner  gleich,  keiner  erreichte  eine  so 
hohe  Stellung  wie  er.  Als  er  alt  und  so  schwach  wurde,  dass  er  kaum 
sich  noch  bewegen  konnte,  sprach  er  oft  die  Verse  des  Abul-Hasan 
Muhammed  ben  'Ali  Ibn  Abul-Cacr  el-W&siti  (f  498) : 

o  Herrl  lass  mich  nicht  leben  biä  zu  der  Zeit, 
wo  ich  für  andere  nur  eine  Last  bin. 

Fasse  mich  bei  der  Hand,  bevor  ich  zu  dem,  welchem  ich  noch  entgegen 

gehen  möchte, 
beim  Aufstehen  sagen  muss:  Fasse  mich  bei  der  Hand. 

Er  starb  Donnerstag  d.  6.  Muharram  572  (15.  Juli  1176)  in  Damascus 
und  wurde  am  anderen  Morgen  am  Berge  Cfisidn  begraben.  Von  sei- 
nen drei  Söhnen  ist 

'Imäd  ed-din  Ahmed  nur  dadurch  bekannt,  dass  er  im  J.  569 
von  Nur  ed-din  als  Gesandter  nach  Bagdad  geschickt  wurde.  Der 
andere 

Gal&l  ed-din  Abu  Ahmed  Abd  el-rahman  ben  Kam&l  ed-din 
wurde  nach  der  Entlassung  seines  Vaters  aus  dem  Gefängnisse  noch  in 
demselben  zurückgehalten  und  erhielt  erst  später  seine  Freiheit.  Er 
bekam  die  Professur  an  der  von  seinem  Vater  errichteten  hohen  Schule 
in  Mosul  und  starb  hier  noch  sehr  jung  im  J.  566.     Der  dritte 

Muhji  ed-din  Abu  Hamid  Muhammed  ben  Kamdl  ed-din 
wurde  etwa  im  J.  510,  bestimmter  im  Scha'bän  519  geboren,  ging  nach 
Bagdad  und  studierte  die  Rechte  bei  Abu  Man$dr  Sa'id  Ibn  el-Razzäz 
(f  539),  wobei  er  sich  auszeichnete.  Er  kam  als  Stellvertreter  seines 
Vaters  nach  Damascus,  und  wurde  im  Ramadhän  555  oder  im  Scha'bfin 
556  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Haleb  versetzt.  Nach  dem  Tode  sei- 
nes Vaters  erlangte  er  bei  el-Malik  el-^älih  Ismä'il  Nur  ed-din  so  hohes 
Ansehen  und  solchen  Einfluss,  dass  ihm  im  Scha'bän  573  die  unum- 
schränkte Regierung  der  Provinz  von  Haleb  übertragen  wurde.  Dies 
dauerte  so  lange,  bis  ihn  seine  Feinde  und  Neider  bei  dem  Fürsten 
verdächtig  machten,  was  zur  Folge  hatte,  dass  er  am  4.  Scha'bdn  575 
sich  zu  Hause  hielt  und  dann  keine  andere  Rettung  sah,  als  Haleb  zu 
verlassen   und    nach    seiner   Heimath    zurückzukehren.      Er    kam    nach 
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Mosul,  wurde  C&dhi  der  Stadt  und  Professor  an  der  hohen  Schule  sei- 
nes Vaters  und  an  der  Nidhämia  und  stieg  bei  dem  Fürsten  'Izz  ed-din 
MasMd  ben  Maudud  zu  solchem  Ansehen,  dass  er  ihm  die  Leitung  al- 
ler Regierungsgeschäfte  übertrug,  auch  wurde  er  von  ihm  mehrmals  als 
Gesandter  nach  Bagdad  geschickt.  Er  war  grossmüthig  und  so  freige- 
big, dass  er  auf  einer  solchen  Reise  an  Rechtsanwälte,  Literaten,  Dich- 
ter und  Bedürftige  10,000  Emir-  (neuere  vollwichtige)  Dinare  austheilte, 
und  während  seiner  Amtsführung  als  Richter  in  Mosul  nahm  er  keine 
Klage  an,  wobei  es  sich  um  eine  Schuldforderung  von  zwei  Dinaren 
oder  weniger  handelt,  sondern  bezahlte  sie  selbst.  Er  hat  auch  einige 
Gedichte  gemacht,  darunter  eine  Elegie  auf  den  Tod  seines  Vaters, 
und  starb  früh  Morgens  am  Mittwoch  d.  13.  od.  14.  (richtig  15.)  Gumäda 
I.  586  (20.  Juni  1190)  und  wurde  in  seiner  Wohnung  auf  der  Burg- 
strasse beerdigt,  in  der  Folge  aber  ausserhalb  der  Stadt  am  Reitbahn- 
thore  beigesetzt,    wo  ihm  ein  Grabdenkmal  errichtet  war. 

b.  Tä'g  ed-din  Abu  T&hir  Jahjä  ben  Abdallah  zeichnete 
sich  als  guter  Jurist  aus  und  starb  im  Ramadhän  556.  —  Sein  Sohn 

Abul-Fadhdll  el-Cäsim  ben  Jahjä  hatte  in  Bagdad  bei  Abul- 
Mahäsin  Jdsuf  el-Dimaschkf  die  Rechte  studiert  und  es  war  der  letzte 
Wunsch  seines  Oheims  Kamäl  ed-din  gewesen,  dass  er  eine  Anstellung 
bekommen  möchte;  der  Sultan  erfüllte  diese  Bitte  und  ernannte  ihn 
zum  Cadhi  von  Damascus  und  er  führte  den  Ehrentitel  Dhijä  ed-din. 
Er  blieb  in  diesem  Amte  einige  Zeit,  da  er  aber  merkte,  dass  der 
Sultan  den  Scheich  Scharaf  ed-din  Abdallah  lbn  Abu  'C^run  lieber  an 
dieser  Stelle  sehen  würde,  bat  er  um  seine  Entlassung,  welche  ihm  ge- 
währt wurde,  und  er  kam  als  Cddhi  nach  Mosul,  dann  nach  Bagdad 
und  starb  im  J.  599. 

4.  Abul-Hasan  'Ali  ben  el-Cäsim  Baha  ed-din  el-Schahru- 
züri  erhielt  nach  beendigten  Studien  eine  Anstellung  als  Cädhi  von 
Wäsit  und  dann  in  verschiedenen  Städten  von  Mesopotamien  und  Syrien. 
In  Majj&färikin  wünschte  der  Emir  Ilgäzi  den  Präfecten  von  Hilia  Beni 
Mazjad  Namens  Dobeis  ben  (^adaca  zu  seinem  Präfecten  zu  bekommen 
und   sandte   seinen  17jährigen   Sohn  Husam   ed-din  Timurtäsch    an   den 
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Sultan  Mahmud,  um  dies  zu  vermitteln,  ihn  begleitete  als  Unterhändler 
der  Cadhi  Bahd  ed-din.  Dies  wurde  indess  abgeschlagen  und  schon 
wollten  die  Abgesandten  wieder  abreisen,  da  ernannte  der  Sultan  den 
Emir  Ilgdzi  selbst  zum  Präfecten  von  Majjftf&rikin.  Einen  ähnlichen 
Auftrag  erhielt  Bahä  ed-din  als  Cädhi  von  Mosul.  Nachdem  der  dor- 
tige Präfect  Ak  Sunkur  am  9.  Dsul-Ca'da  520  von  den  fanatischen  Bä- 
tiniern  ermordet  und  sein  Sohn  und  Nachfolger  Mas'ud  am  22.  Grumäda 
II.  521  gestorben  war,  traf  von  dem  Sultan  Mahmud  der  Befehl  ein, 
Dobeis,  dem  genannten  Präfecten  von  Hilla  die  Stadt  zu  übergeben, 
indess  der  Commandant  der  Burg,  el-Gdwali,  hatte  das  Verlangen,  selbst 
Präfect  zu  werden,  und  sandte  den  Cädhi  Bahd  ed-din  als  Vermittler 
an  den  Chalifen  el-Mustarschid  nach  Bagdad,  allein  der  Chalif  war 
schon  ungehalten  über  die  Wahl  des  Dobeis  und  schlug  alles  andere 
ab  und  ernannte  Zanki,  den  Sohn  des  ermordeten  Ak  Sunkur  zum 
Präfecten  und  Bahä  ed-din,  welcher  sich  nachgiebig  gezeigt  hatte,  zum 
Obercddhi  der  ganzen  Provinz.  Bahft  ed-din  starb  Sonnabend  d.  16. 
Ramadhän  532  in  Haleb  und  wurde  nach  Qiffin  gebracht  und  hier  be- 
graben. —  Sein  Sohn 

Abu  'Ali  el-Hasan  ben  'Ali  ben  el-C&sim  Nagm  ed-din 
studierte  die  Rechte  bei  Ibn  el-Razzdz  in  Bagdad,  wurde  Cädhi  und 
starb  im  J.  564.  —  Ein  Enkel  desselben  Abu  Mangilr  el-Mudhaf- 
far  ben  Abd  el-cähir  ben  el-Hasan  Hu'g'ga  ed-din  el-Schahruzürf, 
ein  ausgezeichneter  Jurist,  war  Cddhi  von  Mosul  und  theilte  reichliche 
Geschenke  aus  an  Einheimische  und  Fremde;  er  starb  im  J.  623,  nach- 
dem er  fast  zwei  Jahre  erblindet  war,  und  hinterliess  nur  eine  Tochter, 
welche  ihn  nur  drei  Monate  überlebte. 


496.  Abul-Mudhaffar  Mangür  ben  Muhammed  ben  Abd  el- 
gabbdr  el-Sam'änf  el-Merwazi,  geb.  im  Dsul-Higga  426,  wurde  von 
seinem  Vater,  einem  der  ersten  Hanifiten  in  Merw,  in  dem  Glauben 
und  den  Lehren  des  Abu  Hanifa  unterrichtet,  bekannte  sich  dazu  bis 
über  sein  3 Ostes  Lebensjahr  hinaus  und  war  eine  Hauptstütze  der  Par- 
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thei.  Nachdem  er  bereits  durch  seine  umfassenden  Kenntnisse  bekannt 
und  anerkannt  war,  reiste  er  im  J.  461  nach  Bagdad,  wo  er  mit  Abu 
Ishdk  el-Schirdzi  zusammenkam  und  mit  Ibn  el-Qabbäg  (457)  Disputa- 
tionen hielt,  und  vielleicht  gab  dies  die  erste  Veranlassung  zu  einer 
Änderung  seiner  Ansichten,  und  als  er  im  J.  462  die  Wallfahrt  machte, 
reifte  in  ihm,  wie  man  sagte  in  Folge  eines  Traumes,  den  er  in  Mekka 
hatte,  der  Entschluss  zu  der  Lehre  des  Schdfi'f  überzutreten ;  er  machte 
indess  erst  im  Rabi*  I.  468  Anzeige  davon  in  der  Wohnung  des  Emirs 
von  Merw  in  Gegenwart  von  Zeugen  aus  beiden  Partheien.  Sobald 
dies  in  der  Stadt  bekannt  wurde,  entstanden  Unruhen  unter  dem  Volke, 

• 

das  Feuer  des  Aufruhrs  entzündete  sich  und  die  Funken  davon  verbrei- 
teten sich  über  die  umliegenden  Orte.  Abul-Mudhaffar  blieb  aber  stand- 
haft bei  seiner  Bekehrung ,  bis  ein  schriftlicher  Befehl  von  dem  Sultan - 
kam,  ihn  festzunehmen;  er  verliess  Merw  noch  zeitig  und  begab  sich 
in  Begleitung  mehrerer  Gelehrten  nach  Tds,  wo  er  von  den  dortigen 
Gelehrten  und  angesehenen  Personen  empfangen  und  mit  grosser  Ach- 
tung und  Ehre  aufgenommen  wurde.  Von  hier  ging  er  nach  Nis&pdr, 
wo  man  ihm  in  gleicher  Weise  entgegen  kam.  Inzwischen  hatte  sich 
die  Aufregung  in  Merw  gelegt,  er  kehrte  dahin  zurück  und  wurde  aufs  . 
ehrenvollste  unter  grossem  Zulauf  der  Bevölkerung  wieder  eingeführt. 
Er  lehrte  nun  in  der  hohen  Schule  der  Sch&fi'iten,  zeichnete  sich  aus 
durch  seine  Schriften  über  die  Erklärung  des  Coräns,  juristische  Fra- 
gen, Traditionen  und  Dogmatik;  er  wurde  Mufti  und  Vornehme  und 
Geringe,  Gleichgesinnte  und  Gegner  bewiesen  ihm  ihre  Anerkennung. 
Der  Imftm  el-Haramein  äusserte  sich  über  ihn :  Wenn  die  Jurisprudenz 
ein  gesticktes  Gewand  wäre,  so  wäre  Abul-Mudhaffar  die  Stickerei  darin; 
und  er  selbst  sagte  von  sich,  er  habe  etwas,  was  er  auswendig  gelernt 
hätte,  nie  wieder  vergessen.  Er  starb  in  Merw  Freitag  d.  23.  Rabf  I. 
489  (22.  März  1096)  und  wurde  auf  dem  Todtenhofe  in  San'gdn,  einer 
Vorstadt  von  Merw,  begraben.  Jäcüt  III.  160;  oder  San'gar&n,  Saf- 
hawän  bei  Ibn  Chall.  Nr.  406. 

Schriften.      1)  el-Iftildm  Exstirpatio,  eine  Streitschrift  gegen  den 
Hanifiten  Abu  Zeid  Abdallah  el-Dabüsi  (f  430)  817,    welche  im  Lande 

P2 
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weit  verbreitet  ist.  —  2)  Alf  hadtth  Mille  traditiones  von  100  Lehrern 
überliefert.  1140,  zur  Widerlegung  von  des  Dabüsi  el-Asrdr  Mysteria 
de  principiis  theologiae  (dogmatica)  et  praeceptis  juris  665.  —  3)  el-Ikti- 
fdd  Modus  rectus  in  refutatione  adver sarior um.  —  4)  el-Intifdr  Apo- 
logia  Traditionariorum  1305.  —  5)  el-Ausat  Liber  praestantissimus  1486. 
—  6)  el-Burhdn  Demonstratio  de  theologia  controversa,  nahe  an  1000 
streitige  Fragen  1805.   —   7)   Tafsir  Commentarius  in  Coranum  3291. — 

8)  el-Cawdti    Argumenta  per emtoria  de  fundamentis  articulorum  9597.  — 

9)  el-Minh&g  liahl  el-Sunna   Via  pro  Sunnitis   13223. 

Als  seine  Schüler  werden  genannt:  Abu  Abdallah  Muhammed  ben 
Abd  el-rahman  el-Chalüki  aus  Neu-Buzenschdh  bei  Merw  f  53  t,  Abu 
Man?ur  Muhammed  ben  Ahmed  el-Tdthi  f  530,  Abu  Abdallah  Muham- 

"  med  ben  Ahmed  el-Gihani  f  539,  Jüsuf  ben  el-Hasan  el-Charzangi  geb. 
445,  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  el-Chftrgirdi  f  543,  Abu  Sa'd 
Muhammed  ben  Ahmed  el-Chosrusch&hf  geb.  472,  Abul-Ra'gd  el-Mu- 
ammal  el-Chumraki  f  516,  Abul-Fath  Meimün  ben  Muhammed  el- 
Dabüsi  f  c.  522,  x\bul-Cdsim  Ismd'il  ben  Muhammed  el-Sin'gf  geb.  458, 
Abul-Hasan  'All  ben  Muhammed   el-Schawani   f  549,    Abu  Haf9  Omar 

.  ben  'Ali  el-Schiräzi  f  529,  Abu  Ishäk  Ibrahim  ben  Ahmed  el-Falchdri 
f  536,  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Muhammed  el-Pandawini  j  530 
und  Abul-Cäsim  Mahmud  ben  Muhammed  el-L&hari  f  c.  542. 

497.  Abul-Fadhl  Abd  el-malik  ben  Ibrdhim  ben  Ishdk  el- 
Hamad8äni  el-Macdisi,  ein  Schüler  des  Ibn  \Abdiin  (354),  el-Mdwerdi 
(395)  u.  A.,  lebte  in  Bagdad  und  war  durch  seine  Frömmigkeit,  Gut- 
müthigkeit  und  andere  gute  Eigenschaften  bekannt,  besonders  auch 
durch  seine  Genauigkeit  und  Gewandtheit  bei  Erbschaftstheiiungen 
fard'idh,  woher  er  den  Namen  el-Faradhi  erhielt,  und  worüber  er 
ein  sehr  brauchbares  Buch  8999  geschrieben  hat.  Die  ihm  angebotene 
Stelle  eines  Cädhi  schlug  er  aus  und  starb  im  Ramadhän  489  (Aug. 
1096). 

498.  Abu  Muhammed  Abdallah  ben  Jdsuf  el-Gurgdni, 
geb.  im  J.  409  in  GurgAn,  Traditionist  und  Jurist,  war  C&dhi  und  starb 
im  Dsul-Ca'da  489   (Oct.  1096).     Er  verfasste  1)    Tabacdt  Classes  Schd- 
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ß'itarum  7900.  In  der  Übersetzung  ist  Ibn  el-Qaldh  unrichtig  als  Bei- 
name zu  el-Gur'gäni  gezogen,  es  schliesst  vielmehr  den  vorigen  Satz 
ab  el-Sarridni  et  Ibn  el-Qalah  petiit,  der  Name  kommt  auch  7912  nicht 
vor ;  das  folgende  sollte  dann  mit  jj^  fortfahren,  wie  in  der  Übersetzung. 
—  2)  Maukif  el-im&m  wel  tndmüm  Statio  Imami  et  Antistitis.  —  3) 
FadhA%l  el-Shdfi'i  Merita  Schdß'i.    —    4)  Merita  Ahmedis  ben  Hanbai. 

499.  Abul-Hasan  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ismail  el- 
Schu'gä'i  el-Nisdpüri,  Sicherheitswächter  in  den  Sitzungen  des  C&dhi 
zu  Nisäpdr,  starb  im  Muharram  490  (Dec.  1096). 

500.  Abu  Abdallah  Muhammed  ben  Ibrdhim  ben  'Alf  el- 
Nasdi  el-Dimaschki  gen.  el-Buweiti,  geb.  in  Nasa  im  J.  394,  hörte 
und  lehrte  die  Traditionen  und  studierte  die  Rechte;  er  wohnte  in  Da- 
mascus  und  starb  dort  am  8.  Muharram  490   (26.  Dec.  1096). 

501.  Abul-Fath  Na^r  ben  Ibrfihim  ben  Nagr  ben  Ibrahim  ben 
Dawüd  el-Macdisi  oder  Mucaddisf,  stammte  aus  Tripolis  oder  wahr- 
scheinlicher aus  Neapolis,  wohnte  in  Beit  el-Macdis  d.  i.  Jerusalem, 
wo  er  den  ersten  Unterricht  erhielt,  dann  ging  er  nach  Damascus,  und 
hörte  die  Traditionen  bei  Abul-Hasan  el-Sims&r,  Abul-Hasan  Muham- 
med  ben  'Auf,  Ibn  Sa'dftn,  Ibn  Schukrän,  dem  Malikiten  Abu  Milsd 
Tsa  ben  Nizär  el-Cäbisi  f  447,  Abul-Casim  'Ali  el-Ma$si$f  und  Abul- 
Tajjib  el-Tabarf  (393);  die  juristischen  Fächer  studierte  er  bei  Muham- 
med el-Kazardnl  (403)  und  in  £ür  (Tyrus)  bei  Soleim  ben  Ajjüb.  Ein 
gegenseitiger  Austausch  der  Traditionen  fand  zwischen  ihm  und  Abu 
Bekr  el-Chatib  und  Abul-Ganä'im  Muhammed  ben  'Ali  el-Narsi  gen. 
Obeij  »Väterchen«  7  510  statt.  Er  hielt  sich  dann  lange  Zeit  in  Jeru- 
salem auf,  und  kam  in  der  Mitte  des  Cafar  471  wieder  nach  Damascus, 
welches  damals  im  Besitz  des  Commandanten  Atsiz  ben  Auk  war  und 
bald  darauf  von  Ägyptischen  Truppen  unter  dem  Anführer  Na$r  ed- 
daula  belagert  wurde.  Atsiz  rief  den  Sel'guken  Tutusch  aus  Haleb  zu 
Hülfe,  dieser  erschien  auch  und  bei  seiner  Annäherung  zogen  sich  die 
Ägyptier  eiligst  zurück;  Atsiz  ging  den  Ankommenden  bis  ans  Thor 
entgegen,  wurde  aber  sofort  von  Tutusch  unter  irgend  einem  Vorwande 
gefangen  genommen    und   umgebracht,    und  Tutusch  machte  sich  selbst 
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zum  Herrn  von  Dainascus,  wozu  er  von  seinem  Bruder  dem  Sultan  Ma- 
likschäh  schon  den  Auftrag  hatte.  —  Eines  Tages  kam  Tutusch  zu  Na$r 
el-M acdisi ,  welcher  ihn  nicht  einmal  würdigte  vor  ihm  aufzustehen, 
und  auf  die  Frage,  welches  die  erlaubteste  Einnahme  für  den  Schatz 
des  Sultans  sei ,  antwortete  er :  "die  Einnahme  aus  dem  Tribut.  Tutusch 
verliess  ihn,  schickte  ihm  eine  Summe  aus  dem  Staatsschatze  und  Hess 
ihm  dabei  sagen,  dies  sei  aus  dem  Schatze  vom  Tribut;  Na$r  vertheiite 
das  Geld  unter  seine  Schüler  und  behielt  nichts  für  sich.  —  Wohl 
wegen  der  Kriegsunruhen  verliess  Na$r  bald  darauf  Damascus  und  zog 
nach  Qtlr,  wo  er  fast  zehn  Jahre  blieb,  als  Lehrer  thätig  war  und  ge- 
gen die  dort  zahlreichen  Sectierer  Rafidhiten  ankämpfte.  Wie  durch 
seine  Gelehrsamkeit,  so  zeichnete  er  sich  auch  durch  seine  Frömmigkeit 
und  Genügsamkeit  aus,  er  nahm  weder  für  sich  noch  für  seine  Familie 
Geschenke  an,  denn  er  besass  in  Neapolis  ein  Landgut,  woher  ihm  fort- 
während alles  gebracht  wurde,  was  er  nöthig  hatte  zu  seinem  Unter- 
halte, was  indess  nicht  viel  mehr  war,  als  dass  täglich  ein  rundes  Brod 
nach  der  Form  des  Kohlenbeckens  gebacken  wurde.  So  lebte  er  in  der 
einfachen  Weise  der  Vorfahren  nur  den  Wissenschaften  und  für  die 
Ausbreitung  der  rechten  Lehre  thätig.  Ein  Gelehrter,  weicher  auf  Rei- 
sen gewesen  war,  erzählte:  Ich  kam  zuerst  zu  dem  Im  am  el-Haramein 
Abul-Ma'ftli  in  Nisäpür,  dann  war  ich  bei  Abu  Ish&k  el-Schirdzi  in 
Bagdad  und  seine  Lehre  gefiel  mir  besser  als  die  des  Abul-M  a'äli ,  als 
ich  aber  den  Scheich  Abul-Fatb  Na^r  sah,  fand  ich  seine  Lehre  schöner 
als  die  der  beiden  anderen  zusammengenommen. 

Im  J.  480  siedelte  Na^r  wieder  nach  Damascus  über,  wo  sein  An- 
sehen und  sein  Ruf  aufs  höchste  stieg,  während  er  bei  seiner  Einfach- 
heit blieb,  die  Gunst  der  Sultane  verschmähte  und  der  Begegnung  mit 
ihnen  auszuweichen  suchte.  Als  Abu  Hdmid  el-Gazz&li  (f  505)  im  J. 
488  nach  Damascus  kam,  ging  er  auch  zu  Na^r  um  seinen  Segen  zu 
erhalten  und  besuchte  dann  dessen  Vorlesungen;  sie  wurden  näher  mit 
einander  bekannt  und  hatten  beide  von  dem  gegenseitigen  Austausch 
ihres  Wissens  grossen  Vortheil.  Na?r  starb  Donnerstag  (?)  d.  9.  od.  10. 
Muharram  490  (27.  Dec.  1096)  und  Nachmittags  nach  dem  Gebete  fand 
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die  Beerdigung  statt;  die  Begleitung  war  eine  so  grosse,  dass  die  Trä- 
ger durch  das  Gedränge  erst  gegen  Abend  hindurch  kamen  um  ihn  ins 
Grab  zu  legen;  dieses  ist  am  kleinen  Thore  neben  den  Gräbern  des 
Abul-Darda  (7  32)  und  des  Chalifen  Mu'&wia  (7  60),  es  wird  viel  be- 
sucht und  ein  Gebet  bei  demselben  am  Sonnabend  soll    erhört   werden. 

Unter  seinen  Schülern  zeichneten  sich  aus:  'Omar  ben  Abd  el-ka- 
rim  ei-Dihist&nf  f  493,  Abui-Hosein  Idris  ben  Hamza  el-Ramli  7  504, 
Abul-Farag  Geith  ben  'Ali  el-Armandzi  aus  Armanaz  bei  Tyrus  7  509, 
Abul-Hasan  'AH  ben  Muhammed  el-Cosantini  aus  Constantine  7  515, 
Abul-Hasan  ben  Abd  el-wähid  aus  Artdh  bei  Haleb  7  523,  Abu  Mu- 
hammed  Ibn  Tdwüs  7  536  und  Abul-Fath  Na^rallah  el-Lädsikf  aus 
Laodicea  f  542. 

Schriften:  1)  el-Arba'ün  Quadraginta  traditiones.  436.  —  2)  el- 
Hug'ga  'ald  tdrik  el-mahagga  Liber  probationis  contra  eum,  qui  rec- 
tarn  fidei  viam  deserit.  Die  Übersetzung  4408  ist  verfehlt  und  muss 
heissen :  Molla  noster  el-L&ri  in  commentario  (suo)  ad  quadraginta  tradi- 
tiones (Macdisi  436J  dicit:  Liber  probationis  ei  scriptus,  qui  viam  fidei  rec- 
tarn  deserit ,  principia  religionis  compleetitur  secundum  de  er  et a  Traditionario- 
rum  et  Sunnam.  Nawawf  hatte  dieses  Buch  selbst  gehört  bei  Ibn  el- 
Anbari,  dieser  bei  dem  Cddhi  el-Harastäni,  dieser  bei  Abul-Fath  Nagr- 
allah  ben  Muhammed  ben  Abd  el-cawi,  dieser  bei  dem  Verfasser.  — 
3)  el-Isti'g&b  el-Dimaschki  Responsum  Damascenum  de  doctrina  über 
zehn  Bände  in  der  Art  und  Weise  der  Ta'lica  des  Abul-Tajjib  (393), 
aus  welcher  auch  vieles  entlehnt  ist.  —  4)  el-Kdfi  Liber  suffteiens  ein 
Compendium  9726,  in  der  Weise  der  Kifdja  seines  Lehrers  Soieim 
(383);  er  erwähnt  darin  weder  zwei  Aussprüche  noch  zwei  Ansichten, 
sondern  führt  nur  eine  überwiegende  Meinung  aus  mit  schönen  Bemer- 
kungen, —  5)  Commentar  von  massigem  Umfange  zu  der  I  seh  Ära  des- 
selben Soieim.  765;  nach  11621  wäre  umgekehrt  I  seh  Ära  der  Titel 
des  Commentars.  —  6)  el-Tahdsib  fil-madshab  Correctio  critica  de 
doctrina  gegen  zehn  Bände.  3797.  —  7)  el-Tacrtb  Institutio  propior 
3476,  wo  der  Name  des  Verfassers  zu  berichtigen  ist.  —  8)  Panegyri- 
cus  SchAfi'l   13014    —  9)  el-Macgüd  Propositum   de  partibus  juris  de- 
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rivatis,  blosse  Entscheidungen  ohne  Beweise,  in  zwei  massigen  Fascikeln. 
12829,  selten  zu  finden.  —  10)  Ausser  anderen  Büchern  noch  Dictate 
und  viele  Collectaneen. 

502.  Abu  Muhammed  Sa'd  ben  Abd  el-rahman  el-Isterä- 
bddsi  studierte  in  Nfsäpilr  bei  Ndsir  el-'Omarf  (377),  dann  in  Merw 
el-nids  bei  dem  Cddhi  Hosein  (41  8),  zuletzt  wieder  in  Nisdpdr  bei  dem 
Imftm  el-Haramein  (365),  dem  er  sich  ganz  anschloss;  er  wurde  ein 
vorzüglicher  Fakfh  und  starb  in  der  Mitte  des  Schawwfti  490  (25.  Sept. 
1097). 

503.  Abu  Hamid  Ahmed  ben  el-Hosein  ben  Ahmed  ben  Ga'far 

•  .  •  • 

ei-Hamadsänf,  dessen  Vater  Abu  Abdallah  el-Hosein  aus  Toweij 
einem  Orte  bei  Hamadsän  stammte,  lernte  und  lehrte  die  Traditionen 
und  wurde  einer  der  angesehensten  Scheiche  in  Hamadsän;  er  starb 
hier  im  £afar  491   (Jan.  1098). 

504.  Abul-Fath  Abd  el-razzäc  ben  Abu  'Ali  Hassan  ben 
Sa'id  el-Merwerrüdsi  el-Mani'i,  Sohn  des  Hassan  el-Manl'i  (421),  geb. 
im  J.  412,  reiste  nach  Bagdad  und  hörte  die  Traditionen  bei  vielen  der 
dortigen  Lehrer,  studierte  die  Rechte  bei  dem  Cfidhi  Hosein  (418)  und 
wurde  in  Nisäpdr  Prediger  an  der  Moschee  seines  Vaters;  er  dictierte 
und  erläuterte  die  Traditionen  und  starb  als  das  Oberhaupt  der  Schdfi'i- 
ten  im  J.  491  (1098).  —  Sein  Sohn 

Ahmed  ben  Abd  el-razz&c  el-Mani'i  war  ein  ausgezeichneter 
Jurist,  zu  welchem  die  Studierenden  aus  weiter  Ferne  herbeikamen; 
er  hatte  in  Merwel-rüds  eine  hohe  Schule  erbauen  lassen  und  besuchte 
einmal  seine  dortigen  Verwandten,  auf  der  Rückreise  nach  NfsApdr  er- 
eilte ihn  unterwegs  der  Tod  im  Scha'ban  512  (Nov.  1118). 

505.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Sahl  ben  el-'Abbas,  Cordnerklä- 
rer  in  Nisäpdr  und  Verfasser  von  Zäd  el-hddhir  wel-b&di  Viaticum 
oppidani  et  campestris  und  Makdrim  el-achldc  Generositates  morum, 
starb  im  Dsul-Ca'da  491    (üct.  1098). 

506.  Abul-  Hosein  el-Mubdrak  ben  Muhammed  ben  'Obei- 
dallah  Ibn  el-Sawadf  el-W4siti  studierte  die  Rechte  in  Wäsit,  ging 
dann  nach  Bagdad  zu  Abul-Tajjib  el-Tabarf  (393),  hörte  die  Traditionen 
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in  vielen  Städten  und  liess  sich  in  Nis&pür  nieder.  Er  war  eine  der 
Säulen  der  älteren  Fakih  durch  seine  Kenntniss  des  Systems  und  der 
Unterscheidungslehren,  welche  er  fest  im  Gedächtniss  hatte,  stark  im 
Disputieren,  ausgezeichnet  durch  seinen  guten  Lebenswandel,  mit  we- 
nigem zufrieden.  Er  wurde  Professor  an  der  hohen  Schule  Schatfbia, 
erblindete  aber  am  Ende  seines  Lebens,  sein  Grundvermögen  wurde 
ihm  gestohlen  und  er  starb  plötzlich  im  Rabf  I.  492  (Febr.  1099). 

507.  Abul-Gandtm  el-Mubdrak  ben  el-Fara'g  ben  Man^dr 
ben  lbrähim  el-Solemi  el-F&riki  aus  Majjäfftrikin  in  Dijdr  Bekr,  ein 
Schüler  des  Abu  IsMk  el-Schfr&zf,  starb  an  einem  Donnerstag  im  Scha'- 
bän  492  (Juni  1099). 

508.  Abul-C&sim  Mekki  ben  Abd  el-saläm  ben  el-Hosein  el- 
Ans&ri  el-Macdisi  gen.  el-Romeili  aus  Romeila  (klein  Ramla)  nicht 
weit  von  Jerusalem,  geb.  am  Tage  'Aschilrä  den  10.  Muharram  432, 
war  viel  in  den  Hauptstädten  umhergereist  und  hatte  sich  mit  grosser 
Mühe  und  vielen  Nachtwachen  eine  gründliche  Kenntniss  in  den  Tra- 
ditionen erworben,  wie  in  Damascus  bei  Abu  Sa'id  Band&r  ben  'Omar 
el-Rujdni,  in  Bagdad  bei  den  Schülern  des  Abu  Tähir  Muhammed  gen. 
el-Muchalli§  (f  493)  und  bei  dem  Wezir  'Isa  und  in  Ba$ra,  wovon  in- 
dess  durch  ihn  wegen  seines  kurzen  Lebens  nur  wenige  weiter  verbrei- 
tet  wurden,  wiewohl  er  sich  nach  seiner  Rückkehr  als  Lehrer  in  Jeru- 
salem grosse  Mühe  damit  gab.  Er  hatte  angefangen  eine  Geschichte 
von  Jerusalem  zu  schreiben,  wurde  aber  bei  der  Einnahme  der  Stadt 
durch  die  Christlichen  Armeen  am  12.  Schabdn  492  (4.  Juli  1099)  *) 
gefangen  genommen  und  fortgeschleppt,  da  man  in  Erfahrung  gebracht 
hatte,  dass  er  einer  der  gelehrten  Muslim  sei;  man  forderte  von  ihm 
1000  Denare  Lösegeld  und  da  er  diese  Summe  nicht  bezahlen  konnte, 
wurde  er  am  Thore  von  Antiochia  zu  Tode  gesteinigt. 


1)  Nach  Ibn  el-Athtr  X.  193  war  die  Einnahme  Freitag  d.  23.  Scha'bän 
(11.  Juli). 

509.     Abul-Tur&b  Abd  el-bäki  ben  Jilsuf  ben  'Ali  ben  gdlih 
el-Mar&gi,  geb.  im  J.  403,  studierte  die  Rechte  bei  Abul-Tajjib  (393), 
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hörte  die  Traditionen  von  vielen  in  verschiedenen  Städten,  sodass  er  in 
ganz  Tr&k  bekannt  wurde,  und  kam  dann  nach  Nisäpür,  wo  er  sich 
bleibend  niederliess,  zu  hohen  Ehren  gelangte  und  sich  im  Umgange 
beliebt  machte.  Er  lehrte  als  Professor,  sprach  Recht  als  Mufti  und 
starb  am  14.  Dsul-Ca'da  492  (2.  Oct.  1099). 

510.  Abul-Hasan1)  'Ali  ben  el-Hasan  ben  el-Hosein  el-Mau- 
qüi  el-Mi^ri  el-Chila'f  stammte  aus  Mosul  und  wurde  im  Muharram 
405  in  Mi$r  geboren,  wo  er  dann  mit  chila'  kostbaren  Gewändern 
handelte,  welche  er  an  die  Fürsten  zu  Ehrengeschenken  verkaufte.  Er 
hörte  die  Traditionen  bei  vielen,  wie  Abul-Hasan  'Ali  el-Haufi  (f  430), 
Abu  Muhammed  Ibn  el-Nahhds,  Abul-Fath  el-'Arräs,  Abu  Sa'd  el-Ma- 
lini  (299)  u.  A.  und  wurde  nach  dem  Tode  des  Abu  Ishfik  lbrfihim  el- 
Numänf  el-Habb&l  im  J.  482  als  der  grösste  Traditionskenner  in  Ägyp- 
ten anerkannt.  Er  hatte  viele  vortreffliche  Eigenschaften  und  Vorzüge 
und  soll  nach  einem  Traume  weder  von  Hitze  noch  von  Kälte  zu  lei- 
den gehabt  haben.  Dass  er  eine  Zeit  lang  Cddhi  von  Apamea  gewesen 
sei,  scheint  zweifelhaft  zu  sein,  gewiss  ist,  dass  er  zum  Cädhi  von  Mi^r 
ernannt  war,  aber  schon  am  anderen  Tage  um  seine  Entlassung  bat 
und  sich  auf  den  Cardfa  Berg  in  die  Einsamkeit  zurückzog,  und  er 
starb  Sonnabend  d.  18.  Dsul-Higga  492  (3.  (4.)  Nov.  1099).  —  Von  ihm 
hat  Abu  Na?r  Ahmed  ben  Eosein  el-Schirdzi  unter  dem  Titel  Chila  ij dt 
20  Hefte  Traditionen  gesammelt  und  herausgegeben,  4789,  wo  die  Zahl 
448  das  Todesjahr  seines  Vaters  ist.  —  Fawdid  Adnotationes  utiles 
handeln  über  Traditionen.  9253. 


1)  Alle  Biographen  nennen  ihn  Abul-Hasan  und  ich  halte  die  Veränderung 
in  Abul-IJosein ,  welche  de  Slane  in  der  Übersetzung  des  Ibn  Challikän  nach 
einer  Überarbeitung  des  Aatographs  aufgenommen  hat,  für  einen  Schreibfehler  des 
Verfassers. 

511.  Abu  Manjilr  Ahmed  ben  Abd  el-wahh&b  ben  Müsä  gen. 
el-Schir&zi  Hess  sich  in  Bagdad  nieder,  studierte  bei  Abu  Ishäk  el- 
Schirdzi,  hörte  die  Traditionen  und  lehrte  sie  und  war  ein  guter  Predi- 
ger,   dem   die  Leute  Vertrauen  schenkten.     Er   pflegte   die   Todten   zu. 
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waschen  und  starb  in  dem  Pestjahre  493  (1100)',  welches  man  el-garf 

nannte. 

Hiemach  ist  Nr.  281  mit  der  Jahreszahl  393  zu  streichen,  welche  el-Subki 
angiebt,  wesshalb  ich  auch  el-Merwazi  anstatt  el-Schlräzf  geschrieben  hatte. 

512.  Abu  Muhammed  el-Hasan  ben  Ahmed  ben  el  Hasan, 
ein  Schüler  des  Abu  Ishäk  el-Schirazi,  starb  im  J.  493  an  der  Pest. 

513.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Sa'id  ben  Abd  el-rahman  el-'Ab- 
dari,  aus  der  Familie  der  Benu  Abd  el-ddr  stammend,  von  guter  Her- 
kunft und  schönem  Gesicht,  studierte  in  Bagdad  bei  Abu  Ishäk  el- 
Schiräzi,  Abul-Tajjib  (393)  und  el-Mäwerdf  (395).  Er  wurde  einer  der 
angesehensten  Imäme,  schrieb  mehrere  Bücher  über  das  Lehrsystem  und 
die  Controversen,  darunter  el-Kif&ja  Institutio  sufficiens  de  quaestionibus 
theologiae  controversae  10802  und  starb  im  Gum&da  II.  493  (Apr.  1100). 

514.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Muhammed  ben  'Ali  ben  el-Mu- 
rawwi'g  el-Schir&zf  starb  im  J.  493  an  der  Pest. 

515.  Abul-Cdsim  Mudhaffar  el-Goweini  s.  Nr.  365d. 

516.  Abul-Ma'&li  'Azizi  ben  Abd  el-malik  ben  Man$ilr  el- 
Gili  aus  Gil&n  gen.  Scheidsaba  hatte  viele  Traditionen  gehört  und 
auswendig  gelernt  und  wurde  ein  vorzüglicher  Jurist  und  im  Vortrage 
gewandter  Prediger;  er  sammelte  viele  Gedichte  der  alten  Araber  und 
bekannte  sich  offen  zu  der  Lehre  des  Asch'arf.  Er  besass  ein  scharfes 
Urtheil,  erhielt  die  Stelle  eines  CÄdhi  in  dem  Quartier  am  Thore  el- 
Aza'g  von  Bagdad,  starb  Freitag  d.  17.  Qafar  494  (22.  Dec.  1100)  und 
wurde  an  dem  genannten  Thore  dem  Grabe  des  Abu  Ishdk  el-Schlräzi 
gegenüber  beerdigt. 

Schriften.  1)  el-Burhdn  fi  muschkllät  el-Cor&n  Demonstratio 
de  locis  Corani  difficüioribus .  1797.  —  2)  Diw&n  el-anas  we  meid  an 
el-faras  Diwanus  hominum  et  hippodromus  equorum,  115  Ermahnungen. 
5304.  —  3)  Lawämx  anwdr  el-culüb  Splendores  luminum  cordium  de 
omnibus  dilecti  arcanis,  über  den  Gebrauch  des  Wortes  »die  Liebe«  bei 
Theologen  und  Juristen.    11214. 

517.  Abul-Fadhdll  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Abd  el- 
B&ki  ben  el-Hasan  ben  Muhammed  ben  Tauk  el-Rabe'i   el-Mau^ili, 
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ein  Schüler  des  Abu  Ish&k,  el-Mäwerdi  und  Abul-Tajjib  el-Tabari,  starb 
im  $afar  494  (Dec.  1100). 

518.  Abul-Farag  Abd  el-rahman  ben  Ahtned  ben  Muham- 
med  ben  Ahmed  ben  Abd  el-rahman  ben  Zftz  el-Sarachsf  el-Tabrizi 
gen.  el-Z&z,  weil  zwei  seiner  Vorfahren  diesen  Namen  hatten,  geb. 
im  J'.  431  od.  432,  lebte  in  Merw,  wo  der  C&dhi  Hosein  sein  Lehrer 
war  und  er  sich  selbst  so  berühmt  machte,  dass  die  Untrüglichkeit  sei- 
nes Gedächtnisses  über  die  Lehren  des  Sch&fi'f  in  den  grossen  Städten 
zum  Sprichwort  wurde  und  die  Studierenden  von  allen  Seiten  ihm  zu- 
strömten. Er  war  einfach  gekleidet  und  vorsichtig  im  Essen,  sodass  er 
z.B.  keinen  Reis  ass,  weil  er  viel  Wasser  und  Pflege  bedürfe;  er  hü- 
tete sich  Jemandem  Unrecht  zu  thun.  Aus  seinen  Amdli  Dictata  1198 
hat  el-R&fi'f  vieles  genommen,  sie  sind  von  bedeutendem  Umfange  und 
werden  in  Merw  höher  geschätzt  als  el-Schdmil  des  Ibn  el-Qabb&g 
(457,3);  Isnawi  besass  ein  Exemplar  davon.  Er  starb  in  Merw  im 
Rabi'  II.  494  (Febr.  1101).  —  Unter  seinen  Schülern  waren  Abul-Fadhl 
Muhammed  ben  Soleim&n  el-Pandini  f  544,  Abu  Manfür  Muhammed 
ben  Ahmed  el-Tüthi  f  530,  Abul-Fath  Muhammed  ben  Ahmed  el-Az- 
gdsi  f  543  und  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  el-Puschengi  el- 
Chargirdi  f  543. 

519.  Abul-Fadhl  Scha'bfin  ben  el-Hft'g'g  el-Schiwänf  aus 
Schiwdn  am  Caspischen  Meere,  studierte  in  Amul  bei  Abu  Leila  Ban- 
d&r  ben  Muhammed  el-Ba^ri  und  hörte  bei  vielen  die  Traditionen;  er 
kehrte  in  seine  Heimath  zurück,  wo  er  grossen  Nutzen  stiftete,  und 
starb  im  Scha'bdn  494  (Juni  1101). 

520.  Abu  Na^r  Muhammed  ben  Hibatallah  ben  Thäbit  el- 
Bandanf'gi,  geb.  im  J.  407  in  Bandanfg,  einem  aus  vielen  einzelnen 
Gehöften  bestehendem  Gebiete  im  Umkreise  von  Bagdad,  war  einer 
der  ältesten  Schüler  des  Abu  Ishäk  el-Schir&zf  und  lebte  die  letzten  40 

■ 

Jahre  in  Mekka,  wovon  er  den  Namen  Fakih  el-Haram  erhielt. 
Er  sprach  die  112te  Sure  »Gott  ist  einer«  jede  Woche  6000  mal  und 
machte  den  Umgang  um  die  Ka'ba  im  Ramadh&n  30  mal,  und  als  er 
erblindete,  Hess  er  sich  an  der  Hand  führen;  er  starb  im  J. 495  (1101).  — 
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Er  schrieb  1)  el-Mu'tamad  Liber  probatae  fidei  de  partibus  juris  Schdfi- 
'itici  derivatis  12360,  seltene  aus  dem  Schämil  (487,10)  ausgewählte 
Fragen  in  zwei  starken  Bänden ;  das  Buch  ist  in  Hi'gäz  und  Jemen  sehr 
bekannt,  in  anderen  Ländern  selten  zu  finden,  I  s  n  a  w  i  besass  ein  Exem- 
plar. Auffallend  war  darin  in  dem  Cap.  über  das  Leichenbegängniss, 
der  gewöhnlichen  Ansicht  entgegen,  die  Entscheidung,  dass  es  anstössig 
sei,  einen  Todten  in  eine  andere  Stadt  zu  tragen  um  ihn  zu  begraben. 
—  2)  el-'Gdmi'  Corpus  de  partibus  juris  specialibus.     3976. 

521.  Abu  Muhammed  Abd  el-wähid  ben  Abd  el-rahman 
ben  el-Cäsim  el-Zobeirf  el-Warki,  aus  dem  Orte  Warka  zwei  Para- 
sangen  von  Bochdrft,  hatte  schon  in  früher  Jugend  angefangen  Tradi- 
tionen zu  lernen,  und  erlangte  darin  und  als  Jurist  eine  solche  Berühmt- 
heit, dass  die  Leute  aus  weiter  Ferne  zu  ihm  reisten.  Er  erreichte  ein 
Alter  von  130  Jahren  und  starb  im  J.  495  (1101). 

522.  Abul-C&sim  Abd  el-rahman  ben  Muhammed  ben 
Thäbit  el-Thabiti  ei-Charaki,  aus  Charak  einer  grossen  volkrei- 
chen Stadt  bei  Merw,  studierte  zuerst  in  Merw  bei  el-Fdräni  (417), 
dann  in  Merw  el-rüds  bei  dem  C&dhi  Hosein  (418),  in  Bochärä  bei  Abu 
Sahl  Ahmed  el-Abiwerdi,  zuletzt  in  Bagdad  bei  Abu  Ish&k  el-Schiräzi. 
Darauf  machte  er  die  Wallfahrt  und  blieb  ein  Jahr  lang  in  Mekka,  wo 
er  die  Traditionen  lehrte  und  Oberrichter  wurde ,  wovon  er  den  Namen 
Mufti  der  beiden  heil.  Städte  erhielt.  Er  kehrte  danach  in  seine 
Heimath  Charak  zurück,  und  blieb  hier  in  seinen  bisherigen  Beschäf- 
tigungen bis  zu  seinem  Tode  im  Habi'  I.  495  (Dec.  1101). 

523.  Abu  'Ali  (Abu  Abdallah)  el-Hosein  ben  Abd  el-'aziz  el- 
Chabbäzf  »der  Bäcker«  el-Bü'girdi,  ein  Schüler  des  Abu  lshdk,  hörte 
und  lehrte  die  Traditionen,  war  ein  guter  Jurist,  ermahnte  zum  Frieden 
und  unterstützte  die  Armen;  er  starb  im  J.  496  od.  497  (1102 — -3)  in- 
dem er  in  einem  Brunnen  durch  herabfallende  Steine  verschüttet  wurde. 

524.  Ahmed  ben  'Ali  ben  el-Hosein  ben  Zakarijft  el-Torei- 
thithi,  aus  Toreithith  dem  Hauptorte  einer  gleichnamigen  Gegend  bei 
Nlsäpilr,  geb.  im  J.  412,  ein  zuverlässiger  Kenner  der  Überlieferungs- 
ketten, £ufit,  starb  im  Gum&da  IL  497  (Febr.  1104). 
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525.  Abul-Hasan  Muhammed  ben  'Ali  ben  el-Hasan  el- 
Wasitf  gen.  Ibn  Abul-Qacar,  geb.  in  der  Montagsnacht  d.  13. 
Dsul-Ca'da  409,  studierte  in  Bagdad  unter  Abu  Ishäk  el-Schiräzf  die 
Rechte,  hatte  aber  viel  mehr  Neigung  zu  den  schönen  Wissenschaften 
und  wurde  durch  seine  Gedichte  berühmt.  Ibn  Challik&n  Nr.  686 
sah  eine  Sammlung  derselben  in  einem  Bande  in  der  Bibliothek  der 
hohen  Schule  Aschrafia  in  Damascus ;  der  Verfasser  zeigt  seine  Vorliebe 
für  die  Schäfi'itische  Sekte  in  einer  Reihe  von  Schäfi'itica  genannten 
Casiden  und  in  einigen  Lobgedichten  auf  den  Scheich  Abu  Ishäk;  auch 
die  übrigen  Gedichte  enthalten  viel  Schönes  und  Gutes.  Er  starb  in 
Wäsit  Donnerstag  d.  14.  Gumfidä  I.  498  (1.  Febr.  1105). 

Abu  Abdallah  el-Hosein  ben  'Ali  el-Tabari  f  498.  s.  Nr. 
363  g. 

526.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Muhammed  ben  Ismä'il  el-'Iräki 
studierte  die  Rechte  bei  Abu  Muhammed  el-Goweini  (365)  und  Nd^ir 
el-Omari  (377),  hörte  die  Traditionen  an  vielen  Orten  von  vielen  Gelehr- 
ten und  dictierte  sie  lange  Zeit;  er  starb  84  Jahr  alt  am  Anfange  des 
Ramadhdn  498  (17.  Mai  1105). 

527.  Abul-Fath  Sahl  ben  Ahmed  ben  'Ali  ben  el-Hasan  el- 
Argijäni  bekannt  als  el-Häkim  »der  Richter«,  geb.  im  J.  426  in 
Argijdn  einem  Landstrich  bei  Nisäpür  mit  71  Ortschaften,  unter  denen 
el-Rawanir  der  Hauptort  war,  der  Wohnort  des  Sahl  war  indess  daselbst 
el-B&n,  wovon  sein  Sohn  el-Bäni  zubenannt  wird.  Sahl  studierte  die 
Rechte  zuerst  kaum  10  Jahr  alt  in  Merw  bei  Abu  'Ali  el-Singf  (349), 
dann  ging  er  nach  Merw  el-ruds  zu  dem  Cädhi  Hosein  (418),  welcher 
sich  über  ihn  äusserte,  dass  keiner  seine  Lehren  besser  verstanden  habe 
als  Sahl;  in  Tüs  hörte  er  bei  Schahpür  el-Isfar&Ini  (345)  die  Erklärung 
des  Cor&ns  und  die  Fundamentallehren  (Dogmatik);  zuletzt  {kam  er  18 
Jahr  alt  nach  Nisfipilr  zu  Abul-Ma'äli  el-Goweini  (365c),  von  welchem 
er  den  Kaldm  lernte  und  in  dessen  Auditorium  er  Disputationen  hielt, 
welche  allgemeinen  Beifall  fanden.  Hier  hörte  er  auch  noch  die  Tra- 
ditionen bei  Abu  Bekr  el-Beihaki  (407)  und  Nä§ir  el-Merwazi  (377). 
Nach  seiner  Rückkehr   in  die   Heimath    wurde   er   zum  C&dhi   ernannt 
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und  führte  ein  tugendhaftes,  allen  wohlgefälliges  Leben ;  nach  mehreren 
Jahren  machte  er  die  Wallfahrt,  lernte  auf  derselben  die  Scheiche  von 
Hi'g&z,  'Irak  und  Gibdl  kennen  und  tauschte  mit  ihnen  gegenseitig 
Traditionen  aus.  Auf  der  Rückreise  von  Mekka  besuchte  er  den  fu- 
ßten Scheich  el-Hasan  el-Simndni,  welcher  ihn  beredete,  das  Disputie- 
ren aufzugeben;  er  unterliess  es  dann  auch,  legte  zu  Haus  sein  Amt 
als  Cftdhi  von  selbst  nieder  und  baute  aus  seinem  Vermögen  für  die 
Qufiten  ein  kleines  Kloster,  worin  er  selbst  wohnte,  sich  mit  Schrift- 
stellern beschäftigte  und  sich  dem  Gottesdienste  widmete.  Er  starb  bei 
dem  Erwachen  aus  einer  Begeisterung  am  1.  Muharram  499  (13.  Sept. 
1105).  —  Sein  Sohn 

Abu  Bekr  Ahmed  ben  Sahl  ben  Ahmed  el-Bdnf  trat  ganz  in 
die  Fusstapfen  des  Vaters;    sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Aus  derselben  Gegend  stammte  Abu  Na9r  Muhammed  ben 
Abdallah  Ahmed  el-Argijdni  geb.  im  J.  454;  er  ging  nach  Nisdpür, 
studierte  die  Rechte  bei  Abul-Ma'dli  el-Goweini  und  wurde  ein  from- 
mer, vorzüglicher  Fakih  und  Mufti ;  die  Traditionen  hatte  er  bei  Abul- 
Hasan  'Alf  el-Wdhidf.(439)  gehört.  Er  starb  in  der  Nacht  des  24.  Dsul- 
Ca'da  528  (15.  Sept.  1134)  in  Nisfipür  und  wurde  in  der  Vorstadt  el- 
Hira  an  der  Hauptstrasse  begraben.  —  Sein  Bruder 

Abul-Hasan  'Omar  ben  Abdallah  ben  Ahmed  el-Argijdni 
aus  Rdwanir  studierte  gleichfalls  in  Nis&pilr  die  Rechte  bei  Abul-Ma'dli 
einige  Zeit,  kehrte  dann  in  seine  Heimath  zurück  und  hörte  die  Tra- 
ditionen bei  Abul-Cdsim  el-Coscheirf  (428),  Abul-Hasan  el-Wähidi  (439), 
Abu  Hamid  Ahmed  ben  el-Hasan  el-Azhari,  Abu  Na$r  Ahmed  ben 
Muhammed  ben  Muhammed  ben  el-Musajjib  el-Argijdni,  Abul-Cdsim 
el-Mutahhir  ben  Muhammed  el-Bahiri  und  Abu  Bekr  Muhammed  ben 
el-Cdsim  el-Qaffar  (437);  er  wurde  Prediger,  bei  ihm  schrieb  Abul-Cd- 
sim 'Ali  Ibn  'Asdkir  el-Dimaschki  (f  571)  Traditionen  ab  und  er  starb 
in  Nisdpür  am  22.  Ramadhdn  534  (11.  Mai  1140). 

Die  Fatdwt  el-Argijdni  Response*  juridica  Argijdnii  legte  wie 
andere  Biographen  auch  Ibn  Challikdn  Nr.  282  dem  zuerst  genann- 
ten Abul-Fath  Sahl  bei,  es  sind  Entscheidungen  ohne  die  Beweisstellen, 
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ausgezogen  aus  dem  Werke  seines  Lehrers  Abul-Ma'&li  (365c)  Nihdja 
el-matlab.  Da  Ibn  Challikän  sie  nicht  selbst  gesehen  hatte,  entstan- 
den bei  ihm  Nr.  608  Zweifel,  ob  eine  andere  Angabe  richtiger  sei, 
wonach  der  unter  jenen  vier  an  dritter  Stelle  genannte  Abu  Na£r  Mu- 
hammed  cl-Argij&ni  diese  Auszüge  gemacht  habe,  bis  er  ein  Exemplar 
fand,  worin  allerdings  dieser  Abu  Na$r  als  Verfasser  angegeben  war. 
$720. 

528.  Abul-Farag  Muhammed  ben  Obeidallah  ben  el-Hasan 
ben  el-Hosein  el-Ba^ri  erhielt  den  Unterricht  in  der  Grammatik  von 
el-Rakkf,  el-Dahhan  und  Ibn  Burhan  und  studierte  die  Rechte  in  Bag- 
dad unter  el-Mdwerdi  (395),  Abu  Ishak  und  Abul-Tajjib.  Er  war  bei 
den  Chalifen  und  Sultanen  bevorzugt,  wurde  zum  Cadhi  von  Ba^ra  er- 
nannt und  starb  $3  Jahr  alt  im  Muharram  499  (Sept.  1105  . 

529.  Abul-Abbas  Muhammed  ben  Abdallah  ben  Jahja  ben 
el-Wakil  el-Schiräzi  el-Dabb&s  »der  Honi^handier  studierte  die 
Rechte  unter  Abul-Tajjib  el-Tabari  und  starb  im  J.  499. 

530.  Abul  Cäsim  Abdallah  ben  AK  ben  Ishak  el-Tusi.  der 
Bruder  des  AYezir  Xidham  el-niulk.  hatte  in  seiner  Jugend  in  Xisapür 
studiert  und  starb  im  J.  499. 

531.  Abul-CAsim  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Abd  el-rahman 
el-Anfari  el-Magribi  el-Schärifi.  aus  Schärif  einer  Stad:  in  Spanien, 
reiste  in  den  Orient  und  studierte  die  Rechte  in  Bagdad  bei  Abu  Ishäk. 
kam  dann  zurück  nach  Magrib.  wohnte  in  Septa  und  Fass  und  beschloss 
sein  Leben  in  seiner  Heimath  vor  dem  J.  500     1106  . 

53*.  lshik  ben  Jüsuf  el-Zarcali  el-Cardafi  aus  der  Stadt 
i^anlaf  in  Jemen«  wo  er  auch  begraben  ist.  ein  ausgezeichneter  Rech- 
ner und  Erhschaftstheiler .  weicher  als  solcher  grossen  Nutzen  stiftete 
und  an  Zcid  ben  Abdallah  el-Jafifi  7  514  einen  ebenso  vortrerfLichen 
Schüler  hatte,  lsh&k  schrieb  ein  berühmt  gewordenes  Buch  tl-K&ft 
fi!-fmrATdA  irtl-*.i$dh  L*£*r  miriciems  i/<r  doctrma  i^raLuUs  dmdrmi* 
*t  tVWfw&rWi.  welches  besonders  in  Jemen  allgemein  im  Gebrauch  ist. 
Ibn  Schuhba  bes&ss  ein  Exemplar  davon  und  setz:  diu  Verfasser 
das  Ende  des  V.  Jahrhunderts^    *«22  nich:  SjrJj; 
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533.  Abu  Muhammed  Ga'far  ben  Ahmed  ben  el-Hosein  el- 
Bagdad!  Ibn  el-Sarrag  »Sohn  des  Sattlers«,  geb.  im  J.  417  od.  418, 
der  Grammatik  und  Sprache  kundig,  ein  gelehrter  Fakih,  Corfin-Vor- 
leser  und  Dichter,  starb  im  £afar  500  (Oct.  1106).  —  Von  seinen  zahl- 
reichen Schriften  werden  genannt  1)  Zuhd  el- Sudan  Abstinentia 
Aethiopum  6875.  —  2)  MagdrV  el-oschschäc  Straffes  amore  captorum 
12140.  —  3)  el-Mandsik  Ritus  sacrorum  Mekkanorum  in  Versen  12975. 
—  4)  Des  Abu  Ishäk  el-Schirdzi  el-Tanbih  (452,  1)  in  Verse  gebracht. 

534.  Abul-Casim  Jüsuf  ben  'Ali  ben  Muhammed  ben  el- 
Hosein  el-Zangdni,  aus  der  Stadt  Zan'gän  in  Adserbei'g&n  (nicht  zu 
verwechseln  mit  Nr.  448),  geb.  im  J.  439,  einer  der  hervorragendsten 
Schüler  des  Abu  Ishäk  el-Schiräzi  und  durch  seine  Kunst  im  Disputie- 
ren berühmt,  sodass  el-Kijä  el-Harr&sf  (f  504)  ihm  vor  allen  gleichzeiti- 
gen Rechtsgelehrten  in  Bagdad  den  Vorzug  giebt,    starb  im  £afar  500. 

535.  Abu  Bekr  Ahmed  ben  Muhammed  ben  Ahmed  ben  Zan- 
'gaweih  el-Zangäni,  geb.  im  J.  403,  Schüler  des  Abul-Tajjib  el-Tabarf, 
ein  beliebter  Rechts-  und  Traditionslehrer  in  Bagdad,  soll  im  J.  500 
noch  gelehrt  haben. 

536.  Abu  Muhammed  Abd  el-wahhäb  ben  Muhammed  ben 
Abd  el-wahhab  el-P&risf  el-Schir&zi  el-F&mf  »der  Getreidehändler«, 
geb.  in  Schlr&z  im  J.  414,  wurde  von  dem  Wezir  Nidhäm  el-mulk  im 
J.  483  als  Professor  an  die  Nidh&mia  nach  Bagdad  berufen,  mit  beson- 
derer Feier  von  den  Gelehrten  empfangen  und  sein  Anstellungs-Diplom 
öffentlich  verlesen;  danach  sollte  er  mit  dem  schon  dort  befindlichen 
Professor  Abu  Abdallah  el-Hosein  el-Tabarf  (362  h)  ein  um  den  ande- 
ren Tag  Vorlesungen  halten.  el-Fämf  hatte  seine  Hauptstärke  in  der 
Kenntniss  des  Sch&fi,f tischen  Lehrsystems,  er  begann  aber  in  der  Moschee 
auf  der  Burg  mit  dem  Dictieren  und  Erklären  der  Traditionen,  womit 
er  weniger  vertraut  war,  sodass  er  durch  Auslassung  von  Namen  und 
falsche  Lesarten  in  schmähliche  Irrthümer  gerieth;  auch  kam  er  in 
den  Verdacht  der  Hinneigung  zu  den  Mu'taziliten.  Desshalb  wurde  er 
nach  einem  Jahre  mit  seinem  Collegen  abgesetzt  und  kehrte  nach  Schi- 
rdz  zurück,   wo  er  am  27.  Ramadhdn  500  (22.  Mai  1107)  starb.    —    Er 
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soll  70  Werke  geschrieben  haben,  darunter  1)  Tärich  el-fucah& 
Chranicon  Juris consultor um.  —  2)  el-Tafsir  Commentar  zum  Corän,  worin 
er  100,000  Verse  aus  Dichtern  als  Belege  für  die  Erklärung  anführte. 
3318. 

537.  Abul-Hasan  'Ali  ben  Ahmed  ben  Muhammed  el-Dabili, 
Verfasser  einer  Institutio  judicis  Ad  ab  el-cddhi,  wird  in  die  Classe 
zwischen  481  bis  500  gesetzt.  Der  Name  ist  zweifelhaft,  am  wahr- 
scheinlichsten Dabilf  aus  Dabll  einem  Orte  in  Syrien  bei  Ramla;  weni- 
ger wahrscheinlich  Deibuli  aus  Deibul  am  Indischen  Meere,  eher  noch 
Zabili,  wie  man  in  Mi$r  den  Namen  sprach,  indess  ohne  Erklärung; 
ganz  fehlerhaft  ist  el-Ratbeli    337. 

538.  Abul-Hasan  Leith  ben  el  Hasan  ben  el-Leith  ben  Mu- 
hammed  ben  Zij&d  el-Sarachsi,  ein  ausgezeichneter  Jurist  in  Bagdad, 
wird  wohl  zu  spät  ans  Ende  des  V.  Jahrh.  gesetzt,  weil  Abu  £alih  'Alf 
el-Nf  sdpürf ,  der  Geschichtschreiber  von  Merw,  welcher  bei  ihm  hörte, 
schon  im  J.  470  gestorben  ist. 

539.  Abul-Mudhaffar  Ahmed  ben  Muhammed  ben  el-Mu- 
dhaffar  el-Chaw&fi,  aus  Chaw&f  einem  grossen  District  bei  Nfs&pür, 
arbeitete  zuerst  bei  dem  erblindeten  Abu  Ibr&him,  war  darauf  einer 
der  besten  Schüler  des  Abul-Ma'dlf  el-Goweini,  dessen  Bewunderung  er 
erregte,  da  er  im  Disputieren  und  in  der  Kenntniss  der  Unterschei- 
dungslehren alle  anderen  übertraf.  Er  wurde  so  vertraut  mit  ihm,  dass 
er  ihn  als  Gast  zu  den  nächtlichen  Unterhaltungen  einlud  und  el-Cha- 
wäfi  trat  noch  bei  Lebzeiten  des  Goweinl  als  Lehrer  auf.  Er  war  ein 
Freund  und  Studiengenosse  des  Gazz&li  (f  505),  dessen  Schriften  ihm 
sehr  zu  statten  kamen,  während  dieser  aus  dem  Umgange  und  der  Un- 
terhaltung mit  jenem  grossen  Nutzen  zog.  el-Chawäfi  wurde  noch  in 
hohem  Alter  zum  C&dhi  von  Täs  mit  seinem  Gebiete  ernannt,  aber 
nach  kurzer  Zeit  durch  die  Ränke  seiner  Neider  und  Feinde  ohne  alle 
Umstände  wieder  abgesetzt  und  starb  im  J.  500  (1107).  —  Als  seine 
Schüler  werden  genannt:  'Omar  mit  dem  Beinamen  el-Sultän  f  549  und 
Muhammed  el-Scharastänf  f  548. 


